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Das Vaäterchen 














Derfonen: 


Herr Schlinge, Negoziant. 
Ludwig, fein Sohn. 

Frau Gervas. 
Clärchen, ihre Zochter. 
Sobann, | 
Bertrand, S 
Herr Reich. 
Ein Baffalaureus, deſſen Klient. 

Frau Schlinge. 

Herr Koller, Hofmeifter bei ihren Kindern (wird nicht gefehen). 
Bediente. 


Bediente des Herrn Schlinge. 
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Erſter Akt. 


Erfte Szene. 
Herr Schlinge. Johann. 


Johann. Be allem was Shnen heilig ıft, bei Ihrer 
Ehre, bei Ihren Kindern, bei Ihrer Frau — 


Herr Schlinge Sch bitte dich, Hör auf — mas 
haft du? 

Sobann. Ber Ihrer Frau, bei Shren Kindern. — 

Herr Schlinge Hör auf, hör auf — was ver: 
lanaft du ? 


Sobann. Be Ihrer Frau — 

Herr Schlinge. Saderlot hör auf — was willft du 
von mir? 

Johann. Daß Sie's uns nicht wollen entgelten laſſen. 

Herr Schlinge Was denn? Daß mein Sohn ver: 
fiebt ft? Nun, nun, fei nur ohne Furcht, ich bin nicht von 
der gewöhnlichen Art Väter. Sch weiß alles, daß ihr mit ihm 
unter einer Dede fteckt, daß ihr ihm des Nachts allemal die 
Haustür aufmacht, und ihm neulich gar über die Hofmauer ge= 
holfen habt, als ich den Schlüffel unter mein Kopffiffen gefteckt 
hatte — hoho, wofür haltet ihr mich, aber — ich weiß alles, 
und doch weiß ich nur ſoviel als ich wiffen will, ich ſeh alles, 
aber ich ſeh es immer nur durch die Finger. 

Johann. Liebfter Herr Schlinge, das macht die Liebe 
die wir für den jungen Heren tragen. Wir Fönnen ung un 
möglich jo lange bitten laffen. sch mwenigftens habe noch in 
meinem Xeben niemandem was abichlagen können, wenn er mich 
fo ernftlih und nachdrüdlich darum gebeten hat als der junge 
Herr. Aber jeßt ift er freilich übel daran, er hat Feinen Groſchen 
Geld mehr. 
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Herr Schlinge Hör einmal Johann — du weißt 
was ich für ein Weib habe. 

Johann. ch denke, Sie wiffen’s am beiten. 

Herr Schlinge Wenn’s auf mich ankäme! Wollte 
Gott alle Väter dächten fo wie ich, fo würden fie mit ihren 
Kindern nicht anders umgehn als mit ihren guten Freunden. 
Das ift mein einziger Ehrgeiz, hör einmal, mein feliger Vater 
hat’s mir ebenfo gemacht. Es ıft Fein Schelmftück gemefen, 
wo er mir nicht mit Nat und Zat an die Hand ging, wenn 
ich ihm entdeckte. Damit gewann er mir denn das Herz ab, 
ich hätte mich vierteln für ihn laffen, und das möcht ich von 
meinem Sohn auch gern. Seine Mutter hält ihn fcharf genug 
den armen Jungen, fie ift Vater, ich will Mutter fein. Er hat 
mich heut um Geld gebeten, es der Jungfer Clärchen hier auf 
der Nachbarfchaft zu bringen, er fagt die alte Mutter qual’ ihn 
fo fehr, fie habe für zmweihundert Gulden Hauszins abzutragen, 
und wenn er ihr das Geld nicht fchaffen kann, foll er ihr den 
Fuß nicht mehr ins Haus feßen, fiehft du, das hat er mir alles 
jo offenherzig gebeichtet, für dag gute Zutrauen muß er belohnt 
werden. Überdas wär’ es ewig fchade, Jungfer Clärchen ift 
ein feines feines zierliches Närrchen, ich wollt um alles in der 
Melt nicht, daß mein Sohn die Bekanntfchaft mit ihr abbräche, 
er fagt immer er will fie heiraten, fobald er die Notariatsftelle 
erhalten hat, die der alte TIhiermann nun bald mit dem Himmel 
verwechfeln wird? — fiehft du alles das — wenn meine Frau 
mir nur nicht alles unter Schloß hielte — 

Johann. Wahr ift wahr, der Herr Hofmeifter Koller 
bat ja mehr unter Händen als Sie. Man follte ja beinahe glauben, 
die Frau Schlinge habe ihn zu ihrem Schaßmeifter angenommen. 

Herr Schlinge. Die verdammte Ausfteuer mit der fie 
mir ehemals die Finger jucken machte! ich habe meine Hofen 
dafür verkauft. — Hör einmal Johann, du mußt meinem Sohn 
jehn dreihundert Gulden zu verfchaffen, fo viel ungefähr braucht er. 
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Johann. Das war's eben, warum ich Sie bitten wollte. 
Wo hernehmen, Herr? 

Herr Schlinge. Du magft mich darum betrügen, ich 
erlaub es dir. 

Johann. Du magft dem Nadenden die Kleider ausziehn. 
Sie haben ja felbit nichts, ald worum Sie Ihre Frau betrügen. 

Herr Schlinge. Hör einmal, du magft meine Frau 
auch betrügen, ihren Hofmeifter auch, ich erlaube dir, mich und 
mein ganzes Haus zu beftehlen, wenn du meinem Buben das 
Geld nur fchaffft. 

Johann. Sie erlauben mir in der Luft zu filchen und 
im Meer zu jagen. 

Herr Schlinge. Befinne dich nur — du haft ja fonft 
Ränke genug im Kopf. 

Johann. Aber meine fechs fieben Prozent zieh ich ab. 

Herr Schlinge. Sechs Prozent, ja freilich, die follft 
du haben. 

Johann. Und ftehen Sie mir für alle Folgen? 

Herr Schlinge. Für alle. 

Sobann. Was auch daraus entitehen mag? 

Herr Schlinge Sch fage dir ja, ich nehm alles auf 
mich. Du trifft mich auf der Börfe, wenn du mich Iprechen 
willft. 

Sobann Denn Sie mir nur für die Folgen ftehn, fo 
fürcht? ich mich vor dem Teufel nicht, — auch vor Ihrer Frau 
nicht, hören Sie einmal. Aber fo lange mein Nüden noch in 
Gefahr fehwebt, fo lange Fann auch mein Kopf nichts zur Welt 
bringen. In einer Stunde foll Ihr Sohn das Geld haben. 
(Seht ab.) 

Herr Schlinge (uft ihm nad). Du triffit mich auf dem 
Weinhaufe, hör einmal, bei Zrillern. Hörft? — Das ift ein 
ausgemachter Spitzkopf, ich glaube, er Erepierte eher als einen 
Streich nicht zu vollführen, zu dem er ausgeholt hat. Jetzt bin 
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ich meiner Sachen fo gewiß, als daß zweimal zwei fünfe ift — 
auf deine Gefundheit Johann! — Geht.) 


- Zweite Szene. 
Ludwig. Frau Gervas. 


Ludwig. So? ft das mein Dank? Mir die Tür — 
ift das mein Dank? Wart nur! ich will euch angeben, ich will 
euch — Peft der jungen Leute, Ruin der jungen Leute! Das 
Meer ift nicht fo falfch als ihr, jenes hat meinem Vater Geld 
gebracht, ihr habt's verfchlungen. Wart nur! ich will euch wieder 
fo weit bringen, als ihr gemwefen ſeid, als ıhr Gott danktet, wenn 
man euch ein Stüd Brot von weiten zeigte. Ich will dich 
mit Hunger drejfieren wilde Beftie! von deiner Tochter ſag' ıch 
nicht, fie Fann nichts dafür, fie ıft Tochter, fie muß gehorfam 
jein, aber du, aber du — (fhlägt die Fäufte übereinander). 

Frau Gervas (kommt vor die Tür. Wer lärmt bier 
mir unter dem Fenfter? Wie Monftieur — was fehlt Ihnen, 
was fangen Sie an? Warum fegeln Sie denn nicht ab? Sie 
fagten ja, wir follten Sie in Ihrem Leben nicht wieder zu jehn 
friegen. Aber ich glaube, der Sturm jagt Sie wieder in den 
Hafen zurüd, ehe Sie noch vom Stapel abgelafjen find. 

Ludwig (vor fih). Sch glaube, fie bittet mir ab. (Zaut.) 
Hab’ ich das um Euch verdient, Undankbare? ft das der Danf 
für die Wohltaten? 

Frau Gervas. MWohltaten! Närrchen, was für Wohl- 
taten ? 

Ludwig. So? Hab ich dich nicht allein aus der bitterften 
Armut gezogen? Haft du nicht mir alles zu danken? Sft das 
erlaubt? Mir das Haus zu verbieten! Iſt das erlaubt? Da 
ich allein ein Recht habe, diefes Haus zu betreten. 
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Frau Gervas. Ja wenn du mir die Hauszinfe abtragen 
hilfſt. Sch verfpreche dir, es foll niemand in mein Haus Fommen, 
wenn du mir allein alle meine Forderungen erfüllft. 

Ludwig. Wenn fannft du denn genug haben, Unerfätt: 
liche? Kaum hab’ ich gegeben, fo forderft du ſchon wieder. 

Srau Gervas. Und wenn fannft du denn genug haben, 
Bielfraß! Kaum bift du bei meinem Mädchen gemefen, fo 
fommft du ſchon wieder. 

Ludwig. Sch habe dir alles gegeben was ıch hatte. 

Frau Öervas. ch auch, wir find quitt, du Geld und 
ich Pläfier. 

Ludwig. Das ift fchlecht gehandelt. 

Frau Gervas. Was pochen Sie, Her? Wo fteht es 
gefchrieben, daß das fchlecht handeln heißt, wenn man leben will? 

Ludwig. Sie follten mich doch nicht bis aufs Blut aus- 
faugen wollen, Frau Gervas. 

Frau Gervas. Und mich felber faugen, nicht wahr? Wie 
der Bär an feinen Pfoten? Ihr feid mir faubere Herren, ihr 
Herren Liebhaber! Nein, nein, ich ſehe fehon, es geht mit euch 
wie mit den Fifchen, die frifchen allein taugen was, die alten 
find weder zum Kochen noch zum Braten, wie die Stockfifche. 
Daß dich! ein frifcher Liebhaber, der fieht’s gern, wenn man etwas 
von ihm heifcht, der nimmt alleweile aus dem Vollen, und weiß 
felber nicht, was er gibt und wieviel er gibt, feine einzige Freude 
ift, wenn er nur recht viel geben Fann, er will purplatt von 
jedermann im Haufe freundlich angejehen fein, und wenn’s auc) 
vom Eleinen Hunde wäre, allezeit hat er etwas für ıhn im Sad, 
damit er ihm nur fchmeicheln foll. | 

Ludwig. Da machen Sie mein Konterfei, da erfenn’ ich 
mich vollfommen. 

Frau Gervas. Sa es fieht dir fo ähnlich als der Himmel 
dem Dudelſack. — Hör einmal, daß du fiehft, wie gut ich für 
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dich denke, wenn du mir vier Dufaten gibt, follft du diefen 
Abend noch die Erlaubnis haben, bei meiner Tochter zuzubringen. 

Ludwig. Wo ift das, was ich dir geftern gab ? 

Frau Gervas. Geftern gab? Geftern gab? Wo ıft der 
vorjährige Schnee? Meineft du, wir leben von der Luft? 

Ludwig. Mber — ich verjpreche dir morgen — 

Frau Gervas. Aber — der Tod ift umfonft. Der Bäcker 
will fein Brot bezahlt haben, der Weinhändler feinen Wein, Fein 
Menfch gibt uns was für Verfprechungen, und wir follen dir 
geben? Nein, nein, unfere Hände find unfere Augen, wir fehn 
nichts als was wir begreifen. — 

Ludwig. Haft du vor auch fo mit mir gefprochen? Da 
war in der ganzen Stadt Fein fo artiger, feiner, junger Herr als 
ih. Das ganze Haus lächelte mir entgegen, eure ganze Bes 
fchäftigung war, meinen Geſchmack auszufundfchaften, was ich 
nur von weitem wollte, tatet ihr jchon. 

Frau Gervas. Nun? Wer wird den Vögeln noch Futter 
binftreun, wenn man fie einmal gefangen hat? Jetzt machen wir 
die Locipeife für andere zurecht. (Will gehen.) 

Ludwig. Dart, bleib, höre doch — wieviel verlangteft 
du von mir, wenn diefes Jahr Feine andere Mannsperfon in dein 
Haus Fommen dürfte als ich? 

Frau Gervas. Mieviel — vierhundert Gulden, wie ich 
dir gefagt habe. 

Ludwig. Dreihundert — ich bitte dich, Gevatterin, drei 
hundert waren es. 

Frau Gervas. ut, weil ich in der Verlegenheit bin, 
jo will ich dag nicht anfehn, ich muß mir’s fchon gefallen laſſen — 
aber die Sache leidet Feinen Auffchub, und wenn Herr Reich), 
der mir alles fchon verjprochen hat, eher Eommt, fo — (Bill gehen.) 

Ludwig (hält fie zurüd). Mber unter der Bedingung, daß 
im ganzen Jahr Feine andere Mannsperfon über deine Schwelle 
aehen darf als ich — 
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Frau Gervas. So werd’ ich unfern Hausknecht wohl 
müffen Faftrieren laffen, Furz, ich verfpreche dir was du mwillft, 
nur dreihundert Gulden mir gefchafft, junger Herr, und das heut 
abend noch, oder — (Geht ab.) 

Ludwig. Sch bin verloren, wenn ich das Geld nicht 
irgendwo auftreibe. Sch will zu allen meinen Freunden gehen — 
ich will — ich will ihnen Zinſen verfprechen, und wenn's neun 
undneungig Prozent wären. 





Zweiter Aft. 
Erfte Szene 


Johann (dehnt fih und gähnt). 


Sn der Zat, Burfche! es ift Zeit, daß du aufwachft: die 
Sonne wird bald Schlafen gehn, und noch hab’ ich nicht an mein 
Berfprechen gedacht. Mein alter Herr wird fich beim Herren Triller 
noch zu Xode warten und faufen. Das war doch recht unchrift- 
lich eingefchlafen, mittlerweil Vater und Sohn auf meinen Ber: 
ftand paßt. Wo find ich nun auf den Stuß was? Die Schelmen- 
ftreiche machen einem ehrlichen Mann freilich nicht viel Mühe, 
aber e8 geht damit wie meiner Herrfchaft mit mir, wenn fie 
mich juft am nötigften braucht, bin ich eingefchlafen. Sch muß 
mich doch befinnen — ja dreihundert Gulden in einem Hufch fo 
auf eine honette Art zufammenzuftehlen — das Ding hält 
fchwerer als ich glaubte — holla, wornach rennt fich denn der 
außer Atem? 
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Zweite Szene. 


Bertrand. Johann. 


Bertrand (fieht ihn nicht). Juch, wo find ich den ver: 
zweifelten Jungen — das ift ein Zriumph, eine Beute — So: 


hann — wo Henker ftet er dann — Johann — menn die 
Gelegenheit entwifcht ift, dann Fönnen wir ihr mit Poftpferden 
nach — Zobann — Sapperment, uns märe allen auf einmal 


geholfen — Johann — 

Johann (hat fi von hinten leife hinangefchlichen und fchreit ihm 
aus aller Macht in die Ohren). Sachte — er fteht hier. 

Bertrand Höllenhund — 

Johann. Was bringft du Neues? Gefchwind, Fram aus — 

Bertrand Etwas Unausfprechliches — ein Streich — 
ein Streich — jeßt nur Courage, und den Verftand in die Hand 
genommen — 

Sobann. An mir fol®s nicht liegen — fo rede doch — 

Bertrand. Gemach — laß mich doch zu Atem Fommen. 

Johann. Daß du erſticken magft — rede! 

Bertrand Wo ift der Herr? 

Johann. Welcher? Herr Schlinge oder Herr Koller? 

Bertrand Beide — wo ift der? 

Sobann. Der? Bei Trillers und der drinne bei der 
Madame. 

Bertrand Es ıft fchon gut. 

Johann. Schon gut? Alſo haft du Geld? Und willſt's 
allein für dich behalten? Gleich geb ich hinein und fchicke dir 
den Herrn Koller auf den Hals. 

Bertrand Warte doch, du läßt einen ja gar nicht zu 
Atem fommen. Hör, erinnert du dich noch ang Neitpferd, das 
Herr Koller den Amtmann aus Dillhofen verkaufte? 
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$obann. Das Reitpferd — ja freilich —- 

Bertrand Der hat das Geld dafür durch einen Bauer 
hereingefchieft und da ich weiß, daß unfer junger Herr Geld 
braucht — 

Sobann Wo ift der Bauer? 

Bertrand. Tata ta, nicht wahr du möchteft ihn freffen — 
Sch ſaß da vorhin bei unferm Barbier im Laden, jo tritt er auch 
hinein und fragt mich aufs erfte Wort, ob ich den Herrn Schlinge 
fenne, ei ja wohl, fag ich, ich bin fein Hausgenoß. Er erzählt 
mir drauf ganz treuherzig, er habe feinem Hofmeifter Geld ab: 
zugeben. 

Sobann. Und was fagteft du dazu, dummer Teufel — 

Bertrand Höre nur! Auf einmal geb’ ich mir eine 
majeftätifche Miene, Hausgenoß und Hofmeifter, wie er's nehmen 
will, aber der Pinfel antwortet, ich möcht’s ihm nicht übel nehmen, 
er Fenne den Herrn Koller nicht von Perfon, aber den Herrn 
Schlinge kenn' er ganz wohl, ich möchte unbejchwert den Herrn 
Schlinge nach Haufe beftellen, er habe nur noch ein paar Kome 
miffionen zu machen, alsdann molle er zu uns fommen, und 
mir das Geld in feiner Gegenwart auszahlen. Was war zu tun, 
ich bejchrieb ihm unfer Haus — ıch denke, wir werden unfern 
Herrn Schlinge leicht überreden, feinem KHofmeifter jo einen 
Heinen Schneller vor der Nafe zu Schlagen — 

Sobann. Stille, er weiß von allem — er hat eben vor 
einer halben Stunde mit mir gefprochen, ob fich der alte Ejel 
verftellte, oder ob’S ihm Ernft war — genug, er ift nicht allein 
nicht böfe über unfere Hiftorien geweſen, fondern er hat mich 
auch noch Himmelhoch gebeten, feinem Sohn noch heut abend 
dreihundert Gulden zu verfchaffen. 

Bertrand Bift du rafend, das ıft ja auf ein Haar fo 
viel, als der Bauer mit fich hat. 

Johann. Vortrefflich, vortrefflich, höre nur — er bat 
mich gebeten, ihn und fein ganzes Haus auszuplündern, zu be 
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ftehlen, zu notzüchtigen, wenn ich feinem Sohn nur das Geld 
fchaffen Fann. Alſo denk ich, du gehft gleich zu Trillers, und 
holft ihn, und fpute dich zurück, ich will derweil unfern Mann 
bier an der Tür aufhalten, damit ihn nicht der Teufel zum 
wahren Herrn Koller hineinführt. 

Bertrand Gut — wenn ıch alſo wiederfomme, daß 
du's weißt, fpiel ich die Rolle des Herrn Hofmeiſters. 

Johann. Das verfteht fih — 

Bertrand Dann mußt du mir’s alfo auch nicht übel 
nehmen, wenn ich dich zumeilen ein wenig hart anfahre, und 
dir von Zeit zu Zeit einen zärtlichen Nippenftoß gebe. 

Johann. Beileibe nicht — aber du wirft mir’s auch 
nicht übel nehmen, wenn ich dir nach geendigter Tragödie alles 
mit Sintereffe wieder bezahle — Geh nur, zum Henker, dort 
ſeh' ich jemand aus der Quergafle Fommen — (Bertrand läuft) 
ich will mich hinter die Tür zurüdziehn und zufchließen, damit 
wir Zeit gewinnen. 


Dritte Szene. 


Der Bauer. Sobann. 


Bauer Nach der Befchreibung muß dies das Haus fein 
— ich will nur herzhaft anflopfen. 

Sohann (Hinter der Tin. Mer fehmeißt uns das Haus 
ein — 

Bauer (fährt zurüd). Herr ich habe ja noch nicht geklopft 
— mohnt hier der Herr Schlinge ? 

Johann (fommt hervor). Go habt Ihr doch die Hand da— 
nach ausgeftredt — ich leid' es nicht, daß man der Tür übel 
begegnet, die mit mir Lohn und Brot ift, ich bin ein guter 
Freund von unfrer Tür daß Ihr's wißt. 

Bauer Mit den Leuten in der Stadt! — ich bin ja 
noch nicht dran gemwefen. 
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Johann. So feid Ihr doch unterwegs geweſen; unfere 
Tür ift noch Jungfer, fobald fie nur jemand auf fich zufommen 
fieht, fo gibt fie mir ein Zeichen und Gott fei dem gnädig, der 
fie anrührt. 

Bauer (befieht die Tin). Das muß doch eine fchnadifche 
Zür fein — hat der Herr mo ein Uhrwerk drinne — Aber hör’ 
Er doch, guter Freund! wohnt hier nicht der Herr Schlinge, ſag' 
Er mir einmal, 

Johann. Denn er zu Haufe ıft, ja — 

Bauer. So? He, be, be, ıft denn fein Herr Hofmeifter 
auch nicht daheime? 

Sohann. Wenn er nicht zu Haufe iſt, nein — er it 
vor zum Barbier gegangen, ich denke, er wird wohl bald wieder 
da jein — was fucht Er bei ihm? 

Bauer Mfo bin ich doch recht — nun nun, er wird 
denn wohl nicht fo lange außen bleiben. 

Johann. Was begehrt Er von ihm? 

Bauer. Nichts, nichts, ich wollte nur — nehmen Sie 
mir’s nicht übel, Herr, Eönnten Sie mir nicht fo ungefähr eine 
Heine Befchreibung machen, wie er ungefähr ausfieht, der Herr 
Koller? 

Johann. Wie er dreinfieht? Der Herr Koller? Ich will's 
Euch fagen, er hat rotes Haar, eingefallene Baden, boshafte 
Augen, eine niedrige Stirn. 

Bauer Sch dank' Ihm, ich dan® Ihm — Fein Maler 
hätte ihn befjer Fonterfeien Fönnen, ich denke, ich fehe ihn vor 
mir, ich habe vorhin dort einen Herrn beim Barbier angetroffen, 
dem ich's fo gleich anfangs auf fein Wort nicht glauben wollte, 
weil er fich immerfort mit dem Meifter Rebhun zuminfte — 
aber meiner Treu, ich glaube, da kommt er felber. 

Johann. Ja das ift er, was Henker muß ihm wieder 
im Kopf ftecken, feht nur, wie er mit dem Kopf fehüttelt, es 
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ift ein rechter Sadrach unter uns gejagt, er fehlägt um fich wie 
ein Sardanapalus, wenn er zornig wird. 


Vierte Szene. 


Bertrand. Die Vorigen. 


Bertrand (vor fih). Daß das Wetter den alten Wein- 
ſchmecker — Fann ihn doch Fein Henker von feinem Stuhl weg: 
befommen — ich muß nun fchon fehen, wie ich meinen Part 
allein fpiele — Su Johann.) Was ift denn das für eine Wirt: 
Schaft hier im Haufe, daß mir niemand auf meinen Befehl mehr 
borchen will — bab’ ich Euch nicht gefagt, daß Ihr mir den 
Regenſchirm zum Barbier nachbringen folltet. 

Johann (leife zum Bauer, der fchüchtern zurückweicht). Weh 
mir — das hatt’ ich vergeflen! 

Bertrand. Antwortet Lumpenhund, was hat Euch ab» 
gehalten? 

Johann. Verzeihen Sie, diefer Herr hat mich — 

Bertrand (fößt ihn). Fort und wenn’s der König geweſen 
wäre — (hebt den Stod) Niedergekniet — 

Bauer (vor fih). Wie wird mir’s gehen? 

Johann. Herr Koller, es foll das letztemal fein. 

Bauer ©nädiger Herr, ich bitte Sie, verzeihen Sie ihm 
diesmal, ıch bin fchuld dran geweſen — 

Bertrand. Fort — ich Eenne den Taugenichts, es ift 
nicht das erftemal, der ärgert mich alle Tage, in meinem ganzen 
Xeben habe ich ihm noch nicht einmal befehlen Eönnen, hundert: 
taufendmal muß man’s ihm vorbellen — wie lange hab’ ich 
dir nicht fchon gejagt, du follteft machen, daß der Schutthaufen 
unter meinem Fenſter wegfommt, haft du’s getan? Und die 
Spinnmweben von meinem Naritätenfabinett abzufegen oben, haft 
du's getan? Und mein Sülbergefchirr, iſt's poliert? Nichts: 
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würdige DBeftie! Immerfort muß ich auf den Füßen fein, 
immer den Stod in der Hand, als ob ich lahm wäre, drei 
Tage lauf ich ſchon herum, Kaufleute zu finden, denen ich mein 
Geld auf Zinfen austun Fann, toll daß ich dich wozu brauchen 
Fönnte, unbeholfener Schlingel, er fehläft derweile hinterm Ofen, 
derweilen fein Herr nicht weiß, ob er in feinem Haufe wohnt 
oder auf der Straße, Prügel dem Tagedieb. (Hebt den Stod, der 
Bauer fällt ihm in den Arm.) 

Bauer Herr für diesmal — laſſen Sie’s fo gut fen — 

Bertrand Rede! Haft du dem Materialiften das 
Geld abgegeben. 

Sohann Gitternd). Ja Herr. 

Bertrand. Und die zehn Ohmen Wein, die ich geftern 
dem Poftmeifter überließ, find fie bezahlt? 

Bauer Daß dich — ganzer zehn Ohmen — 

Sobann. Sa Herr — ich glaube die Madame hat dag 
Geld empfangen. 

Bertrand Spät genug — ein ganzes Jahr hab’ ich 
warten müffen. 

Johann (heimlid zu ihm). Verrede dich nicht — (aut.) 
Auf des Juweliers feine Schuld, meinen fie — 

Bertrand. Haft du den Demantring zurücgebracht, den 
ich dem Herrn Heip zu feiner Tochter Hochzeit lieh? 

Sobann Mein Herr. 

Bertrand, Nein? (Hebt den Stod.) 

Bauer (fällt ihm nochmals in den Arm). Wo Sie mich nicht 
anhören, Herr — ich muß nur gehen. iGeht einige Schritte.) 

Johann (u Bertrand). Jetzt ums Himmels willen, laß 
genug fein, 

Bertrand Was fangen wir an? Zurüdrufen möcht 
ich ihn nicht. 

Bauer (fehrt wieder). Seht ıft er ruhig, nu will ich an der 
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Glocke ziehen, mein’ ich, da fie ausgeflungen hat. (Nähert fid.) 
Wollen Sie mich anhören, gnädiger Herr? 

Bertrand Ach find Sie ſchon da mein lieber Freund ? 
Seht doch, der verwünfchte Kerl hat mir Fein Wort davon ges 
fagt. Schon lange bier? Nehmen Sie's doch nicht übel — 
der Zorn hatte mich ganz blind gemacht. 

Bauer Hat nichts zu fagen — jawohl bin ich hier, ich 
habe ja mit dem Herrn fehon geiprochen, nehm’ Er’s doch nicht 
übel, hat Er den Herrn Schlinge angetroffen? 

Bertrand. Nein, wahrhaftig, aber es fchadet nichts, Ihr 
könnt mir das Geld nur auszahlen, ich will Euch jogleich 
quittieren. 

Bauer. Verzeih Er mir, ich möcht! Ihm das Geld gern 
in Gegenwart des Herrn Schlinge geben. 

Johann (upft ihn). Menfch, der Herr Koller und der 
Herr Schlinge, das ift all eins, fie kennen fich feit länger als geltern. 

Bauer. In Gegenwart des Herrn Schlinge. 

Sobann. Geb Ers dem Herrn nur, auf meine Gefahr, 
ich fteh Ihm gut dafür. Wenn der Herr Schlinge erführe, daß 
Er feinem Herrn Hofmeifter nicht getraut hätte, daß dich der 
Taufend, was meint Er wohl, das er dazu fagen würde? 

Bertrand Mir gilt’s endlich gleich, wenn er nicht will, 
laß ihn ftehen. 

Sobann. Geb Er’s ihm, zum Kudud, ich bin in taufend 
Angften, daß er nicht etwa gar meint, ich hab ihm abgeraten. 
Wofür fürchtet er fih, Schod Wetter, fei Er doch Fein Kind, 
ich bin Ihm Kaution dafür, es foll gut aufgehoben fein. 

Bauer. In meiner Hand ift’s am beften aufgehoben, ich 
bin fremd, ich Fenne den Herrn Koller nicht. 

Johann. Da fteht Er, ſeh Er ihn doch an, nun Fennt 
Er ihn ja. 

Bauer Er fann’s fein, er Fann’s auch nicht fein: ich 
gebe mein Geld nicht aus den Händen. 
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Bertrand. Du bift rafend, was Fapitulierft du mit ihm? 
Der Kerl ift Feck, weil er mein Geld in Händen hat. Pad Er 
fich nach Haufe, wenn Er rechtfchaffenen Leuten nicht trauen will, 

Johann. Hört Er wohl? Zum Henker, was zögert Er? 
Er fieht ja, daß er zornig wird. (Faßt ihn an den Armen.) 

Bauer Laß mic gehen — Nafenmeis. 

Johann. Sit er nicht gefcheit? Er macht fich unglück- 
lich, wenn Er ihm das Geld nicht gibt. 

Bertrand. ch will dir Arm und Bein entzwei fchlagen, 
wo du mir noch ein Wort an ihn verlierfi. Mir nicht dreihuns 
dert Gulden zuzutrauen! 

Johann (ftößt ihm). Steht Er, nun muß ich feinetwillen 
leiden. Flegel — ich bitt' Ihn, heraus mit dem Gelde, mir zur 
Liebe, fieht Er nicht, wie bleich der Herr vor Zorn wird? 

Bauer Wenn Fhr mich nicht gehen laßt — 

Bertrand Lumpichte dreihundert Gulden — das ift 
eine Injurie, Kerl, Ihr follt mir Satisfaftion geben, und follt 
e8 mein halbes Vermögen Eoften. 

Bauer Herr, ıch bitt Ihn — nur bis der Herr Schlinge 
nach Haufe Fommt: er kann ja doch nicht mehr fo lange haufen 
bleiben. 

Bertrand Mord und Totſchlag, das hat fich doch nie= 
mand unterftanden, mir merfen zu laffen — lumpichte dreihundert 
Gulden — ich möchte doch den fehen, der in der ganzen Stadt 
mehr Kredit hat, als ih — 

Bauer Das kann möglich) fein, aber wenn ich einen Mens 
ſchen nicht Fenne, fo fürcht’ ich ihn ärger als Wölfe und Bären. 

Bertrand Das ift eine zwote Injurie — wart Er nur, 
es foll Ihm zu Haufe Fommen, ich will es durchfeßen, und 
wenn — meint Er, weil ich fo einfältig daher gehe? Ich habe 
mehr Geld, als Er zählen Eann. 

Bauer Das kann möglich fein. 

Bertrand Der Herr Kommerzienrat Bitter, Er Fennt 
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ihn wohl, hat mir noch vorgeftern in Abweſenheit des Herrn 
Schlinge bare zweitaufend Taler ausgezahlt, und ift doch nicht 
betrogen worden. 

Bauer Das kann möglich fein. 

Bertrand Wenn Er fich nur nach mir erkundigt hätte 
— die ganze Stadt kennt mich — 

Bauer Das Fann möglich fein. 

Bertrand (faft ihn an der Hand). So fomm’ Er ing drei 
— fomm Er zu Herrn ZTriller aufs Weinhaus, dort werden 
wir den Heren Schlinge wohl antreffen, da foll Er erfahren, 
wer ich bin. 





Dritter Akt. 


Erfite Szene. 
Frau Gervas. Klärchen. 


Frau Gervas. Kann dich nichts mehr zahm machen, 
widerfpenftige Kreatur? — Meinft du, du ſeiſt meiner Herrfchaft 
fchon entwachfen? 

Clärchen. Sie befehlen mir mehr, als der ftrengite Ge 
horfam leiſten kann. 

Frau Gervas. Alſo widerſetzeſt du dich meinem Befehl? 

Clärchen. Ich bin Ihnen immer gehorſam geweſen. 

Frau Gervas. Heißt das gehorſam ſein, wenn man 
ſeiner Mutter widerſpricht? 

Clärchen. Was recht iſt, dazu ſchweig ich ſtill, aber was 
unrecht iſt, das kann ich nicht billigen, Mama. 

Frau Gervas. Nein, ſie muß das letzte Wort behalten, 
die beredte, verliebte Närrin. 

Clärchen. Das Reden iſt mein Kapital, Mama, Sie haben 
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mir’s wohl hundertmal gefagt, wenn ich meine Zunge nicht übte, 
fo würden wir zuleßt verhungern müfjen. 

Frau Gervas. Seht doch — ich will fie ausfchelten 
und fie ſchilt mich. 

Clärchen. ch ſchelte Sie nicht, das würde fich auch 
übel für mich fehicken, ich fehelte nur auf mein Unglück, das mich 
von dem trennt, was ich auf der Welt am meiften liebe. 

Frau Gervas. Wird Sie mich anhören, wird Sie mich 
zum Wort fommen lafjen ? 

Elärchen. Von Herzen gern, liebe Mutter, reden Sie 
foviel Sie wollen. 

Frau Gervas. So fag ich dir denn einmal für taufend- 
mal, wahnmwißiges Ding, daß du mir mit dem Ludwig Schlinge 
nichts mehr follft zu fchaffen haben. Rede, was hat er dir 
gegeben? Schöne Worte, Komplimente, meinft du, die Fönnen 
in Münze eingewechfelt werden? Da liebt fie ihn, da guet fie 
nach ihm, da gibt fie ihm Rendezvous. Wer dir mas gibt, den 
lachft du aus, und wer dich auslacht, für den ftirbft du. Närrin, 
meinft, es fei ein Präfent, wenn dir jemand fagt, er wolle dich 
reich machen, wenn feine Mutter werde geftorben fein? Willft 
du darauf warten, bis fie der Teufel holt? Sollen wir unter: 
defien Hungers fterben ? Sch weiß nicht, was der Kerl fich ein- 
bildet, ich fag es dir noch einmal und noch einmal, wo er mir 
heut nicht die dreihundert Gulden bringt, die er mir verjprochen 
hat, fo wird Fein Wort mehr für ihn eingelegt, ıch ftoß ıhn zum 
Haus hinaus, und wenn er eine See vor unfere Tür meinen 
follte. Heute ſchon auf Borg Fleisch holen laffen, bedenke, Affen= 
geficht, wo das hinaus will, nein, heut abend um fieben, das 
ift der legte Zermin, da hat Herr Reich verfprochen, zu mir zu 
fommen, wenn dein Ludwig nicht eher bei der Hand iſt, jo — 
ich werde das Elend und die Dürftigkeit Feine Stunde länger im 
Haus dulden, 

Clärchen. Mama! ich will heut abend ungegefjen bleiben. 
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Frau Öervas. Tor, was hilft mir das — ich verbiete 
dir ja nicht zu lieben, nur liebe die, fo e8 gut mit ung meinen, 

Clärchen. Wenn nun aber diefer mir das Herz genommen 
hat, was foll ich tun, Mama? Raten Sie mir. — 

Frau Gervas. Sieh mein graues Haar an, du Ab: 
art — fage mir, foll deine Mutter in ihren alten Tagen um 
deinetwillen Hunger leiden. 

Slärchen. Liebſte Mama, der Schäfer, der fremde Schafe 
weidet, hat doch bisweilen für fich unter dem Haufen eines, das 
ihm die Mühe verfüßt. Soll ich denn niemand haben, den ich 
für mich lieben kann? Laſſen Sie mich den einzigen Ludwig für 
mich lieben. 

Frau Gervas. Geb mir aus den Augen — es kann 
fein leichtfertigeres Mädchen unter der Sonne gefunden werden 
als du. Fort — (lärchen geht hinein.) Sch Habe doch auch ın 
meiner Jugend geliebt, aber fo wahnmwißig nicht. Noch kommt 
er nicht, der dumme Teufel, es tut mir felber faft leid um fie, 


da fie einmal den Narren an ihm geſehen hat. (Geht gleichfalls 
hinein.) 


Zweite Sıene 
Bertrand. Johann. 


Johann. Nun, wie iſt's gegangen? So erzähl mir doch! 
Was fagte der alte Herr? Haft du das Geld empfangen? 

Bertrand. Der wird vor lauter Freuden noch zum 
Weinfaß werden, wahrhaftig, ich hatte Luft, ihm einen Zapfen 
in den Hals zu ſtecken, er hat fo viel getrunfen, daß er's uns 
möglich alles im Bauch behalten Fann. Er fallte mir zu, ich 
follte nur ftrads die dreihundert Gulden feinem Sohn über: 
bringen, es war ein Glück, daß der Bauer da fchon feiner Wege 
gegangen war, und follte ıhm dabei fagen — doch was geht 
dich das an? 
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Sohbann So? — Augenblids geh’ ich und rufe den 
Herrn Koller heraus — 

Bertrand ch foll ihm fagen, daß der Alte fich dafür 
heut abend mit feiner Liebften was zugute tun will. Du weißt 
welch ein Schmeder er ıft, ich denke, man muß es ihm nicht 
fogleich fagen, um ihm feine Freude und uns unfer Trinfgeld 
nicht zu verderben, vielleicht daß dem alten Narren die Grille 
auch gar vergeht, denn ich denke in einer halben Stunde wird 
er in einem folchen Zuftand fein, daß er fich felber nicht mehr Sieht. 

Johann. Unterdeffen, weißt du was, denk ich, wir ziehn 
unfere Prozente nur zum voraus ab: fieben hat mir der Alte 
verfprochen, dag macht einundzwanzig Gulden für mich. 

Bertrand Und dreißig für mich, weil ich eigentlich 
der Kopf von dem ganzen Handel geweſen bin. (Zieht den Beutel 
heraus.) 

Johann. Voßtaufend wart’, da fommt ja der junge 
Herr fehon heraus, und fein Elärchen mit ihm — weg mit dem 
Beutel! Wir wollen ihm doch einen Spaß machen, nicht? 

Bertrand Schweig ſtill — wir wollen ihnen erft zu— 
horchen. Was in aller Welt? Alle beide mit roten Augen — 
laß uns doch näher anfchleichen. 

Johann. Still. (Stampft mit dem Zug.) Wenn ich doch 
Bürgermeifter wäre! 

Bertrand Warum? 

Johann. Alle Hunde in der Stadt fchlüg ich tot. Man 
kann vor den Kanaillen fein Wort nicht hören. 


Dritte Szene. 
Ludwig. Clärchen. Johann. Bertrand (feitwärts in einer Entfernung). 


Ludwig Warum hältft du mich zurück? 
Clärchen. Weil ich dich nicht entbehren Fann. 
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Ludwig. Lebe wohl! 

Clärchen. Wie wohl würde ich leben, wenn du hier bliebit. 

Ludwig. Sei nur immer luftig, gefund — 

Clärchen. Grauſamer, wie kann ich, da deine Abmwejen- 
heit meine Krankheit ift. 

Ludwig. Deine Mutter hat mir’s Haus verboten. 

Clärchen. Meine Mutter will meinen Tod. 

Bertrand (life). Gewiß iſt der arme Teufel Landes 
verwieſen. 

Johann. Hauſes verwieſen — dummer Teufel. 

Ludwig. Laß mich! 

Clärchen. Wo willſt du hin? Warum bleibſt du nun 
nicht hier? 

Ludwig. Könnt ich nur noch dieſe Nacht bei dir bleiben! 

Bertrand. Hörſt du den Schelm? Alles auf die Nacht! 
Er iſt von Eulenart, bei Tage kann er nicht fünf zählen. 

Johann. Wie er ſich verſtellt, als ob's ſolche Eil' hätte, 
und wenn fie ihn losläßt, bin ich doch nicht Johann, wo er im— 
ftande wäre, nur einen Daumen breit von ihr zu gehen. 

Bertrand Nun fehmweig ftill mit deinen faubern Mo: 
ralen, und laß einen doch hören. 

Ludwig. Adieu. 

Clärchen. Wohin eilft du? 

Ludwig Auf ewig! Sch werd’ deinen Verluft nicht 
überleben. 

Clärchen. Womit hab’ ich’s verdient, daß du meinen 
Tod begehrft. 

Ludwig. Sch deinen Tod? O wenn deine Seele dich 
verläßt, fo will ich dir meine geben. 

Clärchen. Warum fagft du denn, daß du fterben willft? 
Was meinft du denn das ich tun foll, wenn du das im Sinn 
haft? O fei verfichert, daß ich deinem Erempel in allen Stücken 
folgen werde. 
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Ludwig. O füßer als Honig, füßeftes Mädchen! 

Clärchen. O lieber alg mein Leben! Mein einziger Ludwig! 

Ludwig (umarmt fi). Welch Entzücen! 

Clärchen. Könnten wir fo fterben! 

Bertrand (fragt fih in den Kopf). Johann — der ift 
doch unglücklich, wer fo liebt. 

Sobann. Wer hängt ift noch weit unglücklicher. 

Bertrand. Freilich — ich bin in dem Fall geweſen — 
hör einmal, ich Fann’s nicht länger anfehn — ich denke wir 
gehn Hin und fprechen ihnen zu, du dem Herrn und ich der 
Sungfer — 

Johann. Nein, du dem Herrn und ich der Sungfer. 

Bertrand Laß nur fein, hernach wechfeln wir um. 

Johann (titt näher). Guten Abend, Monfieur Ludwig! 
Mit Ihrer Erlaubnis, die Jungfer, die Ste da umarmten, — 
bat fie im Nauch gehangen? 

Ludwig. Was fagft du? (Greift an den Degen.) 

Joh ann (jurüdweichend). ich meine nur fo — weil ihnen 
die Augen davon tränen. 

Bertrand Guten Abend, meine jchöne Sungfer! Der 
Himmel erfülle Shnen alle Shre Wünfche. 

Clärchen. Euch gleichfalls, guter Bertrand. 

Bertrand O dann müßt er mir alle Tage ein Faß 
Wein fpendieren, und alle Nacht ein fo ſchönes Jungferchen 
wie Sie. 

Ludwig. Wo ihr noch ein Wort red’t Unverfchämte, jo 
follt ihr taufend Prügel — 

Bertrand. Sachte Herr, wir find mit dem allen gute 
Leute, die es ehrlicher mit Shnen meinen als Sie glauben. 

Ludwig. O, fo folltet Ihr nicht albern tun, da ich nicht 
weiß, ob ich die Nacht überleben werde. 

Bertrand Warum denn, ich bitte Sie — 

Ludwig. Geh Schurke! Du weißt nur gar zu gut was 
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mir fehlt. Den Augenblid wird Herr Neich Fommen, und der 
Madam die dreihundert Gulden auszahlen, und dann bin ich für 
mein ganzes Xeben verloren. 

Bertrand Johann — fomm etwas abfeits, ich will 
dir was jagen. 

Joh ann (lehnt fih ihm auf die Schulter). Nun. 

Ludwig. So recht, Kinder, umarmt euch freundfchaftlich, 
und finnt etwas aus, wie ihr euren armen Herren aus feiner 
Verzweiflung retten könnt. 

Bertrand. Ja Herr, Sie meinen, es ift mit uns jo wie 
mit Ihnen beiden vorhin da! Sch frage den Henker nach feiner 
Umarmung — (leife zu Johann) hör Johann! Willft du deinen 
Spaß mit ihm haben? 

Sobann. Wie denn? 

Bertrand Willſt du, daß feine Liebſte mich in feiner 
Gegenwart umarmen joll? 

Sobann. Sch will wohl. 

Bertrand Nur ftille du follft gleich jehen. 

Sobann. Aber was befomm ich denn? 

Bertrand Hernach wechfeln wir um, ich hab’ es dir 
ja fchon gefagt. 

Ludwig. Nun wie ift’8? Habt ihr was ausgefonnen? 

Bertrand Ei freilich, hören Sie nur zu, aber verlieren 
Sie mir fein Wort, ich fag’s Ihnen. Sch weiß, daß Sie unfer 
Herr find, wir Ihre Bediente. Wenn ich Ihnen aber in diefem 
Augenbli® die dreihundert Gulden auszahlte, wie wollten Sie 
ung nennen? 

Ludwig Die — meine Freunde — meine beiten 
Freunde — 

Bertrand Wie aber wenn wir nun verlangten, auf 
fünf Minuten nur Shre Herren zu beißen? Was meinen Sie 
dazu? Auf fünf Minuten nur. 

Ludwig Ei ja — mit Freuden. 
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Bertrand Geben Sie mir Ihre Hand darauf. 

Lu dwig. Da — 

Bertrand. Sch habe die dreihundert Gulden im Sad. 

Ludwig. Gib her, (umarmt ihn) daß dir’s der Himmel 
vergelte, Kleinod der Bedienten, Krone der Bedienten! Gib her. 

Bertrand Geduld — es wird Ihnen zu fehmwer 
werden. 

Ludwig. Gib doch nur her, Narre! Mas find das 
für Umfchweife? 

Bertrand Geduld — ich befehle Ihnen vorher, daß 
Sie der Jungfer da heißen, mich recht fehr zu bitten. 

Clärhen Das tu ich ungeheißen. Gib mein guter 
Bertrand! Warum willft du zwei Herzen trennen, die dich auch 
fo lieb haben, gib deinem Herrn das Geld, 

Bertrand. Es muß befler kommen. 

Clärchen. Mein zuderfüßer Bertrand! Mein aller 
liebfter Bertrand! Warum willft du deinem Herrn nun nicht 
helfen? Wir werden dir beide auf immer verbunden fein. 

Bertrand Beſſer — 

Ludwig Was Fann fie denn mehr fagen, Ungeheuer. 

Bertrand Gachte! Die fünf Minuten find noch nicht 
verfloffen, werter Herr Ludwig, fie foll mich — be he fie fol 
mich — 

Ludwig. Was? 

Bertrand. Umarmen. 

Ludwig. Verräter! Elender — Was follen wir tun, 
Clärchen? Die Not zwingt uns dazu. 

Elärchen (umarmt Bertrand). Gib deinem Herrn nun 
das Geld. 

Bertrand. Sogleich (zieht den Beutel hervor und reicht ihn 
Johann). Da wenn du's ebenfo gut haben mwillft. 

Ludwig (zieht den Degen). Her damit, oder du bift des 
Todes — 
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Joh ann (reiht ihm Ludwig zitternd). Nun feht einmal — 
nun hat er mich angeführt, der fpißbübifche Bertrand, nun 
frieg ich nichts, und ich war doch der Kopf vom ganzen Handel. 

Bertrand. Aber ich war der Fuß. 

Ludwig. Kein anderer Herr würde fich fo haben von 
euch mitfpielen laſſen. 

Johann. Ja und daß Sies wiffen, Monfieur Ludwig, 
er hat Ihnen das Geld nicht gebracht, Ihr Herr Vater war's 
der es ihnen fchickte. 

Ludwig. Mein Vater — 

Johann. Ja und nun hören Sie noch die Bedingungen. 

Ludwig. O Himmel! 

Johann. Vors erfte verlangt Ihr Papa, Sungfer Clär— 
chen ohne Zeugen befuchen zu dürfen, wenn er will. 

Ludwig. Und vors andere? 

Johann. Vors andere will er diefe ganze Nacht mit 
ihr zubringen und fich erluftieren, und Sie follen dabei aufwarten. 

Ludwig Mas foll ich tun? Er ıft doch beffer als Reich, 
Und Clärchen — (küßt ihr die Hand) liebt mich? 

Johann. Mollen Sie das eingehen? Bedenken Sie 
nur, Ihr Papa, was das für ein Spaß ıft — das ift Feine 
Kleinigkeit — 

Ludwig. Ja, wenn’s darauf anfömmt, mir einen jungen 
Nebenbuhler vom Halfe zu fihaffen. Lauf, ſag ihm, er möchte 
nur herkommen — 

Bertrand Meinen Sie? Er fit fehon lang drinne, 
bei der alten Madam und wartet auf Sie. Sch habe eben in 
unfern Garten gefehen, da fah ich ihn zur NHintertür hinaus: 
fehleichen, damit Ihre Frau Mama nichts merkte, und dann zur 
Hintertür hinein bei der Frau Gervas. 
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Vierter Akt. 


Erfte Szene. 


Herr Neich. Der Baffalaureus. 


Herr Reich. Nun haft du den Kontrakt aufgelegt! Ich 
weiß, euch Gelehrten geht fo was beffer von der Feder als unfer 
einem. Aber ift er auch recht ftrenge, jo wie ich ihn haben 
will? Lies mir doch vor, Punkt für Punkt, eb wir hinein gehn, 
ob du auch nichts ausgelaffen haft? 

Baffalaureus, Hem, hem! Sch bin verfichert, daß der 
Frau Gervas alle Haare zu Berge ftehen werden, wenn fie 
das lieſt. 

Herr Reich. Nun jo mach fort Braufebart. 

Baffalaureus Hem, hem! Reich! Du hörft doch. 

Herr Reich. Sch höre mit Händen und Füßen. 

Baffalaureus Hem! Herr Reich, eheleiblich natür: 
licher Sohn des mweiland verftorbenen Wohlfeligen — 

Herr Reich. Ei, was gehört das zur Sache — Die 
Bedingungen will ich willen, die Bedingungen. 

Baffalaureus (zieht einen Bleiſtift hervor). Deleas ergo 
— Hem — ſchenkt, giebet und ftipuliert Fraft und vollmacht 
diefes der Madame Frau Gervas zu ihrem nötigen Unterhalt 
dreihundert Gulden Sächfifch. 

Herr Reich. Ei was — die Bedingungen — 

Baffalaureus. Die Bedingungen ja doch, warten Sie 
nur, (Neih will ihm das Blatt aus der Hand reißen) fehen Sie, bier 
fommen fie die Bedingungen, poß Millius, (indem beide reißen, 
behält jeder ein Stüd davon in der Hand) das hab’ ich gefagt — nun 
magft du fehen, wer dir ein anders macht, die Schäferftunde 
fchlägt nicht allemal, wenn man will, das hab’ ich gefagt, Du 
Laie! Mit deiner Ungeduld. 
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Herr Reich. Bakkalaureus, wir eflen heut abend im 
Schwan zufammen — 

Bakkalaureus (legt die beiden Stüde auf der Hand zufammen). 
— Unter nachftehenden Bedin — Holla, das geht nicht, der 
Wind ift Fonträr, (legt beide Stüde auf dem Boden zufammen, wo er 
fie mit beiden Händen hält, und Lieft Enieend) unter nachftebenden Bes 
dingungen. Zunörderft foll es ihm erlaubt fein, Jungfer Clärchen 
zu allen Zageszeiten ißtlaufenden Jahres, morgens und abends, 
meridie et septentrione zu bejuchen. 

Herr Reich. Das ift nichts: allein muß es heißen, ıhm 
allein erlaubt fein. 

Bafkalaureus (forigiert). Ihm allein erlaubt fein. 

Herr Reich. Es muß mit ausdrüdlichen Worten daftehn, 
daß Feine andere Mannsfeele die Erlaubnis haben fol. 

Baffalaureus Warten Sie nur, es kommt, es fommt. 
Zum andern und zunächft, daß niemand über der Frau Gervas 
Schwelle fchreiten darf, als Herr Reich und irgend ein guter 
Freund, den er mitbringt. 

Herr Reich. Niemand. 

Bafkfalaureus Meder VBormund noch Verwandter, 
unter welchem Vorwand es auch fein mag. Sie foll über ihre 
Haustür mit großen Buchftaben fehreiben: Allhier niemand zu 
Haufe. Kein Brief noch Brieffchaft foll in ihrem Haufe gefunden 
werden, auch Feine Zinte noch Papier, weil man leichtlich damit 
einen fchreiben könnte. — Hören Ste nur. — Ferner, wenn fie 
irgend ein anftößiges Gemälde oder Porträt von irgend einer 
Mannsperfon, und wenn’s ihr feliger Mann felber wäre, fei es 
am Bufen oder an der Wand hängen hat, fo fällt es als ein 
Konfiskat Heren Neich — oder feinem guten Freunde zu. Ferner — 
foll fie in diefem ganzen Jahr niemals Säfte laden, fondern es 
fei dem Herrn Reich überlaffen — welche mitzubringen. Hören 
Sie nur — die Jungfer foll auch einen von diefen Gäften an— 
jehn, fie foll das ganze Jahr über blind fein. Herr Reich allein 
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fol ihr über Tiſch vorlegen, fie foll auch von niemand eine 
Gefundheit annehmen als von ihm, und er wird ihr jedesmal 
auf eine zierlihe Art mit dem Finger bezeichnen, wieviel fie 
trinken foll. Ferner — 

Herr Reich. Das ift fhön, das war ein guter Einfall. 

Baffalaureus. Ferner, ferner, ferner, hören Sie nur. 
Allen gerechten Argwohn foll fie nach äußerften Kräften vermeiden, 
und mit ihrem Fuß feinem Mannsfuß zu nahe Eommen, welches 
der Himmel verhüten wolle. 

Herr Reich. Was? Das ıft nichts, das lieb ich, wenn 
fie mit ihrem Fuß meinem zu nahe Fommt, das ftreich aus. 

Baffalaureus Warten Sie, warten Sie, (fehreibt drüber) 
es ſei denn — den hochedlen Füßen des Herrn Reich. — Hem! 
Wenn fie vom Tiſch auffteht, foll fie allemal vorher dem Herrn 
Reich die Hand reichen, oder befjer — die Hand Herrn Reichen 
reichen — und wenn fie fich niederfeßt, es allemal mit beft- 
möglichfter VBorfichtigkeit verrichten, damit fie nicht etwa etwas 
— hem — etwa etwas von ihrer Wade fehen lafje, welches der 
Himmel verhüten wolle. Auch foll fie niemanden etwas fragen, 
noch, wenn fie gefragt wird, mit einer Bewegung des Körpers 
antworten, als da find: Kopfniden, Uugenblinzen und dergleichen, 
welche als ungzüchtig und ſtrafbar billig aus aller menfchlichen 
Sefellfchaft billig follten — warten Sie, bier ift’s verbum aug- 
gelöfht — nein, nein, billig Sollten, billig follten, Punktum. 

Herr Reich, Nun, nur fort gemacht. 

Bakkalaureus. Ferner: auch foll fie Fein verfängliches 
Wort in ihren Mund nehmen, fie foll Feine andere Sprache ver: 
ftehn, als die deutsche. Wenn fie huftet, foll fie die Hand vor 
den Mund halten, und wenn fie aähnt, lieber die Hand des 
Herrn Reich dazu brauchen, weil die mehr bedecken Fann. Damit 
nicht etwa — 

Herr Reich. Schön, fehön, das ft alles unvergleichlich, 
Komm nur hinein, damit wir bald zur Hauptfache Fommen. 
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Mir hungert und ich möchte noch gern vorm Abendefjen alles 
in Nichtigkeit gebracht haben. 
Baffalaureus ch folge, ich folge, mein wertefter 


Herr 





Fünfter Akt. 


Erfte Szene 


Herr Reich. Der Bakkalaureus. 


Herr Reich. Was? Das follt! ich leiden? Dazu foll 
ich ftillfchweigen? Kerl, ich will mich eher auf Fein Kiffen legen 
bis ich mich gerächt habe, und follt’ ich die ganze Stadt in 
Marm ſetzen. Wart, feine Frau foll alles erfahren: ihr ftiehlt 
er das Geld und verpraßt es mit Menfchern, haarklein foll fie 
alles erfahren, ich will felbft zu ihr gehen, die Freude foll ihm 
verfalgen werden, oder ich will nicht Neich heißen — 

Baffalaureus Werter Herr Reich, verzeihen Sie — 

Herr Reich. Komm! Was ift da Umftände zu machen, 
ich will ihr grad heraus fagen, daß ihr Mann eben im Begriff 
it, ihr Hörner aufzufegen. 

Baffalaureus Werter Herr Reich, hem, hem, ich 
denke, es würde ſich beffer für mich ſchicken, der guten Frau 
die Nachricht zu bringen, da ich folche Sachen einzuleiten weiß, 
he, be, und ich halt es für meinen chriftlichen Beruf, meinem 
Nächften mit meinen wenigen Zalenten — 

Herr Reich. Gut, geh du hin, fie möchte fonft meinen, 
ich tät es aus Ciferfucht: geh, mwend alles an, fie in Harnifch 
zu bringen, fag ihr, daß er fie zum Märchen der ganzen Stadt 
macht, daß er ihren Sohn verführt, fie zu beftehlen, damit fie 
von dem Gelde gemeinfchaftlich lumpen können. 
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Baffalaureus Sch werd e8 an nichts ermangeln 
laffen, fein Sie nur unbeforgt, fei Er doch nur unbeforgt Herr 
Reich, Er wird mich die Dratorie nicht lehren. 

Herr Reich. Und bring mir die Nachricht morgen, ich 
eß heute nicht zu Nacht. (Geht ab.) 

Baffalaureus Was denn? Morgen erſt? — Warte, 
warte, vielleicht treff ich Die Frau Schlinge grad über dem Nachtefjen. 
(Läuft fort.) 


Zweite Szene. 


Sn der Frau Gervad Haufe. Im Grunde des Theaters fteht eine Fleine 
Kollation und einige Bediente, die Eredenzen. 


Herr Schlinge. Ludwig. Clärchen. 


Ludwig Wollen Sie fich nicht lieber zum Tiſch hin: 
feßen, Papa, da haben Sie's näher bei der Hand. 

Herr Schlinge. But, gut, aber Clärchen muß bei 
mir fißen — den Tiſch näher! — (Die Bedienterüden ihn vorwärts.) 
Und zwei Stühle her, was ift denn das für eine Wirtfchaft hier, 
nur einen Stuhl herzufeßen, oder warte Clärchen, jo lange der 
Stuhl kommt, fiteft du auf meinen Schoß — 

Ludwig. Hier ıft fchon ein Stuhl, Papa, bier iſt — 

Herr Schlinge (ift und trinft mit der Iinfen Hand, Clärchen 
mit der rechten haltend). Nun, — und was Sieht du denn fo be— 
wölft aus, junger Herr? Es feheint, es ift dir nicht recht, daß 
dein Vater fo vergnügt iſt und du aufwarten mußt. 

Ludwig. Die Ehrfurcht verbeut mir, fauer dazu zu fehen. 

Herr Schlinge. Die Ehrfurcht — ich rat es dir, Junge, 
bleib in deinen Schranken. Die Ehrfurcht — mas mwillft du 
damit jagen? Bleib in deinen Schranken fag ich dir. 

Ludwig. Bleib ich’s denn nicht. 

Herr Schlinge. Was? (Reicht ihm ein Glas über die Schulten.) 
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Da, trinf und fort mit der Ehrfurcht, oder das Wetter foll dich — 
aber bleib in deinen Schranken fag ich dir, nicht an den Tiſch 
Sunfer, gebt ihm keinen Stuhl, ihr, oder das Wetter foll euch — 
trink, trink, Ludwig, ich will nicht, daß man mich fürchten foll, 
man foll mich lieb haben. 

Ludwig. Sch tue beides. 

Herr Schlinge, Was? — Nun, fo fei luſtig, Hans 
Hagel! Du fiehft daß dein Vater nicht traurig fl. 

Ludwig. Bin ich denn traurig? 

Herr Schlinge. Ja du fiehft mir fo vergnügt aus, mie 
der Efel, wenn er Pauken fihlagen fol. Mit der verdammten 
Sraße die er da macht. Sei luſtig fag’ ich dir, oder alle das 
Metter — 

Ludwig. Sehn Sie nur, ich lache. 

Herr Schlinge. Fa du lachft — ich wollte daß meine 


Feinde immer fo achten. Bleib in deinen Schranken fag’- 


ich dir. 

Ludwig. Aufrichtig Papa! So kann ich fo gleichgültig 
nicht zufehn, wenn Sie mit Mamſell Clärchen nicht in Shren 
Schranken bleiben. Nicht als ob ich Ihnen ein Vergnügen 
mißgönnte, aber Sie willen, in welcher Beziehung wir mitein= 
ander ftehen. Wenn's eine andere mwäre. 

Herr Schlinge (mit vollem Munde). Was? — Ha ha 
ha ha ba, jeht doch, er wird eiferfüchtig — (Kehrt fih Halb mit 
dem Stuhl um.) Sch will nun mit diefer Eareffieren, Gelbfchnabel, 
und wenn du das Oallenfieber darüber Friegen follteft. 
(Clärchen, die mittlerweile fortfchleichen wollte, haftig an die Hand fallend.) 
Was? Wo mwillft du Hin, Clärchen, mein Täubchen. Zunge! 
Ludwig! bleib in deinen Schranken — 

Ludwig. Zun Sie was Shnen beliebt. 

Herr Schlinge. Das will ich auch und das werd’ ich 


auch. (Schlägt mit Clärchens Hand die er in feiner hält, aus aller Macht 
auf den Tifch.) 
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Clärchen. Aye! 

Ludwig. Papa! 

Herr Schlinge Und du — du wirft mich nicht Mores 
lehren. Denk doch, nicht einige Stunden will er mir mit ihr 
gönnen, und ich habe fie ihm aufs ganze Jahr gefchafft. 

Zudmwig. Sch bin Ihnen ſehr für Ihre Gütigkeit ver- 
bunden, aber — | 

Herr Schlinge. Mber das mußt du auch fein, und 
fein Aber, ſag' ich Dir, oder es geht heut’ nicht gut fag’ ich 
dir. Und mir Feine folche Gefichter mehr gefchnitten, oder 
— (er trinft). 


Dritte Szene. 


Frau Schlinge. Der Baffalaureus (auf der Straße). 


Frau Schlinge Mein Mann ihr dreihundert Gulden 
gegeben! 

Baffalaureus. Wo das nicht wahr ift, fo will ich 
mich in meinem ganzen Leben nicht fatt mehr effen. 

Frau Schlinge. Sch einfältiges Weib, daß ich den 
Heuchler immer für fo fromm anfah. 

Baffalaureus. Ich auch wahrlich, er verfäumte Feinen 
ottesdienft. Aber nun weift es fich aus. Iſt das ein Erempel, 
das er feinem Herrn Sohn gibt? 

Frau Schlinge. Sch glaubte, er liebte mich. 

Baffalaureus. Sa, be he, er möchte Sie mit einem 
Tropfen Waffer vergeben, liebe werte Frau Schlinge. Iſt das 
nicht eine Schande, fo ein alter Mann in Amt und Ehren 
ſchwärmt da noch die Nächte mit Tiderichen Bälgen durch, und 
jetzt feiner redlichen rechtfchaffenen Frau, hem hem, Fontangen auf. 

grau Schlinge. Nun mer ich’s warum er mir immer 
jo fpät nach Haufe Fommt. Herr Koller hat's mir manchmal 

3% 
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gefagt, das Ding ift nimmermehr richtig, immer fommt er vom 
Herrn Ratsfchreiber, immer vom Herrn Ratsfchreiber, und dann 
ift er fo müde, dann dehnt er fich, dann fchnarcht er mir die 
Shren voll, nun weiß ich wo er fich abmergelt der Böfewicht. 

Baffalaureus. Komm’ Sie mir nur nach, Sie foll ihn 
öffentlich zufchanden machen. Wir dürfen ficher hinein und uns 
an die Zür ftellen, er ift in der Falz, er fiehbt uns nicht. 
(Sehen hinein.) 


Vierte Szene. 


Ludwig. Herr Schlinge. Clärchen. Frau Schlinge 
(und der) Bakkalaureus (an der Tür). 


Baffalaureus (etwas leiſe). Bleibe Sie hier ftehn, fieht 
Sie ihn? Und das Mädchen mit dem Kranz auf dem Kopf, 
wie eine Braut wahrhaftig, fieht Sie, wie er’s an die Bruft 
drückt ? 

Frau Schlinge. Sch möchte den Schlag Friegen. 

Bafkfalaureus Säuft und frißt auf Ihre Rechnung, 
pfui (fpeit aus). 

Frau Schlinge. Schweigen Sie doch ftill und laſſen 
ung zuhören. 

Ludwig (äußert unruhig). Wann werden Sie aufhören, fie 
zu umarmen? 

Herr Schlinge Was? — Ich muß es dir geftehn, 
Junge . . . (Umarmt fie von neuem.) 

Ludwig. Sch Unglüclicher! 

Herr Schlinge Ich muß es dir geftehn — 

Ludwig. Mollen Sie nicht trinken, Papa? 

Herr Schlinge (int). Meiner Treu — ich glaube 
ich bin verliebt in fie — (ſchiebt die Gläfer weg). Der Wein will 
mir nicht mehr recht fchmeden. 
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Bakfalaureus. Hörten Sie? Hörten Sie? 

Frau Schlinge. ch höre. 

Herr Schlinge. Ich wollte, mein allerliebftes Clärchen! 
ich könnte meiner Frau mit guter Manier das neue Mäntelchen 
ftehlen, das ich ihr habe machen lafjen, das neue atlafjene, mit 
Gold durchwirkt; daß dich, wie fchön würd es dir hier — 

Ludwig. Papa Sie trinken nicht. | 

Baffalaureus Hörten Sie? Meinen Sie daß das 
das erftemal ıft — 

Srau Schlinge. ch habe immer meine Mägde im 
Verdacht gehabt, wenn mir was wegkam — wart du infamer Kerl! 

Ludwig. Gie trinken nicht. 

Herr Schlinge Laß mich — gut, ſchenk mir ein. 
O ich bin ganz albern vor Liebe. Komm mein zucderfüßes, du 
mußt aus einem Ölas mit mir trinken, wart, erft ein Schmäßchen. 

Frau Schlinge. Ich bin des Todes, der gottvergeßne 
Kerl küßt fie, der Hund, wie er fie Füßt! 

Herr Schlinge. D was das für ein füßer Atem if, 
gegen meiner Frau ihren. 

Chärchen. Niecht Ihre Frau etwa aus dem Munde? 

Herr Schlinge D wie ein Vomitiv. 

Frau Schlinge. Sch verlornes Weib! 

Ludwig Was find das für Neden, Papa? 

Frau Schlinge Komm nur nach Haufe, du Teufel! 
ich will dich Iehren eine Frau blamieren, die dir Geld zugebracht hat. 

Herr Schlinge Was? — 

Ludwig. Mfo lieben Sie meine Mutter nicht? 

Herr Schlinge Was? Ei ja freilich lieb ich fie, wenn 
fie hundert Meilen von mir ift. 

Ludwig Denn fie das wüßte — 

Frau Schlinge Komm nur nach Haufe! Weil dir 
meine Küffe fo gut ſchmecken — ich will dich — zu Tode 
füllen — 
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Ludwig. Streden Sie doch die Beine von fich, Papa! 
Clärchen fißt fo unbequem. 

Herr Schlinge Da — Nun trink du auch Clärchen, 
trinf eins mein NRöschen, auf meiner Frauen Geſundheit, daß 
fie der Teufel holt, fo heirate ich dich. 

Frau Schlinge. Nun leid’ ich’s nicht länger. Gervor 
und auf Schlinge zu, der vor Schreden vom Stuhl fällt.) Siehſt du, 
ich Iebe, dir zum Zroß leb ich und will noch taufend Fahr 
leben, dich zu peinigen. 

Ludwig (füßt ihr die Hand). Guten Abend, Mama — 

grau Schlinge Geh — du auch — 

Baffalaureus Sch glaube der Alte iſt tot, er regt 
weder Hand noch Fuß — wart’ ich will mich derweile an feinen 
Plaß Hinfeßen, derweil Löwe und Bär flreiten, geht der Fuchs 
mit dem Lamm davon. (Schleicht fich näher und auf Heren Schlingens 


Stuhl, wo er ununterbrochen ift und trinft, ohne auf die Geſellſchaft acht: 
zugeben.) 


Frau Schlinge. Und Zhr Tiederliches Menfch, wie un: 
terfteht ihr Euch, einen verheirateten Mann bei Euch aufzunehmen ? 

Clärchen (wirft fi Ludwig in die Arme). Netten Sie mich! 

Ludwig Mama! Wenn Sie alles wüßten — auf 
uns haben Sie nicht Urfache zu zürnen. 

Frau Schlinge Komm nach Haufe, mein ZTäubchen, 
nach Haufe, mein füßes Männchen. 

Herr Schlinge. Sch bin nichts mehr. 

Frau Schlinge. Sa du bift etwas, du bift der ärgfte 
Schlingel der auf Füßen fteht. 

Baffalaureus (mit vollem Munde). Schlingel, Herr Schlinge 
— Herr Schlinge, Herr Schlingel, (patfcht in die Hände) das war 
eine oratorifche Figur, Frau Schlinge, eine oratorifche Figur. 

Frau Schlinge. Komm trauter Mann! Nach Haufe! 
Auf, auf, mein Schaß, nach Haufe! 

Herr Schlinge Weh mir. 
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Frau Schlinge. Nach Haufe, wie lange fol’s währen, 
du allerliebftes Weinfaß, du artiges Närrchen. 

Herr Schlinge. Um Öotteswillen, hör auf, zu Fneipen, 
ay, aye, mein allerbeftes Weib! 

Frau Schlinge. Bin ich nun dein Weib! Bin ich noch 
dein Brechpulver! 

Herr Schlinge. Sch fterbe, wo du nicht aufhörft. 

Frau Schlinge. Niech ich dir noch aus dem Munde? 

Herr Schlinge. Fa, nach Nofen und Lilien. 

Frau Schlinge. Willft du mir noch mein Mäntelchen ftehlen? 

Ludwig. Sa, das ift wahr, Mama, das hat er gejagt — 

Herr Schlinge. Auch du, Ludwig? — So fterbe, Schlinge. 

Frau Schlinge. Fin fauberer Vater, ein fauberer 
Sohn, find das die Lehren, die du deinem Sohn geben follteft? 
Du Fahlköpfiger Ehebrecher! Muß dich deine ehrliche Frau in 
Bordellen aufjuchen? 

Clärhen Was fagen Sie, Frau Schlinge? (Su Ludwig) 
O, das ift unerträglich. Stoß mir ein Meffer durchs Herz, Lud⸗ 
wig, ich will diefen Schimpf nicht überleben. 

Herr Schlinge. Laß mich doch nur hier bleiben, bis 
ich fatt gegeflen habe. 

Baffalaureus (it huriger). Sa, wenn noch was da 
ift — wenn noch was da ıft — 

Frau Schlinge Nach Haufe! Du follft mit mir zu 
Nacht eflen, ich will dir auftifchen. (Sieht ihn vom Theater.) 

Herr Schlinge Weh mir, welch ein Souper wird 
das geben. 

Ludwig (uft ihm nad). Hab’ ich’s Ihnen nicht gejagt, 
Papa! Daß Sie in Ihren Schranken bleiben follten ? 

Clärchen (uft ihm nad). Vergefien Sie das Mäntelchen 
nicht, das Sie mir verfprochen haben. 
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Die Ausſteuer 
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Perfonen. 


Ein Önome. 

»Derr Keller. 

Nebenfcheit, Mütterchen. 

Splitterling, reich. 

Frau Heup, deflen Schweſter. 

Leander, ihr Sohn. 

Crifpin, fein Bedienter. 

Fiekchen, Zochter des Herrn Keller (wird nicht gefehen). 
Ein Koch. 

Einige Bediente, 





Die Ausfteuer 43 


Erſter Akt. 
Erfter Szene 


Fin Gnome (tritt auf). 


Immer fchweb’ ich ums Haus herum — 
Schäße zu hüten iſt mein Beruf, 
Darbenden Tugenden zum Behuf. 
Immer fchweb ich ums Haus herum; 
Keller entdedite den Schaß im Kamin, 
Aber der Tochter verhehlt’ er ihn 
Und für das Mädchen hütet’ ich ihn. 
Denn ins Klofter verlangt fie zu gehn, 
Weil fie nichts dem Fünftigen Mann 
Als ihr Herz, zubringen Fann. 

Und fie ift ſchön, zärtlich und fchön, 
Und Leander betet fie an 

Weil er fie einft im Bade gejehn 

Und fich vergeffen — und fie erlaubt, 
Daß er die Unfchuld ihr geraubt. 

Seit der Zeit verfchloß fie fich immer 
Tag und Nacht, in ihr Zimmer, 
Sagte: Leander! Zur ftummen Wand, 
Räuber! Hätt’ ich dich nie gekannt. 
Denn mein leßter Juwel iſt verpraßt, 
Kun bin ich Gott und Menfchen verhafßt. 


Immer fchweb’ ıch ums Herz herum; 
Stechen zu helfen, ıjt edler Ruhm. 
Mill dem Keller das Blut erfchreden, 
Soll feinen Schaß in Dornen und Heden 
Vor feiner eignen Furcht verfteden. 
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Daß er in befre Hände gerät 

Bis er zu Fiekchen, früh oder fpät. 

Mill diefen Demant in Gold einfaflen 
Und ihn Leandern zumenden lafjen 

Durch feinen Onfel Splitterling 

Der von dem Himmel viel Geld empfing. 


immer fchweb’ ich ums Herz herum 
Zuretu, turetu, trum, trum, trum, 
Eilet ihr Dämpfe der Kluft, beeift 
Kellers Blut mit eurem Geiſt. 
Ha ihr ſeid da, fehon fteht fein Blut. 
Es ift gut. (Verfchwindet.) 


Zweite Szene. 
Keller. Rebenfcheit. 


Keller (ctößt fi). Geh heraus, geh! Geh, geh, geb, 
willft du gehn: du Here, du Spion? 

Rebenſcheit. Was fchlagen Sie mich alte Frau? 

Keller Willft du noch nicht gehn? 

Rebenſcheit. Was floßt Ihr mich zum Haufe naus? 

Keller Soll ich dir NRechenfchaft geben? Fort fag ich 
dir, fort, von der Zür fort, dahin, da bei der großen Pfüße 
Fannft du ftehn bleiben, bis ich dich wieder rufe. Seht mie fie 
friecht, wart, wenn ich einen Stock in die Hand nehme, ich will 
dir Beine machen, du Schnede du. 

Rebenſcheit. Lieber möcht ich doch beim Schinder 
dienen als bei Ihm. 

Keller Was brummt Sie da in Bart, hört einmal! 
(Schreit.) Sch werde dir doch wahrhaftig die Augen noch aus- 
ftechen, wenn du nicht aufhörft berzufchielen. Steh jetzt ftill, 
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fag ich dir, und fo mit dem Rüden gegen meine Haustür, wo 
du nur einen Nagel breit zurückmweichit oder mo du den Kopf 
nur auf die Seite wend’ft, jo laß dich aufhängen, fo wie du 
da gehft und ftehft. 

Rebenſcheit. Es geht mir, Gott verzeih, wie ots Weib. 

Keller Was faglt du? Sch habe doch in meinem Leben 
noch Fein gottloferes Weibsbild gejehen, fie wird mir Gott weiß 
noch ablauren wo ich ihn habe, ich Fenne ihre Hinterhft, ich 
glaube fie hat Augen im Nacken, feht wie fie den Kopf fehüttelt, 
o NRabenaas, Rabenaas! (Geht hinein.) 

Rebenfcheit. Es muß ihm jemand was angetan haben, 
oder er ift von Sinnen gefommen, wohl zehnmal in einem Tage 
ftößt er mich zum Haufe hinaus. Sch weiß nicht, was für eine 
unfinnige Wirtfchaft er jeßt mit einem Mal anfängt, die ganze 
Nacht wacht er und des Tags rührt er fich nicht von feinem 
Seffel wie ein lahmer Schufter. Das fommt mir eben zu une 
rechter Zeit, ich weiß nicht, wie ich ihm die Schande unjrer 
armen Jungfer verbergen foll, deren Geburtsftunde täglich ber: 
annaht. Ach Gott Fiekchen, Fiekchen! Was wird aus ung werden, 
der Strick wäre die befte Hebamme für dich. 


Dritte Szene. 


Keller. 


Keller (kommt wieder heraus, vor fih). Jetzt ift mir das 
Herz doch wieder etwas leichter, es war doch alles noch fo in 
der Ordnung — Nun du, Rebenfcheit! Geh nur wieder hinein 
und gib aufs Haus acht. 

Rebenfcheit Worauf denn Herr? Daß Euch niemand 
das Haus fortträgt? Ihr habt ja nichts drin als Spinnmweb. 

Keller Meinft du der liebe Gott foll mich dir zu Ges 
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fallen zum Großmogel machen? Auf die Spinneweb follft mir 
acht geben. Ich bin arm, das ift wahr, ich gefteh’s, ich ertrag’s 
mit Geduld. Wie Gott es fügt, bin ich vergnügt. Geh, geh 
hinein und fchließ wohl zu und mir niemand ins Haus gelaffen, 
verftehft du mich ? (Ihr näher ins Ohr) Und wenn des Nachbars 
Hang kommt, hörft du, feine Pfeife in der Küche anzuzünden, fo löfch 
das Feuer aus, verftehft du, löſch es aus, damit er Feine Urfach’ 
hat zu fommen. Und wenn die Nachbars Magd fommt, ver: 
ftehft du und will Waſſer aus unferm Brunnen holen, fo fag’ 
ihr, er ift ausgetrocknet. Und wenn fie ein Beil bei dir fuchen, 
oder Meffer, oder einen Topf und fo dergleichen, fo fag nur, 
die Diebe haben's wmeggetragen. DBerftehft du mich, ich merde 
gleich wieder da fein, es foll mir niemand ins Haus folang ich 
davon bin, Feine lebendige Seele und wenn — und wenn’s der 
Gelddrache felber wäre. 

Rebenfcheit. Sa der wird fich ſchön in acht nehmen 
zu Euch zu fommen. Geht.) 

Keller Verſtehſt du mich — geh nur hinein! Und mir 
beide Riegel vorgefchoben, hörft du es? — Es ıft doch ein Une 
glück daß ein ehrlicher Mann nicht zu Haufe bleiben kann wenn 
er will. Da will der Zunftmeifter heute Geld austeilen, und 
wenn ich nicht Dabei wäre, hufch würden die Nachbarn fagen, 
der muß Geld genug zu Haufe haben. Was das für ein elendes 
Ding doch mit der Welt iſt, ja, ja, es ıft wohl ein rechtes 
Sammertal. Sch weiß nicht, je mehr ich es zu verhehlen ſuche, 
je nafeweifer werden die gottsvergeffenen Leute mir, weiß fie der 
böfe Feind! fie grüßen mich alle feitdem freundlicher als vor= 
mals, da bleiben fie ftehen mit mir, da fragen fie mich nach 
meiner Gefundheit, recht als ob fie das was anginge, und da, 
mir die Hand gedrückt und mie ich mich befinde, daß euch die 
fchwere Not mit eurer Höflichkeit — 
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Zweiter Aft. 


Erfte Szene. 
Frau Heup. Splitterling. 


Frau Heup (vor fih). Der Doktor Luft hat mir’s auf 
feinen ehrlichen Namen zugefchworen, daß das Mädchen es nicht 
länger als zwei Jahr höchftens machen kann. Wenn das gemiß 
wäre, o das wär’ Gold wert, mein Bruder Splitterling follt’ und 
müßte fie heiraten, oder ich müßte feinen Feßen Lunge mehr 
haben — Da fommt er eben, gewiß wieder von feiner Konkubine, 
fo geht denn das Geld aus dem Haufe, und wenn er heut’ oder 
morgen ftirbt — Profte Mahlzeit Bruder! Wo haft du denn 
zu Mittag gefpeift: du fiehft ja fo freundlich aus, es iſt gut, 
ich habe dir was zu fagen, ich möcht” aber gern daß du's er- 
fennteft, wie all mein Dichten und Trachten immer nur auf 
dein Beſtes geht. Du mußt nicht meinen, weil ich fo viel rede, 
ich denfe noch viel mehr, Bruder! Sch kann fihon nicht anders, 
e8 muß über die Zunge, und du magft auch durch die ganze 
Welt reifen, fo wirft du Fein Weibsbild finden, das nicht viel 
red’t, wenn fie ftumm ift ausgenommen! ch denk aber immer 
fo, wir find uns die Nächften, Bruder und Schwefter, fieh ein- 
mal, und wenn die fich nicht alles jagen was fie denken, und 
wenn die fich nicht raten und helfen, wer foll es fonft tun, 
fieh einmal — 

Splitterling. Sa du bift ein allerliebftes Weib. Was 
haft du denn? 

rau Heup. Geh doch geh, alter Schall! Nun höre 
mich nur aus, eb du fpöttelft, ich habe fo bei mir nachgedacht 
über deine Umftände, da du anfängft fo Fränklich zu werden, 
und niemand ift, der dich fo recht pflegen und hegen Fann, und 
da kann ich nun nicht anders, eg muß heraus, ich muß dir alles 
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erzählen, das ift meine Natur fo, meine Zunge ftecft mir ım 
Herzen wie der Klöppel in der Glocke — mas meinft du alfo 
wohl Bruder, was ich Dir da nun für einen Nat geben will. 

Splitterling. Den beften der nur gegeben werden Fann. 

Frau Heup. Keine Komplimenten! Mein Rat ift, 
daß ich denke, daß du noch nicht zu alt zum Heiraten bift und 
Kinder zu zeugen, und eine vergnügte Ehe zu führen. 

Splitterling (beifiit). In der Zat, die Großmut 
rührt mich. Da fie meine einzige Erbin ıft — 

Frau Heup. Sage! Was hältft du davon? Was ant- 
worteft du mir darauf? 

Splitterling Wenn du müßteft Schweitr — o 
Himmel! 

Frau Heup. Micht wahr du haft lange dran gedacht, 
aber du haft mich damit nicht Fränfen wollen. O du guter 
Tropf, was für eine Meinung haft du von deiner Schwefter, 
meinft du, daß ich dir nicht gönnen wollte, was dir Vergnügen 
macht, und mwenn’s mir Hab und But Eoften follte? Nein, nein, 
aber hör, du bift nicht mehr in den Flitterjahren, es möcht 
mit dir etwas ſchwer halten, darum fo laß mich nur dafür 
forgen, ich will dir fchon was ausfuchen, das fich zu deinem 
Alter und Humor paßt, ich will alles in Nichtigkeit bringen, 
geh du deiner Wege, iB und trink und fpiel Tockodilje und be 
Fümmere dich um nichts, dafür haft du mich und du follft mit 
meiner Wahl zufrieden fein, ich verfichere dir's. Sch weiß hier 
ein Mädchen, das ihre zmwanzigtaufend Gulden ungezählt mit: 
befommt, und das ftill und häuslich ift, und ſchön und Teutfelig 
dabei wie ein leibhaftiger Engel, ein wenig kränklich ift fie, das 
ift wahr, aber mit dem Tedigen Stande verliert fich das, ich 
habe viele Jungfern gekannt die Faum jappen mehr Eonnten, 
und als Weiber find fie dick und fett worden; ich fage dir, es 
ift ein leibhaftiger Engel, und bei der foll’s mir wenig Mühe Eoften. 

Splitterling. Sch will dir auch die erfparen. Meine 
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Mahl ift getroffen. Sch bin reich genug und hafle die elenden 
Kleinigkeiten, womit die Schmwiegerväter uns zu Sklaven ihrer 
Töchter machen wollen. 

Frau Heup Das? Du wirft doch nicht toll fein, 
und ein Mädchen heiraten wollen, das Fein Geld hat? Was 
gilt’s, deine Konfubine liegt dir im Sinn? Uber ich will meinen 
Kopf nicht auf dem Rumpf behalten, wo ich es leide, daß das 
Menfch in unfere Familien aufgenommen wird. Nimm es mir 
nicht übel, Bruder, ich fag es dir einmal für allemal, daß du 
dich darnach zu richten weißt. 

Splitterling. Kennft du den alten Keller? 

Frau Heup. Keller — was denn? Warum denn? 
Mo will das hinaus? 

Splitterling. Seine Tochter heirat’ ich — und Fein 
Wort mehr über die Sache. ch weiß alles was du mir fagen 
kannſt. 

Frau Heup. Aber — ich hoffe doch, daß das dein 
Ernſt nicht ſein wird. 

Splitterling. Und ich hoffe, es wird. 

Frau Heup. Sage mir doch, biſt du wieder über eine 
Flaſche Unger'ſchen Wein gekommen? 

Splitterling. Ich bitte dich, verlaß mich und mach 
mich nicht krippelköpfiſch. Ich habe nun einmal meinen Ent— 
ſchluß ſo gefaßt, und ich bin Manns genug, einen Entſchluß 
für mich allein zu faſſen und auch allein auszuführen. Ich 
heirate nicht für dich, meine Schweſter, das iſt genug, arm oder 
reich, wenn mir's ſo beliebt, ſo kann's dir gleichviel gelten. 

Frau Heup. Ganz gewiß hat Er heut getrunken, ich 
laß es mir nicht ausreden. Ich muß nur gehen, daß es nicht 
noch ärger wird. Adieu, Herr Splitterling, viel Glück Herr 
Splitterling. (Geht hinein.) 

Splitterling. Das hoffe ich. Mein Neffe hat ge 
wiß einen guten Gefchmad, und er hat mir foviel vortreffliches 
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von dem Mädchen gefagt, daß ich der Grille nun nicht wider: 
ftehen kann, fie noch heut abend zu meiner Frau zu machen. 
ch bin reich, fie wird mich gewiß nicht ausfchlagen, da ihre 
Dürftigkeit, wie mein Neffe fagt, fie faft zur Verzweiflung 
bringt, und ihr Vater ihr fo unfreundlich begegnet. Doch da 
feb ich ihn ja eben nach feinem Haufe zutrotten. Sch muß mich 
ihm doch nähern und ihn einmal anreden, wir haben doch fchon 
fo unzähligemal einander gefehen, find die nächſten Nachbarn 
und noch Fein Wort zufammen gefprochen? Das ift in der Tat 
nicht nachbarfchaftlich. — 


3mweite Szene. 
Keller. Splitterling. 


Keller (vor fih). Das dacht ich, daß ich umfonft gehen 
würde, das ſchwante mir, darum ging ich fo ungern: Fein Geld: 
austeiler zu fehen oder zu hören, das tun die Leute nur um 
ehrliche Leute aus ihren Häufern zu locken, weil fie nichts beſſers 
zu tun haben, als den ganzen Tag die Schuhe zu verfchließen, 
und das Pflafter zu verderben. Nun bift du endlich wieder da 
mein allerliebftes Haus, Gott grüß dich, mein golönes Haus. 
(Schließt feine Tür auf.) Meine ganze Seele ift in dem Haufe. 

Splitterling (titt an ihn und zupft ihn). Sch bin er= 
freut, Sie wohlauf zu fehn, Herr Nachbar. 

Keller (fährt zufammen). Danf Euch Gott, Herr — mas 
wollen Sie? 

Splitterling. Wie befinden Sie fich? 

Keller Mas? (Beifeite) Das ift auch einer von den 
Nafeweifen — mas haben Sie darnach zu fragen? 

Splitterling Sind Sie noch wohlauf, munter, 
geſund — 
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Keller. So, fo — beifeit) er hat Wind davon — 
fo fo, ſag ich, nicht zum beften, es find fchlimme Zeiten. 

Splitterling Wenn man nur ein zufriedenes Herz 
hat, Herr Keller! Sie haben immer fo viel, daß Sie leben 
fönnen. 

Keller. Wer hat Ihnen das gefagt? (Beifeite) Die 
Rebenſcheit hat geplaudert ich will nicht ehrlich fein,. fie muß 
ihm mas gefagt haben. 

Splitterling Was haben Sie, was reden Sie fo 
für fich? 

Keller Nichts, nichts, ich — feufzte über meine Armut. 
Da hab’ ich da ein Mädchen im Haufe das alle Tage größer 
wird und alle Tage effen will: Eein Henker erlöft mich von ihr, 
weil fie willen, daß ich ihr nichts mitgeben Fann. 

Splitterling. Sem Sie unbefümmert, Herr Keller, 
fie wird fchon verforgt werden. Sch bin Ihr Freund, fagen Sie 
mirs wenn Gie etwas für fie brauchen, ich ftehe mit meinem 
Beutel zu Dienften. 

Keller (kehrt fih weg. O ho! Das ıft die rechte Höhe, 
wenn Sie Verfprechungen tun, Luft hauchen Sie aus und ziehen 
Gold ein — Nein gottlob, Herr, meine Tochter braucht Sie 
nicht und ich brauche Sie auch nicht, alfo — (Winkt mit der Hand.) 

Splitierling. Aber ſehn Sie mich doch einen Augen: 
bliE an, Herr Keller, warum Eehren Sie fich immerfort weg 
von mir? Sch hab’ ihnen einen Antrag zu tun, der für ung 
beide von äußerfter Wichtigkeit ıft. 

Keller (kehrt fi weg). Sch Unglüclicher! Er wird doch 
nicht Geld von mir leihen wollen — 

Splitterling Wo gehn Sie hin? 

Keller Nur auf einen Augenblick — ich muß nur noch 
drinnen nachſehn — fogleich — (Geht hinein.) 

Splitterling. Sch fürchte nur, wenn ich anfpreche, 
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wird er glauben, ich wolle mich über feine Tochter Tuftig machen. 
Er fcheint mir überhaupt mißtrauifch. 

Keller (kommt wieder: vor fih). Gottlob, daß nur noch alles 
da ift — Wollen Sie noch nicht fortgehen? 

Splitterling. Sch habe Sie nur über etwas — fon- 
dieren wollen. 

Keller Nein, nein, nein, es ift umfonft, Herr! Ich laſſe 
mich nicht ausholen. (Will gehen.) 

Splitterling. Sagen Sie mir doch — 

Keller Nichts da — laſſen Sie mich — es ift doch 
umfonft, Herr — 

Splitterling Was denn? — Die gefällt Ihnen 
meine Familie — 

Keller. Ganz gut — 

Splitterling. Und meine Denkungsart? 

Keller Ganz gut, ganz gut — aber auf Kredit laß ich 
mich nicht ein. 

Splitterling. Und meine Aufführung? 

Keller Nicht übel, nicht übel, — laflen Sie mich — 

Splitterling. Sie fennen mein Alter. 

Keller Sa, Herr, ja, Herr — nichts von der Sache. 

Splitterling. Ich habe Sie jederzeit für einen wohl— 
denfenden, rechtfchaffenen Biedermann gehalten. 

Keller (abgewandt). Er mittert, wo ich's habe — o Neben: 
fcheit, Rebenfcheit! 

Splitterling. Ich kenne Sie, Sie kennen mich, kurz 
und gut — 

Keller Sch will von feinem kurz und gut hören. 

Splitterling. Ich bitte mir Ihre Tochter zur Frau aus. 

Keller Zur Frau — ei pfui doch, Herr Splitterling! 
Das ift doch nicht artig von Ihnen, einen armen Mann zum 
beften zu haben, der Ihnen nichts zuleid getan hat. 
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Splitterling. Sch habe Sie nicht zum beften, ich 
fchwör’s Ihnen mit dem heiligften Eide, 

Keller. Sie meine Tochter zu Ihrer Frau — 

Splitterling. Sa, meil fie mich glücklich machen Tann, 
und ich fie und ihr ganzes Haus. 

Keller. Nehmen Sie mir’s nicht übel, Herr Splitterling, 
dag Fommt mir recht fo vor, fehen Sie, Sie find nun ein reicher, 
reicher, fteinreicher Mann und ich bin ein hundarmer Zropf, nun 
wenn ich Ihnen meine Zochter gäbe, fo ftell ich mir vor, Sie 
wären ein Ochfe par Exempel und ich sans comparaison bin 
der Efel, nun wenn der Ochs und Efel zufammen in ein Joch 
gefpannt würden, fo hab’ ich ja nicht die Gefchwindigfeit wie Sie, 
hören Sie einmal, und da würde der arme Efel dann im Kot 
ſtecken bleiben. 

Splitterling. Laſſen Sie doch — warum wollen Sie 
Ihren Kopf anftrengen Schwierigkeiten zu finden. Je näher Sie 
mit wohlhabenden Leuten verbunden werden Eönnen, defto beffer 
für Sie, das iſt fonnenflar — 

Keller. Nicht fo ganz, Herr, (beifeite) ha, ich merke fchon, 
wonach er mit der Wurft zielt. Uber er foll ſich — Ich muß 
es Ihnen nur kurz und gut fagen, Herr Splitterling, daß Sie 


etwa nicht meinen — — meine Tochter Eriegt Feinen Heller mit. 
Splitterling. Schad’t nichts. Tugend ift die befte 
Mitgabe, 


Keller. Für ihre Tugend, da bin ich Bürge — aber ich 
fag’ Ihnen, ich Fann ihr feinen Heller mitgeben, da machen Sie 
fich feinen Staat drauf, Herr Splitterling, weder vor noch nach 
meinem Tode, denn das weiß die ganze Stadt und das ganze 
fand, daß ich ein armer Mann bin. Sa wer heutiges Tages 
Schäße fände, wie vorzeiten. 

Splitterling. Das brauchen Sie alles nicht, verfprechen 
Sie mir Fiefchen nur. 

Keller (ftust plöglich). Ich bin des Todes. 
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Splitterling Was ift? 

Keller. Ich hört ein Eifen Flingen. (Rennt hinein.) 

Splitterling (ruft ihm nad). Es ift nichts, ich laſſe in 
meinem arten aufgraben — der Mann ift nicht gefcheit. Ohne 
mir eine Antwort zu geben — er will mich nicht zum Eidam, 
das war ein Korb in aller Form — So geht’s, wenn man mit 
den Armen zu tun hat, ihr Mißtrauen verdirbt uns den ganzen 
Handel, hernach Eommen fie mit der Neu’ hintendrein, wenn's 
jchon zu ſpät iſt — 

Keller (im Hauſe). Wenn ich dir nicht die Zunge abhacken 
laſſe — verlaß dich drauf — wenn ich's nicht tue, ſo — ſo 
erlaube ich dir mich kaſtrieren zu laſſen, ſiehſt — 

Splitterling. Was mag er fo lärmen? (Keller kommt.) 
Nun Herr Keller, ich glaube Sie wollen mich an der Naſe herum— 
führen. Sagen Sie mir, welch einen DBefcheid geben Ste mir 
dann? Kurz und gut — Frieg ich Ihre Tochter oder nicht? 

Keller Keinen Heller Mitgabe. 

Splitterling. Davon red’ ich ja nicht. 

Keller. ch kann ihr aber feinen roten Pfennig mitgeben, 
fag uch Shnen. 

Splitterling Hol das Wetter die Mitgabe, Ihre 
Tochter verlang’ ich zur Frau, nicht die Mitgabe. 

Keller Nun wenn das ıft — wenn das ift — 

Splitterling So — ja? 

Keller Nun ja, warum nicht, aber Herr vergeffen Sie 
nicht, daß wir übereingefommen find, daß fie Feinen Heller mit- 
befommt. 

Splitterling. Wir werden darüber Feine Weitläufig- 
feiten haben, Herr Keller, fein Ste unbeforgt. 

Keller Ei ja doch, ich weiß, daß bei euch reichen Leuten 
ein Kontrakt Fein Kontrakt ift, ihr Eönnt aus X U machen, man 
fennt euch. 

Splitterling. Hören Sie aber, Herr Keller, ich bin 
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ein eigener Mann, Wenn ich mir was in den Kopf gejeßt habe, 
eing! zwei! drei! muß es da fein. Sch denke, wie wär's, wenn 
wir die Hochzeit noch heut abends anfekten, ich denfe Fiekchen 
wird dagegen nichts einzuwenden haben, und wenn ich mich noch 
heut abend allein meinen Grillifationen überließe, und meine 
Schwefter oder mein Neffe mir da in die Quere Fäme, fo Fönnte 
mir wohl morgen gar die Luft zum Heiraten ſchon wieder ver- 
gangen fein. Alfo Furz und gut, heut abend ift die Hochzeit. 
Keller. Se eher je lieber — aber unter der Bedingung. 


Splitterling. Sch bitte Sie, fehmweigen Sie mit Shrer 
Bedingung, ich müßte ja im Kopf verrückt fein, wenn ich mir 
auf eine Mitgabe von Ihnen Staat machte, Und Sie zu über: 
zeugen, wie weit entfernt ich davon bin, Ihnen Koften zu vers 
urfachen, fo foll die ganze Hochzeit aus meinen Mitteln ange= 
richtet werden. Sch will nur gleich gehen und Anftalten 
machen. Geht.) 

Keller. So fchnell? Das ıft doch unmöglich jo recht 
richtig, fo heißhungrig Fann er auf ein armes Mädchen nicht 
— ich glaube, er hat mir was von Schaß gejagt, mich deucht 
— ja wahrhaftig, er hat’s gejagt, darum ſucht er meine Ver: 
wandtfchaft — Nebenfcheit! — Oder nein, ich felber, glaub ich, 
war e8, der von Schaf red’te — Nebenfcheit: Komm heraus, du 
— (Sie kommt) Hör! Sag mir doch auf dein Gewiſſen, haft 
du den Nachbarn nicht von einem gemwiffen — Heiratsgut 
gefagt, das ich meiner Tochter mitgeben wollte? Sie hat einen 
Freier befommen, weiß der böfe Feind, mie es zugeht, kurz fie 
heiratet heute abend unfern reichen Nachbar Splitterling. 

Rebenſcheit. Heute abend — heilige Mutter Gottes! 
Das ıft unmöglich. 

Keller Was denn? Was quakft du da, alter runzlicher 
Froſch! Unmöglich! Unmöglich! Sch fage dir aber, es ift möglich. 
Geh hinein, räum auf inwendig, und fchließ mir die Tür wohl 
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‚zu — ich geb auf den Markt einzukaufen, ich bin in einem 
Augenbli wieder da — (Geht.) 

Rebenfcheit (fhlägt in die Hände). Was fangen wir an? 
Wir find verloren. Was fangen wir an? Ihre Geburtsftunde 
ift da, ich foll die Hebamme machen, ich foll zur Hochzeit auf: 
räumen. Dis dahin haben wir alles verhehlt, jeßt da es nicht 
mehr angeht zu verhehlen, um ihre Schande vollfommen zu 
machen, muß ein Freier kommen, und Zeuge davon fein. O 
armes unglücliches Fiefchen! Armes Fiekchen! Unglückliches 
Fiekchen! (Geht hinein.) 


Dritte Szene, 
Erifpin. Ein Koch. 


Koch. Hier in dem Haufe von Fachwerk? In dem Eleinen 
armfeligen Neft Hochzeit? Er ift nicht gefcheit. 

Crifpin. Sch fag es Ihnen ja, die Hochzeit ift auf des 
Bräutigams Koften. 

Koch. Hat denn die Braut feinen Vater ? 

Erifpin. Kennt Er den alten Keller denn nicht, ſag 
Er mir einmal? Hat er nichts von ihm gehört? und feit wenn 
bei uns im Srankenlande ? Nein, Er muß aus dem Dardanellen- 
lande fommen, oder gar von Amerika, weil Er noch in feinem 
Leben nichts vom alten Keller gehört hat. 

Koch. Was fagt Er mir da für Faudermwelfch Zeug vor, 
was iſt's denn mit dem alten Zöllner, was gibt's? Sft er fo 
arm, oder fo filzicht ? 

Crifpin Weiß Er nicht, daß er einen Fafttag anftellt, 
fobald von feinem Holz nur der Rauch aus dem Schornftein 
geht? Weiß Er nicht, daß er fich alle Abend vor Schlafengehn 
eine große Ochjenblafe vor den Mund bindet? Weiß Er nicht — 
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Koch. Warum denn die Ochfenblafe vor den Mund, lieber 
Mann? Iſt's ein Herenmeifter? 

Criſpin. Ei ja wohl — damit ihm nichts von feinem 
Atem verloren gehe, wenn er fchläft. 

Koch. Ha ba ha, das ift ſchnackiſch: und ift denn der 
Mann bei feinen fünf Sinnen? 

Crifpin Weiß Er nicht, daß er helle Tränen weinen 
kann, wenn er fich die Hände mwäfcht, weil ihm das Waffer fo 
verfehüttet wird. 

Koch. Geh Er doch, das ıft unglaublich. 

Srifpin. Auf Ehre, es ift wahr. Ich kann ihm meine 
Parole d'Honneur drauf geben, daß er fich niemals den Bart 
feheren läßt, wo er nicht die Stoppeln davon forgfältig aufhebt. 

Koch. Nun der verfteht die Wirtfchaft, Gott ſei Dank, 
daß wir nicht von dem bezahlt werden: es ıft doch Herr Splitter 
ling, der anrichten läßt. 

Crifpin Sa wohl, aber a propos, hat Er auch fein 
Küchengerät felbft mitgebracht? Dort find’t er keins. 

Koch. Wie denn? Sch bitt ihn — nein — 

Srifpin. Defto beffer, fonft macht er Ihm gewiß hernach 
eine Nachrechnung von geftohlnen Sachen: wart, ich werd’ Ihm 
ſchon melches aus unferm Haufe herüberfchicfen: erft wollen wir 
hier nur anpochen, feht, mit welcher Sorgfalt er feine Türen 
verfchloffen hat, als ob er Tonnen Goldes in feinem Loch hütete, 
Poht an) Was meint er wohl, let — ja noch ein artiges 
Anekdötchen! Lebt hat ihm ein Habicht eins von feinen Keucheln 
mweggetragen, und er — iſt heulend und grinfend zum Stadtvogt 
gelaufen, er möchte doch dem Habicht nachjegen laffen. (Pocht wieder.) 

Koch. Ha ha ha. 

Nebenfcheit (von innen). Wer pocht? 

Crifpin. Gut Freund — 

Rebenſcheit. Der Herr ıift nicht zu Haufe. 

Crifpin Nun aufgemacht, hier ift ein Koch, den Herr 
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Splitterling Euch zuſchickt — und die Hintertür auch nur, und 
den Hof auch, denn es Fommt noch ein Koch und ein ganzer 
Wiſch Bediente mit Viftualien: der Abend ıft vor der Tür, feid 
doch ein wenig beholfen und zaudert nicht, die Hochzeit wird 
auf die Art vor Mitternacht nicht werden. 

Rebenfcheit (öffnet die Tür und ringt die Hände), Aber — 
was wird dag werden um ©otteswillen? Es Fan nicht fein, 
e8 kann heute nicht fein! 

Crifpin Was denn? Ihr werdet doch Feine Kontra= 
ordre geben, da Herr Keller und Herr Splitterling alles fchon 
angeordnet haben. 

Rebenfheit Aber wir haben Feinen Splitter Holz 
im ganzen Haufe. 

Koch. Holla, fo brennen wir die Dielen. Kommt nur 
herein, laßt uns Anftalten machen, und Er, Monfteur Erifpin, 
ſchick Er mir doch das Kochgerät bald, wenn’s ihm beliebt — 


(Gehn Hinein, und Criſpin von der andern Seite ab.) 


Vierte Szene. 
Keller. 


Keller (einen Blumenftrauß in der Hand). Sch habe mich 
entfchloffen gehabt, heut mein Gemüt ein wenig hart zu machen, 
weil ich doch die Laft jeßt auch vom Halfe befomme, und ein 
wenig großmütig zu fein, damit die Leute doch jagen Fönnen, 
wenn fie von meiner Zochter Hochzeit reden: ja ihr Papa, der 
alte Keller, das ift ein Mann! Und da bin ich denn auf den 
Markt gegangen einzufaufen, ih muß mich doch bei fo einer 
Gelegenheit auch nicht lumpen laffen, und da hab’ ich denn nach 
Fifchen gefragt, die waren fo teuer! Lammfleifch, auch teuer, 
Kalbfleifch, Rindfleifch, Schweinefleifch, alles teufelmäßig teuer. 
Sch ward auch fo zornig, weil nichts da war, das ich ohne Geld 
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faufen Fonnte, und da fing ich bei mir felber an, fo etwas zu 
fpefularifieren und Schlüffe zu machen, und da war’s mir, als 
ob’8 mir jemand fo fagte: Ge nun, Keller, vertuft du am 
Hochzeitstage, fiehft du, fo haft du ja den Tag nach der 
Hochzeit nichts mehr übrig, Keller, Keller! Sagt’ es mir, o! 
Und nachdem ich das fo recht in meinem Gemüt erwogen 
hatte, fo befchloß ich, Lieber Feinen fo greulichen Aufwand zu 
machen, und da hab’ ich denn diefen Strauß gekauft, ihn meiner 
Tochter an die Bruft zu fleden, wenn fie zu Bette geht. Denn 
das bleibt doch immer einmal wahr und ıft eine ausgemachte 
Sach, daß, wer feinen Kindern gibt das Brot und leid't felber 
Not, den foll man — aber — o Himmel — meine Tür offen — 
(wirft den Strauß hinein) Diebe! — Mörder! — Gerechtigkeit! — 
(Nennt hinein.) 





Dritter Aft. 


Erfte Szene. 


Der Koch. Keller. Eine Menge Leute (die das Gefchrei herbei 
gezogen). 

Koch (ftürzt Heraus). Freunde, Nachbarn! Rettet! Er will 
mich umbringen, alle Feuerbrände hat er mir an den Kopf ge 
worfen, macht Plab, da ıft er, da kommt er, der Kobold! 

Keller (in gräßlicher Karikatur, ein Beil in der Hand). Haltet 
auf! Haltet auf! (Man fält Kellern in die Arme: ein andrer Haufe 
hält den Koch.) 

Koch. Was macht Er denn für einen unnüßen Aufftand 
Herr — führt ihn doch ins Tollhaus, ihr feht ja, daß er ver: 
rüct ıft — 

Keller Mörder! Mörder! 
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Koch. Hört ihr? 

Keller Er hat ein Meffer bei fich, damit hat er mich 
wollen in meinem eignen Haufe ums Leben bringen. 

Koch. Herr, ich bin ein Koch, ift Er denn gar rafend, ich 
hab’ feinen Hahn damit abfchlachten wollen, was fommt ihm 
an? Sein eigner Schmwiegerfohn hat mich ja gedungen! 

Keller. Wenn ich dir doch nur recht viel Böfes tun 
fönnte! Laßt mich los — 

Koch. Er hat mir Böfes genug getan, e8 wird fich ſchon 
ausmweifen, wart Er nur! 

Keller. Was haft du in meinem Haufe zu fuchen, 
Straßenräuber ? 

Koch. Hab ich Ihm nicht zu feiner Hochzeit Fochen 
müffen, ift Er denn befeffen ? 

Keller. Hab’ ich’s dir geheißen? Mas geht’s dich an, 
ob wir roh oder gekocht auf unfrer Hochzeit freflen ? 

Koch. Sein eigener Schwiegerfohn — 

Keller. Sol ih in meinem eignen Haufe nicht 
Meifter fein? 

Koch. Herr Splitterling — warum will Er uns nicht in 
Ruhe kochen laflen, ich bitt Ihn. 

Keller. Daß du mir alle Winkel meines Haufes durch- 
wittern Fannft, Spürhund! Was haft du vor am Kamin zu 
fchaffen gehabt? Rede! Ga wo du mir noch einmal meinem 
Haufe zu nahe kommſt, auf jenen Bratfpieß will ich dich fpießen 
laflen! «(Geht hinein.) 

Koch. Herr, fo geb Er mir wenigftens mein Küchenzeug 
heraus, das ich dort abgelegt habe — da geht er hinein, und 
der Teufel darf ihm nach! Was foll ich anfangen? Wer wird 
mir meinen Schmerzlohn bezahlen, die Laus da hat ja nichts, 
wenn ich ihn auch verklagen wollte. Sch bin wahrhaftig über 
und über nur eine einzige Wunde, ich werde dem Doktor noch 
mehr bezahlen müſſen, als ich den ganzen Tag heut würde haben 
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verdienen können. Hat niemand unter euch ein Schnupftuch bei 
fich, den Kopf mir zufammen zu binden, ich werd’ ihn müſſen 
löten laſſen, er ift mitten voneinander. (Man reiht ihm eins und 
verbindet ihn, mittlerweil kommt Keller wieder heraus.) 


Zweite Özene. 


Keller im Mantel, einen Topf mit Gold unterm Mantel). Die Vorigen 
(in der befchriebenen Attitüde). 


Keller Nun wahrhaftig, jet will ich dich auch allent= 
halben mit mir herumtragen, wo ich gehe und ftehe, ich ſeh' 
doch, daß das der befte Nat ift. Gum Koch, gelaffen.) Nun, hr! 
Geht hinein! Kocht nur! Schafft ſoviel ihr wollt. 

Koch. Ja nun da Ihr uns den Kopf eingefchlagen habt. 

Keller Kocht doch nur! der Herr Splitterling wird Euch 
doch nicht für Eure Neden bezahlen. | 

Koch. So? Mber für meine Schmerzen follt Ihr mir 
bezahlen. Sch bin dazu gedungen, Euch Effen zu fehaffen, nicht 
Motion. 

Keller Geht, Eocht Eure Mahlzeit und halt's Maul, 
Ihr — 

Koch. Wir wollen fchon fehen, wir wollen ſchon fehen — 
(Beifeite.) Sch bin doch froh wenn er mich nur in Ruhe Fochen 
läßt. Der Herr Splitterling muß mich für zwei Mahlzeiten be: 
zahlen. (Geht Hinein.) 

Keller Mit den Reichen, mit den verwünfchten Reichen ! 
Gnade Gott dem Armen, der fich mit ihnen einläßt. Der 
Splitterling auch, ſchickt mir eine ganze Armee von Bedienten 
und Köchen ins Haus, mir zu Ehren? Ei ja doch! Dir zu 
Ehren, mein armer Geldtopf! Aber er foll fich häßlich betrügen. 
Sogar meinen alten Hahn hat er beftochen, den Favorit von der 
Nebenfcheit, Faum hatt’ ich den Topf herausgegraben, fo Fam er 
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auch zum Kamin ganz ordentlich, und fing mit feinen Klauen 
auf demfelben Plab herum zu fcharren, als ob er fuchen wollte, 
ob mir nicht von ungefähr was zurückgeblieben wäre. Das tat 
mir in der Seele weh, aber ich habe nicht lange gefadelt, ich 
hab’ ihm feinen Lohn gegeben — Ach — aber weh mir, da ift 
der verwünfchte Splitterling ſchon wieder — ich bin verloren, 
wenn er merkt, was ich unterm Mantel habe. (Stelt fih in 


einen Winkel, indem er zu wiederholten Malen verfucht, den Topf wieder 
untern Mantel zu bringen.) 


Dritter Osene 


Splitterling. Seller. 


Splitterling (vor fi in tiefen Gedanken). Alle meine 
Freunde billigen diefe Heirat, in der Tat, was Fehr ich mich an 
meine Schwefter? Sch tue desfalls doch, was ich will, was 
mich Großmut und brüderliche Zärtlichfeit dereinft heißen werden, 
nur will ich mir eben nicht wie ein gutherziger Elefant von ihr 
auf dem Naden fißen laffen. — Und wenn doch — wenn doch 
mehrere Reiche meinem Exempel folgten, wie würde die allgemeine 
Sfückfeligfeit in der Stadt zunehmen, und der Neid mit dem 
übermäßigen Aufwand verfchwinden! Dder wenn ein Begüterter 
Neigung zu einer Reichen fpürte, welches ihm freilich niemand 
wehren Fann, fo follte ihr doch billig vorher ihr Heiratsgut ge— 
nommen, und einer Armen gegeben werden. Die reichen Mäd— 
chen würden alsdann ebenfo wohl als die armen dafür forgen 
müſſen, ihren Verftand und ihr Herz zu bilden, um Männer zu 
befommen. 

Keller (in der oben befchriebenen Attitüde). Das ıft fchön! 
Mie vernünftig er wider die Ausfteuer red’t. 

Splitterling. Weit glücdlicher würden alsdann auch 
die Ehen ausfallen, die Frau würde dem Mann nie vormwerfen 
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fönnen, mie viel fie ihm zugebracht, und ihm dafür Tag und 
Nacht mit ihrem Puß und mit ihrer Equipage in den Ohren 
liegen. 

Keller (wie oben). Gar gut! Der Eennt fie, die Weiber! 
Wenn ich was zu fagen hätte, er follte mir Ratsherr werden! 

Splitterling. Daher denn der überflüffige unbrauch- 
bare Hausrat in unfern meiften Häufern, daher alle die Müßig- 
gänger, die von der Eitelkeit unferer Weiber eben, die Schminf: 
händler, die gebrannten Waſſer- und Seifeverfäufer, die Näter- 
verfäufer, alles das Geſchmeiß — 

Keller. Soll ich ihn anreden? Nein, nein, ich will ihm 
noch zuhören, er red’t gar zu ſchön. 

Splitterling. So mancher rechtfchaffene Mann ge 
rät drüber in Schulden, und verfinkft zuleßt in dem Mo— 
raſte. O ein reiches Weib ift die Strafe des Mannes, eine 
Frau ohne Ausſteuer aber, die alles ın fich hat, ıft das Föftlichfte 
Kleinod, das ein Reicher erhandeln kann. (Keller läuft auf ihn zu, ihn 
zu umarmen: Splitterling ftußt.) Mag feh ich? Sind Sie da, Herr 
Schwiegervater. 

Keller (fust gleichfalls plöglich zurück und zieht feinen Mantel zu: 
fammen; verwirrt). 5a — Herr Schwiegervater! (Indem er den Topf 
immer zurechtrückt. ch habe Sie von Anfang zu Ende behorcht, 
ich hab’ Ihre Worte recht verfchlungen, fo fchön ſchmeckten fie mir. 

Splitterling So? — Uber wie denn, Herr Keller ? 
Iſt das Ihr ganzer Staat? Wollen Sie fich denn nicht ein wenig 
beſſer zu Ihrer Tochter Hochzeit anpußen ? 

Keller (in der Stellung wie oben). Sch bin gepußt genug, 
Herr. Was Hilft der Schein, wenn das Wahre fehlt? Ein 
armer Mann muß den Leuten nicht weismachen wollen, daß er 
viel habe. 

Splitterling. Sie haben genug. 

Keller (kehrt fi haftig um). Mas? Was will Er nun 
damit fagen? Das Wort ging mir wie ein Pfeil durch den Leib. 


64 Lenz Schriften. Zweiter Band 


Splitterling (fat ihn an und Eehrt ihn um, wozu er feltfame 
Karikatur macht). Was iſt Shnen ? 

Keller Nichts, nichts, ich wollte nur — ich dachte nur 
bei mir, wie ich Ihnen fo recht eine Strafpredigt halten wollte, 

Splitterling. Und warum denn? 

Keller Darum, daß Sie mir das Haus da mit Dieben 
anfüllen, mir da fünfzighundert Köche ins Haus fchieden, wenn 
einer über und über Auge wäre, er Fönnte die nicht aushüten. 
Und den ganzen Markt da von Viktualien in meiner Küche, was 
werden die Leute fagen, der alte Keller muß eine Million im 
Vermögen haben, daß er einen fo herrlichen Schmaus gibt, wo 
alle Staaten in Europa fich fatt effen Eönnten. Nein ftill und 
ehrlich, das ift meine Religion, Herr, fill und ehrlich, ich mag 
das Zrararum nicht. 

Splitterling. Mber Sie werden heut doch luſtig mit 
mir fein, Herr Keller, Ste werden heut doch auf die Nacht mit 
mir eins trinken. 

Keller Was? Warum? Nein, ich trinke nicht, Herr. 

Splitterling. Geben Sie? Sch habe einen Anker 
Malaga angefteckt, das iſt ein leichter, angenehmer Wein. — 

Keller Nein, wahrhaftig, ich trinfe nicht, ich trinke 
Waſſer. 

Splitterling. Gehn Sie doch, ſchämen Sie ſich doch, 
am Hochzeitstage Waſſer? Nein, nein, Sie ſollen ſich heut mit 
mir ein Räuſchchen zulegen, oder ich will nicht Splitterling heißen. 

Keller (abgewandt). Merkſt du nicht? Er will mich von 
Sinnen trinken und hernach — über meinen Schatz her. — Nein, 
ich bin dir zu klug, halt, ich will den Topf erſt in Sicherheit 
bringen, und hernach will ich ſaufen, daß es dich gereuen ſoll, 
du ſollſt deinen Wein umſonſt verloren haben, he he he, oleum 
et operam perdidi, fagt der Teufel und — 

Splitterling (vor fih). Sch fehe, daß ihn fein Miß— 
trauen und feine Furchtfamkeit nicht eher verlaffen wird, als bis 
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ich mit feiner Tochter auf dem Teppich ftehe. Alleweil Fehrt er 
fich von mir, und murmelt da vor fich wie ein Zauberer, — Adieu, 
Herr Keller, Sie bleiben doch itzt zu Haufe, ich will nur noch 
in mein Haus und mich frifieren laffen. — (Geht ab.) 
Keller. Sa, ja, Herr Splitterling, ja, ja. (Sieht den Topf 
hervor.) Armer Geldtopf! Wieviel Freier haft du? Sch weiß da 
nichts beffers bei anzufangen als — gerade in unfere Kirche. 
Da im Kreuzgange — warte, da ftehn ja die Ratsgeftühle und 
eine große Frau Gerechtigkeit davor in Stein gehauen, poß 
taufend — da will ich ein paar Dielen aufheben, und — aber 
hör, gute Gerechtigkeit, halt mir Wache dabei, in der Tat, das 
Fönnte doch jeden verwegnen Buben zurückichreden, wenn die 
blinde Frau da mit dem gewaltigen Schwert — ja, das will ich 
auch wirklich tun, — aber — ich verlaß mich auf deine Gerechtige 
feit, Gerechtigkeit! Ich vertrau’ es dir auf dein Gewiſſen — 





Vierter Akt. 
Erſte Szene. 


Criſpin. Armer junger Herr! Wenn du mich auch 
nicht hätteft! Es ıft doch in der Tat wahr, daß ein rechtfchaffner 
Bedienter allemal ein Kleinod ift, das in Rubinen und 
Diamanten follte eingefaßt werden. Es geht den jungen Herrn 
recht wie den jungen Hunden die man ins MWaffer wirft 
ſchwimmen zu lernen, wenn der Strick nicht an ihrem Hals 
wäre an dem man fie herauszieht, fie müßten jämmerlich er: 
teinfen. Ohne Ruhm zu melden bin ich wohl fo etwas von 
Strick an Herrn Leanders Halfe, er ſchickt mich per Erempel her, 
zu fehen und auszufpionieren, was Jungfer Fiekchen macht, ob 
ihre Entbindung noch weit bevorfteht und dergleichen, und 
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was der Herr Splitterling dazu fagen wird, wenn er die Ent- 
defung macht, und wie fie fich dabei nehmen wird, und mas 
der ehrfame Herr Keller dazu für ein Geficht machen wird, und 
wenn ich fchlimme Nachrichten bringe — ftrafs foll ihm die 
Kugel durch den Kopf. Wenn ich nicht ein fo unvergleichliches 
Gemüt hätte, fo dürft ich ja nur in der Gefchwindigfeit ein 
kleines fchlimmes Nachrichtchen erfinnen, fo wär’ ich ja meinen 
jungen Herrn los im Augenblid und Fönnte meinen Schnitt 
vortrefflih dabei machen, denn ich hab’ mir fagen laffen, ın 
England wenn die Lords jo mas vor haben, fo fühlen fie in 
den lebten Augenblicken eine fo große Zärtlichfeit und Mitleiden 
für ihre Bedienten, daß fie die Uhr und die Börfe herausziehen, 
und fie ihnen zum Andenken verehren. Uber zu alledem den? 
ich viel zu honet dazu, und damit meinem armen Leander die 
Gedanken vom Totſchießen vergehn, fo will ich ihm Tieber gar 
Feine Nachricht bringen, fo ift mein Gewiſſen rein von feinem 
Blut. Sch will hier dermweile auf die Treppe niederfißen, und 
ein paar Augenblice fchlafen, bis fich alle die Sachen von felbit 
gefügt haben, das iſt's allerbefte was ich tun Fann, mein DBeicht- 
vater felbft würde mir feinen beflern Rat haben geben Fönnen. 
(Set fih auf Kellerd Treppe.) 


Zweite Szene. 
Keller. 


Keller (fi immerfort umſehend). Du — nimm dich in 
acht, Blinde! Daß du mir niemand ſagſt, wo ich ihn habe — 
ich bin nicht bange, daß ihn jemand finden wird, ich hab’ ihn 
gar zu wohl verwahrt — Hei! der würd’ einen fihönen Fund 
machen, der dich fände, fehmwerer, ſchwerer Geldtopf — aber ich 
bitte dich, Gerechtigkeit! Sorge du dafür! Nun ich will doch 
gehn und mich auch fchmuc machen, weil mein Schwiegerfohn 
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es fo haben will — Aber ich bitte dich, Gerechtigkeit — noch 
einmal, liebe Gerechtigkeit! Mach, daß ich mein Geld gefund und 
wohlbehalten wieder antreffe. Sch will's auch der ganzen Welt 
fagen, welch eine ehrliche Gerechtigkeit du biſt — 

Crifpin (hat fi ihm langſam vorbeigefhlihen.. Was hab’ 
ich gehört — er hat fein Geld in die Kirche gebracht — warte, 
jobald er ins Haus hineingeht — das mar der Himmel, der 
mich foeben zu rechter Zeit hierher ſchickte — o wenn ich’s finde, 
ich bitte dich, Gerechtigfeit, noch einmal, liebe Gerechtigkeit, mach, 
daß ich’s finde, ich will auch gleich im erften beiten Bierhaus 
deine Gefundheit dafür trinken — (Geht auf die Kirche zu.) 

Keller (kommt zurüd). Seht, was da für Dohlen über der 
Kirche fliegen, ich glaub’, es ift nicht fo ganz richtig, das Herz 
jchlägt mir — lauf Keller, lauf Keller. (Im Grunde des Theaters 
erhafcht er Grifpin, der eben in die Kirche gehen will.) 


Dritte Szene. 
Keller. Crifpin. 


Keller Halt, du Kobold, du Nübezahl, wo bift du her: 
gekommen, wo willft du hin, wer bift du, was ıft dein Begehr — 

Erifpin. Herr, ich bitte Ste, was haben Sie im Kopf! 
Was würgen Sie mich, was Fragen Ste mich? 

Keller Fragft du noch, du höllifcher Proteus, fragft du 
noch — Diebe! Diebe! Dreidoppelte Diebe — 

Crifpim Was hab’ ich geftohlen? 

Keller Was du mir geftohlen haft? Her damit, 
heraus damit — 

Crifpin Womit? 

Keller Fraaft du noch? 

Crifpin Was wollen Sie? 

5* 
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Keller Hör, gib's nur ber, du kommſt mir nicht von 
der Stelle, gib’s nur her. 

Crifpin. Haben Sie mir was gegeben ? 

Keller Sch fcherze nicht, her damit. 

Erifpin So nennen Sie mir’s doch, ich weiß ja nicht, 
wovon Sie reden. 

Keller Weiſe mir deine Hände. 

Crifpin Warum denn? 

Keller Deine rechte Hand. 

Crifpin Da ift fie. 

Keller Weiſe her. 

Crifpin Da ift fie ja. 

Keller Nein, nein, die andre, 

Erifpin Da ift fie. 

Keller Nein nein, die dritte, 

Erifpin. Sie find nicht gefcheit. Herr, Sie follen mir 
Satisfaktion geben. 

Keller Saga, ich will. Sch will dich hängen laflen, 
wo du nicht befennft. 

Crifpin Was befennft? find Sie von — 

Keller Was du hier aus der Kirche herausgetragen haft 

Crifpin. Auf meine Parole d'Honneur, Herr Keller, 
ich weiß von nichts. 

Keller Gefchwind, zieh dich aus. | 

Crifpin So? Was Sie nicht wollen? Weil Sie es | 
befehlen, nicht ? | 

Keller Du baft’s in den Beinkleidern. 

Erifpin. Sucen Sie nad. | 

Keller. Du haſt's — hm! — nein, nein, ich Fenn euch | 
Zafchenfpieler, weil’ mir deine rechte Hand. | 

Cri ſp in (hält fie ihm hart unter die Naſe). Da — 

Keller (räufper fih). Nein nein, die linfe — 

Erifpin Da — 
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Keller Nein, nein, die — Nein, ich will nicht mehr 
nachjuchen, gefteh mir’s mit gutem, lieber Freund. 

Criſpin. Wahrhaftig Sie rafen. 

Keller. Spaßt nur nicht, ich weiß doch, daß ihr's habt. 

Erifpin (ſößt ihn). Was foll ich denn haben zum 
taufend Zeufel. 

Keller (von weitem, etwas fehüchtern, legt beide Hände in die 
Seite). Meinft? Sch foll dir’s wohl auf die Nafe binden? Gib 
das zurüd, was du von mir haft, du weißt wohl, 

Erifpin (geht auf ihn zw. Hat Er mich nicht vifitiert, 
hat Er mich nicht. 

Keller. So geb nur — geh denn nur — nein nein nein 
nein, bleib, fag mir doch, jag mir doch, wer war mit dir in der 
Kirche dort? 

Erifpin. Wer war bort? 

Keller Wer war dort? 

Crifpin Ha ha ha — ich frage Sie, denn hol mich 
alle Welt Teufel, ich weiß von nichts, 

Keller ch Unglüclicher, ich Elender, nun wird der 
drinnen auffcharren, derweilen ich diefen hier draußen fefthalte, 
So geh doch nur — geh doch nur. 

Erifpin. Nein, Herr, es geht fich nicht fogleich: ich will 
Neparation D’Honneur. 

Keller Geh doch, ich tue dir ja nichts, ich fage gar 
nichts, laß mich doch — 

Crifpin. So werd ich mich bei Ihnen ums Trinkgeld 
melden — 

Keller. Komm mir nicht unter die Augen. (Neißt fi von 
ihm los und geht ab.) 

Crifpin. Den befchnell ich heut fo gewiß als ich Criſpin 
heiße, gewiß wird er’s dort nicht mehr trauen, und e8 ander 
wärts in Verwahrung bringen wollen — das ift eben was ich 
wünfche, ich will hier auflauern — o bo, die Tür geht auf, da 
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hör ich ihn ſchon keuchen — ich will mich derweil in den Winkel 
ftellen — 

Keller (mit dem Topf, ganz eräfhert). Sch dachte doch, der 
Gerechtigkeit Fönnte man trauen — aber fie ift mir auch die 
rechte. (Sebt fi) nieder und ruht aus.) Wenn die Dohlen nicht gewefen 
wären! — ®ar zu gern wollt’ ich, daß eine von ihnen zu mir 
fäme, ich wollt’ ihr auch recht was Gutes — mwünfchen. Nun 
muß ich mich doch mit mir felber beratfchlagen, wo ich nun mit 
dir hin foll, mein allerliebfter Topf! Sch wollt’, ich hätt’ einen 
Schlund darnach, gleich fehluckt’ ich dich herunter wie eine Pille, 
denn auf der böfen, verderbten Welt, in dem Sjammertal, ift ja 
fein ehrlicher Mann, in der Kirche felber nicht ficher, daß er nicht 
beftohlen und ermordet wird. Dart — ftille — Dort auf der 
Nordfeite der Kirche, da fteht das Beinhaus und dicht dabei ein 
fürchterlicher, alter Eichenbaum, die Haut fehauert mir allemal, 
wenn ich allein vorbeigehe, da drunter, da drunter — (Nafft fi 
auf und hinkt ab.) 

Erifpin Und ich dadrauf — ich will ihm von diefer 
Seite voranlaufen — (Ab.) 


Vierte Szene. 


Frau Heup. Leander. 


Xeander Seht willen Sie alles, Mama! Wenn Sie 
meinen Zod nicht wollen, fo reden Sie mit meinem Onfel. 

Frau Heup. Das ift mir ja zu lieb, mein Kind, ich 
wollte, daß fie zehn Kinder von dir gehabt hätte, daß Splitter 
ling fie nur nicht heiraten darf. Denn er foll fie nicht heiraten, 
und er foll nun feinen Willen nicht haben, und wenn's mir den 
Kopf Eoften ſollte. Und er foll die Jungfer Snfelinnen heiraten 
und er muß fie heiraten, zmanzigtaufend Gulden zum Kuckuck 
hebt man nicht von der Straße auf, oder ich will Feine ehrliche 
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Frau mehr heißen. Aber fag mir doch, das iſt gar zu gut, daß 
es der Himmel fo verhängt hat, daß du fo nahe Bekanntfchaft 
mit der Zungfer Keller gemacht, fag mir doch, ift fie wirklich 
fchon in andern Umftänden, das wäre mir ja gar zu lieb, es ıft 
im neunten Monat, fagft du, wart, wir wollen doch herüber gehn 
und ich will ihr Nat geben, wie eine Mutter. Was ift das? 
Hörft du, das ift ihre Stimme? Hier oben aus ihrer Schlaf 
fammer — ; 

Leander. O gerechter Himmel! sch errate dig — 
(Zieht den Degen) Laffen Sie mich fterben — 

Frau Heup. Laß doch nur fein, Narre, laß doch nur 
ftehen, ftec& doch wieder ein — du bift nicht Flug, wenn fie dir 
angetraut wird, ift alles wieder gut gemacht — Uber ſag mir 
doch, was denfft du denn mit ihr anzufangen, wenn fie dein ift, 
wovon willft du fie ernähren. 

Leander. Laſſen Sie mich fterben. 

Frau Heup. Sterben, Hans Narre! Als wenn’s damit 
gut gemacht wäre, das wäre mir, du Fönntft mir das ganze 
Spiel verderben noch obenein. Hör nur, laß mich nur machen, 
du weißt, ich bin eine arme Witfrau, ich kann dir feinen Heller 
geben, aber ich will mit Splitterling fprechen, ich will jehn, was 
mit deinem Onfel zu machen iſt, wenn er hört, daß fie eben jetzt 
mit einem Kinde von dir entbunden ift, fo wird er andere Saiten 
aufziehen, das bin ich gewiß, und vielleicht wird der KHochzeits: 
fchmaus, den er drüben anrichten läßt, noch dein Hochzeitsfchmaus, 
laß mich nur machen, gewiß und wahrhaftig, es Fonnte fich 
artiger nicht zufammenfchicken. 

Leander (füßt ihr die Hand). Englifche Mutter! 

Frau Heup Komm nur mit herein, und tu deinem 
Onkel einen FZußfall, er wird fich fagen lafjen — 

Leander. Sch darf nicht — 

Frau Heup. Ei was, wird er dich denn freſſen? 

Leander. Gehn Sie nur voran, Mama, ich Fomme den 
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Augenblick, ich will nur noch einen Bedienten erwarten, ich habe 
ihn hineingefchiekt, fich nach Mamfell Fiekchens Befinden zu er- 
fundigen. (Frau Heup geht hinein.) Sch will den erften Sturm 
nur vorübergehen laflen, wenn er hört, daß feine Braut von mir 
entehrt worden — o Himmel! Welche Bangigfeit! Wo bleibt 
der verzweifelte Criſpin denn? Es ift fchon über eine halbe Stunde, 
daß ich ihn — vielleicht fißt er im Hirfch und läßt mich den 
ganzen Abend warten, ich will ihn doch auffuchen, den Hundes 
jungen. (Ab.) 


Sünfte Szene. 


Criſpin. 


Criſpin (an der andern Seite, den Geldtopf auf dem Kopf). 
He, Leute, die ihr von goldnen Bergen träumt, feht hierher, wie 


ich träumen kann. Glückſeliger Tag! Glückſelige Mutter die 


mich gebar! Glückfeliger Bierfieder, der von mir löfen wird. 
Mas find Könige und Prinzen gegen mich! Aber das Fonnt 
auch nur folch ein Kopf wie mein Kopf, auf dem Baum zu 
fiten und zu fehn wo der andere feinen Schaß unterm Baum 
hin verfcharrt — Aber — da hör ich ihn felbft, deucht mir — 


ih muß nur ins Haus hinein, und meine Prife flugs in den _ 


Hafen bringen, fonft ift der Henker los. (Läuft zur Frau Heup 


hinein.) 


Sechſte Szene 


Keller. 


Keller iin erbärmlihem Zuftand: rauft fih das Haar). Sch 
bin tot, ich fterbe, ich bin erfchlagen. Wohin lauf ich? Wohin 
lauf ich nicht? Haltet auf! Wen? Mer? Sch fehe nichts, 
ich weiß nichts, ich bin blind, ich weiß nicht mehr wo ich bin, 
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ich bitte euch, helft mir, ich bitt und beſchwöre euch, helft mir, 
und zeigt mir den Menfchen der’s weggetragen hat, fagt mir 
wie ging er, was für Haar hatt’ er, fagt mir, fagt mir, fagt 
mir — mas fagft du? Weißt du's? Du haft ein ehrlich Ge— 
ficht, ich will dir glauben, fage mir nur — was lacht ihr? Sch 
weiß daß ihr alle Spigbuben feid, ihr feid alle Diebe, hat's nie= 
mand unter euch? Ich fchlag euch tot, wer’s hat? Wißt ihr’s 
nicht? D ich Elender, Elender! Wie geht man mit mir um? 
Ich fchlag euch alle tot, wenn ihr mir’s nicht jagt — Was für 
Sammer muß ich heut erleben, o weh mir, was ift das für ein 
Tag! Was ift das für ein Zag! Verhungern muß ich, ver: 
fchmachten muß ich, ich bin der unglüdlichfte Menfch auf dem 
Eröboden. Habt ihr Fein Mitleiden, ihr Gottsvergeffenen, mas 
für Freud Hab ich, noch länger zu leben, da mein Geld ver- 
loren ift? Was hab’ ich dir getan, Geld, hab’ ich dich nicht 
bewacht, du gottsvergeffenes Geld! Warum bift du mir denn 
untreu geworden? Sch habe felber ſchuld, ich hätt’ dich nicht 
follen ausgraben, ich habe mich felber beftohlen: nun follen fich 
andere Leute mit meinem Geld luſtig machen, nun follen 
andere Leute e8 durchbringen, e8 durch die Gurgel jagen — ich 
fann es nicht länger aushalten. (Wirft fih an die Erde.) 


Srebente Oyene 


Leander. Keller. 


Leander. Sch find’ ihn nirgends — aber — gütiger 
Himmel. welch ein Schluchzen und Heulen hör ich hier vor 
der Zür? Mer wälzt fich dort am Boden? — Er felber, 
Keller — es ift Elar, feine Tochter wird entbunden fein, eben 
da er fich fchmeichelte fie auf zeitlebens verforgt zu fehen — Sch 
Scheufal! Was foll ich tun? Mich ihm zu Füßen werfen? 
Fliehn — nein, ich will mich ver ganzen Wut feiner Verzweiflung 
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ausfeßen, ich will zu feinen Füßen fterben, ich weiß felbft nicht, 
was ıch will — (Wirft fih bei ihm nieder.) 

Keller (weint und ſchluchzt). Wer iſt da? 

!eander Ein Unglüdlicher — 

Keller Sa bier ift einer — bier iſt einer — alles ver- 
loren — alles. 

Leander. Beruhigen Sie fich. 

Keller Wie kann ich. 

Leander Das Verbrechen, das Ihnen foviel Kummer 
macht — ich bin der Täter. 

Keller (richtet fih Haftig auf). Du! 

Leander Seh! 

Keller Du! — (Fat ihn an) Abfcheulicher Menfch! 

Leander. Der Himmel hat es fo verhängt — ich bin 
zum Unglüc® geboren. 

Keller Gottesläſterer! 

Leander ch bin ein Verbrecher, aber ich Fann alles 
wieder gut machen, beruhigen Ste fih. Können Sie mir ver: 
zeihen ? 

Keller. Sag mir, du Böfewicht, wie haft du dich unter: 
ftehn Eönnen, etwas anzurühren, das nicht dein gehörte? Mich 
und mein ganzes Haus ins Unglück zu flürzen? 

Leander. Sch bitte Sie, vergeflen Sie das. Gefchehene 
Dinge find nicht zu ändern. Es ift der Wille des Himmels fo 
gemejen. 

Keller. Daß ich frepieren follte ? 

!eander Aber, Herr Keller. — 

Keller. Daß ich mich aufhängen follte? 

Leander. ch gefteh’s, dag Verbrechen war groß, aber 
Ihre Einbildung, vergeben Ste mir, macht es Shnen noch größer 
und gigantifcher. 

Keller Wer hieß dich das Meinige anrühren, Böfewicht? 

Leander Die Liebe, der Wen — 





Die Ausfteuer 75 


Keller. Iſt das eine Entfchuldigung, die Liebe, der Wein, 
alfo geh hin und brich den Leuten am hellen Tage die Kram: 
läden auf, die Liebe, der Wein, das weiß ich wohl, Verräter, daß 
du Liebe zu meinem Gelde gehabt haft, iſt das eine ne 
die Liebe, der Wein ? 

Leander Können Sie mir nicht verzeihen? 

Keller Verzeih dir’s der böfe Feind! Da brennt er fich 
noch weiß, der Bube! Da du mußteft, daß es mein gehörte, 
hätteft du's nicht anſehen follen, gefchweige denn — 

Leander Da ich’s aber einmal berührt habe, ich beſchwör 
Sie, fo laffen Sie mich’s ewig befigen. 

Keller Bift du toll? Wider meinen Willen! 

Leander Mit Zhrem Willen laffen Sie mich’s befißen. 
sch Habe das meifte Recht darauf. 

Keller. Er will mich rafend machen. Sch Eraß Dir die 
Augen aus dem Kopfe heraus, Kanaille, wo du mir's nicht den 
Augenblick zurückbringſt! 

Leander. Zurückbringſt — wovon reden Sie? 

Keller. Wovon ich rede? Wovon ich rede? Was du 
mir geſtohlen haſt — oder den Augenblick in den Turm. 

Leander. Ich Ihnen geſtohlen — wo denn? Was denn? 

Keller Meinen Geldtopf, du haft mir's ja eben ge 
ftanden. 

Leander Sch will des Todes fein, wo ich von einem 
Geldtopf — 

Keller Leugneſt du — 

Leander. Sch weiß von feinem Geldtopf. 

Keller Der Teufel foll dich holen. Dort unterm Eichen 
baum, beim Beinhaus — geh nur, hör einmal, bring ihn nur 
her, es foll dir Fein Leids gefchehen, bring ihn nur her, ich will 
mich anftellen, als ob du ihn nicht geftohlen hätteft, bring nur, 
ich will ihn mit dir auf die Hälfte teilen. 

Leander Sie fagen mir lauter Rätſel, ich ſchwör's mit 
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dem heiligften Eide, daß ich von alledem nicht eine Silbe begreife. 
Eine andere Sache von Michtigfeit trieb mich hieher: Shre 
Tochter — doch Sie hören mich nicht. 

Keller (weint von neuem). D, ich verlorner Kerl! 

Leander. Etwas, das ung beide angeht — Ihre Tochter. — 

Keller. Auf dein Gemiffen, haft du mir’s nicht geftohlen? 

Leander Was geftohlen ? 

Keller Weißt auch nicht, wer mir meinen ©eldtopf 
geftohlen Hat? — 

Leander Beim Himmel, ich weiß es nicht. 

Keller D, ich elender Kerl! 

Leander Derden Sie mich nicht hören? 

Keller. Geb mir vom Leibe — was mwillft du? 

Leander Denn ich nicht die Ehre haben follte, von 
Shnen gekannt zu werden. — Herr Splitterling ift mein Mutter: 
bruder. 

Keller Was millft du ? 

Leander Sie haben eine Tochter ? 

Keller Was? 

Leander. Sie haben fie meinem Mutterbruder verfprochen. 

Keller. Nun. 

feander Ich muß Fhnen von feinetwegen fagen, daß 
aus der Heirat nichts werden Fann. 

Keller Nichts werden? Das will ich Doch fehen: da 
alles gerüftet dazu ft? Da ich mein Geld drüber verloren habe? 
Es ift Elar, er hat’s mir ftehlen laſſen, er hat nur eine Gelegen⸗ 
heit gefucht, mit mir befannt zu werden, damit er hinter meine 
Seheimniffe kommen möchte, und nun hat er feine Abfichten er: 
reicht, und nun läßt er mir den Kauf auffagen, oho, wer das 
nicht merkt, aber es foll ihm nicht gelingen, es foll ihm nicht 
gelingen, er foll mir an den Pranger, er foll mir in den Zurm, 
er foll mir aufs Rad, der ſpitzbübiſche alte Hageftolz, der, wen, 
meint er, daß er vor fich hat, ein Kind, einen Narren ? 
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Leander Ich bitte Sie um’s Himmelsmwillen, Herr 
Keller, laſſen Sie fih doch von Ihrem Affeft nicht fo dahin: 
reißen, hören Sie mich aus, mein Onkel hat die beften Abfichten 
von der Welt, er will nichts als die verlorne Ehre Shrer Tochter 
wiederherftellen. Ich bin der Unglückliche, der fie ihr in einem 
fatalen Augenblick raubte, als Wein und Liebe und Gelegenheit 
vereinigt, mich wider meinen Willen zum PBerbrecher machten. 
sch bejuchte voriges Jahr eine meiner Zanten in der MWeinlefe, 
Ihre Tochter war auch dort, ich belaufchte fie an einem Abend, 
als fie fih im dunfeln Garten allein glaubte, im Bade. 

Keller Was für ein Bubenftüd erzählt du mir da? 

Leander. Zürnen Sie nicht, es ift nur ein Zaufch, ich 
trete jeßt in die Nechte meines Onkels, der Ihnen aus eben 
diefer Urfache — 

Keller (Mößt ihn). Sch will aber den Zaufch nicht, ich 
will nicht! Wovon wollt Ihr Kerl eine Frau ernähren? Herr 
Splitterling mir den Kauf auffagen — wir wollen doch fehen, 
es Soll ihm Hab und Gut Eoften, er foll mir alle meine Uns 
foften erfeßen, meinen VBerdruß auch, den ich all’ heut gehabt 
habe, meinen Schaß auch, den ich ihm zu Gefallen verloren 
habe, meine Zochter auch und ihre Ehre — mir wollen doch 
ſehen — ich will nur gleich nachhören, ob’8 wahr ift, was Ihr 
mir da gejagt habt, und dann foll’s vor den Richter, oder ich — 
(Geht Hinein.) 

Leander Folg ih ihm? — Was wird Fielchen von 
ihm auszuftehen haben? — Ja — aber vorher will ich doch auf 
einen Augenbli zu meiner Mutter und fehn, was fie ausge: 
richtet hat. Eine große Frage, ob Splitterling noch fo willig ıft, 
mir fein Recht abzuftehen. 
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Fünfter Akt. 
Erfte Szene. 


Splitterling. Leander. 


Splitterling. Verla dich nur auf mich, es gilt mir 
gleich, ob ich als Ehemann oder als Vater für Fiefchen forge, 
ich habe fie nie gefehen, ich hab’ fie ja nur aus deinem Munde 
geliebt, denn in der Tat alle die Eleinen Hiftorien, die du mir 
von ihr erzählt haft, find mir bis ins Innerſte der Seele ge= 
drungen, und fol ein Mädchen glücklich zu machen, Fönnteft 
du mich durchs Feuer jagen. Sch hab in der Tat Feine folche 
Paffion fürs Heiraten, als deine Mutter mir zutraut, ich bin 
aus den Zändeljahren heraus, wo Wiß und taufend feine Ge— 
fühle uns zu Gebote ftehn, den Herzen der Mädchen durch Luft 
und Schmeichelei Netze auszuftellen. Alſo — das mill ich dir 
und deinesgleichen überlaffen, und mich an eurem Glück! ergößen, 
an eurem Feuer wärmen. Beſſer Fönnt ich mein Vermögen 
nicht anlegen, ſchweig nur ftill und fag deiner Mutter nichts, 
fie hat ausfchmweifende Projekte im Kopf, ich kann ihr ja die 
Freude gönnen, fich mit Hoffnungen und Phantafien zu fehmeicheln, 
die ich nie wahr machen werde. Sie würde fonft Zangemeile 
haben. 

Leander O mein Onkel! Mein Onkel! Was find Sie 
für ein Mann — 

Splitterling. Hör einmal, aber daß wir's nicht ver— 
geffen, einen Geldtopf, fagte der alte Keller, einen Topf mit 
Geld, haft du das eigentlich gehört — 

Leander Sa, Onkel, das fagt er, und es war eine der 
Iuftigften Szenen die ich in meinem Leben gejehn habe, wenn 
ich nur imftande gemwefen wäre, luftig dabei zu fein. 
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Splitterling. Mein Heinrich erzählte mir als er 
mich frifierte, da hätte dein Erifpin eben einen Topf voll Geld 
gefunden. 

Leander Mein Crifpn — o das wäre — ich will 
gleich nachjehen — 

Splitterling. Laß nur fein — geh zu Kellern und 
fuch ihm zu befänftigen, fag ihm, ich wolle für dich und feine 
Tochter als ein Vater forgen, fag ihm aber nichts vom Geldtopf, 
ich werde die Sache unterfuchen, und hernach meine Maßregeln 
nehmen — geh nur — (Beide von verfchiedenen Geiten ab.) 


Zweite Szene. 
Erifpin. Splitterling. 


Criſpin (taumelnd, hernach Splitterling.) Bm! — der Kerl 
hat ein gut Bier — gut Bier in der Tat — aber — ich will 
doch alle Abend zu ihm gehn — aber — aber ın was für 
unendlichen Gunften muß ich doch bei dir ſtehen, du gerechter 
Himmel. — Sch fagte zum Laurenz, ich wollte wohl wetten, 
hundert gegen eins, zum Lauren; fagte ich, was parieren mir, 
Laurenz, daß der Himmel in der ganzen Stadt feinen Menfchen 
fo lieb hat als mich. So viel Geld und das wie im Schlaf, 
ohne daß ich felbft faft weiß, wie. — Halt, halt — da kommt 
ja Herr Splitterling — o bo, wie braftig! Das macht weil er 
reich ift, ich bin wohl ebenfo reich als er, ich will ihm das fagen, 
ih will ihm erzählen, daß ich feinem Neffen nicht länger dienen 
kann, weil ich von meinen Nenten leben will (zudt nachläſſig den 
Hut) Herr Splitterling — ich habe gefunden — 

Splitterling Nun? 

Erifpin. Gefunden. 

Splitterling (hebt den Stod). Nun Monfieur? 
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Crifpin. Keine Kleinigkeit, Monfieur! Wiffen Sie mit 


wem Sie |prechen? 

Splitterling. Biſt du wahnwißig geworden? 

Erifpin. Herr Splitterling, pro primo, muß ich Shnen 
jagen, daß ich mich Ihnen und Ihrem Herrn Schwefterfohn zum 
fhönften empfehle, weil ich mich zur Ruh’ begeben will, weil 
ich auf meine Güter gehen will, und weil ich der Welt entfagen 
will, und pro sexto, weil ich heute gefunden habe — merden 
Sie nur nicht ohnmächtig vor Mißgunft. 

Splitterling Was haft du gefunden? 

Crifpin Die Schlüffel des Himmelreichs, Herr Splitter: 
ling, die Schlüffel des Himmelreichg — und jeßt, unter ung 
gefagt, wollen wir als gute Freunde leben. 

Splitterling. Unter uns gejagt — werd’ ich dich 
aufhängen laffen! 

Crifpin Was denn? — — daß Sie doch nicht Scherz 
verftehn. Ich habe ja nur verieren wollen, ich weiß nicht, mie 
Sie auch heute find, ich habe nur fehen wollen, wie Sie fich 
dabei anftellen würden. 

Splitterling Denn ich aber eben jeßt in vollem 
Ernft auf deiner Kammer geweſen wäre, und einen &eldtopf 
unter deinem Bett gefunden hätte, wenn ich erfahren hätte, daß 
er unferm Nachbar Keller gehört, der darüber faft rafend worden 
ft — 

Crifpin. Ja fo — (beifeite) alles ift verraten. 

Splitterling. Dir aus den Augen, Nichtswürdiger! 
Danf e8 meinem Neffen und der Güte die er allezeit für Dich 
geäußert hat, daß ich dich nicht im flächfenen Halsfchmud zur 
Ruh’ fchicke, und der Welt entfagen laffe. Und dich nimmermehr 
wieder in diefer Stadt fehen laflen! Oder ich werde der Ge: 
rechtigfeitt meinen Arm leihen, dich anzuhalten und zu ftrafen. 

Erifpin (feufzt tief). Adieu Bierfieder! (Läuft fort.) 
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Dritte Szene. 


Splitterling. Leander (kommt mit) Kellern (heraus). 


Keller Nichts davon, er hat um fie angefprochen, und 
er foll und muß fie heiraten, und wenn fie dreiunddreißig Kinder 
gehabt hätte. 

Splitterling (titt zu ihm). Wer, Herr Keller, wer? 

Keller Sie Herr, Sie — ift das eine Aufführung? 
Iſt das erlaubt? Warten Sie nur! Es foll alles vor den 
Richter — mich in allen Formalien um mein Mädchen anzus 
fprechen, mir einen förmlichen Eh’fontraft aufzurichten, mir — 
warten Sie nur! 

Splitterling Was ich vorhin für mich tat, das tu’ 
ich ißt für meinen Neffen. 

Keller. Gott und Herr, was geht Ihr Laffe mich an? 
Hat er um meine Tochter angefprochen? Hat er einen Ehe 
fontraft mit mir gemacht? 

Splitterling. Sie werden doch nicht verlangen, daß 
ich die Frau meines Neffen heiraten foll. 

Keller Der fagt Ihnen, daß fie feine Frau ıft? Wenn 
er Shrer Braut was angehängt hat, mag er zufehn, wie er zu: 
recht mit Ihnen kommt. Es bleibt doch in der Freundfchaft. 

Splitterling. Sch fehe wo Sie hinaus wollen, Herr 
Keller — ich mweigere mich auch nicht, Ihnen Abtrag zu geben. 

Keller Miles muß mir erfeßt werden, alles — meine 
Unfoften, die ich zur Hochzeit gemacht habe, und meinen Schaßr 
den ich drüber verloren habe, und meine Tugend und meine Ehre, 
oder wollt’ ich fagen, meiner Tochter Tugend, kurz alles miteinander, 
fumma jummarum, ich laffe mir keinen Heller abdisputieren. 

Splitterling. Sie müffen mich wohl für ein rechtes 
Kind Halten, daß Sie mir glauben machen wollen, die Obrigkeit 
werde jo ungereimte Forderungen begünftigen — Kurz und gut, 

Lenz, Schriften II 6 


82 Lenz Schriften. Zmeiter Band 


Herr Keller, Sie haben zu wählen; wollen Sie prozeffen, ich 
fann’s mit Ihnen ausführen, aber Sie prozeffen fih um Haus 
und Hof, um Ihren letzten Roc, den Sie auf dem Leibe haben. 
Dder wollen Sie meine Vorfchläge annehmen, die Sie auf ein= 
mal vernünftig, billig und glüdlich machen werden. Antworten 
Sie mir grad zu, ja oder nein. 

Keller. Sie haben mir meinen Geldtopf ftehlen laflen — 
alles foll vor den Richter. 

Splitterling. Sie find nicht klng — wiſſen Sie daß 
eine folche Befchuldigung, wenn Sie mir fie nicht wahr machen, 
Sie auf die Galeeren bringen kann? 

Keller (weint). Sch weiß, daß ich ein geplagter armer 
Mann bin, und daß Gott die Frommen nicht verläßt, und daß 
er meine Feinde zufchanden machen wird, und daß — und 
daß — es find dem Höchften leichte Sachen und gilt dem Höchften 
alles gleich — 

Splitterling. Sch ſehe, daß mit Ihnen nicht auszu— 
fommen ift — Heinrich! Bringt mir den Geldtopf heraus, 
der in Crifpins Kammer fteht. In diefem Augenblic hab’ ich 
Ihrem Diebe feine Beute abgejagt, und ich gebe fie Shnen jeßt 
wieder, nachdem ich eine Hälfte für Ihre Tochter abgenommen, 
die ich unter der Bedingung, daß fie meinem Neffen die Hand 
gibt, zur einzigen Erbin meines ganzen Vermögens einfeße, denn 
was meine Schmwefter betrifft, fo laß ich ihr das Haus, das fie 
jeßt bewohnt nebft taufend Zalern, die ich als ein Präfent ihr 
beifeite gelegt. 

(Heinrich ftellt einen Topf auf das Theater. Keller fällt drüber her.) 


Keller. O mein Geld, mein Geld, mein Geld — aber 
die Hälfte für meine Tochter abgenommen, das erlaub ich nimmer: 
mehr, nimmermehr. 

Leander Sie haben es fchon erlaubt — erinneren Sie 
fih noch, als Sie vorhin vor Ihrem Haufe fi) am Boden 
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wälzten und mich hießen, Ihnen den Schaß nur zurüdzubringen, 
Sie wollten ihn mit mir auf die Hälfte teilen. 

Splitterling. Sie werden fich doch fchämen, ihrer 
Tochter die Ausfteuer zu verfagen! 

Keller Keinen Deut. Tugend ift die befte Mitgabe, 
das haben Sie mir vorhin felber gejagt. 

Splitterling Gut, daß ich Sie beim Wort faffe, 
vorhin haben Sie mir für die Tugend Ihrer Tochter Bürgfchaft 
geleiftet — 

Keller (fteht Heftig auf). Haben Sie nicht felber vorhin 
dort geftanden, an der Pfütze dort, da auf dem Flecken mo ich 
fißt hinfpeie, und haben wider die Ausfteuer und wider Die aus- 
gefteuerten Frauen gepredigt? Pfui, Ste follen fich doch fchämen 
fo doppelzüngig zu fein. 

Splitterling. Es ift nur der Umftand, Herr Keller, 
daß mein Neffe arm ift, und Geld dazu gehört, eine Haus: 
haltung einzufädeln. Und daß es gleichgültia ift, ob Sie bei 
zwanzigtaufend oder zehntaufend Gulden Schilöwache ftehn, ja, 
es gefchieht Ihnen eine Wohltat, wenn man Ihnen Ihre Sorge 
und Angft um den halben Zeil leichter macht, denn Ihr Schaß 
dient Ihnen doch zu keinem befjern Gebrauch, als dem Tantalus 
feine Leckerbiſſen, mit denen ihn die Götter zu feiner Strafe be= 
fchenften. 
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Die Entführungen 


PR‘ 











Perſonen. 


Herr von Kalekut, Offizier. 

Roſemunde, von ihm entführt. 

Meyer, ihr Liebhaber. 

Bernhard, vormaliger Bediente von Meyer, jetzt Kammer—⸗ 
diener des Herrn von Kalekut. 

Lamy, Klient des Offiziers. 

Herr Kraft, Nachbar des Offiziers. 

Henriette, Tochter des Lamy, bei Herrn Kraft im Hauſe. 

Gertrud, Mädchen. 

Ehrenhold, Bedienter bei Heren von Kalefut, Rofemunden 
zur Aufwartung. 

Einige Bediente, 

Fin Kod. 
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Erfter Akt. 


Erfte Szene. 
Herr von Kalefut. Lamy. 


Kalekut (ins Haus zurüd), Laßt mir meine Waffen 
polieren — ich höre, der Feldzug wider die Dänen foll bald er- 
öffnet werden — meinen Küraß laßt mir pußen, heller als die 
Sonne, damit er die ganze feindliche Armee blind mache. 
(fchlägt fih auf den Degen) DO mein Schwert, mein Schmert! 
Sei mir geduldig, du follft nicht lange mehr in der Scheide 
fehmachten, du follft dir an Dänenblut einen Raufch trinken, daß 
es eine Luft ft — Wo bift du, Lamy? 

!amy. Dero getreufter Diener ift bier, fteht bei dem 
tapfern, majeftätifchen Helden, deffen Zaten und Tugenden 
Martem et Bellonam felber zum Stillfchweigen bringen. 

Kalekut. Martem — ift das nicht — der Bären: 
häuter, dem ich im Sufzeffionsfriege in der DBataille bei — 
Ryswick das Leben fchenfte — damals als ich noch in öfter: 
reichifchen Dienften war — ? 

!amy (Bufte). Ganz richtig — deflen Bataillon diefelben, 
daß ich fo Jagen mag, mit Ihrem bloßen Anblick übern Haufen 
warfen. 

Kalefut Kleinigkeit! 

Xamy. Freilich wenn ich der andern preiswürdigen 
Taten Meldung tun wollte (beifeite) die nimmer gefchehen find, 
(laut) aber Dero Befcheidenheit — 

Kalefut Erzähle nur, es hat nichts zu fagen, ich dent 
gern an die vergangenen Zeiten. 

Xamy D e8 ließe fih ein Buch davon fihreiben, als 
zum Erempel — Chuftet) als Sie noch in holländifchen Dienften 
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waren — (beifeite) wenn ich nur nicht fo hungrig wäre — ich 
wollte dir was anders erzählen — 

Kalekut (fieht fih um). Nun — wo bift du? 

Lamy. Hier gnädiger Herr — vom Elefanten fagte ich, 
dem diefelben in Sindien den Arm bra — 

Kalefut Ich war noch dazu damals nicht recht auf: 
geräumt. 

Lamy. Ei freilich, wenn Sie Ihre Leibeskräfte hätten 
brauchen wollen, Sie wären ihm durch den ganzen Xeib gefahren 
wie durch einen Eierkuchen, he he be. 

Kalekut. Den Arm? 

Lamy. Das Bein wollt’ ich fagen, mit einem Eleinen 
Schlag den Sie mit Ihrer flachen Hand drauf taten. 

Kalekut Denk nur nicht mehr dran. 

Lamy. Freilich der Sonnen Wärme rühmen, oder ihre 
Qualitäten herausftreichen, ft ein Tun, da beide der ganzen 
Welt bekannt find. Aber das muß ich Ihnen geftehen, daß 
Ihre Taten wenn Sie fie felber erzählen, in Ihrem Munde 
gleichfam einen neuen Glanz befommen, ich könnt' Ihnen ein 
Sahr lang fo zuhören, ha ha ba, (beifeite) mein Magen iſt in 
meinen Ohren wenn ich ihm zuhöre. 

Kalefut Wovon foll ich zuerft — 

Lamy. Ganz recht! Sch erinnere mich's noch ganz 
eigentlich — 

Kalefut. Was? 

Lamy (fottend). Ei nun — fei eg was es wolle, fo er: 
innere ich mich doch ganz wohl, daß ich auch dabei, (beifeite, zieht 
die Uhr Heraus.) Will's denn noch nicht zwölf fchlagen? 

Kalefut Haft du eine Schreibtafel ? 

Lamy. Ja freilich, gnädiger Herr und auch Kohlftein. 

Kalefut. Du weißt fihon, was ich meine. 

Lam y (in Pofitur zu ſchreiben). Ei freilich, Ste dürfen nur 
befehlen. 
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Kalefut Nun! Fällt dir nichts bei? 

Lamy. Nichts — ich glaubte Sie würden mir diftieren. 

Kalekut. Ich weiß nicht was dir heut fehlt, du bift 
ja Gott verzeih mir, als ob du den Verftand verloren hätteft — 

Lamy. Sogleich — hundert Pfälzer — (fhreibt) fünfzig 
Irländer — dreiunddreifig — Maltheferritter — fechshundert 
Sranzofen — find Leute, die in — einer Schlacht umgebracht. 

Kalekut Wieviel machen das zufammen ? 

Lamy. Zulammen? — Eins, zehn, hundert, taufend — 
taufendeinhundertundfechsundfünfzig. — 

Kalefut Siebenundfünfzig — zweitaufendfiebenhundert- 
fiebenundfünfzig, foviel waren es auf ein Haar — fiehft du, 
hab’ ich nicht ein gut Gedächtnis — du haft auch ein Gedächtnis, 
du haft es fo ziemlich behalten, aber bei einem haft du fehlecht 
behalten, es waren feine Maltheferritter, Narre, wie Eommen die 
Maltheferritter in den Suzzeſſionskrieg, es waren Kreugritter. — 

Lamy. Es kann fein, es kann fen — ich habe zwei 
Seelenfräfte, die gut find, mein Gedächtnis und mein Magen. 

Kalefut Denn du fo fortfährft, follft du Fünftig alle 
Woche fechsmal bei mir zu Mittag effen. 

Lamy. Ergebenfter Die — und was foll ich von den 
taufend Schweizern fagen, die Ste in Weftfriesland niedermachten, 
und die es felber befräftigen würden, wenn fie noch lebten — 
doch warum wiederhole ich, was weltfundig ift, daß Herr 
von Kalefut der einzige Herr ift, welcher an gaftfreien Tugenden, 
herrlichen Taten und auserlefener Geftalt in ganz Europa nicht 
feinesgleichen findet. Alle fchönen Kinder in der Stadt find ja 
verliebt in Sie — fo wie neulich des dicken Krauthändlers Tochter 
fagte — ach was, da wäre viel davon zu erzählen. 

Kalefut Wer? Was? Biſt du ein Narr? — fo er: 
zähle doch — 

Lamy. Sie fragte, ob Sie nicht ein Prinz oder fo etwas 
wären, be, he, he, ein bloßer Edelmann könnte unmöglich fo 
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jchön fein. DO, was für Augen, fagte fie, was für ein fehönes 
fhwarzes Haar er hat, wie glüdlich ift das Mädchen, das bei 
ihm fchlafen Fann. 

Kalefut Hat fie das gejagt? 

Lamy. Sch fagte ihr, mein liebes Kind, weiß es der 
Henker, was noch hinter'm Herrn von Kalefut ftedt. Es ſchwant 
mir immer, es ift fo ein Prinz oder fo etwas dergleichen, aber 
inkognito, inkognito, er mag fich nicht dafür ausgeben. Wenigftens 
denkt er prinzlich, fürftlich denkt er, er fieht Fein Geld an, und 
eine Zafel führt er — 

Kalefut (feufzt). Es ıft doch ein Unglüd, wenn man gar 
zu fchön ıft. Hör’, erinnere mich daran, wir müſſen doch einmal 
zu dem Srauthändler hingehn. — Sebt habe ich nicht Zeit, ich 
muß auf die Parade, ich muß den Rekruten, die ich in Upland 
für den König von Preußen habe heben laffen, Neifegeld aus: 
zahlen. — Adieu. (Geht.) 

Lamy (ängftlih). Um PVerzeihung, werden Sie heute mittag 
nicht zu Haufe — da iſt er fort und ich glaube gar, er läßt mich 
heut ungegeffen. Sch muß doch hinein und fehn, ob der Koch 
Anftalten macht. — 


Zweite Szene. 


Bernhard. Lamy. 


Bernhard. Ha ba ba — raten Sie, Herr Lamy, zu 
welcher Züre ich hier hereinfommen bin. 

Xamy. Sag mir doch, ich bitte Dich, guter Bernhard! 
Speift der Herr heut zu Haufe? 

Bernhard. Ta, freilich fpeift er zu Haufe, fein Sie ohne 
Sorge — 

Lamy. Aber er hat mir fein Wort gejagt. 

Bernhard Es ift ja Donnerstag, er fpeift ja alle 
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Donnerstag zu Haufe, das wiffen Sie — Uber raten Sie ein: 
mal, zu welcher Tür, Herr Lamy, bin ich in unfer Haus ges 
fommen, raten Ste einmal. 

Lamy. Zu der du jeßt herausfommft. 

Bernhard Nicht wahr — zu unfers Nachbars Tür, 
wenn Sie’s willen wollen. 

!amy. Wie ift das möglich ? 

Bernhard Sch will Shnen alles erzählen, Herr Lamy, 
aber (Iegt den Finger auf den Mund) Sie geben mir doch recht, daß 
unfer Offizier der unerträglichfte Narr auf Gottes Erdboden ift. 

Lamy. Dftill, wenn er das hörte — 

Bernhard Eh — mas, fein Sie doch nicht fo Furcht: 
fam, dag macht ihn fo hochmütig. Er meint die ganze Welt 
zittert vor ihm, und alle Weiber möchten fich um feinetwillen 
aufhängen. 

Lamy. Das weiß ich, das weiß ih — 

Bernhard. Sie wiſſen, daß er ein Erzlügner und ein 
rechter Erz — von dem andern Gefchlecht — 

Lamy. Leider! Leider! Ich fürchte nur immer, er erfährt 
noch einmal, daß ich eine Tochter habe, er würde mich gewiß 
durch Hunger zwingen. 

Bernhard Hören Ste nur — ich diente vorhin in 
Hamburg bei einem jungen reichen Kaufmann Meyer, der beften 
Seele von der Welt, der hatte fich in eines Natfchreibers Tochter 
verliebt, diefelbe Mamfell Rofemunde, die Sie hier am Tiſch bei 
meinem Herrn gejehn haben. Das Mädchen liebte ihn wieder, 
das war ja recht charmant — einſtmals mußte der arme Henker 
in feinen Handlungsaffären nach Amfterdam, mittlerweil kommt 
Herr von Kalekut nach Hamburg, macht fich bei der Frau Rat— 
fehreibern, die eine Witwe war, befannt, mietet ein Zimmer bei 
ihr, fährt fleißig mit Mamfell Rofemunden fpazieren, er fieht 
feine Gelegenheit, und entführt fie richtig nach Lübeck. Sch 
erfuhr’s nicht fobald, als ich mich ins erfte befte Schiff warf, 
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meinem armen Herrn die Nachricht zu bringen — das war ein 
dänifches — zu meinem Unglüf muß uns ein fchmwedifches auf? 
ftoßen, das uns alle zu Kriegsgefangenen macht. Und mas das 
fehlimmfte war, ich wollte zu meinem Herrn, und komme zu 
feinem allerärgiten Feinde. Der Schiffshauptmann, der Galgen— 
dieb, führt uns alle nach Stockholm, und weil ich ihn unter- 
wegens frifiert hatte, fo fehenkt er mich feinem Herrn Onkel zum 
Leibeignen, und wer meinen Sie daß das war? Herr von 
Kalekut, der eben mit Mamfell Rofemund gleichfalls vor einigen 
Tagen in Stodholm angelommen war. Iſt das nicht zum 
Zollmwerden? 

Lamy. Ja freilich, das ıft eine der feltfamften Begeben: 
heiten, die ich noch gehört habe. 

Bernhard. Hören Sie nur weiter, wir find noch nicht am 
Ende. Es währte nicht lang, fo befam ich Jungfer Nofemunde zu 
fehen, ich ftellte mich aber an, als ob fie mir fo fremd wäre, wie der 
Kuh das neue Tor, hernach fanden wir ©elegenheit einander zu 
fprechen, und da hat mir das arme Mädchen ihre Not geklagt, daß 
fie vom Offizier fo ftreng bewacht werde, er hat ihr einen Bedienten 
gegeben, der Tag und Nacht nicht von ihrer Zür wegkommt, 
daß fie ihm noch nichts bewilligt habe, daß er ihr aber immer 
drohe, er werde fie einmal zwingen, wenn fie nicht mit gutem 
ſich dazu verftehen wollte, die Ehre die er ihr erwieſe anzus 
nehmen, feine Beifchläferin zu beißen, daß fie nichts jehnlicher 
wünſchte als Herrn Meyer noch einmal in ihrem Leben zu fehen, 
alsdann wollte fie fich den Tod antun, weil ihr ihr guter Name 
und vermutlich auch fein Herz jetzt auf ewig wäre geraubt 
worden, und mas dergleichen Sachen mehr waren womit fie 
mir das Herz weich machte, daß ich anfing zu weinen wie ein 
Kind. Sch alfo den Augenbli ſetz' mich hin und fchreib — 
aber Herr Lamy, wo Sie uns verraten — 

Lamy. Seid doch Fein Kind, ich bin dem Kalekut fo 
hold als dem Teufel. 
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Bernhard Sonft fag ih ihm auch gleich, daß Sie 
noch eine Tochter haben — Sch fehreib alfo an meinen jungen 
Heren in Amfterdam, er möchte machen, daß er fpornftreichs 
zu Schiff herüber käme, feine Liebfte fei hier, und fie fei 
unglüclih gewefen, und fo und ſo. — Das hat er 
denn nun auch getan, fehen Sie, und hat fich hier in der Tach: 
barfchaft eingemietet beim alten Kraft, das ift nun der Iuftigfte, 
fehjarmantefte Mann von der Welt, der einem mit feinem Blut 
dienen EFönnte. 

!amy. ch weiß, meine Zochter weiß mir nicht genug 
Gutes von ihm zu fagen. 

Bernhard Ha apropog, er hat verfprochen, Ihnen 
nächftens einen Tifch bei ihm für alle Tage zu geben, damit Sie 
nicht mehr nötig hätten, Ihr Brot auf eine fo faure Art beim 
Kalekut zu verdienen — hören Sie nur, was er noch getan hat. 
Sie willen, Kalefut hat Jungfer Nofemunden eine eigne Kammer 
eingegeben, vor der unfer Ehrenhold immer Schilöwache fteht. 
Diefe Kammer ftößt Wand an Wand an des alten Krafts Haus, 
Kinder fagt’ er geftern zum Herrn Meyer und mir, was hilft’s 
wir müflen die Wand durchbrechen, und euch verliebte Seelen 
Mund vor Mund bringen, und dann können wir fehon meitere 
Spekulationen machen, wie wir dem Wolf das Schaf wieder 
zwifchen feinen Zähnen herauspraftifieren — das wurde denn 
gleich gebilligt, und Maurer geholt, und eben in diefem 
Augenblick ift die geheime Tür hinter der Tapete unferer 
Sungfer zuftande gekommen, da darf fie denn nur die 
Tapete aufheben, fo ift fie drüben, dag merft denn der Teufel 
felbft nicht, gefchmweige denn der Ehrenhold, ihre Tür ıft immer 
draußen zu, er darf nicht anders in ihre Kammer gehn, oder 
hineinguden als bis fie Flingelt, und überdem Sie wifjen ja, 
ift er ein Büffelsfopf, den man aus und in den Sad fteden 
fann, ohne daß er’s gewahr wird, 

Lamy. Der Offizier braucht folche Geſchöpfe zu feinen 
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Heimlichkeiten, denn fürwahr, nur ein dummer Kerl kann's über 
fein Herz bringen, ihn nicht zu betrügen. 

Bernhard Nun fehen Sie, zu der Zür bin ich herein: 
gefommen, Herr Lamy, wenn Sie wollen, fo fommen Sie herüber 
zum Herrn Kraft, Jungfer Rofemunde ift eben bei ihm, fo will 
ih Sie auch da durchführen. O ich verfichere Sie, wenn ich 
einen Kanal zwifchen zwei Meeren gegraben hätte, das Werk 
würde mir nicht foviel Freude machen. Denn ich muß Shnen 
nur fagen, daß der erfte Einfall fich eigentlich von mir herfchreibt, 
ich habe immer mit Herrn Kraft davon geiprochen. 





Zweiter Aft. 
Erfte Szene. 


Herr Kraft. Bernhard (Hernad)). 


Herr Kraft (fchreit ins Haus zurüd), Wo ihr mir nicht 
jeden Fremden, der fich Fünftighin auf meinem Altan fehen läßt, 
verfehrt auf die Straße ftellt, fo laß ich euch die Haut zu Leder 
gerben, hört ihr! Sch glaub’ meine Nachbarn fpielen Polizei: 
meifter in meinem Haufe, mir aufs Dach zu fleigen, um auf: 
zulauern, was bei mir vorgeht, ich fag es euch noch einmal, 
fobald einer von's Offiziers Leuten auf meinem Dach erfcheint, 
den Bernhard ausgenommen, mag er Zauben oder Affen oder 
den Zeufel fuchen, den werft auf die Straß’ hinab, daß er mit 
dem Kopf auf dem Pflafter ftehen bleibt. 

Bernhard. Unſere Hausleute müffen ihn doch recht 
fehr beleidigt haben — mas gibt’s, Herr Kraft? 

Kraft Sch fuchte dich — was gibts? Wir find ver: 
raten. Dort hat einer von meinem Altan herabgeguckt, eben als 
Meyer und Rofamunde im arten fich Fareffierten. 
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Bernhard. Don unfern Leuten? 

Kraft. Weiß es der Teufel, er ift wie der Blitz vom 
Dach gemwefen, ale ich herausfam, ıch ſchrie: Efel! Was habt 
Ihr auf meinem Altan zu fuchen, er antwortete mir, ohne daß 
ich ihn fah, ich fuche unfern Affen, ich glaube gar, der Racker 
hat mich damit gemeint. 

Bernhard Sit denn Nofemund nicht geſchwind wieder 
herübergelaufen. | 

Kraft. Freilich ıft fie gelaufen, aber was hilft das, wenn 
er fie einmal gefehen bat. 

Bernhard D nein, es hilft viel, laß fie fich den Leu: 
ten im Haufe nur zeigen, daß fie irre werden, nun ich Fenne 
fie, fie hat Dreiftigkeit und Verftand, fie wird das ſchon machen 
— und wenn’s Ehrenhold geweſen ift, dem macht man leicht 
einen blauen Dunft vor. 

Kraft. Aber wie ift das möglich, er müßte ja dümmer 
als ein Vieh fein — ich fage dir, er hat auf dem Altan ge= 
ftanden, und mit aller Ruh und Bequemlichkeit in den arten 
hinabgegudt, ein Glück, daß meine Leute endlich ihn gemwahr 
wurden. 

Bernhard Warten Sie — wie wär das zu machen — 

Kraft. Fa wie wär's zu machen — du wirft mohl 
unmögliche Dinge machen — Narre! Was ıft zu machen, wir 
fien drin bis über die Ohren — 

Bernhard Laſſen Sie mich doch — ich bitte Sie, 
laffen Sie mich nur einen Augenblic® mit Frieden, daß ich den 
geheimen Rat in meinem Kopf zufammen berufen fann — 
(geht einige Schritte vorwärts, vor fih) Daß er das nicht gefehen hat, 
was er fah. 

Kraft. Sa, das ift eben der Knoten, dag iſt's eben — 
(vor fih) wie er dafteht, der Narre! Wie ihm die Adern am 
Kopf auflaufen! Da Elopft er mit zwei Fingern am Gehirn: 
kaften, ja ja, du wirft mir — fo — nun Eehrt er fich weg, mit 


96 Lenz Schriften. Zweiter Band 


der linken Hand hält er die Hüfte, mit der rechten den Kopf, 
ich glaub’ er hat eine ganze Komödie im Kopf, bald lacht er, 
bald runzelt er, fo! Seßt muß er fchon einen Pfeiler unters 
Kinn feßen, die Iinfe Hand auch, der Kopf wird ihm zu ſchwer 
— die Stellung muß ihm gefallen, er bewegt fich nicht daraus, 
jeßt muß er’s weg haben — ich will doch verfuchen, ob ich ihn 
aus dem Konzept bringen Fann. (Schüttelt ihn.) He, Bernhard! 
Dein Herr kommt — 

Bernhard. Geduld! 

Kraft. Der Feind ift da — he! Da vorn — nein dort 
hinten — mach Anftalt! — Was zögerft du? Nun! Was haft 
du heraus gebracht? Daß er das nicht gefehn hat, was er 
ſah — ja das ıft eben die große Kunft, daß er das nicht gefehn 
hat, was er fah. 

Bernhard. Und das bring ich zuwege. 

Kraft. Nun, fo gefchwind, fag an, wie willft du's machen? 

Bernhard Nur fein geduldig, fo will ich Sie in’s 
Land meiner Ränfe führen. 

Kraft. Aber auch wieder heraus? 

Bernhard. Sie wiſſen, daß der Offizier mit aller feiner 
Einbildung ein dummer Teufel ift, in deflen Kopf grad fo viel 
Hirn fteckt als in diefem Stein. 

Kraft. Das weiß ich — 

Bernhard. Nun — damit ich Ihnen nur eine fo ent: 
fernte Ausficht in mein Land gebe — wie wär’, wenn eine 
leibliche Schwefter der Sungfer Rofemunde mit ihrem Mann 
aus Riga hier angefommen wäre, die fich bei Ihnen einlogiert 
hätte, und die unferer fo ähnlich fehe, wie ein Tropfen Milch 
dem andern. 

Kraft. Das gefällt mir nicht übel — das ift vortrefflich. 

Bernhard. Sch werde alfo dem Offizier leicht einbilden, 
daß die Perfon, die Ehrenhold bei Shnen im Garten gefehen, 
die verheiratete Schwefter von Jungfer Roſemunden gemefen. 
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Kraft. Und das will ich ihm auch fagen, wenn ich ihn 
febe. Sch will ihm fagen, hören Sie doch, ift nicht in Ihrem 
Haufe eine gewiffe Jungfer Roſemunde, Zeutfch Ratfchreibers 
Tochter aus Hamburg, es ift eine Schwefter von ihr bei mir 
eingefehrt — ? 

Bernhard. Nichtig! Und damit wir alle bei einer 
Rede bleiben, fo gehen Sie gleich zu Ihrer verborgenen Zür, 
und geben Jungfer Rofemunden Nachricht davon. 

Kraft. Uber — der Hagel! — Wie wenn’s ihm einfiele, 
beide Schweftern auf einem Fleck zu fehn — was fangen wir 
dann an? 

Bernhard. Was denn? — Kleinigkeit! Da find hundert 
Ausflüchte, entweder fie iſt fpazieren gegangen, oder hat 
Kommiffionen zu machen, oder fchläft, oder, oder — das findet 
fi) ſchon, wenn wir nur vorderhand der Sache fo erft eine 
Wendung geben können — Hören Sie, aber inftruieren Sie 
Mamfell Rofemunden nur ja recht wohl, ihre Schwefter und fie 
find Zwillinge, die fich fo ähnlich fehn, daß ihre Mutter felbft 
oft irre geworden ift, als fie noch faugten, wem fie die Bruft 
gegeben hätte oder nicht — ich will unterdeffen das meinige 
beim Ehrenhold tun, wenn er anders es gemwefen ift, der vom 
Altan herabgefehen Hat. Gewiß wird er’s allen Hausleuten 
jchon erzählt haben — gehen Sie nur, dort feh ich ihn eben 
herausfommen. (Kraft geht ab.) 


Zweite Szene, 


Ehrenhold. Bernhard. 


Ehrenhold. Es ift mir lieb, Bernhard, daß ich dich 
hier antreffe, ich bin wie vor den Kopf gefchlagen, du Fannft 
dir nicht vorftellen, wie mir zumute ift. 

Bernhard. Wieſo denn? Warum denn? 
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Ehrenbold. Darum — daß wir noch ein Unglüd im 
Haus erleben werden. 

Bernhard Nun? Worin foll das beftehn? 

Ehrenhbold. Haft du nichts von der gottlofen Tat 
gehört, die heut gefchehen ift. 

Bernhard Nen — was iſt's? 

Ehrenhold. Sch Elettere vorhin unferm Affen nach auf 
des Nachbars Altan — 

Bernhard. Ha ha ba, eine gottlofe Tat, ha ha ha — 

Ehrenhold. Warte doch, mit dem unverfchämten 
Lachen, es ift ja noch nicht alles, ein rechter Narr mit feinem 
gachen — Da ſah ich vom Mltan herunter — höre doch nur, 
und da fah ich in des Nachbar Garten hinab, und was meinft 
du wohl, daß ich da fah, ich meint’ ich follte vom Dach fallen 
vor Schreden: unfere Jungfer Nofemunde mit einem fremden 
wildfremden Herrn ſchmatzten fich herum als ob fie Mann und 
Frau wären. 

Bernhard. Unfere Jungfer Rofemunde? 

Ehrenhold Mit diefen meinen Augen, fie muß noch 
drüben fein — ift das nicht ganz zum Erftaunen, fag mir ein: 
mal, kaum hab’ ich foviel Zeit aufs Dach zu fteigen, weil unfer 
verfluchte Aff' fich verlaufen hat, fo ift der andere Aff’ fchon 
zum Haus heraus, und Füßt fih in einem fremden Garten 
mit fremden Mannsperfonen. 

Bernhard. Das kann dir mächtige Prügel Eoften, 
wenn du's dem Herrn ſagſt. 

Ehrenhold. Beſſer doch al8 wenn er’s von andern 
erfährt. Was fang ich an dabei, rate mir. 

Bernhard Es Ffann nicht möglich fein, du haft dich 
verfehen. 

Ehrenhold. Bin ich denn blind? Du wirft mir doch 
glauben, daß ich Augen habe. Sch weiß fihon, du meinft ich 
bin ein dummer Teufel, du meinft du haft allen Verftand allein 
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gefreffen. Aber ich ſag dir’s, ich hab’ es aefehen, ich hab’s vom 
Altan zugefehen, und wenn du's nicht glauben mwillft, fo geh 
hinein und fieh nach, ob fie in ihrer Kammer ift — 

Bernhard. Aber ich hab’ fie doch nicht zur Tür heraus 
gehn fehn, und bin doch die ganze Weil’ über hier geftanden. 
(Geht hinein.) 

Ehrenhbold. Tech will doch hier an der Tür paffen, ob 
die Stute nicht wird in den Stall zurüdfehren. Sch merf’s 
fchon, Bernhard ift auch auf ihrer Seite, er wollte mich gern 
von der Zür haben, damit fie derweil hereinfcheichen kann, und 
hernnach fagen: was fehlt ıhm, Ehrenhold? Sch bin ja nicht aus 
meiner Kammer fommen! O ho, wer das nicht merkt, dann 
muß der arme Ehrenhold blind heigen — Wahrhaftig, hätt’ ich 
das gewußt — mas wird der gnädige Herr fagen? Gewiß und 
wahrhaftig, er Fehrt das ganze Haus um, und dag grad damit 
an den Galgen — 

Bernhard (Hinter der Bühne). Ehrenhold! Ehrenhold! 

Ehrenhold. Nun was gıbt’s? 

Bernhard. Komm doch her einen Augenblic. 

Ehrenhold. Ja ich werd’ dir — — ha ha, wer Ehren 
hold betrügen will. 

Bernhard. Komm ber, fag ich dir. 

Ehrenhold. Sch werd’ dir was — mas gibt’8? Was 
foll ich da? 

Bernhard. Tungfer Rofemunde fißt hier in ihrer Kammer 
und näht. 

Ehrenhbold Ja was du nicht wollt'ſt! — Du bift 
nicht gefcheit! 

Bernhard. Und du verrudt — fie ift zu Haufe fag’ 
ich dir. 

Ehrenhbold Wie fann fie denn zu Haufe fein, Narre! 
Sch rühre mich von der Tür nicht, daß du's weißt, und follt 
ich hier ftehen bis an den jüngften Tag, fie muß mir zu diefer 
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Zür hinein, wenn fie zu Haufe fein will, durch den Schornftein 
ift fie doch wahrhaftig nicht hereingefallen. 

Bernhard (kommt heraus). Hör’ einmal, foll ich machen, 
daß du dich anfpeift. 

Ehrenhold. Nun? 

Bernhard. Daß du befennft du feift ein Büffelskopf, 
und nicht einmal, fondern nur ein gemalter Büffelskopf, der 
weder hören noch fehen Fann. 

Ehrenhold. Nun, fo hantiere nicht — du bringft mich 
doch von der Zür nicht weg. 

Bernhard Bleib an der Zür hier und gib wohl acht, 
daß ja niemand hereinfchleicht. (Geht abermals hinein.) 

Ehrenbold. Nun! Was wird das werden? (Bleibt 
tieffinnig ftehen, dad Geficht unverwandt auf Krafts Haus gerichtet.) 


Daıtie O,eng, 


Bernhard (führt) Rofemunden (hinaus). Ehrenhold. 


Bernhard (eiſe zu Nofemunden). Halten Sie fich gut. 

Rofemunde. Lehre doch den Krebs fchwimmen. 

Bernhard Ehrenhold! 

Ehrenhold (immer abgewandt). Was gibt’s? 

Bernhard Sieh dich doch einmal um. 

Ehrenhold. Ich kann hören ohne zu fehen. 

Bernhard Schiele doch mwenigftens her, wenn du den 
Kopf nicht umdrehen willſt. 

Ehrenholdcfieht Herum und fährt zufammen). O poß taufend! 

Bernhard Mas ift nun, Verleumder? 

Roſemunde. Seid Ihr's, der fo ſchöne Hiftorien von 
mir zu erzählen weiß? 

Bernhard. Jetzt geb’ ich Feine taube Nuß für dein 
Leben. 
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Rofemunde. Der das ganze Haus wider mich in Als 
larm fett, der in der Stadt ausiprengt, ich fei eine Ehrlofe, die 
fremden Mannsperfonen nachliefe, antwortet, Verräter! 

Ehrenhold (Eniend).,. Mamfell — Gott weiß es — 
mit diefen meinen Augen. 

Roſemunde. Es foll dir den Kopf Foften. (Als ob fie 
gehen wollte.) 

Ehrenhold. Mamſell — ich merke ſchon — das 
Schafott ift mein Erbbegräbnis — mein Vater, mein Großvater, 
meine ganze Familie ift des Todes geftorben. (Weint) Mas 
fann ich dafür, Mamfell, daß ich dag gefehen habe. Sch glaube 
der böfe Feind hat fein Spiel mit mir gehabt. 

Roſemunde. Er iſt wahnwitzig — ißt merf ich mas 
mein heutiger Traum bedeutet hat. Mich deucht’ ich fah meine 
Schmwefter mit ihrem Mann aus Niga hier, und war fo ver: 
gnügt drüber, fo vergnügt — auf einmal famen alle unfere 
Hausleut, und befchuldigten mich ins Geficht, fie hätten mich 
bei meiner Schwefter Mann im Bette gefunden. Da fing ich 
auch fo an zu weinen drüber, daß ich aufwachte. 

Bernhard Mber feht doch ein Menfch einmal, da fieht 
man, daß Träume nicht zu verachten find! Wie richtig das alles 
eingetroffen iſt. Nein das ift gar zu artig, ich muß es dem 
gnädigen Herrn heut erzählen — 

Nofemunde. Zu das, Bernhard und die Erfüllung 
dazu — ich will dich lehren verleumden, Böfewicht. (Geht hinein.) 

Ehrenhold (Enieend zu Bernhard), Nicht die Erfüllung 
dazu, ich bitte dich — O jet fängt mir über und über das 
Sell an zu juden. 

Bernhard Sch möchte nicht in deiner Haut fteden. 

Ehrenhold. Sag ihr, das ich alles widerrufe. Sa 
nun merk ich wirklich, daß ich damals nur fo mie einen blauen 
Dunft vor Augen hatte, 
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Bernhard. Du hätt’ft mit deinem Dunft uns allen 
fönnen einen faubern Spaß anrichten. 

Ehrenhold. Nein — ich weiß nicht was ich aus mir 
machen foll — nein ich hab's nicht gejehen — oder ich hab’s 
doch gefehen. 

Bernhard Stille, wer Fommt dort vom Nachbar 
heraus. 


Bierte Szene. 


Nofemunde (umgekleidet zu den) Vorigen. 


Rofemunde Mit Eurer Erlaubnis, mein Freund! 
ſeid Ihr aus diefem Haufe? 

Bernhard (zupft Ehrenhold). Ehrenhold. 

Ehrenhold (ftiert mit den Augen. Sag mir doch Bern: 
hard — ich darf meinen Augen nicht mehr trauen — fiehft du 
was, Bernhard? 

Bernhard Nofemunde oder ıhr Seift — 

Ehrenhold (wifcht fih die Augen. Aber — fie ıft ja 
eben hineingegangen — 

Nofemunde (etwas zurüdweichend). Ich glaub’, die Leute 
verftehn Fein Deutfch. 

Bernhard. ch denke, wir faſſen uns Herz und 
fragen fie. 

Ehrenhold. Geh du voran — geh du voran 

Bernhard. Geh du voran, altes Weib — 

Ehrenhold (nähert fih ihr zu verfchiedenen Malen; mit 
bebender Stimme). Sind — be — find Sies — wo Teufel 
Ffommen Sie denn nun hierher? — (Bu Bernhard.) Aber warum 
jchmweigt fie denn nun ftille? (Bu ihr, fehreit.) Sch rede mit Shnen, 
Sungfer, hören Sie's! Warum antworten Sie mir denn nicht — 

Rofemunde. Der ſeid Ihr? 
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Ehrenhold Gitternd zu Bernhard). Hörft du, fie fragt wer 
wir find? — Sch bin ich — 

Rofemunde Mer ſeid Ihr? 

Bernhard Kennen Sie mich denn auch nicht, 
Mamfell — ? 

Ehrenhold. Kennen Sie uns denn alle beide nicht? 

Nofemunde Nein. 

Ehrenbold. Mir wird angft — hör einmal Bernhard — 

Bernhard Pielleicht find wir nicht wir — ich denfe 
wir wollen gehn und die Nachbarn fragen. 

Ehrenhold. ch bin ich, oder ich will nicht gefund 
auf diefer Stelle ftehen. 

Bernhard ch auch Sapperment. Herz gefaßt — 
Hören Sie, Jungfer Nojemunde, 

Nofemunde O Himmel! Welchen Namen nanntet 
Ihr da? 

Bernhard Heißen Sie denn nicht fo? 

Rofemunde Sch heiße Eleonora. 

Bernhard. Kleonora? 

Ehrenhold. Nein das ift zu arg, fich einen falfchen 
Namen zu geben, das ift wider alles Recht und Billigfeit, ich 
wil’s dem gnädigen Herrn fagen, er mag fonft jemand über 
Sie zum Wächter beftellen. 

Rofemunde Zum Wächter über mich ? 

Ehrenhold. Über Sie. 

Roſemunde. Über mich, die ich heut früh erft von 
Riga angefommen bin. 

Ehrenhold Don Riga ange — 

Bernhard Don Riga angekommen! 

Roſemunde. Sch befihwör euch, fagt mir doch, Fennt 
ihr Rofemunden? Sch hab’ eine Zwillingsſchweſter die Rofemunde 
heißt, und ich bin nach Stodholm gekommen, fie aufzufuchen — 
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doch ich fehe ſchon, ihr Fennt fie nicht, ihr fteht und gafft mir 
ins Geficht anftatt mir zu antworten. (Wil gehen.) 

Bernhard (hält fi). Nein, wir laffen Sie nicht fort — 

Ehrenhold (faßt fie mit beiden Händen). Nein, bei Gott, 
wir laffen Sie fo nicht fort — 

Bernhard (Gupft ihn). Denk an den Traum. (Ehrenhold 
läßt fie plötzlich fahren.) 

Rofemunde. Gewalt! — Ich werde mir Recht wider 
euch zu fchaffen wiffen, Böfewichter — (geht hinein). 

Bernhard. SKamerad! ich laß mich hängen, wo das nicht 
unfre war. 

Ehrenhold. Sch auch — aber der Traum, fieh einmal. 

Bernhard. Traum hin, Traum her, gefchwind geh hinein 
und hole mir des Herrn alten Degen, der in der Sungfer 
Kammer hängt. 

Ehrenhold. Was mwillft du tun damit? 

Bernhard hr nach zum alten Kraft! Und betreff ich 
fie mit jemand — der foll am längften gelebt haben — 

Ehrenhold. Aber der Zraum, der Zraum — (geht hinein). 

Bernhard. Das geht gut: fie hat ihre Rolle meifter: 
haft gefpielt, die könnt' einen Argus betrügen, gefchmweige den 
blinden Büffelstopf — 

Ehrenhold (Hält fih den Bauch). Ha ha ha, Bernhard, 
hi hi hi. 

Bernhard Was gibt’? — Der Degen — ? 

Ehrenhold. Hi bi, ich erflide — — mir brauchen 
feinen Degen. 

Bernhard Was fehlt dir? 

Ehrenhold. Roſemunde ift zu Haufe. Sie liegt im 
Bette. 

Bernhard Bit du rafend? Was haben wir denn 
angeftellt, hör einmal! Eine fremde Jungfer auf der Straße zu 
infultieren? Bielleicht gar die Schweiter von unferer? Was 
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wird der alte Kraft dazu fagen? — Geh, du fängft lauter folche 
Streiche an, magft du es verantworten, ich mag nichts mehr 
mit dir zu tun haben. (Geht ab und zu Kraft hinein.) 
Ehrenhold Seht doch — nun macht er mich fchon 
wieder angft — und geht fort, ald ob er nicht mehr zu uns 
ins Haus gehörte. Sch glaub’ gar, er geht dem alten Kraft 
abbitten, und fich weißbrennen, daß hernach alle Schuld auf 
mich fällt. Und ich darf mich hier nicht von der Tür rühren, 
weil ich da bei der vermwetterten Nofemunde Schildwacht ftehen 
muß — wahrhaftig ich bin doch recht unglüdlich — wenn e8 
gar ihre Schwefter wäre, die ich infultiert habe, ja wahrhaftig, 
wenn fie es felber nicht war, fo muß es die Schweſter gewefen 
jein — nun wird’s mir fchön geben — o weh mir, da fommt 
ja der alte Kraft fchon heraus, rot wie ein Krebs — o weh mir! 


Fünfte Szene. 
Herr Kraft. Ehrenhold, 


Herr Kraft. Für einen Narren müffen fie mich halten, 
für ein altes Weib halten fie mich — meinen Gaſt auf der 
Straße anzufallen, meinen Saft — 

Ehrenhold. Grad auf mich los — 

Herr Kraft (hebt den Stod), Ha bift du bier, fapper- 
ment’fcher Hund — 

Ehrenhold. Hören Sie mich an, Herr Kraft — 

Herr Kraft Nichts davon, du follft mir ing Zucht 
haus, (faßt ihn an der Hand) fort den Augenblick. 

Ehrenhbold. Sie werden mir noch recht geben. 

Herr Kraft. Ich dir recht geben? Straßenräuber! 
Meint Shr, Ihr Eönnt tun, was Euch einfällt? Meint Ihr, 
die Polizei geh’ Euch nichts an? 

Ehrenhold. Sch habe nichts Übles getan, ich — 


106 Lenz Schriften. Zmeiter Band 


Herr Kraft. Ich will dich peitfchen laffen von morgens 
bis in die finkende Nacht, du Nichtsübelstuer! Mir mein Dach 
zu zerbrechen, um deinem Affen nachzulaufen, mir auszufpionieren, 
was meine Säfte machen, und dann hinzugeben, und mich für 
einen Öelegenheitsmacher auszufchreien, der feines Herrn Maitreffe 
verführt, wart, du Zumpenferl, und dann mir meinen Gaft vor 
meinem eigenen Haufe anzufallen, wart, du NHundejunge, wo 
ich dir nicht fünfhundert Prügel zuzählen laffe, wo mir dein 
Herr nicht Satisfaftion gibt — 

Ehrenhold. Um Gottes willen, Herr — mas PR ich 
nun dafür, daß ich fie mit meinen eignen Augen vom Altan 
herunter geliehen habe. 

Herr Kraft. Bleibſt du dabei — gleich geh hinein zu 
mir und fieh nach, ob das deine Jungfer Rofemunde ift — ich 
will dich lehren, eine honette Frau für folch ein Kreatürchen 
anfehn, das fich von Offizieren entführen läßt. (Chrenhold geht 
zu Kraft hinein.) Gefchwind, Jungfer Nofemunde! Herüber! — — 
Sch möcht’ ihn gern fo in die Enge treiben, daß er vor Angſt 
aus dem Haufe läuft, jo Fünnen wir hernach unfern Plan defto 
ungehinderter ausführen — da fommt er ja fchon wieder. 

Ehrenhold. Das ıft — das ıft — nun hab ich doch 
— nein ähnlicher kann fich nichts auf der Welt fehen — Adam 
und Eva haben fich nicht fo ähnlich gefehen. 

Herr Kraft (drohend). Nun! Sft fie das? 

Ehrenhold. Ah Gott — — fie ıft es nicht, fie foll es 
nicht fein — und doch ift fie's. 

Herr Kraft. Itzt geh gleich hinein und fieh, ob eure 
Sungfer Rofemunde zu Haufe ift? (Ehrenhold geht ab.) Jungfer! 
(An feinem Haufe) Herüber — Der Kerl ift fo recht wie wir 
ihn brauchen, er läßt alles aus fich machen was man will. Sch 
muß nur noch beffer bei ihm einheizen, damit die Schildwacht 
vor Angft zu allen Teufeln lauft. 

Ehrenhold. Herr Kraft! Sch bitte Sie auf den 
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Knieen — ich habe Prügel verdient, es iſt wahr, ich habe 
Prügel verdient, aber welcher Chriftenmenfch follte fich da nicht 
irren, fehen Sie, wenn Sie aus dem allertiefften Brunnen zwei 
Waffertropfen nehmen, fo fehen fie nicht jo ähnlich. Aber nun 
will ich auch — nun will ich auch nichts mehr glauben, und 
wenn ich es mit vierzig Augen gefehen hätte, mwenigitens will 
ich Feinem Menfchen fagen, was ich glaube gefehen zu haben. 
und wenn ich auch etwas fo gewiß wüßte, als daß ein Hammel 
fein Schaf ift, fo will ich mich doch eher aufhängen laſſen, als 
fagen, daß es ein Hammel ift. 

Herr Kraft (Halb lachend). Sch werde mich bei Seinem 
Herrn melden, ich muß Neparation meiner Ehre haben, Ihr 
habt mich zu einem Kuppler gemacht, Ihr habt mir meine 
Säfte angefallen, ich muß Satisfaktion haben, oder es geht 
nimmermehr gut — (ab). 

Ehrenhold (fieht ihm ängftlih nah). Holla! Iſt's fo 
gemeint? Sch weiß, alles das hab’ ich dem Bernhard zu danken, 
der hat eine gar zu große Freude daran, wenn mir der Buckel 
brav vollgefchlagen wird — aber, ich will das Blatt umkehren, 
hat er gefät, fo mag er auch ernten, ich will mich in den Keller 
oder fonft an einen Ort verſtecken, wo mich Fein Menfch finden 
kann, und wenn der Herr Kraft fommt und Satisfaktion von 
meinem Herrn an feinen Bedienten verlangt, jo mag denn 
Monfieur Bernhard die Brühe austunfen — he ja, wer den 
Ehrenhold betrügen will —! 
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Dritter Akt. 


Erfte Szene, 


Bernhard. Herr Kraft. Herr Meyer. 


HerrKraft. Fe nun, wenn ein Xübeder Schiff da ift, 
jo feßen Sie ſich darin, was iſt's denn nunmehr, Hamburger 
oder Lübecker. 

Herr Meyer Mber ift es nicht fonderbar, daß im 
ganzen Hafen Fein einzig Hamburger Gefäß ıft? Mir gilt’s 
freilich gleich, nur da ich bald nach Amfterdam zurüd muß, 
fo wünfchte ich, daß unfere Reife fo gefchwind ginge als 
möglich. 

Bernhard Ei was, Sie forgen fürn Sattel und 
haben’s Pferd noch nicht. Hamburger oder Xübeder, es iſt gut, 
daß wir uns nach dem Schiff umgefehen haben, aber jeßt 
müfjen wir ung auch nach der Ladung umfehn — laſſen Sie 
ung hier einmal Kriegsrat halten — wir find ungeftört, es ift 
Mittag und die Straße fo blank von Leuten wie's Meerufer 
von Bäumen. 

Herr Meyer Sch bedaure nur von ganzem Herzen, 
Herr Kraft, daß ich Ihnen folang auf dem Halſe liegen, und 
mit meinen Kindereien foviel Befchwerden machen muß. 

Herr Kraft. Der? Was? Kindereien? Was in aller 
Melt, Herr, find Sie für ein Liebhaber, wenn Sie fich Shrer 
Liebe fchämen! 

Herr Meyer Sn Shrem Ulter aber fieht man diefe 
Dinge mit ganz anderen Augen an. 

HerrKraft Was Herr in meinem ter? Was 
meinen Sie mit meinem Alter? Glauben Sie denn ich fteh mit 
beiden Füßen ſchon im Grabe? Sch bin noch nicht fo alt als 
mein Haar, ich leſe noch ohne Brille, Gott fei Dank! Und kann 
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Hände und Füße fo gut rühren, (madt eine Capriole) als ihr 
junge Galopins. 

Bernhard. Sa, und bei Ihrem Humor kann man im 
neunzigften Jahr noch mit gutem Gewiffen an eine Frau 
denken. 

Herr Meyer. In der Tat, Sie fommen mir immer 
noch wie ein junger Menfch vor. 

Kraft (Ihlägt ihm auf die Schulter). Nur frifch, unge! 
Du follft mich noch beffer Fennen lernen. Sch wünfchte nur, 
daß du ein Jahr bei mir bliebft, damit ich dir zeigen Fönnte, 
was ich bin. 

Herr Meyer Sch Eenn’ Sie fihon von der beiten 
Seite. 

Herr Kraft (winkt mit der Hand), Nichts davon, ohne 
mich felbft zu rühmen, fehn Sie einmal, Herr Meyer! (Ieife) 
wer felbft nicht mehr kann, der fieht feheel dazu, wenn andere 
Leute vergnügt find — (laut) aber ich, Gott fei Dank, habe noch 
alle Lebensgeifter bei mir, ich bin nicht wie diefer und jener 
der in der Jugend fich die Finger verbrannt hat, und aufs 
Alter Eein Licht mehr fehn will, ich habe meine Herzensfreud’ 
an euren verliebten Narrenpoffen — und dann feht einmal! 
bin ich felbit feine Null bei vergnügten Gefellfchaften, am Tiſch 
und überall, ich weiß euch noch Schmwänfe zu machen wie vor 
vierzig Jahren, ich Fann euch meinen Disfurs noch ebenfo per: 
feft unterhalten wie damals, aber ich weiß auch zu fehmeigen 
wenn ſich's gehört, ich weiß euch zu reden und zu fchmweigen, 
alles zu feiner Zeit, fagt der weile Salomo — 

Bernhard. Auf unfern Kriegsrat zu kommen. 

Herr Kraft (abermals mit der Hand). Nichts davon, ich 
mag lieber fein, als fcheinen, aber was wahr ift, bleibt wahr, 
niemand wird Doch von mir hören wie von andern alten 
Schnurrbärten, daß ich am Tiſch über die Obrigkeit ſchreie, oder 
über die neuen Verordnungen predige, wie es zu meiner Zeit 
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war und wie e8 itzt fein könnte, wenn die Welt fich nicht ver- 
fchlimmert hätte — nichts von dem hört man von mir — auch 
nicht, daß ich allzeit mir das befte Stüd aus der Schüffel aus- 
fuche, wenn ich an der Zable d'Hote effe, oder meinem Nachbar 
den Wein austrinfe, und mas dergleichen mehr find, oder Händel 
anfange und denfe, weil ich ein alter Mann bin, muß man mir 
nachgeben, nein das wird man von mir nicht hören, wird 
jemand unnüß am Tiſch, fo pad ich meine Sachen fein ftill 
zufammen und zieh ab, fo mach’ ich es Furz, femper luftig, das 
ift mein Symbolum, und fo möcht ich alle Leute um mich her: 
um auch gern ſehen. 

Herr Meyer Drei Leute wie Sie Fönnten mit allem 
Gold der Welt nicht bezahlt werden. 

Bernhard In jedem Zeil der Welt findet man nur 
einen. ber auf unfern Kriegsrat zu fommen — 

Herr Kraft. Mein einziger Ehrgeiz auf der Welt, der 
ift, daß die jungen Burfche mich gern in ihre Gefellfchaft mögen, 
darum, worin ich euch Narren nur dienen Fann, da tu ich’8 mit 
Herzensluft. Braucht jemand einen, der für ihn redet und das 
mit Nachörud, daß es donnert und wettert, da bin ich, oder 
muß das mit Öelindigfeit fein, da bin ich wieder, ich will euch 
Reden halten, die fo lieblich hinfließen wie ein Silberbach. Wollt 
ihr einen Spaßmacher in der Gefellfchaft (ſcharrt mit dem Fuß) 
zu Dero Dienften, mein Herr! Oder muß das gehn wie bei 
den Studenten, brav gefreffen und gejoffen und die Gläfer zum 
Senfter hinaus, der alte Herr Kraft macht auch mit, und follt 
er ohne Perücke nach Haufe gehn. Und dann wieder mit den 
Mädchen, wenn auf dem Ball einmal zu wenig Tänzer find — 
da neulich am Dreifönigstage, hab’ ich euch nicht unfere Frau Burger: 
meiftern heruntergetangt wahrhaftig, daß fie nicht mehrjappen Eonnte? 

Herr Meyer Mas verlangen Sie mehr. 

Herr Kraft. Darnach Fannft du dich alfo richten, Herr 
Meyer! Wenn dir was fehlt, ſag mir’s nur. 
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Herr Meyer D Ihre Gütigfeit macht mich täglich 
unruhiger, womit werd’ ich Ihnen Die DBefchwerde und die 
Koften jemals erwidern Fönnen, die ich Ihnen fchon gemacht. 

Herr Kraft Koften! Bft du Hug? Was ich auf 
ein bös Weib oder auf meinen ärgften Feind verwenden müßte, 
das könnt' ich Koften nennen, aber was für meinen Freund 
aufgeht, das ift Profit, Herr, das ıft Profit. Hört einmal, 
was fagt die Religion? Sollen wir nicht freundlich und gaft- 
frei fein gegen jedermann, daß wir einen Schag im Himmel 
erwerben? Der lieb’ Gott hat mir fo viel gegeben, daß ich 
einen Freund bei mir aufnehmen Fann, wenn ich’s nicht täte, jo 
würd’ mir ja mein Gewiſſen Zag und Nacht Feinen Frieden 
laffen, fondern immer fagen, du haſt's nicht verdient, Herr 
Kraft, du haft’s nicht verdient. Smmer würd’ ich denken, du 
bift ja nicht Gott nicht Menfchen was nuß, Herr Kraft! Was 
foll aus dir werden? Darum fo iß du, Herr Meyer! und trink 
du und tu du, was dir gefällt und ſei du fo luſtig, als du 
immer fein Fannft, mein Haus ift dazu da, und gejegnet ift 
mein Haus, fo lange man noch luftig darın fein Fann. Sch 
hätt? längſt Fönnen heiraten, der lieb’ Gott hat mir fo viel 
gegeben, eine Frau zu verforgen, und das eine aus den beiten 
Häufern, ich verfichere dich; aber ich will nicht, ich liebe die 
Freiheit und die Fröhlichkeit mehr als eine Frau noch, ich mill 
mir feine Sparbüchfe ins Haus nehmen, die mich verhindert, 
meine guten Freunde luftig zu machen. 

Bernhard. Aber Kinder zu zeugen ıft mit alledem doch 
eine ſchöne Sache. 

Herr Kraft. Luflig und frei zu fein, das dünft mich 
noch weit fchöner. 

Bernhard Nun freilih, Sie willen am beiten mas 
jedem gehört, Ihnen die Freiheit und Herr Meyern der Vogels 
bauer, alles Ding ift gut je nachdem man’s anfieht. Alſo auf 
unfern Kriegsrat zu Fommen -- 
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Herr Kraft Fürs erfte, ein gutes Weib, wenn’s in 
der Welt noch eine gibt, wo in aller Welt wollt’ ich's her— 
befommen? Sind denn nicht jüngere und fchönere Kerls als 
ih da? Und dann fürs zweite, ein gutes Weib für mich — 
das ift noch ganz ein andrer Krebs, die mich pflegte, mir meine 
Eleine Platten bejonders zurichtete, die ein Aug’ auf mich hätte, 
wenn ich den Kopf voll von meinen Kanzleifachen habe, die mir 
den Überrock umlegte, wenn’s Falt ift, oder die Sommerweſte 
reichte, wenn’s warm ift, denn ich geh meiner Seel’ oft in der 
größten Hiße immer weg in meiner jchwarzplüfchenen Wefte, 
und wenn's Stein und Bein friert, hab’ ich meinen Pelz zu 
Haufe vergeffen — nein da — ehe der Hahn Frähte, würde 
mich meine Dulzinea fchon wecken, und das von mir verlangen, 
was ihre Mutter felig von ihrem Vater felig verlangte, und 
wenn ich dann nicht recht aufgeräumt wäre — da würd’ es los 
gehen! Auf den Punkt find die beiten Weiber Kantippen — 
Nun und wenn dann noch die Kinder kämen und die Haus— 
ftandsforgen und die Ammenforgen — nein nein, der Himmel 
behüt’ mich vor einer Frau. 

Bernhard Sm der Tat, ich glaube Sie würden der- 
ſelbe Mann nicht mehr fein, wenn Sie eine Frau hätten. 

Herr Meyer. Indeſſen bei einem vornehmen Gefchlecht 
und anfehnlichen Neichtümern ift es doch wirklich fehade, wenn 
man feine Kinder hinterläßt, die unfern Namen veremwigen. 

Herr Kraft Was geht mich der Name an, wenn ich 
nur nach meiner Phantafıe leben Fann. Nach meinem Tode 
teil ich mein Geld unter meine Verwandten, dafür ehren fie 
mich jeßt, als ob ich fie gemacht hätte. Da forgen fie für mich, 
da befuchen fie mich, noch ehe der Tag anbricht, und erfundigen 
fih nach meinem Befinden, noch eh ich felber weiß wie ich mich 
befinde. Und dann gaftieren fie mich bald zu Mittag bald zu 
Nacht, und ſchicken mir Präfente, Herr, um die Wette, Herr, es 
ift zum Xotlachen, wer mir am wenigften fchieft, iſt trofilos 
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darüber, ich weiß wohl, daß das nur mit der Wurft heißt nach 
der Specfeite werfen, aber was geht mich das an; ich lache 
darüber, und tu doch hernach was ich will. 

Bernhard Auf die Art Fönnen Sie noch mehr Kinder 
befommen — 

Herr Kraft. Ich weiß wohl, daß ich noch Kinder be= 
fäme, wenn ich heiratete — 

Bernhard Mein doch, Sie verftehen mich nicht — 

Herr Kraft. Mber was für Sorgen würd’ ich nicht 
auch mit ihnen ins Haus befommen. Sch hab’ ein weiches 
Gemüt, jede Fliege an der Wand würde mich erfchreden, wenn 
mein Bub einmal über die Straße Tiefe, gleich würd’ ich die 
Kutfche ſehn die ihm übern Naden führe, oder wenn er von der 
Treppe ginge, gleich dächt ich, der bricht dir nun Hals und Bein 
ohne Rettung, ich Fenne mich, da würd’ ich Feinen geruhigen 
Augenblick haben. 

Bernhard MWahrhaftig, Herr, Sie verdienen lang zu 
leben, Sie verftehn die Kunft aus dem Grunde glücklich zu fein, 
denn es iſt wahr, ich fehe es ein, bei Jhrem Humor taugt eg 
Ihnen zu gar nichts, Frau und Kinder und Haushaltung, 

Herr Meyer Des wäre zu mwünfchen, daß es ein 
wenig gerechter in der Welt herginge, und daß alle Leute von 
Shrem Humor lang lebten, die andern aber je eher je lieber ab— 
führen, fo würde man nicht fo viel von böfen Leuten und fehlechten 
Handlungen hören. 

Herr Kraft Meyer! Zunge! Mifch dich doch nicht in 
die Ratfchläge des Himmels, wer die tadeln will, muß eine 
große Meinung von feinem PVerftande haben — doch ich habe 
mich ganz hungrig gered’t, wir wollen effen gehn, denke ich — 

HerrMeyer Ich mach’ Ihnen Feine Entfchuldigungen 
mehr. 

Herr Kraft. Komm doch, Hafenfuß! Die Suppe 
wird Falt — 
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Herr Meyer Wenn's denn fo fein foll, fo muß ich Sie 
nur ja bitten, mıt mir feine Umftände zu machen. 

Herr Kraft. Ei was find das nun wieder für abs 
gebrauchte, verrauchte Komplimente? Biſt du denn ein altes 
Meib geworden? Die, wenn die Mahlzeit aufgetragen ift, laffen 
alles zu Talg werden, eh man fie an den Tiſch bringt: aber 
mein ®ott, Herr Vetter, was find das für Umftände, find Sie 
mwunderlich, daß Sie fo auffchüffeln, ich will doch nicht hoffen, 
daß Sie das meinetwegen getan haben, da Fönnten ja jechsmal 
foviel fatt davon werden — So brauchen fie ihr Maul über 
jedes Gericht, und effen doch davon, weit entfernt zu fagen: 
laſſen Sie’s wegnehmen, es wird für den Abend auch gut fein; 
nein das laffen fie fein bleiben, fie frefjen für alle feche. 

Bernhard Mohl gefagt, Herr Kraft — 

Herr Kraft. O wenn ich nicht hungrig wäre, ich wollt 
Euch noch viel mehr davon fagen. Es kennt fein Menfch die 
Stadtmweiber fo gut als ich. 

Bernhard Che Sie geben, nur ein Wort, ihr Herrn! 
um’s Himmels willen, was wird denn aus unferm Kriegsrat? 

Herr Kraft. Voß hundert das ıft auch wahr, das hatt’ 
ich ganz vergeffen. 

Bernhard. Hören Sie nur was ich derweil ausgefonnen 
habe — aber Sie müffen mir dazu behilflich fein, Herr Kraft, 
es ift der artigfte Streich der unter der Sonne ift gefpielt worden — 
geben Sie mir nur gleich den Ring ber, den Sie dort am 
Finger tragen. 

Herr Kraft (gibt ihm den Ring). Wozu das? Biltdu toll? 

Bernhard. Sie follen fehon hören, mein Herr ıft der 
größte Jäger der feit Nimrods Zeiten Fann eriftiert haben; er 
meint er ift der Kaifer Ulerander, von dem ich letthin gelefen 
habe, und alle Weiber find von den Amazonenweibern da, die 
ihr Gefchlecht durch ihn allein fortpflanzen wollen. Wiffen Sie 
mir alfo nicht wo ein hübfches Bauernmädchen, oder Bürger: 
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mädchen wäre noch befler, vorzufchlagen, das Verfchlagenheit 
genug befißt, und zugleich den Appetit reizen Fann. 

Herr Kraft. Wart — des Lamy feine Zochter, die ift 
für Körper und Geift, ich verfichere dich. 

Bernhard Schön, fehön, ich verlaffe mich auf Ihren 
Geſchmack — die müßten Sie alfo recht fchön auspußen, und 
für Ihre Frau ausgeben, der Offizier ıft nicht lang in Stockholm, 
er weiß viel ob Sie verheiratet ſind oder nicht. 

Herr Kraft. Er iſt nur einmal mit mir auf dem 
Kaffeehauſe in Geſellſchaft geweſen. 

Bernhard. Alſo die müßte ſich verliebt in ihn ſtellen 
— und durch ihr Kammermädchen — 

Herr Kraft. Unſere Gertrud — 

Bernhard. Gut — mir dieſen Ring haben zuſtellen 
laſſen, den ich meinem Herrn einhändigen ſoll — Mehr brauchen 
Sie nicht zu wiſſen, fürs übrige laſſen Sie mich nur ſorgen, 
nehmen Sie vorderhand Ihren Poſten nur wohl in acht. 

Herr Meyer. Und ich — 

Bernhard. Ihnen will ich ſchon ſagen, was Sie her— 
nach tun ſollen — wenn's Zeit iſt. Jetzt ſind wir noch nicht 
ſo weit — 

Herr Kraft. Erſt ſich ſatt eſſen, vor allen Dingen. 
(Geht mit Meyer hinein.) 


Zweite Szene. 


Bernhard. (Hernach ein) Bedienter. 


Bernhard. Sie muß ſagen, ſie wolle ſich von ihm 
ſcheiden laſſen, das iſt notwendig, und ihn ſo weit zu bringen 
ſuchen, daß er ſie als Konkubine in ſein Haus nimmt. Es ſcheint 
mir ohnehin, daß er ſeit einigen Tagen kälter gegen Roſemunde 

8* 
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ift als gewöhnlich — (Ein Bedienter kommt.) He, hat der Herr 
abgefpeift? 


Bedienter Er bat nicht zu Haufe gegeflen. Herr 
Lamy fit noch drinnen am Tiſch. 

Bernhard. Der hat fich gewiß mas zugute getan — 
wo gehft du bin? 

Bedienter Heut nicht wiederzuflommen — der ver: 
wünfchte Ehrenhold wird mir noch eine derbe Tracht Schläge 
zuziehn. 

Bernhard Wieſo, wieſo? Wo iſt er? — Ehrenhold! 
Ehrenhold! 

Bedienter Still nur, du wirft ihn doch nicht aufwecken 

Bernhard GSchläfter — 

Bedienter Sa, aber nicht mit der Nafe, die fehreit 
ihm ordentlich. 

Bernhard. Iſt er wo wieder über Wein gefommen? 

Bedienter Nein aber der Wein über ihn. Sich hatte 
vorhin im binterften Keller zu tun, wie ich herausgeben mill 
find ich, daß er fich mittlerweile hereingefchlichen hat, und wie 
halbtot da neben dem neuen Faß Musfatenwein bis über die 
Ohren im Schlamm liegt, er hatt’ es bis auf den leßten Tropfen 
auslaufen laflen. 

Bernhard Das ift eine faubre Hiftorie! Was wird 
der Herr fagen? 

Bedienter Sa, was wird er fagen, er hat mir beim 
Hängen verboten, die Kellertür offen zu laſſen — liebſter 
Bernhard, verrate mich nicht, ich mache mich aus dem Rauch, 
ich will fagen, meine Mutter ift angefommen, die hat mich 
rufen laffen, fo wird denn der Herr den Ehrenhold felbft aus 
dem Keller holen müffen, und wird denken, er habe den Schlüffel 
aus feinem Schlafzimmer geftohlen — mag er’s entgelten, der 
Saufaus. (Eilt ab.) 

Bernhard. But, recht gut, auf die Art find wir zwei 
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Auflaurer auf einmal los geworden, defto behender kann unfere 
Jungfer davongehen, wenn wir den Offizier erft fomeit haben. 
Hol der Henker, ich muß aber mit von der Partie fein, fonft 
lohnt’s der Mühe nicht. Necht aut, daß Fein Bedienter mehr im 
ganzen Haufe ıft, als ich, wir wollen das fihon einfädeln — 
aber da kommt ja unfer graue Süngling fchon wieder mit feiner 
neugebadenen Frau. Hätt' ich nimmermehr geglaubt, daß Herr 
Lamy eine fo hübfche Zochter hätte. Und eine Miene hat fie — 
o die Miene führt alles aus mas der feinfte Kopf nur er: 
finnen Fann. 


Dritte Szene. 


Herr Kraft (mit der Serviette). Henriette. Gertrud. 


Herr Kraft. Haft du mich verftanden — mo nicht, fo 
will ich’s dir noch einmal fagen. 

Henriette, Aber wofür halten Sie mich, Herr Kraft — 

Herr Kraft. Aber es ıft doch beffer man läßt fich fagen. 
Vier Augen fehen mehr als zwei, mein liebes Kind — 

Henriette. Sagen, fagen, mit Ihrem ewigen Sagen. 
Ein Mädchen muß vom halben Wort genug haben. 

Herr Kraft. Da Bernhard! Hier ift meine Frau. Iſt 
fie fo recht angezogen, was meinit du? 

Bernhard (zu Henrietten). Sie wiffen was Sie zu tun 
haben. 

Herr Kraft. Da verlaß du dich auf mich; ich hab’s 
ihr befjer gejagt, als du felbft es würd’ft haben tun Fönnen. 

Henriette. Nur zu viel gefagt — 

Bernhard. Sie kennen meinen Herrn doch? 

Henriette. Sch habe ihn oft vorbeigehen fehn. Laßt 
mich nur machen, ich will ihn kitzeln, daß er zeitlebens dran 
denken foll. 
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Herr Kraft Mädchen! Wenn’s gut geht — (küßt fie) 
deine Mühe foll dir belohnt werden. 

Henriette. Wenn’s gut geht, dann ift fie ſchon be: 
lohnt — ich weiß auch nicht, was für Gedanken Sie fich von 
mir machen, Herr Kraft? Kennen Sie mich fo wenig? 

Herr Kraft. So fomm nur herein, du artiges Närr- 
chen, und laß uns die Gejundheit deines neuen Liebhabers 
trinfen — 

Bernhard Und ich will in die Auberge gehn und ihn 
herholen. 





Vierter Akt. 


Erſte Szene. 


Herr von Kalefut. Bernhard. 


Kalefut. Ei was, ich habe andre Dinge im Kopf, 
ich weiß nicht wie ich die Nekruten nach Preußen transportieren 
foll, die ich dem ehrlichen König in meinem Gebiet angeworben 
habe, um ihm die Grenzen feines Reichs zu decken. 

Bernhard Mag er felbit für feine Grenzen forgen, 
gnädiger Herr! Er Fann doch nicht prätendieren, daß Sie ihm 
zu Gefallen all Ihr Vergnügen aufopfern follen. 

Kalefut. So will ich denn die Ötaatsgefchäfte auf 
morgen laffen — nun was iſt's mit der Frau ? 

Bernhard. Ich muß mich erft umfehen, ob wir ohne 
Zeugen find, denn die Sache muß verflucht geheim gehalten 
werden ich hab’ einen Eid getan. 

Kalekut Laß nur — es ift niemand da — 
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Bernhard Nun fo empfangen Sie denn von mir 
das Unterpfand einer Liebe — einer Liebe — (Gibt ihm den Ring.) 

Kalekfut Was iſt das? Von wen iſt das? 

Bernhard Don einer Frau, (fpeit Iangfam aus) von 
einer Frau — in ganz Stodholm ift fie die einzige. Sie ıft 
verliebt in Sie, Herr, in Ihre feharmante Perfon, fo fagte mir’s 
Kammermädchen, und der hat fie den Ning gegeben, ihn Ihnen 
durch mich in die Hände zu fpielen. | 

Kalekut. Iſt ihr Vater nicht Krauthändler? 

Bernhard Krauthänd — pfui doch! meinen Sie ich 
würde mich von fo einer zum Poftillon d'Amour brauchen lafjen? 

Kalekut. ft fie verheiratet oder ledig? 

Bernhard Beides! Verheiratet und doch fo gut als 
ledig. An einen alten Krüppel, der nicht mehr aufrecht ftehen kann. 

Kalefut. Und fchön? 

Bernhard Schön wie ein Engel, ich fag’ Ihnen, es 
ift das einzige Frauenzimmer in der ganzen Stadt, das fich für 
Ihre Figur fchickt. 

Kalefut. Zeufel! Dann muß fie fehön fein. Wie heißt 
fie, gefchwind! 

Bernhard. Gie Fennen, glaub ich den alten Kraft, hier 
auf der Nachbarfchaft, deffen Frau, ftellen Sie fich vor — fie ift 
rafend verliebt in Sie, fie will von ihm geben, fie will fich von 
ihm fcheiden laffen, und wiffen Sie, was ihr Projekt ift? 

Kalekut. Nun? — Mich zu heiraten? — 

Bernhard Nein — Ihre Konkubine — ftellen Sie fich 
vor — wie ftark doch die Liebe bei ihr fein muß? Und das bloß 
von den einigen Malen, die fie Sie hat vorbeigehn fehen. 

Kalefut. So? — Hör, ich will wohl — e8 muß ein 
rechter Engel von Weib fein — aber, fie ift doch wohl nicht alt? 

Bernhard At — o du mein — in den beiten Sahren, 
fag’ ich Ihnen, ein unfchuldiges junges Dingehen von achtzehn, 
neunzehn Fahren, das noch gar Feine Erfahrung hat — Sie 
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fönnen fich vorftellen, eine andere würde nicht fo grad heraus 
fein, und das gegen einen Offizier! 

Kalekut. Hör einmal — o das ift göttlich — aber hör, 
was fangen wir mit Rofemunden an? 

Bernhard. Ei, mag fie gehn, woher fie gefommen ift, 
fie tat auch gar zu fpröde, ich glaube wirklich, fie hat einen 
Heinen Sehler am Verftande. Zudem fo ift ihre Schwefter mit 
ihrem Mann und feiner Mutter von Riga angefommen, die 
fönnten fie am allerbeften nach Haufe transportieren. 

Kalekut. Das wäre — wer hat dir das gefagt? 

Bernhard. ch hab’ eben den Schiffer gefprochen, der 
fie hergeführt hat: er war hier Jungfer Rofemunden aufs Schiff 
hin zu inventieren, denn Schmwefter und Schwager und Mutter 
alle drei find feekranf, und Fönnen fie nicht befuchen. 

Kalefut. Das wär’ eine vortreffliche Gelegenheit, fie 
mir vom Halfe zu fchaffen. 

Bernhard. Wiſſen Sie was? Wollen Sie's recht Flug 
machen? Es kommt Ihnen doch darauf nicht an: wie wär's, 
wenn Sie ihr einige Präfente obenein machten, etwa die goldne 
Uhr und das Bernftein-Etui, jo könnt' es doch nicht heißen, er 
hat fie entführt, fondern fie ift ihm nachgezogen, er hat fie unter: 
halten, und jeßt wieder laufen lafjen. 

Kalefut. Das ift auch wahr, das iſt auch wahr! Fein 
Menfch kann mir das verdenfen. 

Bernhard. Stille, die Zür geht auf — o bo, das 
Boot, dag die Schiffsleute auswerfen — 

Kalekut. Was? 

Bernhard Sie fchiet ihr Mädchen heraus, das ift dies 
felbe, die mir den Ning vorhin eingehändigt hat. 

Kalekut. Diefelbe? Es iſt ein fauberes Kreatürchen. 

Bernhard Ein Monftrum gegen ihre Frau — fehn 
Sie nur, wie fie fpürt, recht wie ein Sagdhund der Witterung hat — 
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Zweite Szene, 


Gertrud (zu den) Vorigen. 

Gertrud. Sch will mich ftellen, als ob ich fie nicht fähe. 

Bernhard. ch denke, wir gehn näher und behorchen 
fie; ohne Urfache fteht fie nicht da — 

Gertrud (immer vor fih). Wenn er doch bald Fäme, der 
fchöne Herr! meine arme Frau wird noch anfangen, die ©e= 
duld zu verlieren. Sie hat ſchon über eine Stunde im Fenfter 
gelegen, ob er nicht vorbei gehenmwürde. 

Kalekut (leife zu Bernhard). Hörft du? Das bin ich, von 
dem fie red’t. Sie fpricht fehr vernünftig — ich möchte fie vor: 
derhand fchon haben. 

Bernhard D pfu doch — wollen Sie mir ins Ge 
hege? Sie haben ja die Frau noch nicht gefehen. 

Kalefut. Aber wann wird's denn — zum Henfer, das 
Dauert mir zu lange, 

Bernhard Warten Sie doch nur einen Augenblid, ich 
will gleich zu ihr treten; halten Site fich hier feitwärts im Schatten, 
daß fie Sie nicht gewahr wird — (tritt Haftig zu Gertrud) Wie geht's? 

Gertrud (efhridt). Ah — ift Er eg? 

Bernhard (lehnt fich ihr auf die Schulter). Fa ich — was 
macht die Frau ? 

Gertrud. Sag Er mir aber — kann man fich Ihm 
anvertrauen ? 

Bernhard (küßt fi). Mit Leib und Seele. — 

Kalefut (räufpert fih). Hem! 

Gertrud. Nun, laß’ Er das nur unterwegs. Kann ich 
jeinen Heren nicht zu fprechen Eriegen ? 

Bernhard. Nicht eher, als bis Sie fich noch einmal mir 
anvertraut hat. (Wil fie abermals Füffen.) 

Kalekut (upft ihn). Schod Hundert! Wie lang wirft du 
mich bier ftehen laſſen? 
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Bernhard Einen Augenblid, mein Engel — (Tritt zu 
(Kalekut.) Sch werd’ ihr fagen, daß Sie hier find. 

Kalefut. Du bit toll. Sch muß mit aller meiner 
Schönheit hier müßig ftehen, und zufehn wie der Kerl Fareffiert. 
Bernhard Ich tu’ ja alles nur um Shretmillen. 

Kalekut. Ich will es aber felber tun. 

Bernhard. Oemach Herr, ich bitte Sie, das Snftrument 
muß doch erft geftimmt fein, eh’ Sie drauf fpielen wollen. 

Kalefut. So mach’ denn fort, daß dich — 

Bernhard (zu Gertrud). Mit meinem Herrn will Sie 
Iprechen ? 

Gertrud. Samohl, das hab’ ich ihm ja lange fihon 
geſagt. 

Bernhard. Das wird ſchwer halten, er läßt ſich nicht 
gerne fprechen. (Ihr ins Ohr): Sie muß ihm nur brav fehmeicheln, 
geb Sie nur auf mich acht, ich werd’ Ihr fchon helfen. 

Kalefut (zupft ihn abermals), Wirſt du heut an mich 
denfen ? 

Bernhard. Einen Augenblid, mein Schägchen. — (Tritt 
zum Offizier.) Mas wollen Sie ? 

Kalekut. Laß fie doch nur gleich ihre Frau herausrufen. 

Bernhard. Sch bitte Sie, Herr — Sie werden fich doch 
fo geſchwind nicht ergeben. Bedenken Site, daß Sie dadurch Ihre 
Ehre und den Ruf Ihrer Schönheit mit einem Male aufs Spiel 
feßen. Pfui doch, laſſen Sie fich erft eine Weile bitten, fchelten 
Sie mich zum Schein derb aus, daß ich Sie in folche Händel 
verwickele. 

Kalekut. Das iſt auch wahr, du haft recht, ich will 
deinem Rat folgen. 

Bernhard (laut). Soll ich Sie verlaffen, gnädiger Herr? 

Kalekut (laut). Laß fie, laß fie. — 

Bernhard (zu Gertrud). Menn Sie etwas anzubringen 
hat, fo komme Sie näher. 
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Kalekut. Komme Sie näher! Komme Sie näher. 

Gertrud (verneigt fich fehr ehrerbietig). Allerfchönfter Herr. — 

Kalekut (räufper fih). Was verlangt Ste — fei Sie nur 
nicht blöde; Sie Fann mir alles fagen, was Sie will. 

Gertrud O, wenn ich meine Wünfche geftehen dürfte. 

Kalefut Nun gefteh’ Ste nur, gefteh’ Sie nur. 

Gertrud. Nur auf eine Nacht — Sie zu meinem 
Schlafgefellen. | 

Kalefut Ihr wünfcht zu viel. 

Gertrud. Nun, fo wünſch' ich es denn meiner Frau. 
Sie ftirbt vor Liebe. 

Kalekut. Des Todes find ſchon mehrere geftorben. 

Gertrud. Das glaub ich Ihnen ganz gern, gnädiger 
Herr, e8 ift auch Fein Wunder; wenn man fo fihön und artig 
ft, und fo entfeßliche Taten getan hat, fo kann man mit feiner 
Perfon fchon etwas rar tun. Sie find eine Zierde der menfch- 
lichen Natur. 

Bernhard. Es iſt in der Tat was übermenfchliches. 

Kalekut (ſeufzt). Du haft nicht ganz unrecht, Bernhard. 

Bernhard Das ift die Frau, gnädiger Herr! Von der 
ich Shnen vorhin gejagt habe. 

Kalekut. Was denn für eine Frau? Es überlaufen 
mich ihrer fo viele, der Henker kann fich aller erinnern, 

Gertrud. Die fih den Ring vom Finger zieht, aller 
fhönfter Herr und Ihnen zuſchickt. 

Kalekut. Was verlangt fie denn von mir? 

Gertrud Daß fie — fie verlangt — — Herr! Sie 
find ihr einziges Vergnügen. 

Kalefut. Was verlangt fie? 

Gertrud. Was fie — — he be, das läßt fich nicht fo 
jagen; genug, wenn Sie nicht zu ihr Fommen, fo muß fie den 
Geiſt aufgeben. Laſſen fie fich erbitten, gnädiger Herr Graf. 

Kalefut. Du weißt es lange, Bernhard! wie ver: 
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drießlich mir dergleichen Anträge find. Hab ich's dir nıcht fchon 
hundertmal gejagt, du follteft alle abmweifen, die fo etwas bei 
mir zu fuchen hätten, 

Bernhard Hört Sie's it? Und hab’ ich’s Ihr nicht 
auch fchon hundertmal gejagt, mein Herr ift Fein Liebhaber von 
dergleichen Xiebesverwicelungen, er hat fich einmal für allemal 
vorgenommen, Fein Weibsbild anzufehen; er ift der Welt gram 
geworden; er möcht! euch Fein Ferkel auf die Welt jeßen, 
gefchweig’ denn einen Menfchen; ich glaub man fönnte ihm 
wer weiß wie viel Geld anbieten, er tät’s nicht. 

Gertrud. Fordern Sie fo viel Sie wollen. 

Kalefut. Sch glaube, Ihr ſeid wahnmißig beide. Sch 
habe zu Haufe Haufen Geld Liegen, die noch von meinem Elter- 
vater her nicht gezählt find. 

Bernhard. Was fagen Ste von Haufen, es find Berge 
fo hoch wie's Semwagebirg. 

Gertrud Werden Sie mir feine Antwort geben? 

Bernhard. Sch denke, Site geben ihr immer eine, ob 
Sie's tun wollen oder nicht. — Warum wollten Sie die arme Frau 
aber auch fterben laſſen? Sie hat Ihnen doch nichts zuleide getan. 

Kalefut. So mag fie denn herkommen; ich will mich 
einmal herablaffen. 

Gertrud (Halb lachend). Da tun Sie ein Werk der 
Barmherzigkeit. 

Bernhard. Ei freilich, das Mitleiden ziert auch Helden. 

Gertrud (immer heimlich Fichernd, Füßt dem Offizier den Nod, 
wozu er fi feltfam gebärdet). Sich Danke Ihnen taufendmal — 
daß Sie mich — einfältiges Mädchen — nicht umfonft haben 
bitten laſſen — 

Bernhard (die Hand vor den Mund, heimlich zu ihr). Geh 
doch nur. 

Kalekut (fehr Iangfam). In der Tat, deine Frau hat von 
Glück zu fagen. 
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Gertrud. Das glaub ich. 

Bernhard. Herzoginnen gaben ihm fchon Herzogtümer 
für eine Nacht. 

Gertrud Das glaub ich. 

Bernhard. Und es werden lauter Generals was er 
macht. Und leben alle über die hundert Jahre hinaus. 

Kalekut. Bernhard! Haft du ungarifch Wafler bei dir? 

Bernhard Mein, Herr! Wozu dag? 

Kalefut (etwas leiſe). Für die Frau — wenn fie etwa 
fommt und es befällt fie was — 

Bernhard Das ift wahr, wenn fie Sie fieht — 
(leife zu ihm) Gehen Ste doch mittlerweile nur hinein, und fuchen 
Sie Roſemunden aus dem Haufe zu fchaffen. Sie Fünnen ihr 
allenfalls fagen, Ihre Frau fer Ihnen nachgefommen, Sie 
hätten es bisher vor ihr verhehlen wollen, aber ist müfje fie 
fchon der rechtmäßigeren Gewalt weichen, und da fich eine fo 


bequeme Gelegenheit fände nach Riga zu reifen — Sie ver 
ftehen mich — 
Kalefut. Gut, gu — — Ihr! — laßt Eure Frau 


nur nicht lang zögern; ich werde gleich wieder da fein. (Geht 
hinein.) 
Bernhard. Ha ha ha, du haft deine Sachen vortrefflich 
gemacht, Gertrud, vortrefflich! Wo find die andern? 
Gertrud. Hier im Vorhaus, fie haben uns zugehorcht. 


Dritte Szene. 


Henriette. Meyer. Kraft (zu den) Vorigen, (alle lachend). 


Bernhard Gefchwind, es ift gut, daß fie da find, 
damit wir Abrede nehmen. Gertrud hat ihn ſchon ganz betrunken 
von Hochmut gemacht. 
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Henriette Ich will ihn toll machen. Warum ging 
er hinein? 

Bernhard Roſemunden um Gotts willen zu bitten, 
fie möchte nur zum Teufel gehn. 

Meyer Schön, fchön! 

Bernhard. Und macht ihr noch Präfente obenein; fo 
weit hab’ ich ihn gebracht, damit fie nur mit gutem geht. 

Meyer. Herrlich, herrlich! 

Bernhard. Mber wiffen Sie auch, daß wenn man 
aus einem tiefen Brunnen zieht, der Eimer niemals leichter 
zurücfinft, als wenn er fchon am Rande ıft. Wir müflen ihm 
jeßt noch den leßten Stoß geben; gehen Sie gefchwind ist, Herr 
Meyer, und ziehn Schifferkleider an, Herr Kraft wird Shnen 
fchon welche verfchaffen, und dann kommen Sie und bringen 
Roſemunden einen Gruß von ihrer Schweiter und von ihrem 
Schwager: wenn fie gleich mit ihnen nach Niga wolle, folle fie 
nur mit Shnen an den Hafen eilen, der Wind warte, und Sie 
wollen ftrads unter Segel gehen. 

Meyer Bravo! 

Bernhard Da wird fie der Offizier felber noch treiben, 
damit’s Schiff nicht fortgeht, und weil eben Fein Bedienter im 
ganzen Haus vorhanden ift, fo erbiet’ ich mich gleich das Ge: 
päck zu tragen, und dann feß ich mich mit Ihnen ins Schiff, 
und bin Ihr gehorfamer Diener wie vormals. 

Meyer. Ehrlicher Zunge! Nicht mein Bedienter, du follft 
mein Freund fein. (Mit Heren Kraft ab.) 

Bernhard Und Ihnen, Mamfell, fage ich nichts. Ihre 
Miene fagt mir fchon, daß Sie alles beffer machen werden, als 
ich e8 angeben könnte. 

Henriette. Verlaß dich drauf! Sch will ihn in unfer 
Haus locken, da fteht mein Vater ſchon mit einem großen 
Knüppel bereit, ihn zu empfangen. 

Bernhard Wie, Ihr Vater? 
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Henriette. Damit er ihm ein für allemal den Appetit 
nach mir vergällt — fomm, Gertrud! Seine Tür geht auf. 
(Henriette und Gertrud gehn ab.) 


Vierte Szene. 


Bernhard. Herr von Kalefut. 


Bernhard. Die vergnügt er ausfieht! Armer Falefutfcher 
Hahn, faft tut es mir doch leid um dich, du merfft es nicht, 
daß zehn Hände in Bereitfchaft ftehn dich zu hafchen, und her: 
nach mürbe zu peitfchen. 

Kalekut. Endlich hab’ ich es doch ſoweit gebracht, aber 
was e8 mich auch für Mühe gekoftet hat, Bernhard! Das fann 
ich dir nicht genug erzählen. Nimmermehr hätt’ ich's geglaubt, 
daß das Mädchen mich fo liebte. Es war garnicht ans Weg: 
gehen zu denken, fo fing fie an zu fihluchzen und zu heulen, 
daß ich dachte, fie würde den Geift aufgeben. Sch hab’ hr 
alles gegeben was ich um und an mir hatte — dich auch, 
Bernhard. 

Bernhard Was jagen Sie! Sie haben mich megae: 
fehenft? Und ich foll ohne Sie leben? 

Kalefut. Ta mas ift dabei zu machen — ich mußt’ 
alles anmwenden, fie zum Fortgehn einmwilligen zu machen, fie 
hat mich ordentlich dazu gezwungen, Bernhard. 

Bernhard Der Himmel wird mich nicht verlaffen, 
(ſchluchzend) mich fortzufchenken! — Obſchon eg mir weh tut 
— obſchon — fo macht eg mir doch Freude, daß ich Shnen 
ein Vergnügen verfchaffen Fann — der Himmel wird mir 
beiftehn. 

Kalefut Nun, was ift da viel zu krähen, es tut mir 
jelber leid? — wenn ich meine Finanzen erft in Ordnung gebracht 
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habe, fo kauf ich dich vielleicht noch wohl gar einmal wieder 
los. Aber ftille, da kommt wer. 

Bernhard cheulend). Das ift fie ja, die Here, die mich 
um meinen Herrn bringt. 


Sünfte Szene. 
Henriette. Gertrud (zu den) Vorigen. 


Henriette (ald ob fie fie nicht fähe). Haft du mit ihm 
gejprochen, glückliches Mädchen? 

Gertrud. Sa freilich hab’ ich, die Länge und die Breite, 

Henriette. Und er hat dir geantwortet — Geh mir 
aus den Augen, ftolze Kreatur! Du fängft an mir unerträglich 
zu merden. 

Gertrud Mas fchlagen Sie mich, Mamfell — ja 
und er hat mich noch mit zwei Fingern beim Kinn gefaßt, 
Dazu. 

Henriette. Komm her, liebe Gertrud! Hat er dich 
beim Kinn gefaßt? Warum tat er das? Hatteft du ihm fehon 
von mir geredet? 

Gertrud Mein, ich hatte noch Fein Wort mit ihm ge 
jprochen, fo faßt er mich ſchon an. 

Henriette. Faßt er dich an — ich werd’ Dich ins 
Arbeitshaus ſtecken. Fort, mir aus den Augen, Teichtfertige 
Seele! — Was hat er gejagt, was hat er zu meinem Antrag gefagt ? 

Gertrud. Es hat mir Mühe gekoftet, ihn fomweit zu 
bringen; Herzoginnen haben fchon vergebens bei ihm gebeten. 

Henriette. D, die Liebe wird es mir gelingen laſſen! 
Sie haben ihn nicht fo geliebt. — 

Gertrud Die gefagt, Sie haben von Glück zu fagen, 
foviel hat er abgewieſen, und Sie find die einzige, die er noch 
vorläßt. 
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Kalekut (u Bernhard). Hör, das Mädchen gefällt mir 
faft beffer, alg die Frau. 

Bernhard. Marten Sie doch nur! Urteilen Sie doch 
nicht fo Schnell. 

Henriette. Die fehr fürchte ich feinen verwöhnten 
Geſchmack! O werden nicht feine Augen firenger fein als fein 
Herz? Und bei feinem Reiz, welcher andere Neiz follte fich nicht 
verdunfeln. 

Kalekut Es ıft mir doch immer prophezeit worden, 
daß fich alle Weiber noch einmal in mich verlieben würden. 

Henriette. Wenn er mich verfehmäht — o wenn er 
mich verfehmäht — ich will zu feinen Füßen fterben, wenn ich 
ihn nicht rühren kann. 

Kalekut (wifcht fih die Augen). Sie ift Fapabel — Bern: 
hard, ich will zu ihr gehen. 

Bernhard Um’s Himmels willen nicht, warum wollen 
Sie fich wegwerfen? Sch weiß nur zwei Mannsperfonen, die fo 
jämmerlich find geliebt worden, Sie und der König Adonis. 

Henriette. Geh hinein zu ihm, meine Gertrud! Bitt 
ihn zu mir heraus. 

Gertrud Sch denfe wir warten lieber bis er von felber 
fommt. 

Henriette Sch Fann’s nicht länger ausftehn — jo will 
ich felbft gehn. 

Gertrud Die Zür ift zugefchloffen. 

Henriette ch will fie aufbrechen. 

Bernhard Sie wird fchon wahnmißig vor Liebe. 

Kalekut (ſeufzt). Ich auch. 

Gertrud. Was ſtehn Sie denn da vor der Tür als ob 
Sie umfallen wollten? So klingeln Sie, wenn Sie hinein wollen. 

Henriette. Er iſt nicht drinne. 

Gertrud. Woher wiſſen Sie das? 

Henriette. Ich weiß es, ich weiß es — 

Lenz, Schriften II 9 


130 Lenz Schriften. Zweiter Band 


Kalekut. Sch glaube, fie kann heren. 

Bernhard Nein, Herr! das macht die Witterung die 
fie hat. 

Henriette. Er muß hier in der Nähe fen — Ach! 
— Ach! er ift ganz nahe. 

Kalekut. Ich glaube, fie fieht mehr mit der Nafe als 
mit den Augen. 

Henriette. Halte mich. 

Gertrud Was ift? 

Henriette. Sch falle um. 

Gertrud Was fommt Sie an? 

Henriette. Die Seele tritt mir aus den Augen. 

Gertrud Haben Sie ihn gefehen? 

Henriette. Sch fterbe. 

Kalekut Sch weiß nicht, ob ich's dir fchon erzählt habe, 
Bernhard! Ein Zigeuner hat mir einmal aus der Hand geweis— 
fagt, es würden zwölf Frauen um meinetwillen fterben, und drei 
Jungfern fich den Hals abfchneiden. 

Henriette. Gertrud! Sch befchwöre dich, geh zu ihm. 

Bernhard (Hält Kalekut). Halten Sie, um’s Himmels 
willen bedenken Sie was Sie tun! Nicht entgegengegangen, oder 
Ihre Ehre ift verloren. 

Gertrud (tritt zu Kalekut). Sch fuchte Sie. 

Kalefut (verlegen. Und ich — 

Bernhard (upft ihn). Nicht doch — 

Gertrud Sch Hab’ meine Frau hergeführt, gnädiger 
Her — 

Kalekut. Sch habe mich endlich entfchloffen — laß fie 
vor mich fommen. 

Gertrud ch fürchte mich nur, wenn fie Shnen zu 
nahe Fommt, wird fie Geficht und Sprache völlig verlieren. 

Kalekut Bernhard — Haft du Fein ungarifch Waſſer 
zu dir gefteckt, wie ich Dir gefagt habe? 
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Bernhard Ach Sapperment! das hab’ ich vergeffen. 

Gertrud GSehn Sie nur wie fie dort fteht und zittert, 
feitdem fie Sie gefehn hat. 

Kalefut Es ıft ganzen Armeen wohl fo gegangen. 

Gertrud Sch denk, ıch führe fie lieber ins Haus 
zurück. 

Kalekut. Was ſoll denn aus mir werden? Gernhard 
zupft ihn.) Was hat fie denn bei mir gewollt? 

Gertrud Kommen Sie zu ihr in ihr Haus, fie will 
mit Shnen leben und fterben. 

Kalefut In ihr Haus? 

Gertrud Warum nicht? 

Kalekut Was würde der Mann fagen ? 

Gertrud Sie hat Feinen mehr, fie hat ihn um Ihret— 
willen zu allen Zeufeln gejagt. 

Kalefut Die, ift das möglich? 

Gertrud Weil er ein Pinfel war, dem fie Haus und 
Bermögen zugebracht hatte, und der ihr dafür nicht einmal das 
leiften Fonnte, was ein Mann feiner Frau fchuldig ift. 

Kalefut Iſt das gewiß, daß fie den Mann fort: 
gejagt hat? 

Gertrud Oanz gewiß, fie hat ihn auf eins ihrer Land: 
güter gefchickt, wo er nicht muckſen darf; er muß Gott danken, 
daß fie fich nicht gerichtlich von ihm ſcheiden läßt. 

Kalefut. So führ fie nur hinein, ich werd euch auf 
dem Fuß folgen. Sch will nur noch eine Kleinigkeit in meinem 
Haufe beftellen, ich möchte gern, daß deine Frau diefe Nacht in 
meinem Haufe fchlafen Fönnte. 

Gertrud Sch will es ihr vorfchlagen — aber laflen Sie 
uns nicht zu lange warten; Sie fehen ja, daß fie ihrer felbft 
nicht mehr mächtig iſt. (Führt Henrietten ab.) 

Kalefut. Was mag der Schiffer wollen, der fo mit 
ftarfen Schritten auf uns zueilt ? 

9* 
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Bernhard. Es ift derfelbe, von dem ich Shnen vorhin 
erzählte, der Jungfer Nofemundens Schwefter hergeführt hat. 


Sechſte Szene 
Meyer (im Scifferhabit zu den) Vorigen, (ein Pflafter über dem Auge)- 


Meyer. Heida, ift niemand da? 

Bernhard Guten Zag, Schiffer! Sucht Er Zungfer 
Rojemunden ? 

Meyer Daß Euch das Wetter, Mar! freilich fuch ich 
fie; will fie mit nach Niga oder nicht? ihre Schweſter hat mich 
heißen hergehn, fie zu fragen; wenn fte nicht kommt, will’s Gott, 
fo fegeln wir. 

Kalekut Das ift ja vortrefflich, fie hat eben daran ge= 
dacht; wartet nur einen Augenblick, guter Mann! Sie wird 
gleich reifefertig jein. Geh hinein Bernhard, ſag ihr das, hilf 
ihr packen. (Bernhard geht hinein.) 

Meyer. Ja Mar, der Wind wird auf fie nicht warten, 
wenn fie nicht bald macht. 

Kalefut Nur einen Augenblick — nur bis Ihr Eure 
Pfeife angezündet habt. Und wo habt Ihr Euer Auge denn 
gelaffen, Schiffer? 

Meyer (fhlägt Feuer an). Mar — hat Ihm mein Auge 
was zuleid getan? 

Kalefut. Das linke Auge, wo habt Ihr's gelaffen ? 

Meyer (audit). Wo ich’s gelaflen habe? In der See 
hab ich’8 gelaffen. Wenn ich aufm Lande geblieben wäre, ver: 
fteh Er mich wohl! fo würd ıch links fehen, fo wie Er. — Aber 
Schod Element, wo bleibt denn die Sungfer, daß fie das — 

Kalekut Halt da kommen fie ja fihon. 
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Siebente Szene 


Nofemunde, Bernhard (zu den) Vorigen, (beide heulen). Bernhard 
(hat einen Mantelfaf unterm Arm). 


Bernhard Hören Sie auf — hören Ste auf! 

Rofemunde O ich Fann nicht aufhören! DO ihr glüd- 
lichen Stunden, die ich hier zugebracht. | 

Kalekut Macht, daß ihr fortlommt, Bernhard! 

Bernhard (fhluhzend). Hier ift der Schiffer, Mamfell 
— wollen Sie mit ihm reden ? 

Rofemunde. Ach leider. 

Meyer (auchend). Guten Abend, Jungfer! Will Sie 
mit? Die Schwefter läßt Sie grüßen. 

Rofemunde (unwillig). Grüßt fie wieder. 

Meyer (nimmt die Pfeife aus dem Munde, und fehüttelt den Kopf). 
Hm — will Ste denn nicht mit uns, Sungferchen? Element, 
mas zaudert Sie! nur getroft, nehm’ Ste Abfchied, mach Sie 
fort, der Wind ıft gut, wir müſſen fegeln. 

Rofemunde Ach daß ıch dies Haus verlaffen muß, 
bier wohnte der edelfte, der großmütigfte Mann, hier wohnte 
Freud' und Glückſeligkeit. 

Bernhard (mit erbärmlichem Geſchrei). Nun fo lebt denn 
wohl, alle meine guten Freunde! Haus, Speicher und Pferde- 
ſtall! Und du edler Keller, der du noch naß von meinen 
Tränen bift; wenn ich fort bin, fo denkt meiner im beften. 

Roſemunde. Nur noch eine Umarmung, mein Kalekut, 
ein Lebewohl. (Umarmt ihn.) 

Bernhard (nimmt fie ihm aus den Armen). Halt — haltet, 
fie wird ohnmächtig. 

Kalefut. Hab’ ich dir nicht gefagt, Schlingel! du 
follteft ungarisch Waſſer zu dir ftecken. 

Meyer (nimmt fie Bernhard aus dem Arm). Ei mag, warum 
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nicht Tieber Seewafler? Sch will ihr Tabaksrauch in den Hals 
laffen, das macht lebendig, wenn man zehn Stunden unter 
Maffer gelegen hat. (Küßt fie Tangfam.) 

Kalefut Was nehmt Ihr Euch für Freiheiten heraus? 

Meyer Mar, ich horchte nur, ob fie noch Luft im Magen 
hätte. 

Kalekut. Horcht Ihr mit den Xippen ? 

Bernhard (umarmt feine Knie). Nun, fo leben Sie denn 
wohl, mein englischer Herr — Sch kann Ihren Verluft nicht 
überleben. 

Kalefut. Gib dich zufrieden, Bernhard! 

Bernhard. Das kann der Zeufel, wenn man von 
Ihnen geht. 

Kalefut. Geh nur, macht nur daß ihr fortfommt, ich 
habe nicht Zeit. 

Roſemunde (erwacht). Mo bin ih? — Willfommen 
Tageslicht! 

Meyer Hab ich’s nicht gefagt? 

Rofemunde Sn weflen Armen bin ich? Fort von 
mir, Ungeheuer! 

Bernhard Führt fie doch nur fort, was zögert ihr, 
ich werde euch fogleich nachkommen. (Mener führt Rofemunden ab.) 
Gnädiger Herr! Nur noch ein Wort! Obfchon Sie mich bisher 
nicht nach Würden gefchäßt haben, fo dank ich Ihnen doch für 
alle Gnade und Freundfchaft, die Sie mir bisher erwiefen haben. 

Kalefut. Geh nur, ich bin preffiert. 

Bernhard. Sch wollte um vieles Geld nicht, daß ich 
nicht bei Ihnen gedient hätte. Ach Gott, wenn ich daran 
gedenke, was ich jeßo für eine ganz andere Lebensart werde 
anfangen müffen, nichts mehr von Krieg und Kriegsgefchrei. 

Kalefut. Geh nur, die andern find ſchon weit weg. 

Bernhard. So leben Sie denn recht wohl. 

Kalefut Laß mich doch — 
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Bernhard. Sch bitte Sie, vergefien Sie mich nicht; 
bedenfen Sie doch, wie treu und redlich ich Ihnen allezeit 
gedient habe; o Sie Fennen mich noch nicht recht, Sie merden 
es noch einfehen, was Ste an mir verloren haben; Sie werden 
noch lang an mich denken, ich verfichere Sie. 

Kalefut Bald hätt’ ich Luft dich hier zu behalten. 

Bernhard. Nein — nein bei meiner Ehr' — fo gern 
als ich bliebe, Ihr Wort zurücdzuziehn, Ihre Parole, bedenken 
Sie — nein aufrichtig, ich würd’ Ihnen felber dazu raten, wenn 
e8 anginge, aber jeßt geht es nicht mehr an. (Läuft davon.) 

Kalefut. Der Narre hat mich gar zu lang aufgehalten 
— bolla, da ıft ja fchon ein Bote nach mir. Die gute Frau 
ift doch hißiger noch als ich, 

Ein Bote. Onädiger Herr! Man wartet auf Sie. 

Kalefut. Sch Fomme, ich komme. (Geht zu Kraft hinein.) 

Bote. Da rennt die Maus in die Falle. Der alte Herr 
und der neue Koftgänger paffen mit großen Knütteln auf ihn. 
Sch hör ein Geſchrei; da muß ich dabei fein! 





Fünfter Akt. 
Erfte Szene. 


Kalefut (ftürzt Heraus). Kraft (und) Lamy (folgen ihm mit Rnütteln), 
ein Koch (mit einem Meſſer). 
Kraft. Schlagt zu, fihlagt tot! Schneid ihn auf! 
Kalekut (finkt in die Knie). Pardon! 
Lamy. Kein Pardon! 
Kalekut. Sch wußte nicht, daß es Herrn Krafts Frau 
war — 
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Kraft. Und wenn’s die des Scharfrichters geweſen wäre, 
Frau ift Frau — 

Kalekut Lamy! Schlag nicht! Deine Schläge machen 
mich wahnmißig. 

Koch. Soll ich fchneiden? 

Kraft. Den Bauch auf, den Bauch auf! 

Kalefut Hört nur ein Wort! 

Kraft. Schneid’ zu! 

Kalefut Ein Wort! 

Kraft. Kaftriert ihn! 

Kalefut O meh! 

Kraft Willſt du den Eid tun, daß du dich wegen der 
Prügel nicht rächen willft, die du empfangen haft. 

Kalefut Sch will (Hebt die Finger in die Höhe). 

Kraft. So wahr dir Gott helfe? 

Kalefut. So wahr mir Gott helfe! 

Kraft. Ha ba ha! ſo'wiſſe denn, daß ich nie verheiratet 
gemwefen bin. Die Perfon die dich in mein Haus lockte, war 
Lamys Tochter. 

Kalekut (fieht Lamy eine Weile ftumm und grimmig an). 
Lamy — 

Lamy. Sa Herr, und nun laffen Sie fich den Appetit 
nach ihr vergehen. 

Kalefut. Miederträchtiger Schmeichler! Iſt das der 
Dank, daß du mein Brot gegeflen. 

Lamy. Sa Herr! Und ein befferer Dank als vorhin alle 
meine Schmeicheleien. Sch hole das nach, mas ich damals an 
Ihrer Erziehung verfäumte. Sie wollten nicht durch Worte ge: 
befjert fein, Sie mochten die Wahrheit nicht hören, alfo mußten 
Sie fie fühlen. 

Kalekut. Inskünftige will ich in meinem ganzen 
Leben die Schmeichler und die Weiber ärger fcheuen als die 
Schlangen. 


EEE DEE EEE —————— — — — 
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!amy. Gehen Sie, da haben Sie nun in einer Stunde 
mehr gelernt als in Ihrem ganzen Leben. Und damit gehaben 
Sie fich wohl. (Mit Kraft ab.) 

Koch (tritt an ihn). Herr, ein Trinkgeld, wenn's Ihm 
beliebt. 

Kalekut. Wofür? Biſt du rafend? 

Koch. Dafür — daß ich ihn nicht als einen —— 
nach Hauſe geſchickt habe. 


— — — — 


Letzte Szene 


Kalekut. (Hernach) Ehrenhold. 


Kalekut. Mir iſt ganz übel von dem Schrecken. (Nuft in 
(ein Haus.) He! Wer ift da? 

Ehrenbold (kommt heraus, taumelnd). Was ift, was befehlen 
Sie? 

Kalekut. Kauf ihr nach, lauf der Rofemunde in den 
Hafen nah — 

Ehrenhold (East fi den Kopf mit beiden Händen). Sa, da 
iſt was nachzulaufen. 

Kalefut Bift du toll? Soll ich dich jagen? 

Ehrenhbold. Her! Sie ift in guten Händen, es iſt 
doch alles umfonft. 

Kalekut. In weflen Händen? 

Ehrenhold. Sch ſah' da von unferm Boden hinab, 
weil ich willens war, mich vom Dach zu flürzen, weil ich Ihr 
Faß Muskatenwein heut morgen habe auslaufen laffen. 

Kalefut Was fagft du, Elender? 

Ehrenhold Hören Sie nur, fo geht Sungfer Roſe— 
munde mit einem Schiffsmann, auf einmal wirft der feinen 
Schiffshabit ab, fo iſt's derfelbe — ihr Salan, den ich dort vor: 
bin vom Altan habe mit ihr EFareffieren fehen. 
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Kalefut Wie Verräter! Alſo hat fie einen Liebhaber 
gehabt, und du haft’s mir nicht gefagt ? 

Ehrenhold. Nun ja, Herr, aber Sie haben mir ja 
jelber gejagt, das fei nicht fie gewefen, fondern ihre verheiratete 
Schweſter aus Riga, die ich vom Altan gefehen habe. 

Kalekut. Sch dir gefagt — der Wein redt aus dir! 

Ehrenhbold Nun, fo hat mir’s Bernhard gejagt, ja, 
ja, Bernhard hat mir’s gefagt; fragen Sie ihn nur. 

Kalekut. Was höre ich, alles Betrug, Verräterei — 
Bernhard — darum fagt’ er, ich Fenne ihn noch nicht, ich werde 
ihn allererft Fennen lernen, wenn er nicht mehr da fein wird. 
Darum hielt mich der Hund fo lange beim Abfchiede auf, damit 
fie Zeit gewönnen, alles fegelfertig zu machen — o ich dummer, 
dummer — daß ich das nicht merkte! Sie haben mir alle ge— 
fchmeichelt, um mich um meinen Berftand zu bringen. Von 
nun an will ich glauben, ich ſei häßlicher als der Teufel, das 
ift das befte Mittel, mich vor den verfluchten Schmeichlern in 
acht zu nehmen, von nun an will ich vor jedem Weibe laufen 
wie vor einer Schlange, denn beide find gleich giftig und Kiftig, 
von nun an will ich Fein Weib mehr anfehen, ich will mich 
einfchließen, mich Eaftrieren, mich — — (um Parterre) Klatfcht 
ihr noch? 





Die Buhlſchweſter 


Derfonen. 


Sulden. 

Rahel, ihr Mädchen. 

Fifcher, ein junger Kaufmann. 
Hans, Hausknecht. 

von Schlahtwiß, Offizier. 
von Bauchendorf, Landjunker. 
Adam, fein Bedienter. 
Reibenſtein, em alter Bürger. 
Anne, feine Magpd. 

Lene, Julchens Küchenmagd. 
Einige Bediente. 
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Erfter Akt. 


Erſte Szene. 


Fiſcher. 

Methuſalems Alter reichte nicht zu, einen Liebhaber klug zu 
machen. Mag er noch fo oft anlaufen, noch fo oft ſich vor: 
nehmen jeßt vernünftiger zu handeln — es ift alles umfonft, ein 
Blick, ein Atem feiner Schönen wirft den ganzen babylonifchen 
Zurm feiner guten Vorſätze übern Haufen. Sulchen hat mich 
um mein ganzes Vermögen gebracht, ich reife nach Danzig, ich 
gewinne im Spiel, ich ſtecke das Geld in meinen Handel, ich 
fomme mit dem Vorſatz zurüd, fie jeßt nicht eher mwiederzufehen, 
als bis ich wieder mich zu meinem vorigen MWohlftand empor: 
gefchwungen habe — — ja und was Fann ich dafür, daß mich 
jetzt eine unbekannte Macht bis unter ihr Fenfter Hinzieht, was 
fann ich dafür, daß ich jeßt die Hand ausſtrecken muß, ich mag 
wollen oder nicht, um an ihrer Schelle zu ziehn (Elingelt) niemand 
fommt — fie wird doch noch hier wohnen — oder ift’s wahr, 
was mir mein Barbier erzählte, daß fie in Wochen liegt? — es 
kann nicht möglich fein, es find ja noch nicht zwei Monat, daß 
ich von Königsberg reifte, und ich Habe doch nichts gemerkt — 
o Zulchen! Wer könnt' auch eine folche Nachricht von dir glauben, 
ohne drüber den Verftand zu verlieren — es kommt niemand — 
als ob die Peft im Haufe gewefen wäre — (Elingelt abermals). 


Zweite Szene. 
Rahel (kommt heraus und macht ein Gefchrei). 


Rahel. Gott und Herr! Sind Sie's? Wir haben Sie 
längft für tot gehalten. Man hat ung zuverläffig erzählt, Sie 
wären auf dem frifchen Haff ertrunfen. 
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Sifcher Mie befindet fich Sulchen ? 

Rahel. Sie können Sie heut nicht fprechen, nehmen Sie’s 
nicht übel. Und ich muß auch gleich fortgehen. 

Fiſcher. Wohin, Rahel? 

Rahel. Semand zu holen. 

Sifcher Wen? Sch bitte dich? Einen neuen Lieb— 
haber? 

Rahel. Gehen Sie, Sie find unerträglich. Das ift wieder 
das alte Geleier; haben Sie in Danzig nichts beflers gelernt? 

Fiſcher. Sch habe gelernt, daß — o ich möchte rafend 
werden ! 

Rahel. So werden Sie's, wenn Sie Vergnügen daran 
finden. Sch muß gehen, lieber Herr Fischer, ich muß gehn — 

Fiſcher (Hält fi). Ha! nun ihr mich ausgefogen habt, 
bin ich euch unerträglich; vormals hattet ihr Feine Geheimniffe 
für mich; aber damals hatt’ ich noch — 

Rahel. Damals hatten Sie noch — Verftand. Laſſen 
Sie mich gehen. 

Sicher Kenn’ ich euch itzt, abjcheuliche Gefchöpfe! 
Vormals war ich in diefem Haufe König, — jeßt werd ich nicht 
mehr vorgelaflen. 

Rahel. Immer mit Ihrem vormals — vormals ver: 
dienten Sie's auch; aber nachmals, da Sie immer mit leeren 
Händen und vollem Munde Famen — Sie können uns das nicht 
verdenfen, Herr Fifcher, der Henker mag da bei Ihnen fißen, 
und Ihre immermwährenden Klagen anhören; unfer Haus fing ja 
zuleßt an eine Kirche zu werden, und Sie die Orgelpfeife drin. 

Fifcher Grauſame! Was habt ihr mir denn fonft übrig 
gelaſſen als Klagen. 

Rahel. Herr! Ein Mädchen ift wie ein Dornbufch, das 
wiffen Sie lange, wer ihm zu nah fommt, muß was da laflen. 

Fifcher. Aber meine Umftände — ihr hättet doch Mit: 
leiden haben follen. 
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Rahel. Was gehn uns Ihre Umftände an; wir hätten 
uns um viel zu befümmern, wenn wir ung immer nach den 
Umftänden der jungen Herrn erkundigen follten, die uns den 
Hof machen. So lang er noch was bat, der verliebte Ritter, 
fo lieb’ er, bat er nichts mehr, fo fuch’ er fich andern 
Zeitvertreib, und mache denen Platz, die geben und lieben 
fönnen. 
Fiſcher. O hätt’ ich doch die reinern Vergnügungen der 
Sreundfchaft lieber gefucht, als eure verdammten Lockſpeiſen, 
womit ihr uns in unfer unmiderbringliches Verderben verftrickt. 
Aber noch iſt's nicht zu fpät, mir Freunde zu erwerben, wenn 
mein Schiff nur bald käme — jeßt will ich eine andere Haus: 
haltung annehmen. 

Nahel. Aber mein Himmel! Was ftehn Sie denn hier 
fo an der Zür, Herr! Wie find Sie denn fo fremd mit uns 
geworden? Gehn Sie doch hinein, ich bitte Sie; ich verfichere 
Sie, daß Julchen Feine Mannsperfon auf der Welt fo Hoch 
ſchätzt als Sie. 

Sifher Ha Fann ich fie nun fprechen, ihr honigfüße 
doppelzüngige Schlangen! 

Rahel. Wenn ich Ihnen erzählen follte, wie oft wir an 
Sie gedacht, wie oft wir Ihren Tod bemweint haben — o Herr 
Sifcher! Keine Mannsperfon auf der Welt Eönnte fich deffen 
rühmen. 

Sicher Sie ift alfo zu Haufe? 

Rahel. Sa aber auch nur für Gie. 

Sifcher Und befindet fich wohl. 

Rahel. Ich weiß nicht — wenn fie Sie fehn wird, 
wird fie fich freilich wohlbefinden. 

Sicher. Es ift Feine Kunft den zu betrügen, Nabel, 
der gern betrogen fein will! 

Rahel. Schon wieder mit Ihrem Mißtrauen. Meinen 
Sie, ich könnt' es über mein Herz bringen, ihnen eine Lüge 
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zu fagen? Sch habe Ihnen nur zuviel von der Wahrheit fchon 
geſagt. 

Fiſcher. Wenn du mir gut biſt, meine engliſche Rahel! 
ſo ſag mir nur eine einzige Wahrheit, eh ich hineingehe, eine 
einzige, ich verſichere dich, ſie ſoll dir belohnt werden. Sag 
mir — iſt Julchen niedergekommen? 

Rahel. Ach ich bitte Sie, ich bitte Sie, ſchweigen Sie 
ſtill, dringen Sie nicht in mich, ich habe keine Zeit, ich muß 
gehn — Spazieren Sie herein und ſprechen Sie ſelbſt mit ihr, 
ich bitte Sie. Sie wird gleich bei Ihnen ſein, wenn Sie nur 
einige Minuten im Saal verziehen wollen, ſie badet itzt wirklich 
— laſſen Sie mich, ich muß gehn, ich muß gehn. Etößt ihn 


hinein.) 


Dritte Szene, 
Rahel (allein). 


Rahel. Gottlob, daß ich ihn los bin. Alfo hat er doch 
noch ein Schiff — nun nun es war immer ein guter unge, 
e8 tat mir ordentlich leid um ihn, daß er zuleßt fo herunterfam. 
Es ging ihm und uns wie mit einem Rade, fo wie er 
herunterfam, fo Famen wir empor — je nun, jeder fucht zu 
leben fo gut er Fann. Es ift ja auch höchſt unvernünftig, wenn 
die Mannsperfonen fordern, wir follen ihnen treu bleiben, wenn 
fie nichts mehr haben. Wenn der alte Brunnen ausgefchöpft 
ift, je nun, fo gräbt man einen neuen. So ift der junge Herr 
vom 2ande, hier gegenüber, — wenn er nur nicht folch einen 
Hund von DBedienten hätte; fobald wir feinem Haufe nur zu 
nahe Fommen, fo macht er einen Lärmen, ein ©efchrei, als ob 
er Gänfe aus dem Korn zu fcheuchen hätte. Sch will's doch 
verjuchen und anflopfen, vielleicht ift diesmal das junge Herrchen 
allein zu Haufe. 
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Vierte Szene. 


Adam. Rahel. 


Adam. Wer lärmt uns da die Ohren voll? Was wollt 
hr? Mas fucht Ihr? 

Rahel. Sch bin es, Monfteur Adam! Sehn Sie mich 
nur an. | 

Adam. Was? Meint Ihr, daß ich blind bin? Was 
habt Ihr in unferm Haufe verloren? 

Rahel. Ich wollt ihm nur — einen guten Abend 
fagen. 

Adam. Sch frage den Henker nach Eurem guten Abend! 
Mas verlangt Ihr? 

Rahel. (etwas Leif). Mein Schaß! 

Adam (fößt fi). Geht, ſeid Ihr folch eine! 

Rahel. Er ift auch gar zu töpelhaft. 

Adam. Sucht Euren Zölpel anderwärts, oder wahr: 
haftig — 

Rahel. Man hört’s Ihm wohl an, daß Er aus dem 
Dorf fommt. 

Adam Mas? Und Sie? Mit Shren ausftaffierten 
Knochen! Meint Sie, daß man großen Reſpekt vor hr haben 
foll, weil Sie das Mäntelchen da um Shren braunen Hals ges 
henft hat, da — 

Rahel. Was rührt Er mich denn an? So laß Er mich 
gehen. 

Adam. Will Sie mir verbieten, Ste anzurühren? Sa 
wahrhaftig, wo ich nicht eine von unfern alten Kühen anzus 
faffen glaubte, als ich Ihr an den Hals griff — Wirft Sie 
mir das Dorf vor? Weil Sie einen aufrichtigen Menfchen an 
mir findet, der Sie nicht in Ihrer Lüderlichkeit unterftüßen will? 
Aber zum taufend Henker, was habt Ihr denn immerfort in 
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unferm Haufe zu fuchen; ſeid Ihr denn toll, daß Ihr uns all: 
zeit nachlauft, fo oft wir in die Stadt fommen! 

Rahel. Ich wollte ſehn, ob Eure Frauenzimmer zu 
Haufe find. 

Adam Was denn? Ihr wißt ja, daß Feine weibliche 
Fliege in unferm ganzen Haufe ift. 

Rahel. Gott behüt, Fein einziges Frauenzimmer im 
ganzen Haufe! 

Adam. Kein einziges, Fein einziges, ich fag’ es Euch, 
fein einziges ! 

Rahel. Was fchreit Ihr denn, wahnwitziger Menfch. 

Adam. Wo du nicht gleich von hier geht, fo werd’ ich 
dir deine bemehlten Haare mit den Wurzeln herausziehn. 

Rahel. Warum? 

Adam. Darum — und deine Pausbaden, die du da 
mit Ziegelftein beftrichen haft, ich will fie dir zwiden! 

Rahel. Wahrhaftig ich bin ganz rot geworden über fein 
Befchrei. 

Adam. Not, du Kupplerin, als ob in deinem ganzen 
Leibe noch ein roter Blutstropfen wäre. 

Rahel. Was fagt Er da für ein Wort? Was meint 
Er damit? 

Adam. He he! Nicht wahr, ich weiß mehr als ich wiſſen 
fol. Nicht wahr, Ihr fucht unfern jungen Herrn, daß er Euch 
fein Geld anhängen foll, damit Ihr ihn noch obenein zum 
Narren macht, nicht wahr? 

Rahel. Das verdient Feine Antwort! man fieht wohl, 
daß er den Verſtand verloren hat. Sch Eenne feinen jungen 
Herrn nicht einmal von Anfehn. 

Adam. Sn der Tat? 

Rahel. Sn der Tat. 

Adam. Und was fagt denn die Hofmauer, die alle Nacht 
niedriger wird? 
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Rahel, Sie wird alt fein die Mauer, es ift Fein Wunder 
wenn fie zufammenfällt. 

Adam. Alt — wartet Ihr Drachen! Wißt Ihr, daß der 
alte Herr mich zum Aufſeher von feinem Sohn beftellt hat? 
Wißt Ihr, daß ich auf alle feine Tritte und Schritte Achtung 
haben foll? Wart, du Tüderlicher Balg! Strads will ich gehn 
und meinem alten Heren Die ganze Hiftorie erzählen: wie Ihr 
ihm über die Mauer geholfen habt, und wie er fich das Bein 
bald gebrochen hätte, meint Shr, ich hab's nicht gefehen, vor: 
geftern — | 

Nahel (fireichelt ihm die Baden). Allerliebftes Schätzchen! 

Adam. Gleich den Augenblick — meint Ihr, ich weiß 
von nichts? Sechsklauigte Naben! Was der Vater mit fauer 
ſchwerer Mühe und Arbeit zufammengemirtfchaftet hat, das 
fchleppt Ihr in Euer Haus herüber. Wartet! Euch foll das 
Handwerk gelegt werden, oder ıch will nicht Adam heißen, laß 
den jungen Heren nur nach Haufe kommen. 

Rahel (ftreihelt ihm die Baden. Er wird doch nicht fo 
böfe fein. 

Adam (ſtößt fie for). Geh mir vom Leibe, NRabenaas 
(Geht Hinein und fehmeißt die Tür zu.) 

Rahel (nie). Itzi! Itzi! — Der ift von lauter Senf 
aufgefchüttert, dem darf man nicht zu nah Fommen, wenn man 
feine Naſe lieb hat. Doch wollt ich wetten, er tut's nicht, 
o guter Adam! Du bift noch in Eeinen Weiberhänden gemwefen ; 
fann man doch Xöwen und Bären zahm machen. Nur Geduld 
— aber da fommt ja Herr Fifcher fchon heraus — 


Sünfte Szene. 


Fifcher. Rahel. 
Fiſcher. Sch glaube, die Fifche, die ihre ganze Lebens— 
zeit baden, baden fich nicht fo lang als Julchen. Sch wollt 
10* 
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ihrem Liebhaber raten Bader zu werden, fonft Friegt er fie den 
ganzen Tag nicht mit Augen zu ſehen. 
Rahel. Sie find auch fehr ungeduldig, Herr Fifcher. 
Fifeher. Sch habe mich ſchon halb tot geduldet. 
Rahel. Mit Ihrer Erlaubnis, ich muß auch ins Bad. 
Fifher Du auch — ich glaube ganz Königsberg hat 
die Badefucht — fo fag deiner Jungfer mwenigftens, ich warte 
auf fie, nun Habe fie doch wohl einmal genug gebadet — 
hör — nein nein geh nur — zum Henker! geh nur, fonft werd’ 
ich noch bis Mitternacht hier ftehen müſſen. (Nahel geht ab.) 
Doch möcht’ ich — ſchade, daß ich fie nicht zurüdrief — ich 
möchte doch gern willen, warum fie die ganze Weile über hier 
auf der Nachbarfchaft an der Tür geftanden. Ganz gewiß ıft 
da ein neuer Xiebhaber — oder vielleicht gar der Vater zu dem 
Kinde — ich will lieber fortgehn, fie verdient nicht, daß ich ein 
MWort mehr mit ihr wechlle. Wenn doch mein Schiff nur Fäme, 
wie wollte ich jett fo ganz anders wirtfchaften, wie wollte ich — 


Sechſte Szene 
Julchen. Fiſcher. 


Julchen (eilt mit offenen Armen auf ihn zu). Willkommen, 
Herr Fischer! — Sagen Sie mir doch, ift meine Tür fo beißig, 
daß Sie fich fürchten hereinzufommen ? 

Fiſſcher (Halb abgewandt). O meine Standhaftigkeit, ver— 
laß mich nicht! Meine Vorſätze — 

Julchen. Hat Danzig Sie fo ſteif gemacht? Nicht ein 
Bückling, nicht ein einziger Falter Handfuß, nach einer viertel- 
jährigen Abweſenheit. 

Sifcher Ha ich ftehe hier wie ein Schulfnabe vor der Rute. 

Sulden Warum fehren Sie fi) weg? Bin ich fo 
bäßlich geworden ? Sieht man in Danzig die Leute nicht an? 
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Fiſcher. Julchen! 

Julchen. Was iſt? Werden Sie nicht hereinkommen? 
Wollen Sie nicht zu Nacht mit mir ſpeiſen? 

Fiſcher. Sch kann länger nicht als eine kleine Stunde 
bei Ihnen bleiben, alfo auf das Nachteffen werden Ste mich 
entfchuldigen, ich bin fchon verjagt. 

Julchen. Wo, Herr Fischer? wenn ich bitten darf — 

Fifcher (fieht fie eine Weile ftumm an). Hier — 

Julchen. Das wird mir viel Vergnügen machen. 

Fiſcher. Mir noch mehr. 

Julchen. Aber Fifcherchen! Du mußt mir’s nicht übel 
nehmen, ich habe vorher nur noch einen Heinen, Eleinen Gang — 
wenn du wiederfommen mwollteft. — 

Sicher Kann ich Sie nicht begleiten? 

Julchen. Nein das ıft unmöglich — es wär’ auch über- 
flüffig, es ift nur hier auf der Nachbarfchaft — wenn du auf 
den Abend um neune kommen wollteft? 

Fiſcher. Geben Sie fich Feine Mühe, mich zu erwarten, 
ich will Sie in Ihrem Vergnügen nicht ftören. 

Sulchen. Sch Sehe du bift noch immer der alte — hör 
einmal! Was ift da zu verhehlen, ich weiß daß du ein wahrer 
Freund von mir bift, ich will dir lieber alles gaeftehen. Es kommt 
jemand zu mir, der dich nicht bei mir fehen darf, und der wird 
mich vermutlich nicht eher verlaffen als gegen neune, 

Fiſcher. Und darf man fich nicht erfundigen, was das 
für ein Jemand ift? 

Julchen. Geduld! Sch werd’ es dir fihon zu feiner 
zeit fagen. Ihr Herren befümmert euch auch um alle — 
haben Sie eine vergnügte Reife gehabt, Herr Fifcher ? 

Fiſcher. Eine Reife aus Königsberg — o Grauſame! 
Wie konnte die vergnügt fein? 

Julchen. Sch habe Sie ja noch nicht einmal umarmt! 
(Umarmt ihn.) Willkommen bei ung! 
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Sifher O Himmel! Haft du noch höhere Freuden? 

Julchen. Wie denn? Und Sie geben mir fein Küßchen 
zum Willfommen? 

Sifher Hundert — 

Julchen. Gemach — Sie geben mir mehr als ich 
verlange. 

Fiſcher. O daß ich fo haushälterifch mit meinem Geld 
gewejen wäre, wie Sie mit Ihren Küffen. 

Julchen. Sie fehn, daß ich Ihnen zu erfparen fuche, 
wo ich nur Fann. 

Fiſcher Gaſtig). Ha — menigftens die Zeit nicht. Sch 
hab’ eine ganze Stunde in Ihrem Vorzimmer verloren. Und 
hätt’ ich Rahel nicht hineingefchiekt, Sie badeten wohl noch. 

Julchen. Glauben Sie ja, daß ich’s noch nötig haben 
würde? 

Fiſcher. Sie nicht, aber ich vielleicht, alsdann würden 
Sie fich weniger fcheuen zu Eüffen. 

Julchen. Ha ba ha, Sie irren fich, Herr Fifcher — Sie 
glauben alfo, Herr Fischer, wenn Sie fich erft ſchmuck machen, 
dann wären Sie unmiderftehlich ? 

Fiſcher. Sie find fehr gütig, Mamfell. 

Sulchen. Und Sie ungemein artig, Monfteur! Man 
fieht doch gleich was die Neifen machen. Aufrichtig, Sie haben 
fih in den zwei Monaten fehr zu Ihrem Vorteil verändert. 

Sifcher Sie gleichfalls, ich verfichere Cie — bie auf 
die Taille. (Sieht fie fteif an.) Man hat’s mich fchon unterwegens 
verfichern wollen, ich hab es aber nicht geglaubt. 

Julchen. Was geglaubt — heraus damit — ich ehe 
doch, daß es Ihnen die ganze Zeit über fchon in der Bruft 
gefocht hat, heraus damit — 

Fiſcher. Ehrlofe — 

Julchen. Ha ha ha. 

Fiſcher. Schändliche! — 
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Julchen. Haha ha — laffen Sie mich zu Atem kommen 
— ha ha ha ha — 

Fiſcher. Laß mich dich nie wieder zu Geſicht bekommen. 
(Will gehn; ſie hält ihn.) 

Julchen. Nun — Sie werden mich doch auch hören, 
Herr Vormund! der Sie ſo vielen Anteil an meiner Aufführung 
nehmen — es iſt wahr, ich muß es Ihnen geſtehen, die Nach: 
richt Die man von mir ausgefprengt hat ift nicht ohne 
Grund, ich hab in Ihrer Abwefenheit einen jungen Sohn bes 
kommen. 

Fiſcher. Gütiger Himmel! — 

Julchen. Ha, ha, ha, ich muß Ihnen den Knoten nur 
auflöſen. Sie erinnern ſich doch noch an den Rittmeiſter 
Schlachtwitz, der vor einem Jahr faſt täglich in unſer Haus kam. 

Fiſcher. Nun — 

Julchen. Das Original — er verſicherte mich mit 
hundert Schock Millionen Flüchen, er wollte mich einmal zu 
ſeiner Erbin machen; Sie wiſſen, daß er, ſeitdem ſeine alte 
Schweſter Platz gemacht hat, ganz ohne Erben iſt. Ich lachte 
damals nur darüber, aber als ich es reiflicher überlegte, ſo ſchien 
mir ſowohl als meiner Mutter das Ding ſo lächerlich nicht. 
Ich entſchloß mich kurz, einen Sommerabend lud ich ihn auf 
Auſtern zu uns, nachher tranken wir engliſch Oel zuſammen; 
er ward voll, eh ich mir's verſah, und ſchlief feſt auf unſerm 
Kanapee ein: das war's was wir verlangten. Ich blieb bei 
ihm ſitzen, meine Mutter machte gegen den Morgen einen 
erſchrecklichen Lärmen: ſie hätte uns beide in einer Stellung 
betroffen, die ſich nur für Eheleute ſchickte; ſie wollte, Herr 
von Schlachtwitz ſollte augenblicklich, um den Schimpf wieder 
gut zu machen, den er unſerm Haufe angetan, in Gegenwart 
unfers Beichtvaters und des Notars fich mit mir verloben. Er 
zitterte und bebte, als meine Mutter felbft fortging den Prediger 
zu holen, und unfre Lene zum Notar fchiefte — O Fifcherchen! 
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Wenn ich Ihnen feine Figur abzeichnen Fönnte — Sie lachten 
fih tot — als er alle Augenblicke bald mir in die Augen bald 
in die Luft zum Fenfter hinausfah, den Kopf noch ganz ver: 
zettelt vom geftrigen Rauſch, und mit einer Miene die beftändig 
zu fragen fchien: träum ich noch, oder ift dag wirklich jo? Um 
den Spaß vollfommen zu machen, fing ich an ihm taufend 
Eleine Karefien zu machen: das war eine Sprache, wie Sie 
wiffen, die er fonft nicht von mir zu hören gewohnt war; nun 
hätten Sie die Verlegenheit fehen follen, in der er war, ob er 
mir antworten follte oder nicht. Kaum aber fah er meine 
Mutter mit dem Prediger die Straße herabfommen, fo nahm 
fein adliches Blut Reißaus, er wurde blaß wie ein Tuch, flieg, 
eh ich’8 mir verfah, zum Fenfter hinaus auf unfern Balkon, 
und das die Treppe hinunter wie Joſeph; feinen Hut behielt ich 
in der Hand — Herr Rittmeifter, Herr Rittmeiſter fchrie ich, 
und lachte, daß ich Kopfichmerzen befam; aber er verfchwmand 
mir wie der Blitz aus dem Geficht, und tags darauf auch aus 
Königsberg — Warum lachen Sie denn nicht, Herr Fischer, iſt 
das nicht lächerlich — 

Sifcher Iſt denn das alles? Fahren Sie doch fort. 

Julchen. Nun? So hitzig? — Hören Sie nur! or 
einigen Tagen fehreibt er aus Marienburg an mich — denn er 
ift bei dem Kordon, welchen der König gezogen hat, ins Polnifch- 
preußifche einzurüden — er habe gehört, ich fei mit einem 
Kinde von ihm ſchwanger; wenn's glüdlich zur Welt Fäme, 
follt ich mich nur auf dem Grünftädtfchen Kontor melden, er 
hätte Ordre gelaffen mir jährlich zu Erziehung des Kindes 
taufend Taler auszuzahlen; er werde fo wie heute nach Königs: 
berg kommen, ich Fönnte verfichert fein, daß, obfchon fein Stand 
und feine Geburt ihm verböten mich zu heiraten, fo wird er 
mich doch in allen Stücden, ſowohl bei feinem Leben als nach 
feinem Tode nicht anders anfehn, als ob ich feine rechtmäßige 
Gemahlin wäre. 
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Fiſcher. Und von wen kann der nichtswürdige Kerl 
eine folche Nachricht gehört haben. 

Julchen. Simpler Herr Fischer — ich Jelbft war's, die 
ihm das fteckte, ich felbft habe die Nachricht in ganz Königsberg 
auggefprengt; denn meinen Sie, daß ich mich was darum be: 
fümmere, ob mich die Leute für dies oder das halten? Sch bin 
nicht in Preußen geboren, ich will auch in Preußen mein Glück 
nicht machen, wahrhaftig, dazu fteht die Nafe mir noch zu hoch. 
Kann ich aber hier etwas mit guter Manier mitnehmen, warum 
nicht ? der Weg nach Petersburg ift lang. 

Sifher Muß es denn immer Petersburg fein — 

Julchen. Hören Sie ‚nur! Heut Morgen ſchicken wir 
die Lene in der ganzen Stadt herum, irgend ein armes Kind 
zu entdeden, das die Mutter uns für Bezahlung auf einige Fahr 
überlaffen wollte; alles umfonft. War das nicht den Schlag 
zu friegen? Endlich ganz von ungefähr erfahr ich, daß hier in 
unferer Straße ein Jungfer vor fünf, ſechs Tagen niederges 
fommen fei, die ihrem Vater das Kind forgfältig zu verhehlen 
fuche, es aber nirgends unterbringen könnte. Stellen Sie fich 
vor, wie groß meine Freude war — 

Fiſcher Cbeifeite). Hier in der Straße — o Himmel, 
e8 wird doch nicht Jungfer Reibenften? — Darum fechrieb fie 
mir, ich möcht mich zurüdiputen — 

Julchen. Sch ſteckte dem alten Weibe, das mir die Neu— 
igfeit erzählte, vor Freude gleich einen Dufaten in die Hand, 
und fchickte die Xene fogleich zum alten Reibenftein — Sapper: 
ment, ich follt Shnen den Namen nicht nennen, nun ich weiß, 
Sie werden’s niemand wiederfagen — fie Fennt die Magd aus 
dem Haufe — Furz das Kind ward glüclich mir unterfchoben, 
und jeßt paffe ich nur hier; der Poftbediente hat mir verfprochen, 
fobald der Rittmeifter ankommt, mir gleich die Nachricht zu 
bringen, und dann leg ich mich zu Bette — fehen Sie, heißt 
das nicht feine Sachen gut machen? 
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Sifcher Jungfer Reibenftein niedergefommen —? 

Sulchen. Nur Eeinen Lärmen davon gemacht, ich bitte 
Sie, ich möchte auch gern wiffen, wer der Vater zu dem SKinde 
wäre; willen Sie, daß es Ihnen ähnlich fieht? 

Sifher Sie wollen alfo heut die Wöchnerin fpielen ? 

Julchen. Sa und kann ich’s nicht? Sehn Sie wie 
Iilienbleich ich bin und die Augen wie eingefallen — o ho! ©o 
etwas muß man nur mir überlaffen, ich bin zur Komödiantın 
geboren, und will auch eine werden, e8 ınag bauen oder brechen. 

Fifcher Julchen, aufrichtig, die ganze Masferade ges 
fällt mir nicht. 

Julchen. Mag fie Ihnen gefallen oder nicht, fie bringt 
mir taufend Taler jährliches Einfommen, und noch vielleicht 
einmal eine Erbfchaft die fich gewaſchen hat. 

Fiſcher. Und was foll denn aus mir werden? Oraufame! 

Sulchen. Denk doch — ein gefchiefter Herr Fifcher foll 
aus Ahnen werden, der nicht über jede Flieg' an der Wand 
gleich das fallende Weh befommt. Laſſen Sie mich erft das 
vom Rittmeiſter haben was ich fuche, fo foll’s mir leicht werden, 
ihn wieder über Hals und Kopf aus Königsberg zu jagen wie 
vor einem Sahr. Kennen Sie mich noch nicht, Fifcherchen, 
Sifcherchen — A propos, das fällt mir ein — hören Sie nur, 
ich muß etwas machen, das Kind ift fo jung nicht mehr, ich 
will einige gute Freundinnen zu mir bitten, und ihnen eine 
Eleine Kollation vorjeßen, als ob es heute die Nottaufe erhalten 
hätte, es ıft fhon vier Tage alt — 

Fifcher. Aber Sie werden doch Ihren neuen Gemahl 
nicht in Ihrem Haufe logieren? 

Julchen. Ja dag wäre mir! In unferm Haufe logies 
ren — fehn Sie denn nicht, Herr, daß ich eine arme Kind» 
betterin bin, die noch lange nicht aus aller Gefahr ıft, und Ruhe 
und Stille braucht — da follten wir einen Dragonerrittmeifter 
mit Pferd und Bedienten in unferm Haufe logieren, das wäre 
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mir — aber was meinen Sie zu der Kollation, Fifcherchen? ich 
dächte wenn ich einige eingemachte Sachen und wo eine Falte 
Paftete — der Wein, der Wein muß das befte tun — ich habe 
gehört, Döbfchüg foll ganz unvergleichlichen Champagner be= 
fommen haben. 

Fischer. Laſſen Ste mich dafür forgen. 

Julchen. Sch wollte Sie gern bitten, Fifcherchen! mit 
teil daran zu nehmen, aber Sie fehen felbft ein, daß das bei 
meinem Nittmeifter übles Geblüt feßen Fönnte; aber morgen früh 
jein Sie fo gütig, und trinfen die Schofolade mit mir, da will 
ich Ihnen erzählen mie alles gegangen iſt; o da merden wir 
uns recht fatt lachen, ich bin’s verfichert — aber hören Sie 
doch, Pahlmann foll noch beffere feine Weine haben — der Rat 
Schulz hat neulich bei uns geipeift, er verficherte, daß er in 
feinem Leben noch nirgends fo guten Zofayer getrunken. 

Sifcher Laſſen Sie mich nur dafür forgen, es foll alles 
fo fein, ol8 ob Sie's felber angeordnet hätten: ich gehe und werd’ 
Ihnen in einer halben Stunde meinen Bedienten zuſchicken. — 

Julchen. Sch kenn' Shren auten Gefchmad: alfo auf 
morgen früh, mon petit Fifcher. (Trippelt hinein.) 

Fiſcher. Welche Naivität! Melche Aufrichtigfeit! Rei— 
zendes Mädchen! Keine leibliche Schweſter vertraute das der 
andern an, was fie mir — o fie liebt mich, jeßt hab’ ich bis 
auf den Grund ihres Herzens geſehen; das ift ein Mädchen 
wie ich’8 haben muß: betrügt die ganze Welt und liebt mich 
allein. Wie Eonnt’ ich doch, göttliches Mädchen! fo niederträchtig 
von dir denken, dir Eigennuß zuzufchreiben — bift du fchuld 
daran, daß ich mein Geld wegwerfe, daß ich mich ruiniere? Und 
was habt ihr denn auch groß gegeben? Bagatellen, Nichte: 
würdigfeiten, die ich mir felber nicht nennen darf — o Zulchen, 
wenn du meinen leßten Blutstropfen von mir forderft, du ver: 
dienteft ıhn. 
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Zweiter Akt. 


Erfte Szene 
Das Innere des Haufes und ein Teil von der Straße. 

Julchen (nacdhläffig gekleidet, wie eine Wöchnerin).. Rahel. 

Julchen. Alſo ift er angefommen — in der Tat, mir 
ift ein wenig bange — defto befjer — defto leichter Fann ich mich 
frank ftellen. — Aber höre nur Rahel das Ding Freuzt fich heut 
fo — diefe Kollation, zu der ich den Junker vorgeftern invitierte, 
und meine MWochenftube und des Nittmeifters Ankunft — wart’ 
ich muß ſchon fehen, wie ich alles vereinige, fo wird das einer 
der fetteften Tage, die ich noch in Königsberg gehabt habe. Das 
Iuftigfte ift, daß der ehrliche Fischer felber die Sorge für die 
Kollation übernimmt — aber ftille, da feh ich den Nittmeifter 
fchon am Ende der Straße ftehn und mit einem andern Offizier 
fprechen: ha nun muß es losgehn, (ftöhnt) Ach — ach, Rahel! 
— fomm! Lege mich zu Bette! Hilf mir armen Wöchnerin! 
— Mie matt ich bin! Zieh mir die Schuh aus! leg mir das 
Mäntelchen um — fo — Hilf mir, hilf mir, Hilf mir — mo 
feid Shr, Lene! — Laßt mir Tee machen — rück' mir die Toilette 
näher ans Bett — haft du nicht ein Tropfenglas — jetzt, jetzt 
laß mich! Zieh die Gardine vor — ich will fchlafen — 


3mweite Szene, 
Herr von Schlachtwiß (zu den) Vorigen. Ein Poftbedienter (folgt 


ihm mit einem großen Pad unterm Arın). 

Herr von Schlachtwitz (zum Poftbedienten.. Wenn ich 
geneigt zum Prahlen wäre, fo Fönnte ich Euch drei Tage lang 
erzählen — aber ich laſſe lieber meine Hände triumphieren als 
meine Zunge. Mögen andre fich zu Helden lügen, denk ich, 
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oder folch einen Bänfelfänger von Homer mieten, der ihnen 
Siege an den Hals wirft, die fie nicht erfochten haben: ich ver- 
laffe mich auf die Augenzeugen meiner Taten, und befümmere 
mich um die Hörenfager und ums Lob der Narren nicht. Als 
wenn ich Euch it verfichern wollte, daß ich mit eigner Hand 
zweitaufend Polen zerftreut, erlegt und zu Kriegsgefangenen 
gemacht, nicht wahr! Ihr mwürdet’s mir nicht glauben? Uber 
laßt e8 die Leute fagen, die zugefehen haben. 

Julchen (Hinter der Gardine). Wer fpricht da? 

Rahel (wendet fih um und tut einen Schrei). O Himmel! Es 
ift der gnädige Herr. 

Herr von Schlachtwiß (legt die Hand auf den Mund und 
nähert fich dem Bette auf den Sehen: Leife). Iſt's ſchon vorbei? — — 
Mie befindet fich die MWöchnerin? 

Rahel. Ja gottlob! Und ein gar zu lieber Zunge, Herr 
Kittmeifter — 

Herr von Schlahtmwiß. Sieht er mir ähnlich? 

Rahel. As aus den Augen gefchnitten — Stellen Sie 
fih vor, faum war er zur Welt geboren, fo griff er dem 
Affoucheur nach dem Degen. 

Herrvon Schlahtwiß. Da erkenne ich meine Arbeit. 
Nun das heißt mir doch einen Mann! (fchlägt fih auf die Bruſt.) 
und ich weiß, hol mich der T— noch diefe Stunde nicht, wie 
e8 zugegangen. Hör, zeig mir doch den Burfchen her. (Sie 
holt ihm ein Windelkind.) Pfzwz! Junge — das ift wahr, es ift 
zu bewundern, wie ähnlich er mir fieht. — Aber wie ift denn 
der Kerl fo groß? Er Fönnte ja bald Uniform anziehen. 

Rahel. Es ift heute fchon der fünfte Tag, gnädiger 
Herr — — aber ich glaube, Julchen ift aufgewacht. 

Sulden Wo bift du denn, Rahel! Warum Iäffeft du 
mich allein? 

Rahel. Hier bin ich und bringe Ihnen, was Sie fo 
jehnlich gewünfcht haben. (Zieht die Gardine weg.) 
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Julchen (tut einen Schrei). O Himmel! Wen fehe ich? 

Herr von Schlachtwitz. Heil dir, meine Venus! 
Heil wünscht dir Mars, dein |Semahl. Sch Fomme, mit dir auf 
meinen Lorbeern auszuruhen. 

Julchen. Unheil über dir Graufamer! deflen Liebe mir 
bald auf ewig den Anblick des Tagslichts entzogen hätte. Barbar! 
Du haft feinem von den Feinden fo viel Schmerzen verurfacht 
als mir — 

Herr von Schlahtwiß (wifht fih die Augen. Mein 
teuerftes Julchen! Du follft fie nicht umfonft gelitten haben. 
Freu dich, dafür haft du jetzt einen Sohn, der noch einmal 
Schlachtwiß der zweite heißen wird. 

Sulchen. Eh feine Mutter das erlebt, wird fie längft 
Hungers geftorben fein. 

Herr von Schlachtwiß (Haftig). Daß das Donnermetter 
die Poften — haft du denn meinen Brief aus Marienburg 
nicht erhalten? Sch habe dir jährlich taufend Taler ausgemacht, 
mein Engelchen, du Fannft fie beim Kommerzienrat Grünftädt 
heben laflen wenn du millft. 

Julchen. Sie find fihon gehoben. Wenn du mich 
füffen mwillft, jo bücke dich her zu mir, ich kann den Kopf nicht 
— aufheben. Weſrſucht fih aufzurichten, fält aber gleich wieder Hin.) 
Aye! Wie weh er mir tut. 

Herr von Schlachtmwiß. Und müßt ich mitten aus 
dem Meer einen holen, fo follte mich der Weg nicht gereuen. 
(Küßt fie) Du weißt noch nicht, meine Prinzeffin, was ich dir 
mitgebracht — kommt näher Kerl — fürs erfte, dies Schoß: 
hündchen, es ift ein echter Bolognefer, ich verfichere dich. 

Julchen (nimmt ihm den Hund ab). O weh, noch mehr 
Brodfreffer ins Haus. 

Herr von Schlahtwiß (fchüttelt mit dem Kopf. Nur 
ftille, mein Schaß! — langt mir doch die Schachtel her! Siehft 
du, das find die Blonden von den allerfeinften, zu drei Beſätzen 
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— fiehft du mie fein, ich habe fie grade aus Paris kommen 
laffen — und bier ıft Stoff zum Kleide — mag meinft du, 
wenn e8 reicher wäre? Sieh nur her, Silberftoff zum ganzen 
Kleide — mas fagft du dazu, Engelchen? 

Sulchen. Solche Lappalien für fo viel Schmerzen. 

Herrvon Schlacht witz (geht ein paarmal in der Stube auf 
und nieder, dann nähert er fi dem Bette wieder). Hör einmal, Zuls 
chen — ich habe noch was — aber du bift mir ja heut fo 
mürrifch, was fehlt dir denn? Siehft du hier, (zum Poftbedienten, 
der ihm ein Pad Iangt) gebt her — — das ift ein Zobelpelz, den 
ich durch einen ganz befonderen Kanal in Petersburg befommen 
habe — weiß — was meinft du dazu — das tft eine Faiferliche 
Tracht — liebſt du mich nun, mein Täubchen. 

Sulchen. Sie verdienen es nicht. 

Herr von Schlahtmwiß (wie oben). Die ift nicht zu 
erfüllen; wenn der Sohn von Bold wäre, könnt' man ihn mir 
nicht teurer verfaufen; ich glaube fie liegt noch in den Wehen, 
das macht fie fo arg; ich denke, ich laß es vorübergehen, und 
fpeife zu Nacht in der Auberge. — Adieu, mein Zruthühnchen! 
MWirft du mir’s wohl vergeben, wenn ich heut nicht mit dir zu 
Nacht effe, ich bin invitiert worden. Ruh unterdeffen ein wenig, 
du haft es nötig — (geht; vor fi: auf der Straße) Fein Wort zus 
rück! Keine Silbe von großem Dank! — Ganz gewiß, es find 
die Nachwehen — aber was in aller Welt ift das für eine Karamane 
von Körben, die hier zu ihr geht. Sch will mich doch in jenes 
Senfter legen, das offen ift und zuhören, was der Kerl bei ihr 
anzubringen hat. Es wird doch zum taufend Wetter Fein neuer 
Liebhaber — 


Dritte Szene, 


Hans (mit einem Korbe), ein Pleiner Junge (mit noch einem Korbe folgt 
ihm. Im Haufe bleibt) Julchen (wie oben im Bette liegen, eifrig be: 
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fhäftigt mit, Nahel (ihren Putz durchzuſehen). Herr von Schlachtwiß 
(hat fich von der Straße in eins ihrer Fenfter gelegt, ohne daß fie ihn ge: 
wahr wird). 

Hans. Frifh, Jung! So muß es gehn mit den 
jungen Herren: ihr Haus von allem Mammon fedigen, alle 
den Sauerteig ausfegen — und mir helfen ihnen getreulich. 
ch hab’ von den fünf Dufaten, die mir Herr Fifcher für 
den Paftetenbäcer gab, nur einen einzigen zu mir in den Sad 
gefteckt, das andere hat er alles felber gefauft. Lieber Gott, von 
einem Fluß der ing Meer lauft, fteht es doch mohl frei, fein 
Eimervoll abzufchöpfen — es ift doch verloren Geld, das fpeit 
doch noch von Zeit zu Zeit wieder was heraus — (tritt herein). 
Einen fehönen guten Abend, Mamfell (Hufe) Madam — menn 
Sie es nicht übel nehmen wollen. — 

Sulchen Ceichtet fih haftig auf). Don wen feid Ihr? 

Hans. Ganz und gar zu Shren Dienften, der junge 
Herr Fischer! Gnädiges Fräulein hat mich hergeſchickt — 

Julchen. Er ift fehr gütig — nimm doch entgegen, Rahel. 

Hans. Sa, er ließ auch bitten, für diesmal mit feinem 
guten Willen vorlieb zu nehmen, bis er beffer mit der Tat Fann; 
es ift ihm fo ganz auf den Stuß gefommen, fagt er, fonft hätt’ 
er’s fchon beffer machen wollen, und daß die Paftete fo Flein 
it — der Bäder hat fie eben fchon in den Dfen gefchoben ge= 
habt, als ich Fam, fie zu beftellen. Und was den Wein anbes 
trifft, Sie werden verzeihen, eine Bouteille ift mir unterwegens 
entzwei gegangen — indefjen denk ich Doch, es wird Wein ge— 
nug da fein. 

Julchen. Sch bin Herrn Fifchern unendlich verbunden, 
für die Sorgfalt, die er angewandt hat — Sagt ihm nur, der 
Dffizier fei auf eine halbe Stunde fortgegangen, wenn er fich die 
Mühe geben wollte, mich zu befuchen; aber freilich Fönnte ich's 
auf Feine längere Zeit annehmen, als höchftens eine halbe Stunde, 
fo wollt ich ihn recht ſehr luſtig machen, fagt ihm nur — 
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Hans (mit Lächerlihen Verdrehungen). So! Fräulein! — Ma: 
dam! — Sehen Sie doch — Jehn Sie doch, was da für ein 
fchnadifcher Kerl zum Fenfter hereingudt — fieht aus, als ob 
er uns alle freffen wollte, er muß verrückt fein — 

Sulchen (biegt fi vorwärts und fält plöglich zurück). Um's 
Himmels willen! Es ift mein Mann! | 

Hans. Der? Ihr Mann? He, be, be, der? He, be, 
he! Hören Sie, wie er feufzt, wie er fchreit, wie er mit den 
Zähnen Flappert, (geht vorwärts) Ah — — bo, bo, bo, er fchlägt 
fih mit den Fäuften vorn Kopf, als ob er ein Ochs wäre — 
ho, ho, ho, jagen Sir mir, iſt's ein Herenmeifter, daß er fich 
felbft jo peinigt? 

Schlachtwitz (fpringt zum Fenfter hinein). So will ich denn 
meinem Zorn Luft machen — — DBermwegener! Elender! Wer 
bift du? Wem gehörft du an? 

Hans. Sch bin Hans, Herr — 

Schlachtwitz. Wie unterftehft du dich, über diefe Schwelle 
zu treten? 

Hans Weil ich nicht mag zum Fenfter hereinfommen, 
wie Er tut — be be be. 

Schlachtwitz. Antworte mit Nefpeft, Hund, oder — 
(zu Julchen) und du — und du — — tch Fann nicht reden. 

Hans. So fihmweig Er ftill, Herr, wenn Er nicht reden 
fann. 

Schlahtmwiß. In meiner Gegenwart Gefchenfe ans 
zunehmen! Und ihm fo viel Dankffagungen zurücdzufchiden ! 
Und ihn — und ihn — den Hundejungen, wenn ich ihn nur 
kriegen Fönnte! — ihn zu dir zu inpitieren ! 

Hans. Herr, ſchelt' Er meinen Herrn Fifcher nicht — 
oder dag Ding wird nimmermehr qut gehn. 

Schlahtmwig Wo du noch ein Wort fagft, will ich dich 
in Stüden zerhauen ! 

Hans. Sa, rühr Er mich an — rühr' Er mich an! 
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Julchen. Sie follten fich doch fchämen, Herr Rittmeifter ! 
Auf Leute zu fehimpfen, die mir Höflichkeiten ermeifen. 

Schlachtwitz. Wie heißt er? Nenne mir ihn! es foll 
fein Gebein von ihm übrig bleiben. 

Sulchen. Sie find fehr artig — Leute, ohne deren Hilfe 
ich in dem ganzen Jahr, da Sie mich verlaffen hatten, mich 
vielleicht Fein einziges Mal mit Vergnügen würde fatt gegeffen 
haben. 

Schlachtwitz. Ich will ihn gleich auffuchen — er foll 
fterben — 

Hans. Fa probier! Er — fomm Er, fomm Er mit mir, 
ich will Ihm das Haus zeigen. 

Schlacht witz. Willſt du das Maul nicht halten? 
(Hebt den Stock zu wiederholten Malen, fpringt aber allezeit zitternd zurüd, 
fo oft Hans eine Bewegung macht.) MWillft du nicht fehweigen? Sch 
will dich zerjpießen, zerhaden, zertrümmern, zer — (Läuft in die 
Kammer.) 

Hans. Das war fen Glück. — Der Kerl tut breit, weil 
er den DBratenwender da an der Seite hängen hat; wart! ich 
will meinen aus der Küche holen, wir wollen ſehen, wer beffer 
fechten Fann. (Ab.) 

Schlahtmwiß (kommt wieder hervor und geht haftig auf und 
nieder). Hab — hab — 

Julchen. Gib mir meine Schuh — Hilf mir in die 
Kammer, Rahel! Der Lärm wird mich noch ums Leben bringen. 
(Geht mit Nahel ab.) 

Schlacht witz (ohne es gewahr zu werden). Gib mir meine 
Blonden wieder, meinen Zobelpelz wieder — meinen Stoff zum 
Kleve — — fort! Die Zür hinter fich zugefchloffen — höre 
doch — das ift fchön — Julchen! Höre — das ift fehön! — 
Was hält mich ab, diefes ganze Haus in Grund zu bohren — 
das macht fie Fed, daß fie einen Sohn von mir hat — höre 
doch! Mach auf! Mach auf! Wahrhaftig, eg wird dich gereuen, 
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ich gehe fort, ich Fomme nicht mehr wieder, ich Fomme nicht 
mehr wieder (fehreit) ich Fomme nicht mehr — o!! (Läuft fort.) 





Dritter Akt, 


Erſte Szene. 
Herr von Bauchendorf. (Gernach) Rahel. 


Bauchendorf. ft das nicht ein ordentliches Mirakel, 
daß mir da eben der Mebger entgegen Fommen muß, als ich 
nach der Stadt reite und mich gleich fragen muß, ob ich der 
Herr von Bauchendorf bin, und fich da gleich die Kate vom Leib 
fhnallt mit funfzig Dufaten, die er ihm für Maftochfen fehuldig 
ft. Ha, die bring ich nun gradeswegs zu meinem Julchen, mag 
der Metzger fehn wie er’s mit meinem Vater ausmacht, daß er 
jo viel Zutrauen zu einem jungen verliebten Kerl gehabt hat. 
Aber was wird mein Vater fagen? Was wird meine Mutter 
fagen, wenn fie in die Stadt Fommt! Ei was, ich will nun 
anklopfen, dafür fpeif’ ich heut zu Nacht mit Sulchen, ich liebe 
Sulchen noch mehr als meine Mutter — 

Rahel. Wer ıft da? 

Bauchendorf. Ich bin da. 

Kabel. Bear? Maht auf). Ach find Sie eg? Kommen 
Sie doch herein! Warum tun Sie denn fo fremd — 

Bauchendorf (pust fih). Sie ıft doch zu Haufe, mein 
Sulchen ift doch zu Haufe? Hat fie fhon lang auf mich ge 
wartet ? 

Rahel. Ei ja doch, es fteht alles fertig — aber weiß 
e8 Ihr Herr Vater auch, daß Sie hier find ? 

Bauchendorf. Den Deutfcher auch! Meint Sie, ich 
werd’ ihm das fagen? Sch kann heut bleiben bis Mitternacht, 

11” 


164 Lenz Schriften. Zweiter Band 


mein Vater glaubt, ich bin auf dem Lande! ich komm' auch 
wirklich vom Lande, Sie fieht eg mir wohl an; ich bin geritten, 
daß ich nicht mehr fißen Fann, alles wund — alles wund. 

Rahel. Nun nun gehn Sie nur herein, es wird ſchon 
befier werden. 

Bauchendorf. Hör, Rahelchen, ich mein’ ich bleib 
lieber die ganze Nacht hier; mein Vater vermißt mich jeßt nicht, 
und Sjulchen wird mir das wohl erlauben: nicht? (Knöpft fi 
die Welte auf.) 

Rahel. Wir wollen fehen — 

Bauchendorf. Nat einmal, Nahelchen! wieviel Geld 
in diefer Kaße ift! 

Rahel. Wir wollen fehen — gehn Site nur herein — 
(haftig) o Himmel! Gehn Sie nur, ich ſeh dort eben Shren 
Adam herfommen — wenn er nur nichts gemerkt hat; ich will 
ihn abfertigen — (Bauchendorf läuft hinein.) 


3weite Szene. 
Adam. Rahel (tut als ob fie nad) der andern Seite der Straße hinabfähe). 


Adam (in einiger Entfernung). Ganz gewiß wiſchte da je- 
mand hinein, ich ſah's gar zu deutlich. Es wird bald Nacht 
und er fommt noch nicht. Das Ding ift nimmermehr richtig, 
fo lange wird er nicht auf dem Lande bleiben — ich muß fehn 
ob ich hinter die Sache Fommen kann — ich muß ihr nur gute 
Morte geben — 

Rahel. Wenn ich ihn nur verliebt machen EFönnte, fo 
ging alles gut — Adam faßt fie an, fie tut als ob fie erfchräfe). 
Ah — was will Er hier? 

Adam. Einen fehönen guten Abend, Jungfer. 

Rahel. Sch frage den Henker nach feinem guten Abend. 
— Kommt Er wieder ber zu zanfen? 
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Adam. Ah Zungfer — ich weiß nicht — ich bin nicht 
mehr der ich war — warum läuft Sie denn fort? 

Kabel. Soll ich mich wieder von Ihm herumftoßen 
laflen ? 

Adam. Sag’ Sie, befehl! Sie nur, Sie kann mit mir 
machen was Sie will; ıch bin derfelbe Menfch nicht mehr der 
ich war, mein Herz iſt auch jo weich — (will fie umarmen). 

Rahel (ſößt ihn fort), Was hat Er in unferm Haufe zu 
fuchen? Wo Er nicht gleich von hier geht, ich werd’ ihm feine 
groben Knochen gefchmeidig machen. 

Adam (umfaßt ihre Knie). Seht doch nur — das ift die 
Stadt — feht doch nur, ich Friege ganz andere Manieren und 
Façonen in der Stadt — ich muß Ihr zu Füßen niederfallen. 
(Kniet vor ihr und reißt fie mit auf die Knie hinab) Sch bitte Sie um 
Vergebung. Bieht einen Beutel mit Geld heraus, den er ihr mit Gewalt 
in die Tafche ftedt) Verzeih' Sie mir alle meine Sünden. 

Nabel. Nun es freut mich doch, daß Er Verſtand be: 
fommt — Aber ſteh Er auf, wenn jemand vorbei ginge — ich 
bitt? Ihn, fteh Er auf, oder laß Er mich mwenigftens aufftehn, 
Er mag immer liegen bleiben. 

Adam. Nein ich laß’ Sie nicht, bis Sie mir ver 
geben hat. 

Rahel. Sch vergeb’ ihm, ich vergeb’ ihm — was werden 
die Leute fagen? 

Adam (richtet ſich auf, indem er fie immerfort feſt am Boden hält). 
Laß fie fagen was fie wollen. 

Rahel. Iſt Er denn rafend — 

Adam. Bis Sie mir erlaubt hat hinein zu gehen — 

Nahel. Laß Er mich doch aufftehn — ich werde Ge— 
walt fchrein. 

Adam. Will Ste mir erlauben hinein zu gehen ? 

Nabel. Fa, ja, zum Henker. (Er läßt fie los, fie fteht auf 
und will zuerft hinein, er hält fie zurüd). 
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Adam. Sie muß mich mitnehmen, oder — gleich noch 
einmal auf die Knie — 

Rahel. Liebſter Adam! Es ift jebt unmöglich, meine 
Sungfer hat mir geboten, feinen Menfchen auf der Welt einzus 
lafien — 

Adam. Mber ich muß hinein — 

Rahel. Sn einer halben Stunde wenn Er will. 

Adam (ftößt fie hinein und folgt ihr mit Gewalt). Ja ich werd’ 
fie behalbftunden — 





Vierter Akt, 
Erfte Szene. 


Sifcher. 

Nein! Nein! Auf der ganzen Welt ift Fein Menfch fo glück 
lich als ich; ich werde noch närrifch vor Freude — fie hat mein 
Präfent fogleich in die Kammer tragen laffen, und ift darüber 
mit ihrem Offizier in Händel geraten — O! O wie freue ich 
mich. Macht einen Sprung.) Sebt ift fie mein! Wenn der Offizier 
fie verläßt, wirft fie fich mir in die Arme und — geht mit mir 
zugrunde. Ei was? ch bin glüdlich, wenn ich fo zugrunde 
gehe. — — Halt, ich muß doch aufpaffen, ob bier niemand heraus 
fommt, fie hat mich auf eine halbe Stunde zu fich bitten laffen, 
und die ift fchon meift verfloffen, vielleicht ift der Offizier fchon 
zurück gefommen — der verdammte Mäfler, daß er mich auch 
fo lang aufhielt — oder vielleicht Eommt er gar nicht wieder 
— o ich möcht um wer weiß wie viel, daß jemand heraus 
käme. 


Die Buhlfchwefter 167 


Zweite Szene. 


Rahel. Fiſcher. 

Rahel (ins Haus Hineinfprehend). Sorgen Sie nicht, es foll 
Sie niemand überfallen, machen Sie nur, daß er feinen Grofchen 
behält, jet ift’S Zeit zum Schmieden, da’s Eifen warm ıft, ich 
will unterdeffen Schilöwacht ftehen. 

Fiſcher. Rahel — bißt! — Rahel! Wer ıft drinne? Sit 
der Offizier drinne? 

Rahel (erſchrickk. O weh — müffen Sie denn auch immer: 
fort einen erſchrecken! 

Fiſcher. Gefchwind, wer ift drinne, wer iſt's? 

Rahel. Der Offizier ift drinne — nein der Junker ıft 
drinne — ich weiß nicht wer da ift. 

Fiſcher. Der Zunfer — welcher Junker? Laß mich hinein. 

Rahel. Sind Sie wunderlich! — Ich Fann Sie nicht 
hineinlaffen — warum fommen Sie denn auch immer zur 
Ungzeit? 

Fischer. Bin ich euch ſchon wieder zur Unzeit? Welcher 
Sunfer? ich will es wiffen, ich will hinein. 

Rahel. Site können nicht hinein — ftille nur, ich will 
Ihnen alles erzählen, aber Sie müffen mir auch verfprechen, daß 
Sie hübfch artig fein wollen. Wir haben einen Schaß gefunden, 
Herr Fiſcher! Und darum darf ich niemand hineinlaffen. 

Fiſcher. Geſchwätz! 

Rahel. Hören Sie doch nur: Sie kennen den Herrn von 
Bauchendorf doch hier in der Nachbarſchaft. Deſſen Herr Sohn 
ſitzt drinnen und blecht. 

Fiſcher. Verräterin! 

Rahel. Schon wieder? Ich glaub' es tut Ihnen weh, 
wenn meine Jungfer Geld bekömmt? Ein Kopf ohne Hirn, 
das freigebigſte Herz von der Welt und eine Katze mit fünfzig 
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Dufaten — ift das Fein Schaß? Und geht Ihnen dadurch was 
ab? Hören Sie, wie fie gejundheiten! Sekt verfäuft er noch 
den letzten Gran Verſtand den er übrig bat, und dann ift fein 
Geld unfer. 

Sicher. Mein Nebenbuhler auf meine Koften mit ihr 
fchmaufen! In meinem Wein ihre ©efundheit trinken! — laß 
mich hinein! 

Nabel. Daß Sie mit trinken Eönnen? Pfui, fchämen 
Sie fich, was Sie gegeben haben, wieder aufzueflen. 

Fiſcher. Hätt' ich mir das vorgeftellt? Sft das die 
Kindtaufe — 

Nabel. Wunderlicher Herr Fifcher. 

Fiſcher. Iſt das die Aufrichtigfeit, mit der ıch mir von 
ihr fchmeichelte? O ich Elender! Elender! 

Rahel. Der Neid macht Sie elend — glauben Sie mir, 
es iſt Fein größerer Einfaltspinfel auf dem ganzen Erdboden, als 
wer einen anderen beneidet. 

Sifcher Auf meine Koften fich luftig mit ihr machen — 
laß mich hinein, ich werde Feinen Mund voll efjen. 

Rahel. Es Fann nicht fein. 

Fiſcher. Du glaubft nicht, welchen ſchwachen Magen 
ich habe! 

Rahel. Es ıft nicht um’s Effens willen, Sie würden ung 
alles verderben, das können Sie ja felbft wohl einjehn — hören 
Sie, man ruft mich, ich werde meiner Sungfer fagen, daß Sie 
hier find — laſſen Sie mich, ich werde gleich wieder heraus: 
kommen. 

Silber Du kommſt aber gewiß. (Nahel reißt ſich von ihm 
108 und geht hinein, nachdem fie die Tür vorher zugemworfen.) Was iſt 
das? — — ſie wird nicht wiederkommen — nein, ſie kommt 
nicht — — und ich ſollte das leiden? O, ich will dir eine 
Muſik unter dem Fenſter machen, daß dir die Ohren gellen ſollen, 
Buhlſchweſter! Leutebetrügerin! die ihnen das Geld aus dem 
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Beutel holt, ohn einmal einen großen Danf dafür zu fagen; ich 
will dich bei allen Gerichten verklagen, ich will dich an den 
Pranger bringen, Giftmifcherin! Menfchendiebin! Die den Müt— 
tern ihre Kinder ftiehlt und fich unterfchiebt — alle deine Streiche 
follen ans Zageslicht Fommen, warte nur! Du haft mich aus: 
gefogen, ich habe falliert um deinetwillen, jet bin ich nacdend, 
fein gefundes Paar Schuh mehr auf dem Xeibe, warte nur, 
du — aber ich bin wohl nicht Flug, daß ich fo fehreie und mit 
der Fauft auf einen Nagel zufchlage, der mich in den Finger 
gerißt hat. Wenn fie mich hört, jo verachtet fie mich nur noch 
mehr, auf ewig will ich diefe verwünfchte Tür meiden — — 
aber wen feh ich? Neibenftein führt zwei Mägde gebunden hies 
her — menn ich doch nur vorbei fchlupfen Fönnte — mo war 
ich, daß ich an die Gefahr nicht dachte — Lene ift eine — was 
gilt's! Zulchen iſt Urfach gewefen, daß mein Verbrechen an den 
Zag kam — er fcheint fehr aufgebracht — o Verräterin, mußteft 
du mich denn auf alle Art unglüdlich machen. 





Dre Siehe, 


Keibenftein (eine große Karbatfche in der Hand), Lene (und) Anne 
(gebunden). Fifcher (drängt fi hart an Julchens Türe.) 


Reibenſtein (der von Zeit zu Zeit bald einer bald der andern 
einen Hieb gibt). Ich hab’ euch noch nichts getan — ihr feht ich 
bin der fanftmütigfte Mann von der Welt — — ich frag euch 
nur — gefteht mir nur — ihr feht ich tu euch nichts. (Neißt fie 
am Strick immer vorwärts.) 


gene O meh! 
Anne. Die Stride fchneiden mir die Hand entzwei, o weh — 
Neibenftein. Geſteht mir nur — auseinander ihr 


Schlangen! Was foll das Zuwinken? Wart ich werde die Scheides 
wand fein, (ſellt ſich zwifchen fi). Nun Anne, (gibt ihr einen Hieb) 
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rede du zuerft — eg foll dir nichts geichehen, (noch einen), Rede 
nur, Anne, mein Kind! Was haft du mit dem Jungen gemacht, 
den meine Zochter vor fechs Tagen gebar? Aber redet eine 
allein, (abermals einen Hieb) ich bitte euch, eine allein — 

Anne Herr ich will Ihnen alles geftehen, binden Sie 
mir die Hände etwas lofer. 

Reibenſtein. Du follft gleich losgebunden fein, fobald 
du geftanden haft. 

Anne So hören Sie denn, Herr Neibenftein: ich halte 
viel auf Zungfer Lieschen, und wenn Sie mir den Kopf ab— 
hacten, und fie hätt? es Ihnen felbit nicht geftanden, fo halt 
ich viel zu viel auf fie, als daß ich's Ihnen verraten würde, 
daß fie, Gott verzeih mir’s, das Unglück gehabt hat. Und weil 
ich wußte, daß fie es gern vor Ihnen verbergen wollte, fo hab’ 
ich getrachtet, wie ich das arme Würmchen mit guter Manier 
aus dem Haufe bringen wollte; ich wußte nicht, daß eben, in 
demfelben Augenblid da ich es weggab, die Angſt fie eben fo 
übernommen hatte, daß fie auf ihre Kammer ging und fich 
Ihnen zu Füßen warf, und Shnen alles heraus beichtete, und 
ich fag’ Ihnen aufrichtig, Herr Neibenftein, wenn ich in 
ihrer Stelle gewefen wäre, ich hätte es nicht getan. Aber das 
gute Kind war nun einmal eingefchredt, weil fie das Kind 
nirgends unterzubringen wußte, und juft in dem Augenblic hatt’ 
ich's doch untergebracht; wenn fie fich doch nur auf mich vers 
laflen hätte! Es tut mir leid genug. 

Keibenftein. So? Es tut dir leid, Höllenhund! Nicht 
wahr, du haft fie verfuppelt — wart, wart, wir wollen hernach 
davon fprechen (£ehrt fih um). Nun hr! (gibt der Lene einen Hieb). 
Redt Ihr, jetzt iſt's an Euch! Aber nur nicht wieder fo ing 
Gelag hinein, als vorhin — Fein Wort mehr oder weniger als 
Ihr gefragt werdet, oder ich werd’ Euch Wort für Wort mit der 
Peitfche beantworten — was habt ihr mit dem Kinde gemacht, 
das Euch die Amme gab? 
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Lene. Sch hab’ e8 genommen. 

KReibenftein (hebt die Peitfche, läßt fie aber wieder finfen), 
Nun! Das ift genug. (£ehrt fih um) Du Anne! Wer befahl dir, 
ihr das Kind zu geben? 

Anne Werden Sie mir denn die Gtride noch nicht 
lofer binden? | 

Reibenftein (hebt die Peitfche). Gleich — wer befahl dir — 

Anne. Sch felber, Herr! Was follte das Kınd auch in 
Ihrem Haufe machen, da Sie — 

Keibenftein. Nun nun nun, wenn Euer Maul einmal 
anfängt zu gähren, fo läuft’s bis in Ewigkeit, ich will nichts 
mehr wiffen — (£ehrt fih um) Du! Wem brachteft du das 
Kind? 

Lene Meiner Frau. 

Keibenftein. Mas machte deine Frau damit? 

Lene. Sie nahm es. 

Neibenftein (hebt die Peitſche). Du — ich will dich lehren, 
eines alten Mannes fpotten — wen gab deine Frau das Kind? 

Lene. Meiner Jungfer. 

Rabenftein. Und was machte deine Jungfer damit 
— nein nein, (giebt ihr einen Hieb) Ich weiß fchon was du mir 
darauf antworten wirft. 

!ene. Sie haben mir ja felber gefagt, ich foll Ihnen Fein 
Wort mehr antworten als Sie fragen. 

Anne Merden Sie mir denn die Stride nicht loſer 
binden? 

Neibenftein (kehrt fihb um). Gemach — ihr Blitzkröten! 
Die beiden Menfcher machen mir heut den Kopf noch toll. 
Bu Lene) Nun Feine Narrenspoffen — oder ich mache auch welche 
(die Peitfche Hebend) fiehft du — fage mir mit gutem, was hat 
deine Jungfer mit dem Jungen getan? 

Lene. Sie bat ihn behalten. 

Neibenftein. Und wozu? Blitzwetter! 
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Lene. Zu ihrem Sohn. 


Reibenſtein. Nun das heißt mit leichter Mühe ge— 
bären, wenn man fremde Kinder gebiert. Der Junge ıft glücklich, 
er bat zwei Mütter und vier Großmütter, wer weiß wie viele 
Väter er hat (bindet Lene los). Hier, geh mir gleich hinein, und 
fag deiner Sungfer, daß ich ihr für die Freundfchaft fehr ver- 
bunden bin, die fie für meine Zochter gehabt hat, daß ich aber 
dächte, wenn fie einen Sohn haben wollte, fo EFönnte fie fich 
fchon einen machen laffen; fie möcht’ über ihre eigenen Eier 
brüten und fich nicht fremde unterfchieben laſſen. Alſo — ich 
werd’ mir meinen Enfel zurücbitten, verftehft du! Sag ihr das 
— — und nun noch ein MWörtchen mit dir, meine liebe Anne! 
Sag mir doch, du vertraute Freundin von meiner Tochter! Kurz 
und gut, mit einem Wort — (hebt die Peitſche). Wer ıft der Vater 
zu dem Kinde — verhehle mir nichts, du mußt um alle ihre Ge— 
heimniffe miffen. 

(Fiſcher will entwifchen: Lene, die im Hereingehn eben auf ihn 
geftoßen, hält ihn feft, und will ihn mit Gewalt zur Anne 
führen, mit welcher fie fich unabläffig Winfe gibt, ohne daß 
Neibenftein etwas davon gewahr wird.) 

Anne Hat es Ihnen denn Ihre Tochter nicht felber ge— 
ftanden? 

Reibenſtein (gibt ihr einen Hieb). Sch fage dir, ich will 
es von dir wiflen. 

Anne. Uber da fie Shnen alles gebeichtet hat — ich ſag 
ihnen ein für allemal, Herr Reibenftein! Von mir befommen 
Sie nichts heraus. Ja wenn’s Ihnen Shre Tochter fchon ge 
fagt hat, dann will ich's Ihnen auch fagen; aber was fie ver: 
fchwiegen hält — dann hauen Sie mir den Kopf ab, ich verrat’ 
es nicht! 

Keibenftein (peitiht fid. Willſt du verraten? Willft 
du geftehen? 

Anne Aye! Aye! Es ift ein junger Kaufmann, Herr, 
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e8 ift ein junger Kaufmann — (Fifcher fucht mit aller Gewalt fid 
loszureißen.) 

Reibenſtein (ganz müde). Siehſt du — daß ich Mittel 
weiß — und nun will ich dir's ſagen, du Kupplerin! Meine 
Tochter hat mir's nicht geſtanden, und ich habe ſie doch weit 
tüchtiger herumkarbatſcht. Sie zog ſich ein Meſſer aus ihrem 
Etui und reichte mir's, ich ſollte ihr's lieber durchs Herz ſtoßen, 
aber ich ſollte nicht in ſie dringen, ihren unglücklichen Liebhaber 
noch unglücklicher zu machen. Er kann mich nicht heiraten ſagte 
ſie, weil ich unter ſeinem Stande bin, und er ſeine ganze Familie 
dadurch ſich zu Feinden machen würde, die er doch ſo ſehr braucht, 
da ſeine Umſtände nicht die beſten ſind. Alſo iſt das der vor— 
nehme Stand? Ein Kaufmann denk doch, ein lumpigter Kauf— 
mann und ein ehrlicher Handwerker — ich halte mich noch zu 
gut, als daß ich ſolchem Kerl meine Tochter gebe. Aber geſchwind, 
nenne mir ſeinen Namen, ich muß Juſtiz haben; er hat meine 
Tochter zeitlebens unglücklich gemacht — willſt du mir ihn 
nennen — oder das heilige Donnerwetter — 

Anne. Er heißt — ich darf nicht, ich hab meiner Jungfer 
einen Eid geſchworen, ihn nicht zu nennen. (Fifcher reißt ſich von 
Lene los, Anne wird ihn, indem er vorbeimifcht, gewahr und haſcht ihn.) 
er — 

Keibenftein (kehrt fih um). Mo? 

Fiſcher (Enieend). Zu Ihren Füßen — — Ein unglüd: 
licher Augenblid, Herr Neibenftein! In dem fich der Wein 
meiner Vernunft bemeiftert — 

Reibenſtein (hebt die Peitfhe). Sch follte Euch — — 
Immer auf den Wein die Schuld gefchoben, der fich nicht ver- 
antworten kann. Der Wein trinft Euch nicht, fondern Shr ihn; 
auf Euch Fommt’s an, ob Ihr ihn fo gebraucht, daß er Fein 
Unheil anrichtet. Das ift gar Feine Entfchuldigung nicht, Herr 
Narre! Wer klug ift, den wird der Wein nicht zum Narren 
machen; es fteht ja bei ihm wie viel er trinfen will oder nicht. 
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Sifcher Ich geftehe mich fchuldig, ich allein bin der 
Verbrecher gewefen, aber Herr Reibenſtein — ift denn Eein 
Mittel — 

Anne Machen Sie doch bald, ich bitte Sie; das Blut 
fpringt mir ja fchon zu’n Armen heraus. 

Reibenſtein (bindet fie los). Halt’s Maul, ihr! jett habt 
ihr nichts mehr drin zu fprechen — geh, geh nach Haufe, fag 
Lieschen, der Has ift gefangen, die Peitfche hat ihn aus dem 
Kohl bervorgeholt — — und Sie, Herr, flugs vor den 
Richter ! 

Fifcher. Sein Sie mein Richter! ch befchwöre Sie, 
geben Sie mir Ihre Tochter zur Frau. 

Neibenftein. Ihr feid Euer eigner Richter gemefen, 
Naſeweis! Ihr habt fie zur Frau genommen, eh ich fie Euch 
geben Fonnte: und nun verlangt Ihr zu Eurer ganzen Strafe, 
daß ich zu Euren Zungenftreichen Amen jagen foll? Nein nein, 
fo gefchwinde geht das nicht, wenigftens muß eine Geldbuße 
noch erlegt werden: ich zieh Euch alfo von den fünftaufend 
Talern, die ich meiner Tochter zur Mitgabe ausgemacht, fünf: 
hundert Taler für die Armen ab. 

Fifcher O gütiger Nichter! O wie gütig ftrafen Sie 
mich! 

NReibenftein. Aber Euren Sohn fchafft mir mieder, 
das rate ich Euch; ich bin von dergleichen Umfaß Fein Liebhaber. 
Kommt unterdeffen zu Eurer Frau, das arme Ding hat fıch ja 
faft die Augen aus dem Kopf herausgemeint, als ich ıhr fagte, 
ich würde eher nicht ruhen, bis ich ihren Galan herausgebracht, 
und ihn hätte aufhängen laffen. Ihr Fönnt fie immer heute 
fchon heimführen, ich will Euch den Hochzeitsfchmaus geben: 
wenig und was Guts; Ihr wißt, daß an meinem Xifch alle 
Tage könnte Hochzeit gehalten werden. Sch muß Euch nur 
auch fagen, daß das Mädchen fchon einen andern hübjchen 
artigen Mann zum Freier hat, den fie aber fchlag tot, häng 
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auf, nicht nehmen will, doch hätt’ ich ihr den Willen fchon 
eingepeitfcht, wenn dies nicht zwifchen gefommen wäre. A ca, 
den wollen wir auch zum Hochzeitsichmaus laden, und ich werd’ 
ihm den Spaß machen und ihn fich einbilden laſſen, er fei der 
Bräutigam! Es ift ohnedem ein Kerl der eine fchwer Nots 
Einbildung von fich in feinem Kopf hat, und wann er wird die 
Braut in die Kammer führen wollen, werd’ ich fie ihm aus der 
Hand nehmen und Euch zuführen; wer erft fommt der mahlt 
erft, werd’ ich zu ihm fagen, be he he be, bo ho ho. 

Fiſcher. Gehn Sie nur voran, mein teurefter Vater! 
Sch werd’ Ihnen in einigen Augenbliden folgen, ich habe nur 
noch eine Kleinigkeit auszurichten — 

Neibenftein. Nun fo verricht” Er was Er zu verrichten 
bat, und ſput' Er fich. (Geht ab.) 

Sifcher Fort mit euch Zorheiten der Jugend, nicht 
Liebe, Unfinn war es, was ich für diefe Buhlerin fühlte, O 
welch ein ftillerer und echterer Reiz ift der, mit welchem Lieschens 
unvergleichlishes Herz mich itzt anzieht. Mir alles aufzuopfern 
Ehre, Leben — — ba Zulhen! Wie will ich mich an dir 
rächen, wie will ich dir meinen Berluft fühlbar machen: gleich 
foll fie mir meinen Sohn wiedergeben; Vater und Sohn find 
von nun an auf ewig für fie verloren — — Aber da kommt 
fie felber heraus: zurüd noch — GWeicht einige Schritte zurück.) 
D als ob ich einen eleftrifchen Schlag ins Herz befam, fobald 
ich fie gewahr ward. 


Bierte Szeme. 
Julchen. Rahel. Fiſcher (in einiger Entfernung). 


Julchen. Ich merk, ich habe zu viel Wein getrunken, 
mit dem Narren da; jedoch mein Kopf wird das leicht ver— 
wittern. 
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Rahel. Faft fingen Ste auch an verliebt zu werden. 

Julchen. DO pfur doch, glaube mir, meine gute Rahel! 
Sch mag trinken, fo viel ich will, mein Herz beraufcht fich nie 
mals. — Alſo das Kind gehört Fifchern, ſagſt du? 

Rahel. Lene faat, er hab’s hier vor der Zür dem Alten 
geftanden, der hab’ ihm alles verziehen, und verlangt, er foll es 
wieder zurüd von Ihnen fordern. 

Julchen. Vermutlich wird er dann auch die Tochter 
heiraten, und dann, fo befommt er was rechts mit — defto 
beffer, defto beſſer. — Set iſt's doch wieder der Mühe wert, 
einen Angriff auf ihn zu wagen. 

Fifcher (nähert ſich. Mademoifelle! Sch Fomme nicht, 
Ihnen Vorwürfe zu machen, Sie müſſen es nur gar zu wohl 
fühlen, daß Sie auch unter denen find. ch will Sie nur ge 
beten haben — nicht diefe Teichtfinnige vertrauliche Miene, ich 
rede fehr ernfthaft, Mademoifelle. — 

Sulchen. Sie fuchen Shren Sohn — was ift da viel 
Umftände zn machen. Sch hab’ es Ihnen ja gleich an den 
Augen abgelefen, was Sie von mir wollten, ernfthafter wichtiger 
Herr Fiſcher! 

Fiſcher. Freilich fuch ich ihn. (Beifeite: feufzt.) Schade um 
ihren Wiß. 

Julchen. Und wollen Jungfer Neibenftein heiraten? 
Und wollen mich ım Stich Taffen? Fiſcherchen, Fifcherchen ! 
Wenn Ihr Wein mir nicht fo gut gefchmeckt hätte, ich würde 
mit Ihnen zanfen. Aber wiffen Sie was! ich bin großmütig, 
ich will Ihnen alles vergeben, vergeflen und vergeben, und noch 
dazu Shnen einen rechten guten Rat bei dem ganzen Handel 
geben, denn ich bin Shre Freundin, das willen Sie. Sehen Sie, 
ich hab’ in meiner Schlaffammer viele Mäufe, und wiſſen Sie, 
wie die’s machen? Sie laufen bald in das Schlupfloch bald 
in jenes, welches ihnen das bequemfte if. Die Applikation, 
mein Herr, machen Sie jelber. 











Die Buhlſchweſter 177 


Fiſcher. Mademoifelle, Ihre Laune wäre bei jedem 
andern beffer angebracht. Kurz, ich fordre meinen Sohn zurüd. 

Sulchen. Shren Sohn? Den? doch! Und Sie wollen 
mir das Vergnügen mißgönnen, Mutter eines folchen Kindes zu 
beißen ? 

Fifcher heftig). Ich bitte Sie — meinen Sohn — 

Julchen. Nun ja doch, meinen Sohn auch, wenn Sie 
wollen; ich hab’ ihn einmal an Kindesitatt aufgenommen. Und 
Eurz und gut, Herr Fiſcher, Sie müſſen ihn mir noch auf einige 
Monate laffen, fo lange wenigftens als mein Offizier noch in 
Königsberg bleibt, fonft zieht er mir fein Sahrgehalt wieder 
an fich. 

Fiſcher. Ich wünfchte, ich Könnte Ihnen hierin dienen, 
obichon ich weiß, daß ich doch damit feinen Dank bei Shnen 
verdienen würde, denn Sie find gegen niemand ungerechter als 
gegen die, welche Ihnen Dienfte erwiefen haben. 

Julchen (weint). Grauſamer — iſt's erlaubt, wie du mit 
mir umgehſt — 

Fiſcher. Noch zwei Stunden laß’ ıch Ihnen das Kind, 
können Sie in der Zeit etwas mit ihm ausrichten — aber nach 
zwei Stunden, fag ich Ihnen, wenn Sie ihn mir nicht zufchicken, 
fo werd’ ich Ihnen jemand herichiefen, den Sie nicht gern fehen! 
(Geht.) 

Julchen Moch immer weinend, ruft ihm nah). Wenn's Ihnen 
zu Haufe übel geht, fo denken Sie ans Mäuschen, Mäuschen 
— — (Ganz gelaffen zu Rahel) Laß mich nur machen! Es 
müßte fchlecht fein, wenn feine Dulcinea ihn fo getreu erhalten 
follte. Uber vorderhband hab ich andere Sorgen, wenn Schlacht: 
wiß und DBauchendorf erft mit Sturm übergegangen find, fo 
wollen wir alsdann auch fchon gegen ihn anrüden. Wir fennen 
feine fchwachen Seiten — 
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Fünfter Akt. 
Erfte Szene 


Sulchen. Rahel. 


Sulchen Ich denke, Rahel, du ſchickſt dem guten 
Narren fein Kind nur zurücd, ich hab ein ganz ander Projekt 
im Kopf. GSiehft du, es ift Zeit, daß wir aus Königsberg 
reifen, warum wollen wir ung mit unmöglichen Hoffnungen 
fehmeicheln? Die Hıftorie vom unterfchobenen Kinde Fönnte über 
kurz oder lang dem Nittmeifter zu Ohren fommen, und ich ges 
zwungen werde, ihm alles, was ich habe, wieder herauszugeben. 
Überdem hab ich dem Bauchendorf feine Kae mit den Dufaten 
abgefchnallt, wenn er nüchtern würde, Fönnte fein Vater eine 
Unterfuchung anftellen, und da käm's heraus, daß er fie bei mir 
verloren; da käm denn fo eins zum andern, und der Ausgang 
aller Komödien die ich bisher gefpielt, Fönnte verzweifelt tragifch 
werden. Alfo will ich Tieber die Komödie vollftändig machen, 
und darnach davon, meiner Mutter nach Zilfit nachreifen und 
fie perfuadieren mit mir nach Livland heraufzugehn, damit mir 
doch meinem geliebten Petersburg näher kommen. Höre nur, 
wenn ich nur unterdeflen den Bauchendorf, jo voll wie er ift, 
mit guter Manier an einen andern Ort aus unferm Haufe 
transportieren könnte, damit eg nicht heißt, er habe fein Geld 
bei uns verloren — und weißt du was ich dazu für ein Projekt 
habe? Schicken wir nach dem Rittmeiſter zu Döbfchüß, da fpeift 
er immer zu Nacht, und laſſen fih den mit dem Landjunker 
in die Haare geraten, der foll ihn hier auf die Straße heraus: 
fchleppen, unterdeffen läufft du gefchwind hinüber, und holft 
feinen Bedienten Adam, dem Junker zu Hülfe; vorher müffen 
wir aber den Koffer, wo ich alle meine Beute vorhin einpackte, 
fchon aufs Pofthaus haben bringen laffen, während dem Tumult 
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und dem Aufftande reifen wir ganz in der Stille in aller 
Sicherheit fort, denn der Rittmeifter wird uns wahrhaftig in 
feinem Argwohn haben, wenn wir foviel Zutrauen zu ihm äußern, 
und nach ihm ſchicken, uns einen unnüßen Menfchen vom Halfe 
zu fchaffen; und eh der Landjunker fich vernehmlich erplizieren 
kann, müffen vierundzwanzig Stunden hingehen. 

Rahel. Adam, fagten Ste, den follt ich feinem Herrn 
zu Hülfe — — o Sie wiffen noch das Luftigfte vom heutigen 
Abend nicht: der Herr fchläft auf Ihrem Kanapee und der Be 
diente unter meinem Bette. Nicht wahr, ich verfteh die Kunft 
noch beffer als Sie, denn Adam war des Junkers Hofmeifter, 
daß Sie’s wiſſen; er ıft uns allweil im Wege gemwefen, und ein 
rechter Weiberfeind, doch hab ich ihn Firr gemacht — 

Julchen. Hör, mag e8 gehen wie es will! heute abend 
müſſen wir reifen; morgen ıft der glückliche Tag nicht mehr, 
es kann uns gehen wie den Pharaofpielern, die des Morgens 
alles wieder verlieren, was fie in der Nacht gewannen. 

Rahel. Stille — da kommt er ja ungerufen — 

Sulchen Der? 

Rahel. Der hochwohlgeborne Vater zu Ihrem Schmer: 
zenskinde. 

Julchen. Stellen wir uns, als ob wir ihn nicht ſähen. 
Ich glaubt er wäre böſe, darum wollt ich ihn beſänftigen — 
aber nun ſeh ich wohl, er hält uns dafür — Iſt fo mein Ges 
ficht recht finfter? 

Rahel. Vollkommen. 


Zweite Szene. 
Herr von Schlachtwiß (zu den) Vorigen, (einen großen Geldbeutel 
unterm Arm). 
Schlachtwitz. O Liebe! Liebe! Welch eine Erefution 
bift du! Jetzt Fomm’ ich mie einer der feinen Prozeß verloren 
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hat, und bring’ meine Geldftrafe für die Beleidigungen die ich — 
von ihr empfangen habe. Und weil fie gegen meine vorigen 
Präfente ift undanfbar geweſen — bring ich ihr ein neues Präfent. 
O Riebe! Liebe! Welch eine Erekution bift du! So arg hab’ 
ich’8 doch den armen Danzigern nicht gemacht, als wir dort auf 
Erefution lagen. Sch fehe wohl, wenn’s aufs Gelderprefjen ans 
kommt, ift ein Julchen ärger als zehntaufend Preußen. — Herz 
gefaßt! (tritt zu Julchen.) Wie befinden Sie fich it, Madame? 

Julchen. Was haben Sie fich darum zu Fümmern? 

Schlachtwitz. Es ift genug! Sch bin genug gedemütigt. 

Sulchen. Können Sie denn nicht aufhören, einem be— 
fchwerlich zu fein. 

Schlachtwitz. Liebes Rahelchen! Sag mir doch, was 
hab’ ich verbrochen? 

Nabel. Sie follen ung mit Frieden laſſen! 

Schlachtwiß. Mein Zulchen, meine Venus! Sieh hier 
deinen Mars zu deinen Füßen. Sch geftehe mein Verbrechen, 
vergib mir nur. Sieh hier hab’ ich dein Jahresgehalt verdoppelt; 
wenn ich was verbrochen habe, hier ıft Gold dafür. 

Julchen. Bold! Denk doch! Und dag mit einem fo 
erfchreclich wichtigen Ton, Gold! Und es ift doch eine Frage, 
ob ſich's nicht in Kupfer verwandeln wird, wenn ich’s anrühre, 
Das Kind muß eine Amme haben, die Amme muß einen Koch 
haben, der Koch muß einen Bedienten haben, ich muß eine Haus: 
haltung von dreizehn Perſonen anfangen — oder meinen Sie 
daß ich das Kind eines Rittmeifters wie ein Findelkind erziehen foll? 

Schlachtwitz. Sieh alfo, ich will dir zu deinem Jahre 
gehalt von diefem Gelde, das mir Herr Grünftädt eben über 
Tiſch abgegeben, noch hundert Dukaten zu zahlen. 

Julchen. Was ift das? Sind Sie unfinnig? 

Schlachtwitz. Ich will noch hundert dazu legen. 

Suldhen Was will das fagen? — — Rahel bring 
ihm das Kind nur heraus, laß ihn es felber erziehen. 
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Schlachtwitz. So fordern Sie, fchwere Not — fo nehmen 
Sie alles. 

Sulchen. Rahel! Tragt den Beutel hinein (Nahel geht 
Binein). 

Schlachtwitz. Nun bift du doch wieder freundlich mein 
Engelchen? (füßt fie.) 

Julchen (weigert fih). Laſſen Sie mich gehen. 

Schlahtwig. Wie denn? Soll’s immer fo währen? 
Diefer Tag Foltet mich gegen taufend Dufaten, — und noch 
nicht’8 dafür erhalten. 


Dritte Szene, 
Herr von Bauchendorf (taumelt zu den) Vorigen. Rahel (folgt ihm). 


Bauchendorf. Wo bleibft du denn, herzallerliebftes 
Sulchen! ch kann ja zu nichts mit dir Fommen. Da fiß’ ich 
auf dem Kanapee und durfte und — wälze mich und bin vor 
allzulangem Warten gar eingefchlafen. Das ift doch nicht artig 
mein herzallerliebfter Schaß! daß du mich fo lange warten läßt; 
es iſt Zeit zu Bett’ zu gehn, Sulchen. 

Schlachtwitz. Wer ift der Kerl? 

Sulchen. Ein Herr, den ich mehr eftimiere als Sie. 

Schlahtmwiß. As mich — bift du rafend? Hundert 
QDuadrillen Teufel — 

Sulchen. Werden Sie nur nicht wieder unnütz. 

Schlacht witz. Seht, da du mein Geld eingefteckt haft — 

Sulchen. ch komme, Junker Bauchendorf! Was fehlt 
ihnen ? 

Bauchendorf. Du fehlft mir, mein einziger Schab. 

Julchen. Sft das Ihr Ernft? Bin ich das? 

Bauchendorf. Ja freilich bift du — ich weiß wohl, 
daß du nur deinen Spaß mit mir treibft, weil ich dumm 
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bin, aber — das tut der Liebe nichts, und meine Lieb’ und 
ZärtlichFeit ift fo groß gegen dich, daß es mir rechte Freude 
macht, wenn du mich zum beiten hältft. 

Sulchen. Dafür muß ich Sie Füffen (füßt ihn Lange). 

Baukhendorf (an ihrem Half. Küß nur — küß nur, 
be be, fo lang du willſt — 

Schlahtwiß. Bor meinen Augen — — Weib, den 
Arm ihm vom Halfe, oder dich und deinen Galan — 
(zieht den Degen.) 

Sulchen (wendet fi) gelaffen um und fieht ihn eine Weile an). 
Herr Rittmeifter — mit Eifen gewinnt man mich nicht. 

Schlachtwitz. Einen ſolchen Nebenbuhler! 

Sulchen. Der aber die Kriegskunft verfteht. 

Schlachtwitz. Einen fo rauchen ungeftalten ungeheuren 
Nebenbuhler! 

Sulchen. Der aber die feftelten Türme mit Gold auf- 
zufprengen weiß. Sie lefen ja den Banier fo fleißig, find Sie 
nie auf die Befchichte der Danäe geftoßen ? 

Bauchendorf. Sa, ja, ich hab’ ihr viel Geld gegeben. 

Schlahtwiß (mit gefunfnem Haupt und Schwert). Sch 
nicht ? 

Julchen. Sie nicht mir, fondern Ihrem Kinde. 

Bauhbendorf. Und ich habe Fein Kind von ihr ges 
jehen, und doch hab’ ich ihr gegeben. 

Julchen. Das machte, weil du mich um mein ſelbſt⸗ 
willen liebteſt, mein Bauchendorf (küßt ihn abermal.) 

Schlachtwitz. Trauen Sie ihr nicht, Herr, fie will 
Shnen in die Lippen beißen — laflen Sie fie los, wenn Sie 
wüßten, wie viel Liebhaber die fchon gehabt hat — 

Bauchendorf. Was? Redeſt du übles von meiner 
Herzallerlieoften? Den Augenblick heraus — (sieht den Degen.) 

Schlacht witz. Wohlen denn, wehre dich — — ſteh 
Hund! 
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Bauchendorf (der fih Hinter Julchen verbirgt). Es wäre 
befjer, du füchteft mit Albertustalern um fie, als mit deinem 
langen Degen da — 

Julchen. BBortrefflih, Sunker! Ein folcher Zweikampf 
würd’ mir zehnmal mehr Vergnügen machen. 

Schlachtwitz. Wehre dich — 

Bauchhendorf. Wenn du denn durchaus deines Lebens 
überdrüffig bift — (Bringt auf ihn ein, Schlachtwitz weicht zurüd.) 

Schlachtwitz. Wir wollen mit Albertustalern fechten. 

Bauchendorf. So fang du zuerft an, fang an. 

Schlachtmwiß Gieht feinen Beutel hervor). Nun Junker! 
Wird's — ? 

Bauchendorf. Es foll Schon werden — fang du 
nur an! 

Schlahtmwiß. Sch Hab’ ihr heut an barem Gelde ge: 
geben zweitaufend Taler. 

Bauchendorf. Und ich hab’ ihr ſchon in allem ge= 
geben — gegeben — gegen die hundert Gulden, und werd’ ihr 
noch viel geben, wenn fie’s braucht. 

Schlachtwitz. An Stoff und Seidenzeug — 

Bauchendorf. Und wollene Strümpfe und drei Scheffel 
Erbfen und — und noch viel andere Sachen. 

Schlachtwitz. Nun denn, wann kommt Ihr Beutel 
zum VBorfchein, Junker? — 

Bauchendorf. Laß mich doch nur, ich werd’ ihn fchon 
zum Vorfchein bringen, wenn’s Zeit if. Du trägft deinen in 
der Hofentafche, und ich hab’ meinen um den ganzen Leib ge- 
fchnallt. 

Schlachtwitz. Hier, Julchen, find zwanzig Dufaten 
Holländisch. 

Julchen. Ich dan? Ihnen — — heb auf, Rahel. 

Schlachtwitz. Das machen vierzig Taler Albertus — 
wird’s bald, Junker? 
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Julchen. Sn aller Welt, Junker Bauchendorf! Laſſen 
Sie fich doch nicht auslachen! Fürchten Sie fich vor jemand? 

Baukhendorf. Nein, in der Tat — ich fürchte mich 
nicht — aber ich habe vorhin den Adam in der Kammer ge 
jeben, und aufrichtig zu geftehn, ift dies das Geld für die Mafte 
ochfen, das der Metzger Krell mir abgegeben hat, und ich muß 
e8 noch heut Abend meinem Water abgeben, fonft verrät mich 
der Adam, und dann feßt es — jehen Sie mohl. 

Schlachtwitz. O bo, Herr Strohjunfer! Hat e8 Die 
Bewandtnis mit Ihren Präfenten — 

Julchen. Pfui pfui, Junker Bauchendorf! Das hätt’ 
ich mir doch nimmer von Ihnen vorgeſtellt — kommen Sie 
hinein, Herr Rittmeiſter. Echlachtwitz geht hinein.) 

Bauchendorf (hält Julchen zuüd)., Nein nein, meine 
Herzallerliebfte! Eh der Kerl foll mit dir zu Bette gehn — — 
bier haft du den ganzen Gürtel, hier haft du — (fnöpft 
fi die Wefte auf) O meh mir! — Nichts mehr da! DO weh mır, 
(tauft fih das Haar) Nun ift’s zu Ende mir mir — 

Julchen. Stille, Herr von Bauchendorf! Sch will Ihnen 
die ganze Wahrheit geftehen. Der Nittmeifter fand Sie vorhin 
auf dem Kanapee fchlafend, und hat Ihnen den Gürtel abges 
fchnallt. Und von Ihrem Gelde hat er mir die zwanzig Dufaten 
gegeben. 

Bauchendorf. Der verfluchte Rittmeifter — was foll 
ih nun mit ihm anfangen? Sch will ihn totfchlagen. 

Julchen. Hören Sie nur, ich will Shnen einen guten 
Rat geben. Derweil er hier drin ift und auf mich wartet, 
gehen Sie in fein Quartier, er Iogiert beim Herrn Döbſchütz, 
und ich habe den Schlüffel zu feiner Stube, denn ich hab ihn 
vorhin drum gebeten, um mein Kind alle Abend wenn’s dunfel 
wird, zu ihm zu bringen. Er bat auf feinem Tiſch einen Beutel 
mit dreihundert Dufaten liegen, die er heut einem Major im 
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Piquet abgenommen hat, alfo den Fönnen Sie immer zur 
Revanche zu fich fteden — geichwind, gefchwind, laufen Sie, 
eh er herausfommt. (Bauchendorf, nachdem er einen Schlüffel von ihr 
genommen, läuft ab.) 


Lest e Szene. 
Schlachtwiß. 


Schlahtmwiß (kommt heraus). Nun wie lange währt’s 
Sulchen — wo ıft der Strohjunfer geblieben? 

Julchen. Ha ba ba, ftellen Sie fich das Speftafel vor, 
er wollte jeine Kate abfchnallen — und fie war nicht mehr da, 
ba ha ha! Aber, Herr Rittmeifter! Wenn Sie nicht wollen, daß 
er in befoffenem Mut munderliche Streiche in Shrem Zimmer 
anfangen foll, jo gehn Sie ihm nach; er Thief fort und faate, 
er wollte Ihre Tür aufbrechen; es fönnte nicht anders fein, 
Sie müßten ihm fein Geld genommen haben, weil Sie ihn 
zum Zweikampf herausgefordert — er will fich an Ihren Meublen 
ſchadlos halten. 

Shlahtmwiß. Saderlot! Und ich habe zu Haufe offen 
gelaſſen — uch bin gleich wieder hier. (Läuft ab.) 

Julchen. Nun, Rahel, gefchwind! — Laß den Koffer 
aufs Pofthaus tragen, Fomm! Schließ das Haus zu — und 
dem Fischer ſchicke fein Kind zurück. 

Rahel. Iſt alles gefchehen — Koffer und Kind ift 
ſchon fort durch die Hintertür. ch habe gleich gemerkt, daß 
das fo ein Ende nehmen würde. Aber was fangen wir mit 
dem Adam an? der ift wie tot, wir bringen ihn nicht fort. 

Julchen. Laß ihn liegen! Schließ nur das Haus zu! 
defto befier! Wenn er erwacht, wird er glauben, geträumt zu 
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haben. Wo haft du die zwanzig Dufaten gelafjen — komm 
nur gejchwinde! Heute geht die Poft nach Tilſit, und wenn 
wir zu ſpät Fommen, fo nehm ich eine Mietkutfche bis ins 
nächfte Dorf — — wie werden die gerupften ®änfe hinter uns 
her gadjen! — 








Die Türfenfflavin 


PDerfonen. 





Sebaftian, ein junger Wiener. 

Herrmann, fein Bedienter. 

Lips Ruftan, einäugig. 

Kuhlmann, ein Maqueraut. 

Feyda, Zigeunerin. 

Selima, Zürfenfklavin. 

Hirzel, ein reicher Jude. 

Smelinsfoy Budomwikfy, verabjchiedeter Offizier, aus 
der Bulgaret. 
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Erfier Akt. 


Erite Szene. 
Es iſt Nacht. 
Herrmann (trägt) Sebaſtian (die Laterne vor). 


Herrmann Wohin denn, daß ich fragen darf? So 
fpät und noch fo gepußt — gewiß ins Zripot wieder, nicht? 

Sebaftian. Ei was, ich rühre Feine Karte mehr an — 
die Liebe ruft mich. 

Herrmann. Und wohin denn, wenn ich bitten darf — 

Sebaftian. Siehſt du jenes kleine rote verfchloßne 
Zürchen ? 

Herrmann Hm! Nun merk ich. (Schüttelt den Kopf.) 

Sebaftian. zieh den Hut vor ihr ab, gleich! 

Herrmann. Den Hut? 

Sebaftian. Den Hut! — 

Herrmann. Nehmen Sie mir’s nicht übel, haben Sie's 
higige Fieber? Warum foll ich denn den Hut vor der Tür ab- 
ziehen? In einem Bordell dazu — 

Sebaftian. Es iſt die fchönfte Tür die ich Eenne, die 
Tür zu einem Schatz — ich fage dir Herrmann, ein Mädchen, 
o ein Mädchen, auf dem ganzen Erdboden findft du nicht ihres: 
gleichen. 

Herrmann. Mber Herr, ift denn das recht, ein un 
Ichuldiges Kind zu verführen ? 

Sebaftian. Verführen? — Du haft mwunderliche Ge— 
danken von mir. Sch fage dir, Herrmann, ich bin nicht mehr 
der vorige; das Mädchen hat mich ganz umgekehrt. 

Herrmann. Sch meine nur fo, ich weiß wie's der 
Kuhlmann zu machen pflegt. Lockt honetten Leuten die Kinder 
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aus den Häufern, bisweilen gar Eheweiber, und läßt fich dafür 
bezahlen. Aber Sie follten fich Doch in acht nehmen, Herr 
Sebaftian. Solche Sachen fommen aus, und wenn Ihre Vor: 
münder und Verwandten fo etwas erführen — 

Sebaftian. Wozu dient das Geſchwätz? 

Herrmann. Niemand verbietet Ihnen, weil feilgeboten 
wird, zu Faufen, oder öffentliche Kandftraßen zu gehen, nur müffen 
Sie fich durch Fein verzäuntes Feld oder Gärten Fußfteige 
machen. Wenn Ste verheirateten Frauen und unfchuldigen 
Mädchen nur Feine Netze ausftellen, fo mögen Sie mir zu Ges 
fallen befuchen wen Sie wollen, und zu welcher Zeit Sie wollen. 

Sebaftian. Hört doch den Moraliften! Du weißt alfo 
noch nichts von der fihönen Türkenſklavin, die Kuhlmann neulich 
vom Sande von feiner Schmefter hereingebracht hat? Sie iſt ıhm 
als ein zartes Kind von einer Zigeumerin, die noch bei ihr iſt, 
für einige Bouteillen Wein verfauft worden; er hat fie, wegen 
ihrer feltenen Schönheit, auf dem Lande erziehen laffen, fie ıft 
unfchuldig wie ein neugeborenes Lamm, und fhön wie ein vom 
Himmel herabgeftiegner Engel, (faßt ihn an der Hand) und liebt 
mich, Herrmann, liebt mich — 

Herrmann (dem die Laterne aus der Hand fällt). Nun — 
da haben mwir’s — jebt mag fie uns eine Laterne fchaffen, wenn 
fie Sie beliebt, fonft müfjen wir die Nacht auf der Britfche 
ſchlafen. 

Sebaſtian c(heftig, ſich mit der Hand vor die Stirne ſchlagend). 
Und — Kuhlmann — will fie verführen — es iſt ein Graf 
Pudewiß bier, der ihm hundert Dufaten für drei Nächte ges 
boten hat — o ich möchte den Geiſt aufgeben, wenn ich daran 
denfe! 

Herrmann. Können wir fie nicht entführen? 

Sebaftian. Entführen! Weißt du auch, mas du redft? 
Kuhlmann fchläft hier in der Kammer an der Straße, fiehft du 
nicht, daß er noch Licht brennen hat? Er ift maflerfüchtig dazu; 
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faft die ganze Nacht ıft er wach, und überdem, die alte 
Zigeunerin verläßt fie Feinen Augenblid. ch habe fie mit 
einigen Flafchen Wein beftochen, daß fie mir fie des Nachts 
herunter führt. 

Herrmann. Könnten Ste dem alten Kuhlmann nicht 
etwas anbieten, Ihnen zuzeiten nächtliche Viſiten zu erlauben? 

Sebaltian. Er nimmt nichts, der Hund! Sch hab’ es 
fchon verjucht, er fürchtet fich, der Graf möcht! es erfahren, 
und dann wär fein ganzer Gemwinft dahin. Indeſſen hab’ ich 
ihn doch dahin gebracht, daß er den Grafen von einer Zeit zur 
andern aufhält; aber jest bin ich verloren, wenn mir Lips 
Ruftan von meinem Better aus Ungarn Fein Geld mitbringt. 
Sch Fann hier ın Wien nirgends was befommen, und meine 
Vormünder find noch härter wie Felfen; Moſes felbft würde 
Fein Waſſer aus ihnen herausfchlagen. 

Herrmann. Nehmen Ste mir’s nicht übel, wenn ıch 
in Shrer Stelle wäre, ich ließ alles drunter und drüber, und 
mifchte mich in den ganzen Handel nicht. Sich unnötige Pein 
zu machen! Nein, wo fo viel Dornen find, da lohnt’s der 
Mühe nicht, nach einem Heinen Röschen zu hafchen, das vielleicht 
lange jo fchön und unberührt nicht ıft als Sie fich einbilden. 
Da lob ich mir die erfte befte Mohnblume, bei der man fich die 
Hände nicht zerfticht. Haben Sie fchon viel mit ihr geiprochen? 
Hat fie Ihnen fchon viel erlaubt? 

Sebaftian Wofür hältſt du fie denn? Sie ift fo 
Feufch gegen mich, als ob fie meine Schwefter wäre! es müßte 
denn fein, daß in ihren Küflen mehr Feuer ıft — o neulich 
find ihre Zränen auf mein Geficht herabgefallen, Herrmann! 
Mas war das für eine Empfindung! Ste hat mich befchworen, 
fie aus den Händen des gottlofen Kuhlmann zu erretten, fie 
weiß feine verfluchten Anfchläge nicht, aber fie merft doch, daß 
fie an feinem Ort ift, der fich für fie fchieft. Sie ıft von quten 
Eltern, fie hat mich verfichert, fie erinnere fich noch wohl, daß 
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ihr Vater Bediente und Pferde in Menge gehabt, und in einem 
prächtigen Palafte gewohnt hat, der in Feuer aufgegangen, bei 
welcher Gelegenheit Feyda fie geftohlen hat. 

Herrmann. Se nun, wenn Lips Ruſtan Fommt, mas 
ift denn mit Lips Nuftanen auch? Sch feße den Fall, er bringt 
Ahnen Geld, woran ich doch noch fehr zweifle, und Sie erhalten 
von Kuhlmannen Aufichub — ja was hilft Shnen das? 

Sebaftian. Ach Auffchub, Herrmann, nur Auffchub — 
dem Delinquenten, der einen Tag gewinnt, ift diefer Tag eine 
Ewigkeit. Vielleicht find ich in der Zeit Mittel aus — ich 
will alle meine Freunde aufbieten, mir bei der Entführung 
Hilfreiche Hand zu leiften. Noch mehr; eins ift, das mir fehr 
vorteilhaft dazu werden kann: fchon vor drei Jahren hat ein 
alter Offizier aus Ungarn oder der Bulgarei, ich weiß nicht wo 
er ber ift, ihm vierhundert Dufaten für die Türkenſklavin 
geboten, er hat fie auf dem Lande gejehn und will fie einem 
Kaufmann aus Smyrna verhandeln. Sie find einig geworden 
und haben einen Kontraft miteinander aufgefeßt, ich weiß die 
nähern Bedingungen nicht, aber — Furz, es wäre was zu machen, 
wenn ich nur Geld hätte. — Lips Ruftan hat die Sache, wie 
er fih ausdrücdt, in feinem Magen in weitere Überlegung 
genommen, fobald er fie verdaut hat, will er mir feinen ganzen 
Anschlag mitteilen; er will fich bei Gelegenheit feiner jeßigen 
Reife zugleich in Ungarn nach dem Offizier und nach allen 
Heinen Umftänden diefes Handels erkundigen. 

Herrmann (gäbe). Machen Sie nur, daß Sie vor: 
gelafjen werden und daß wir bald nach Haufe kommen; es ift 
fo was kalt, und mich fängt an zu fchläfern. 

Sebaftian. Gib mir die Flafche her, Die du zu dir 
geſteckt haft. 

Herrmann Wollen wir eins trinken? 

Sebaftian. Die alte Feyda fchläft hier an der Tür, ich 
darf nicht Lärmen machen, vielleicht wacht der alte Kuhlmann 
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noch, aber — du weißt, wie verfoffen fie iſt; ich will Wein 
auf die Türpfoften und Schwelle gießen, fobald fie den Geruch 
merkt, wacht fie mir gleich auf. 

Herrmann. Eine ganz neue Manier zu Elingeln, in 
der Tat. Und für den alten Schlauch wären alle die drei 
Slafchen, die ich mitgenommen? Nun, bei meiner Ehre, es macht 
fo Ealt und ich dachte, Sie hätten für mich forgen wollen, daß 
ich doch einen Fleinen Zeitvertreib hätte, derweil Sie fih an 
Ihrer Türkenſklavin wärmen. 

Sebaſtian. Was fie übrig laſſen wird, iſt für dich — 
gib nur ber. 

Herrmann. Ja und wie groß müßte der Fluß fein, 
den das Meer nicht verfchlingt. — Sie gießen’s an die Erde — 
o das ift nicht erlaubt, wie Sie mit der Gottesgabe umgehn. 

Sebaftian. Luftig, liebe Tür! Trink meine behende 
Zür, und mach deiner Hüterin auch Luft zu trinfen — ha wie 
fie auflpringt, wie von einer Petarde — allerliebfter hurtiger 
Zürangel! 

Herrmann. Laffen Ste uns ein wenig zurüdziehfn — 
— ob's auch Feyda iſt, es könnte wohl gar Herr Kuhlmann 
felber — (treten zurüd). 


Zweite Szene, 
Feyda (zu den) Vorigen. 


Feyda. Geruch von altem Wein iſt mir in die Naſe ge 
ftiegen, der, der lockt mich aus meinen Kiffen durch die finftre 
Nacht hierher. Wo, wo ift er? Nahe bei mir ift er, ich rieche 
ihn, ich ſchmeck ihn, ich fühl ihn — ach, ich will ihn umarmen. 
(Fällt auf die Schwelle nieder.) Ach, wo bift du, mein Herzchen, 
wie Eräftig dufteft du mir entgegen, alle Eöftlichen Salben find 
Pferdepiffe gegen dich; du bift mir Eöftlicher als Myrrhen und 
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Caſia, ja, wo du hingegoſſen bift, da will ich begraben liegen, 
Du haft meine Naſ' erquickt, fomm, komm nun auch in meinen 
Schlund hinab; komm fomm, wo bift du? laß deine Falten 
Falten Zröpfchen langfam in meinen Schlund hinabgleiten, wo 
bift du — ich will dir nach — ich will dir nach, und follt ich 
bis ang Ende der Welt gehn! (Nafft fih auf und fängt an zu 
tappen.) 

Sebaftian. Für die hätten wir einen ganzen Anfer 
mitnehmen Fünnen. 

Herrmann. D eine ganze Weinlefe würd’ ihr nicht 
genug fein. 

Feyda. Kinder — wer redt da? 

Sebaftian. Guten Abend, Feyda — Fennft du mich? 

Fenda. Haft du Wein? 

Sebaftian. Freilich hab ich, ich bin Sebaftian; dir den 
Schlaf zu befördern und den Huften zu vertreiben, hab ich mit— 
gebracht — gib her, Herrmann. 

Herrmann (indem er ihm die Flafche reiht). Daß du dich 
doch in Gift verwandeln möchteft. 

Feyda. So fomm doch näher her zu mir, Sebaftianchen, 
Engelchen, fo mach doch größre Schritte her zu mir. (Weißt ihm 
die Flafche aus der Hand.) O weh mir, ich verfehmachte. 

Sebaftian. Nun trinfft du ja. 

Se y da (indem fie immer trinft und wieder abſetzt). Ja — aber 
— es währt fo lange. — 

Herrmann Nun — habt hr Euren verfchimmelten 
Magen ausgefchmenft ? 

Feyda (wie oben). Still, mein Herz — ab, folcher Magen 
tropfen kann man nicht genug zu fich nehmen. 

Sebaftian. Werd ich Selima heut fprechen, Feyda ? 

Feyda (tut einen langen Zug). Ah — 

Sebaftian. Billft du mas? 

Feyda. Sch will — 
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Herrmann. Ja ich will auch — dich auf den erften 
beften Zaunpfahl fpießen, durftiger Froſch du! 

Sebaftian. Schweig, fag ihr nichts übels. 

Herrmann. Sch möcht ihr Tieber übels tun. 

Sebaftian. Hör, Mütterchen! Wenn du mwüßteft, mie 
mir zumut ift! 

Feyda (trinkt). O mir ift herrlich zumute. 

Sebaftian. Werd ich denn Selima nicht fehen ? 

Feyda. Wenn du mir noch eine Flafche verjprichft. 

Sebaftian. Einen ganzen Weinberg will ich dir vor Die 
Tür pflanzen. 

Feyda. Ich komme ſogleich — nur hübſch ſtill und 
friedfam — (geht hinein). 

Sebaftian (umarmt Herrmann). O Herrmann, wie glück 
lich bin ich! 

Herrmann. Sa damit iſt's nicht ausgemacht. Mic 
friert und fchläfert, was geht mich Ihre Liebeshiftorie an? 
Wenn's noch mit Ihnen wäre, wie ich’8 in der Komödie immer 
gejehn habe: alleweil hatte des Herrn fein Liebehen etwas fchnip- 
pifches von Kammerfäschen bei fich, da der Bediente doch auch 
fein Schnittchen machen Fonnte; aber Sie, mit Ihrer alten Feyda 
da, die mich noch dazu um meinen Wein bringt, das ift wahr: 
baftıg nicht chriftlich, Herr — 

Sebaftian. Wo bleibt fie dann, die alte Here — das 
ift nicht auszuhalten, wie lange — 

Herrmann. Jch will lieber Elingeln, daß Sie den waſſer— 
füchtigen Herrn Kuhlmann Fareffieren Fönnen — wie ich die 
meinfüchtige Frau Feyda — da hör ich fie ja fihon treten. 
Heida, Frau Feyda — 

Sebaftian. Stille doch — 


Ir 
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Dritte Szene. 


Feyda (führt) Selima (heraus zu den) Worigen. 


Feyda. Tritt doch leife, Kind, laß die Tür nicht Enarren, 
daß Herr Kuhlmann nicht aufwacht — wart, ich will Wafler auf 
die Zürangeln gießen, daß fie nicht Enarren. 

Herrmann. Die verfteht das Ding beffer als Sie, Herr! 
Gibt der Tür Wafler zu faufen, und behält den Wein für fich. 

Selima Wo bift du der mich vor den Diman der Liebe 
hat laden laſſen? Hier bin ıch, hier ftelle ich mich. 

Sebaftian. Hier ftelle ich mich gleichfalls, und würde 
Zodesftrafen verdienen, wenn ich's nicht täte. 

Selima. Sn der Zat, Sebaftian! Es ift ungerecht — 
einen ganzen Tag dich nicht zu fehen und dich fo lieb zu haben — 

Sebaftian (faßt Herrmann heftig an). Herrmann! 

Herrmann (aus dem Schlummer auffahrend). Potztauſend 
was iſt — 

Sebaftian. Bin ich nicht ein Prinz? 

Herrmann. Sa ein Prinz, der Fein Geld im Beutel hat. 

Sebaftian. Haft du jemals, wirft du jemals folche 
Schönheit ſehen? 

Herrmann. Go reden Sie denn mit Ihrer Schönheit, 
und laſſen Sie ehrliche Leut' in Ruhe. Aber fie beißt, glaub’ ich, 
Sie fürchten fich ihr ja zu nah’ zu kommen. 

Sebaftian. Eine Umarmung, meine Selima! 

Selima. Da bin ich — umarm mich. — 

Sebaftian (umarmt fi). O für dich — taufend Tode 
wollt ich für dich leiden — ich muß dich retten, ich muß Dich 
befreien, beim hohen Himmel! wenn er fich nicht durch Geld 
gewinnen läßt, fo foll die Gewalt — 

Herrmann (dem Feyda, dieweil er fhläft, heimlich die dritte 
Flaſche aus dem Sad zieht). Au weh — mas ift das — 
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Sebaftian (Hält ihm den Mund zu). Böſewicht, wenn Kuhl⸗ 
mann uns hört — 

Herrmann (halb in Sebaftians Hand gemurmelt),. Aber das 
ift ja des Teufels zu werden mit der alten Here, da fäuft fie 
mir meinen leßten Tropfen Wein aus — 

Sebajtian. O meine Selima, nur drei Tage noch erhalte 
deine Geduld in Atem. Sch will Anftalten machen — und follt 
ich die halbe Stadt in Bewegung bringen, den alten unbarm: 
herzigen Böfewicht — 

Selima. Still, mein Lieber! er iſt fo hart nicht als du 
alaubft, er hat nur noch feinen Schlag gegeben. 

Sebaftian. Wie Selma, einen Schlag — er müßte ja 
fürchten, daß ein Donnerftreich auf der Stell’ ihm den Arm lähmte! 

Selima. Und er Fann mir doch nicht wehren, dich zu 
lieben, auch wenn er mich fchlüge. Nie, nie, wird er das über 
mich Fönnen, oder müßte mir diefe liebeskranke Seele wegnehmen. 

Sebaftian. O der Barbar! O der Unmenfch! O das 
Ungeheuer, das Ungeheuer! 

Herrmann (der abermals aus dem Schlaf auffährt). Mein 
Herr, ich kann's nicht Taffen, ich muß Ihnen den Text Iefen: ein 
bißchen hieben ift ganz gut, aber ohne Sinn und Vernunft, das 
taugt wahrhaftig zu gar nichts. 

Sebastian (umarmt Selima). O ihr Könige, nun behaltet 
eure Königreiche, ihr Wucherer behaltet eure Goldgebirge, — laßt 
mir, laßt mir Selima nur — 

Herrmann. Werden Sie denn nicht bald fchlafen gehn, 
Herr! Es fängt an zu tagen. 

Sebaftian. Schmeig! 

Herrmann. Schlafengehn! — 

ECebaftian. Ich fchlafe fehon. 

Herrmann. Aber ich nicht — Mamfell, Sie Fönnen es 
vor Gott nicht verantworten, daß ich unfchuldiger Weil’ um 
Shretmwillen wachen fol. 
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Selima. Guter Mann, wenn dich jemand vom Tiſch 
jagte, und du hätteft noch Faum angefangen zu effen — 

Herrmann. Sag’ ich nicht? Einer fo gut wie der andere, 
beide nicht recht bei ſich — wie jämmerlich fie da ftehn. Sch 
glaube, Herr Sebaftian hat die Sprache verloren (zupft ihn). Schlafen= 
gehn — 

Selima. Sit das nicht ein Unglüd. 

Sebaftian (fhlägt ihm). Böfewicht, Verräter! 

Herrmann (fohreit, aber Leif). Zu Hülfe alles was Leben 
bat! Herr Kuhlmann, Herr Kuhlmann! — 

Selima. Ich zittere — 

Sebaftian. Wo du ein Gelaut von dir gibft, fo ftoß 
ich dich übern Haufen! 

Selima (hält Sebaftian zurüd). Du tuft nur deiner Hand 
wehe, laß ıhn. 

Herrmann (kommt wieder näher). Iſt das recht? Für 
meine Moralen mir Prügel, ift das recht? Wahrhaftig, es bringt 
Shnen viel Ehre, daß Sie mir mit Shren Fäuften bemeıfen 
wollen, wie lieb Sie die Mamfell da haben. 

Selima. ch muß dich verlaffen, liebſter befter Sebaftian; 
ich höre Geräufch in des alten Kuhlmanns Kammer, vermutlich 
ift er aufgewacht — wie lang, ich befchwöre dich! werden wir 
müffen fo verftohlner Weife zufammen kommen? 

Sebaftian. Noch heut, meine Seele, erwart ich einen 
Expreſſen aus Ungarn, der mir Geld bringen foll. 

Selima O du zögerft gar zu lange. 

Sebaftian. Nun beim Himmel! Du follft nicht drei 
Zage in diefem Haufe bleiben, und ich will dich fo frei machen, 
wie die Lerche die vor Mutwillen über die Wolfen Binaus- 
zirkelt. 

Selima. Halt Wort, böſer Junge! Ein Küßchen eh wir 
ſcheiden. 

Sebaſtian. Wenn mir ein Königreich geboten würde, 
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gefchwinder führ' ich nicht zu — Wann fehn wir uns 
wieder ? 

Selima. Mac, daß du diefe Frage nicht mehr nötig 
haft. — Wenn du mich Tiebft, fo mach, daß ich für dich leben 
und fterben kann (trippelt mit Feyda hinein). 

Sebaftian. So gefhwind, meine Selima — Sch bin 
des Todes, Herrmann. | 

Herrmann. Und ıch des Schlafs mit Leib und Seele 
— kommen Sie doch nur. 





Zweiter Akt. 


Erite Szene. 


Kuhlmann. (Hemah) Herrmann. 


Kuhlmann (mit Tüchern um den Leib). Sch merke fchon, 
es hilft alles nichts; ich hab’ ein Morgenlied von dreiundzwanzig 
Berjen gefungen, und doch will’s nicht befler werden. Das 
Waller fteigt mir bis ans Kinn, mir ıft, als ob ich Zwillinge 
im Leibe hätte; ich muß mich nur ein wenig bewegen, fonft 
berft ich noch auseinander — 

Herrmann. Da muß ich ſchon wieder zum Herrn 
Thales, und ein Frühftü für fünf Perfonen beftellen. Herr 
Thales wird des Beftellens auf Konto auch auf die Länge über: 
drüffig werden — jedoch, Lips Ruftan bringt ung gewiß was 
mit, fonft würd’ er fo lange nicht außen bleiben. Kein Wetter 
und Fein Weg hätt’ ihn abgehalten, und wenn die Welt im 
Sturm hätt’ untergehen wollen, er ftände gewiß jeßt ſchon wieder 
bier an feiner Krippe. 

Kuhlmann. Das ift ja der Herrmann — wo ich mich 
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nicht irre — vom Herrn Sebaftian — (indem er auf ihn zugehn 
will, ftößt Herrmann, der in tiefen Gedanfen geht, hart auf ihn). Au weh 
— mein Leib plaßt auf — 

Herrmann (efhridt). Ha verzeihen Sie — (vor fi) 
den follt’ ich Fennen — (zu ihm) e8 ift fo ungewöhnlich früh — 
o Himmel, nun fenne ich Sie ja, an Ihrem Bauch; hr Ge 
ficht ift völlig unfenntbar geworden. Wie geht’s, Herr Kuhl— 
mann? 

Kuhlmann. Shr folltet Euch doch in acht nehmen, 
einen Kranken zu überrennen — So fo geht es mir, ich lebe 
noch, das iſt alleg — 

Herrmann. Und das ıft auch genug für Sie — Uber 
was fehlt Ihnen denn? 

Kuhlmann. Die Gefundheit fehlt mir; es iſt Fein 
Glied an meinem ganzen Leibe das mir nicht weh tut — ich 
glaub’, ich fange ſchon an bei lebendigem Leibe zu vermwefen. 


Herrmann. Das ıft betrübt. Ohnmaßgeblich dächt ich, 


Sie Tiefen fich einfalzen, eb das gefchieht. 

Kuhlmann. Er ift mir ein fauberer Medifus — aber 
hör Er doch, vielleicht verfteht Er ſich auf Träume befler — 
Er Fennt doch das arme Waislein, das ich mit großem ſchweren 
Gelde einer alten Zigeunerin abfaufte, und aus chriftlichem 
Mitleiden in mein Haus nahm. Was meint Er wohl, daß das 
bedeuten mag: diefe Nacht däuchte mich, ich fah ihren feligen 
Pater im Monde; er faß an einem langen langen Tifch weit 
weit von mir, und fam nicht einmal zu mir, der Efel, fich für 
das Werk der Barmherzigkeit zu bedanken, das ich feiner Tochter 
doch ermwiejen habe. 

Herrmann. Ei, ei! 

Kuhlmann ch fland endlich auf und dachte, du 
mußt doch zu ihm gehn, weil doch die Leute dort oben mehr 
wiffen als wir, und ihn fragen, ob er mir nichts anzeigen 
Fönnte, das gut wider die Waſſerſucht — 
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Herrmann (fieht auf und erſchrickt). Hilf Himmel! Lips — 
(Stößt Kuhlmann fort) Ein andermal — mach’ Er fi) Motion 
Herr, das ift gut gegen die Waflerfucht — (Läuft einige Schritte 
zurüd.) Herr Sebaftian — heraus, Herr Sebaftian, Lips iſt da, 
Lips, Lips — ich lauf zum Herrn Thales! (Ab.) 

Kuhlmann. Ich glaube der Teufel plagt die Leute. 
(Geht brummend ab.) 


3weite Szene. 

Sebaftian (kommt vor die Tür im Schlafrod). Lips Ruſtan (in einiger 
Entfernung, zu Fuß, bläft von Zeit zu Zeit in ein Pofthorn, das ihm 
an der Hüfte hängt und Flatfcht dazu.) 

Sebaftian. In der Tat, er ft e8 — zu Fuß — das 
ift Fein gutes Anzeichen. 

Lips (fchreiend und blafend). Aus dem Wege, Bekannte und 
Unbefannte — daß fich jedermann vor Schaden und Unglüd 
hüte — Platz! ch habe Befchäfte, Plap! Wer es auch jei, 
reich oder arm, vornehm oder gering, Soldat oder Gelehrter! 
Ratsherr oder Stußer — aus dem Wege unnüßes Gefchmeiß, 
ftört einen Mann von Geſchäften nicht — 

Sebaftian. Ein Glück, daß es fo früh it, daß Fein 
Hahn ihm in den Weg kommt, gefchweige ein Menfch. 

Lips. Sagt mir ihr Nachbarn, ihr Freunde und Gönner 
alle die ich in Wien habe, fagt mir, wo find ich den Herrn 
Sebaftian, ich hab’ ihm Nachrichten zu bringen, woran das 
Wohl von Europa liegt. 

Sebaftian. Er wird mich nicht eher fehn, als bis ich 
ihn übern Haufen renne — 

tips. Sch höre eine Stimme — wer redt hier? 

Sebaftian (ſößt ihm. Willkommen Lips! Ich fterbe, dich 
zu fprechen. 

Lips. Sebaſtian — ich werde toll vor Freude. 
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Sebaftian. Gib mir deine Hand — von wo kommſt 
du? Wie fteht’s mit meinen Hoffnungen? 

Lips. Dom Pofthaufe — wie fteht's mit meinen? 

Sebaftian. Welchen? 

Lips. Ber Herrn Thales — ich möcht in die Knie finken. 

Sebaftian. Por Müdigkeit? 

Lips. Vor Hunger — gebt mir doch einen Stuhl her — 
(Sebaftian reicht ihm einen, er febt fih.) In drei Tagen nichts 
gegeſſen — vor lauter Eilfertigket — weh mir — 

Sebaftian. Gebt doch ein Glas Waſſer, hurtig — wie 
bleich er wird. | 

Lips Mir wird übel — 

Sebaftian (uft ins Haus). Waffer! — Willſt du Waſſer? 

Lips. Ja wo NRindfleifch drin gekocht hat. 

Sebaftian. Hol dich der Henker! 

Lips. Er hat mich ſchon geholt. — Nichts von Efjen 
zu fehn, ihr Böfewichter! Das Maul ift mir bitter, die Augen 
find mir troden, die Kehl ıft mir blind — o Himmel noch 
nichts — 

Sebaftian. Du follit gleich befommen — nun fag 
mir doch — (Lips fchüttelt den Kopf und winft mit der Hand.) 
Herrmann wird dir gleich etwas bringen — 

Lips ſcchreit). Nicht etwas — viel, viel, du von Gott 
verlaffener Filz! 

Sebaftian. Für fünf Verfonen, Schreihals — nun 
fage mir doch, erzähle mir doch vorher — 

Lips. Sch kann kein Wort reden. 

Sebaftian. Nur mit einer Silbe — wie fteht’s mit 
deinem Auftrage? 

Lips. Zum Entzüden — ich habe nichts mitgebracht. 

Sebaftian. So bin ich verloren — 

Lips Nun nun, ich will Sie fehon wiederfinden, wenn 
ich erft werde gegeflen haben. 
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Sebaftian. Sage mir alles, ich befchwöre dich — 

Lips. Mit hHungrigem Magen? 

Sebaftian. Defto befler Fannft du hernach eflen. 

Lips. So hören Sie nur, Furz und bündig. Kaum war 
ich in Ofen angelangt, fo ging ich zu Ihrem Better, und machte 
ihm lange und breite Komplimente die Kreuz und die Quer, 
aber er antwortete mir kurz und bündig, er Fönnte Ihnen nichts 
vorfchießen, er hätte Fein Geld — 

Sebaftian. Du bringft mich um mit deiner Erzählung. 

Lips. Leben Sie nur noch ein paar Minuten, wenn’s 
Ihnen beliebt, bis ich auserzählt habe. Damit geht Lips Ruſtan 
alfo ganz betrübt davon und aufs Kaffeehaus; da kommt eın 
großmütiger langer Offizier auf mich zu, den ich erinnere, vor 
drei Jahren einmal in Wien gefehn zu haben, der zieht feine 
ung’rifche Müß’ vor mir ab, und dag mich gefragt, wie ich nach 
Dfen Eomme: Fur; wir werden gleich fo vertraut miteinander 
als Brüder und Schweiter, er frägt mich nach Wienern, ich 
frag ihn nach DOfnern, die ich in meinem Leben nicht gekannt 
habe: Furz, ich gebe ihm Nachricht von allem, ich erzähl’ ihm 
von den Wiener Gelehrten, und vom Wiener Theater, und von 
den Wiener Luftbarkeiten, daß ihm das MWafler ordentlich aus 
dem Munde dabei Tief, endlich fo kommen mir denn auch in 
der Ordnung, mit Reſpekt zu fagen, auf die H*renhäufer, und 
da in der Ordnung auch auf unfern Herrn Kuhlmann, und da — 
was meinen Sie, erfahr’ ich alles was wir mwiffen wollten. Er 
hat hier beim Juden Hirzel vierhundertzwanzig Dufaten deponiert, 
und die will er durch einen Expreſſen heben laffen, weil er jeßt 
endlich Nachrichten von dem Kaufmann aus Smyrna bat, daß 
er ihm fünfhundert für das Mädchen wieder geben will; denn 
kurz und gut, der Offizier war iderfelbe, von dem ihnen der 
alte Kuhlmann erzählt hat — 

Sebaftian. O defto fihlimmer für mich, defto fehlimmer 
für mich. 
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Tips (fällt ihm in die Rede). Hören Sie nur — mein ©ott, 
hören Sie mich doch nur aus! Gut, gut, denke ich, das ift ja 
vortrefflich, ich frage ihn, ob er die Türfin bald werde abholen 
laffen; er fei noch zweifelhaft, antwortet er mir, ob er nach 
ihr ſchicken, oder fie felber holen folle, das Wetter fei nur jeßt 
fo übel, und er habe freilich einen Bedienten, auf den er fich in 
folchen Fällen fo gut verlaflen Fünne als auf fich felber; das 
war mir freilich nicht angenehm zu hören, doch ließ ich mich 
nicht gleich niederfchlagen, ich fragte ihn, aber wie? Herr Haupt: 
mann? Wird der Jude Hirzel dem Bedienten auch das Geld 
fo gleich anvertrauen? D freilich fagte er, ich darf ihm nur 
meinen Petfchierring mitgeben, den Fennt der Jude, und wir 
haben miteinander die Ubrede genommen, fobald mein Bedienter 
ihm den Ning nur zeigt, ſoll er mit ihm zu Kuhlmann gehn, 
ihm das Geld auszahlen und die Türkin abfolgen laffen — das 
ging mir im Kopf herum wie Quedfilber; holla, dacht ich, da 
Fann ein Lipsftreich der ganzen Sache eine andere Wendung 
geben; ich mache meinen Offizier da treuherzig, treuherzig, treu— 
berzig — er bittet mich zum Nachteffen. Ich laß mir's nicht 
zweimal fagen, ich trabe gleich mit ihm und das — der Tifch 
fteht gedeckt, wir feßen uns, man trägt auf, wir fangen — o 
meh — Mir wird ohnmächtig. 

Sebaftian. Du follft es gleich ebenfogut haben. Ich 
befchwöre Dich, endige deine Hiſtorie. 

Lips Was iſt da zu endigen? Nach dem Nachteilen 
läßt er Punch geben und Piquetkarten; wir fpielen und punjchen 
bis Mitternacht, mein Hauptmann befommt einen Hieb und 
fchläft mir mitten in der Partie ein, eben da er mir fein Blatt 
vorzählt — ich ganz leiſe, leiſe, zieh ihm feinen Petſchierring 
vom Finger, und das zur Tür hinaus damit, als ob das Wetter 
hinter mir drein fei, die Bedienten draußen an der Tür glauben, 
der Punfch jagt mich, ich aber nicht faul, und das gleich Poft: 
pferde — gottlob, da Fommt ja der Herrmann fchon. — 





Die Türkenſklavin 205 


(Läuft Hinein, Herrmann mit einem großen Korbe unter dem Arm 
tritt auf.) 

Sebaftian (hüpf). Der Petfchierring — nun bin ich 
am Ziel aller meiner Wünfche. — Trag nur herein, Herrmann, 
trag nur herein — haft du auch für fünf Perfonen geholt? O 
ich wünfche, daß Lips für zehn effen Fönnte, du follteft mir gleich 
noch einmal gehn — für die Freude die er mir heute macht — 

Herrmann (im Hereingehen). So? — das hab ich gleich 
gedacht — fonft wär er fo lang nicht von unferm Tiſch ge 
blieben — 





Dritter Aft- 


Erite Szene, 


Jude Hirzel, (vor ſich, zählt fi Rechenpfennige in die Hand, und 
fehüttelt den Kopf). 

Jude Hirzel. Schadt nichts — uch heiß immer Doc 
der reiche Sud Hirzel. Sch bin auch reich, wenn ich meine 
Schulden nicht bezahle. Wenn aber die Kreditoren aufwachen 
— ei was, wenn fie nun auch aufwachen, allmächtiger Gott! 
Mas ift denn nun, wenn fie nun auch aufmachen — ſobald ich’s 
von weitem merke, fo tu ich mein Geld in die Amfterdamer 
Bank und zediere bonis. Wart ich will doch auszählen, wieviel 
ich jeßt ungefähr beifeite legen Eönnte. — Gählt wieder, in 
tiefen Gedanfen.) 


Zweite Szene. 
Lips. Hirzel. 


Lips. Das heiß ich frühftücken; ich habe doch wahrhaftig 
feine einzige Zelle in meinem Magen leer gelaffen. Nun hab 
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ich wenigftens mir Courage gegeffen — aba, ich glaube gar 
das iſt — ja Hirzel felber, er rechnet — das ift mir lieb, defto 
zerftreuter wird er fein, und defto gefchwinder werd ich ihn 
glauben machen was ich will — ich muß ihn nur erft böfe 
machen, damit fein letzter Gran Verftand in der Hitze davonfliegt. 
(Schlägt ihm von hinten aus aller Macht auf die Schulter.) ud! 

Hirzel. Behüt mich Gott, wag will Er! Ihr unver: 
ihämte Sonim, Fommt Ihr ehrlichen Leuten alleweil in die Quer, 
daß Ihr verbannt wärt, daß Euch grünes Gras möcht vor Eure 
Tür wachfen! 

Lips. Schimpft Ihr? Wißt Ihr mit wen Shr fprecht ? 

Hirzel. Jawohl weiß ich mit wen ich fprech”, ich ſprech 
mit einem Flederwilch. Sieht Er, Gott hat Ihn ſchon gezeichnet, 
daß fich jedermann vor ihm in Obacht nehmen foll, Einauge — 

Lips. Mein Aug’ ift mir mit einer Kanonenfugel auge 
gefchoffen worden. 

Hirzel. Warum nicht lieber mit einem Erbjentopf — 
aber was fteht Er denn hier, will Er was von mir, fo fag Er 
mir’g, wo nicht, fo pad’ Er ſich — 

Lips. Sch bitte mir aus, der Narben nicht zu fpotten, 
die ich fürs Vaterland und für meinen Hauptmann trage — 
Weiß Er mir zu fagen, wo ich den reichen Frummen Juden 
Hirzel antreffe? 

Hirzel. Sch Fenne wohl einen reichen Juden Hirzel, 
aber ich Fenne feinen krummen, bei meiner Ehre. Was will Er 
von ihm, was begehrt Er von ihm? 

Lips. Sch hab’ ihm von meinem Hauptmann Gmelinsfoy 
Budowitzky ein paar Worte ins Ohr zu fagen. 

Hirzel. DO weh mir, den Namen kenn' ich; er nimmt 
mir in meinem Buch allemal die halbe Seite weg. Was 
begehrt der Herr Hauptmann von mir? 

Lips. Sch foll dem Frummen Juden einen Petfchier- 
ring zeigen. 
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Hirzel. Nun ja doch, jo zeig er mir nur her, 

Lips. Wer? Was? Sie werden doch nicht der Herr 
Hirzel felber — 

Hirzel. Nun ja doch; was macht Er denn für Um— 
ftände, Mofes Hirzel heiß ich; fo zeig Er doch nur her. 

Lips. So bring ich Ihnen denn ein groß Ne 
Kompliment vom Herrn Hauptmann Gme — 

Hirzel ſſeckt die Finger in die Ohren). Verſchon er mich, ver: 
fhon Er meine Ohren mit dem entfeßlichen Namen. Sch 
mach’ nie feine Komplimente, ich verlang’ fie auch nicht. Und 
wer ift Er denn, Monfteur, wer ift Er denn? 

Lips (überreicht ihm den Ning). Sie werden das Wappen 
kennen. 

Hirzel. Ei ja doch! ein Elefant mit einem Turm: das 
kenn' ıch, das Fenn’ ich. (Sieht von Zeit zu Zeit bald auf den Ring, 
Bald Lipfen ins Geficht.) 

Lips. Er würde mir gewiß einen Brief mitgegeben haben, 
wenn er nicht eben am hißigen Bruftfieber Frank zu Bette läge. 

Hirzel. Am Hißigen Bruftfieber, ift die Krankheit ge= 
fährlich? Sch bitt Ihn, Monfteur, was hat der Medikus für 
Hoffnung gegeben — 

Lips. Die allerbefte, die man geben fann; er wird bald 
imftande fein, aufzuftehen, und dann ift das erfte mas er vor 
hat, eine Reife nach Wien. — 

Hirzel. DO weh mir, eine Reife nach Wien — aber wo 
ft denn fein Kammerdiener George, den er mir verfprochen hat, 
zuzuſchicken. 

Lips. Der iſt im roten Meer erſoffen, beim letzten See— 
treffen; Sie wiſſen wohl, dort bei Palmyra, in der letzten 
Kampagne, die mein Herr mitmachte. 

Hirzel. Ich leſe die Zeitungen nicht: aber wer iſt Er 
denn, Monſieur, wer iſt Er denn? — Und er will ſelber nach 
Wien kommen? Warum denn? 
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Lips. D, wenn ıch Ihnen eine Befchreibung davon machen 
wollte, die Haare würden Ihnen wie Borften emporfträuben. 
Die feindlichen Schiffe — 

Hirzel. Pfui, ſchäm' Er fich, verdammter Gojim — 
aber warum Fommt denn fein Herr felber nicht? Sch will warten 
bis er felber kommt. — 

Lips. Er wird, fag ich Ihnen, fobald er wieder hergeftellt 
it — Sie willen doch, daß er vor drei Jahren, als er in Wien 
gewefen war, Furz drauf fich beim Zottlebenfchen Korps in Dienfte 
begab — 

Hirzel. Aber warum hat denn fein Herr in der ganzen 
Zeit Feine Zeil’ an mich gefchrieben, allmächtiger Gott! Was 
fann ich dafür, daß ich ihn längſt ſchon für tot hielt: ich habe 
fein Geld in meinen Handel geſteckt. — 

Lips. Er wird morgen oder übermorgen bier fein — 
zacerlot, wer Fonnte denn fchreiben, wenn man alle Hände voll 
mit Feinden zu tun hat! Wir haben innerhalb der drei Jahre 
mehr als fünfunddreißig Nationen unter uns gebracht: Die 
Abeffinier, die Moguln, die Irokeſen, die Penſylvanier, die Araber, 
die Ulanen, die Allemannıer — 

Hirzel (ftedt die Finger in die Ohren). Halt, halt, wenn’s 
junge Hühner wären, Ihr brächtet fie nicht unter Euch. Sch 
kann nicht davor, ich hab’ das Geld in meinen Handel geftedt. 
Aber wer ift Er denn, Monfieur, wer ift Er denn ? 

Lips. Die Zurkomannen, die Dalefarlier — ich bin fein 
Korporal, mit Ehren zu melden — die Usbecker, die Smyrner — 
a propos, da ich auf Smyrna fomme: ich muß die Türkenſklavin 
noch heut abend auf der Ertrapoft nach Ofen führen, denn fein 
guter Freund, der Kaufmann aus Smyrna, ift bei ihm, und 
will fogleich nach Konftantinopel mit ihr reifen, die Sache leidet 
feinen Auffchub; er hat mir die fchriftliche Drdre vom Groß: 
vezier gewieſen, fie innerhalb drei Tagen vor ihn zu ftellen. — 

Hirzel. O weh mir, wie werd ich das mit Herrn 
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Kuhlmann machen! — Sch habe Fein Geld, Herr Korporal, ich 
fag es Ihm, ich hab’s in meine Waren geſteckt, und unfereiner 
kann fich auch bisweilen entblößen. — 

Lips. Wenn Eie mir die Türkin innerhalb einer PViertel- 
ftunde nicht fchaffen, jo weiß ich was ich tue. Sch habe Briefe 
an den Kommandanten mit, Herr Hirzel, ıch kann nicht anders, 
fo herzlich leid als eg mir auch tut. Denn Sie wiffen, daß ein 
Korporal der Drdre feines Hauptmanns folgen muß, und follt’ 
er ihn durchs Feuer fchifen. Beim ZXottlebenfchen Korps iſt es 
nicht anders. 

Hirzel. Nun, wir wollen fehen — Fommen Sie nur 
einen Augenbli® mit mir in mein Haus, Herr Korporal! Wir 
wollen ſehen, was dabei zu machen ift — wenn doch der Herr 
Hauptmann nur vierzehn Tage eher fich gemeldet hätte, da hab’ 
ih an einem Ort zweitaufend Stüd Dufaten bar ausgezahlt, 
und noch vor acht Zagen lieh ich einem reichen Baron, auch von 
den Truppen, bare fünfzehnhundert Taler, auf meiner Ehr und 
Seligfeit, holländiſch Albertusgeld. — 





Vierter Akt. 
Erfte Szene 


tips. Selima (gehn voran. Hirzel (und) Kuhlmann (folgen ihnen). 

Lips. Gehn Sie doch vor, Mamfell, ich muß Sie im 
Geſicht behalten. 

Selima (ganz in Tränen. Zu wem führft du mich, 
Graufamer — 

Lips. Zu wen? Zu Shrem Herrn, zu ihrem neuen 
Herrn. 

Selima. Sch bin frei geboren, ihr Böfewichter! Mein 
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Herr ift im Himmel. — Kein Menfch hat ein Recht auf meine 
Tugend, und Kuhlmann kann fie nicht verfaufen. Sch gehe 
feinen Schritt weiter, und wenn Ihr mich mit Gewalt dazu 
bewegen wollt, fo werd ich Gewalt fchreien, und wenn der Kaifer 
felbft Eure Gemwalttätigkeiten billigt, fo werd ich Gewalt zu Gott 
Schreien, der mächtiger als Euer Kaifer ft — 

Lips (flüftert ihr ins Ohr). Mein Herr heißt Sebaftian — 
(Selima hält fi plötzlich das Schnupftuch vors Geſicht, um ihr Erftaunen 
und ihre Freude zu verbergen.) 

Hirzel (im eifrigen Gefpräh mit Kuhlmann begriffen). Ich 
fag’ es Ihm, Herr Kuhlmann, der Ring ift von einem Herzog, 
der mir morgen zehntaufend Taler darauf auszahlt; und wenn 
er mir hunderttaufend drauf fehuldig wär’, ich wollt’ eg wünfchen, 
denn das ıft ein Herr auf deflen einziges Wort ich mehr baue, 
als auf MWechfelbrief und Hypotheken — der regierende Herzog 
von Mantua; fieht Er, da ift fein Wappen: ein Elefant mit 
einem Zurm; ich würd’ ihm die reftierenden zweihundertzwanzig 
Dufaten heut verschaffen fünnen, wenn ich mich nicht fürchtete 
den Herrn zu beleidigen, fonft dürft ich nur gleich jegt zu feinem 
Schaßmeifter gehn. 

Kuhlmann Mfo morgen um drei Uhr nachmittags 
friege ich mein Geld? 

Hirzel. Morgen um drei, fo wahr ich lebe, morgen 
nachmittag um zwei Uhr präzis foll Er’s haben. Behalt Er 
nur den Petfchiering, fo lange, wenn Er mir nicht trauen will, 
ich fchwör’ Ihm, foll mich Gott ftrafen! wenn ich nicht morgen 
auf diefen Ring zmwölftaufend Taler zu heben habe. Sch werde 
um Mittag zu Ihm kommen, und den Ring wieder ab» 
holen, da find ich den Schaßmeifter vom Herzog gewiß zu 
Haufe — 

Lips (der fliehen geblieben und fie näher fommen laffen. Oho! 
Das geht gut! Einer über den andern — wart, noch ein Ein— 
fall — o ein goldener Einfall — Herr Kuhlmann, hören Sie 
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doch: Sie haben doch nicht etwa die Jungfer ſchon einem andern 
verfauft, damit man mir nicht Schwierigfeiten macht, wenn ich 
einen Paffeport für fie verlange. 

Kuhlmann Was? Wer hat Ihm dag gefagt? Das 
ift ein infamer Lügner, der Ihm das gejagt hat. Meint Er, 
weil ich einen Boten an den Grafen Pudewitz jchidte? Das ift 
ganz etwas anders liebfter Freund! Was ich mit dem habe, 
das geht die Zürfin fo viel an, als die Kaiferin von Rußland; 
ich verfichere es Ihn, was Ihm auch der Ohrenbläfer mag in 
den Kopf geleßt haben, der ihm das gefagt hat. 

tips Es wär’ ein verdammter Streich, wenn ich am 
Zor follte angehalten werden, nachdem Er’s Geld für Selima 
von meinem Herrn empfangen bat. Hör’ Er, ich bin fremd 
bier, ich Fann mich der Gewalt nicht widerfeßen — ich geh eher 
nicht von der Stelle, als bis Er mir in Gegenwart des Juden 
Hirzel einen Eid tut, daß, fobald jemand anders rechtmäßige 
Anfprüche auf Selima macht, Er mir alsdann alle meine vier: 
hundertzwanzig Dufaten wieder zurüc bezahlt. 

Kuhlmann. Ge Er doch Fein Kind; es ift ein infamer 
fügner, der Ihm das vom Grafen Pudewiß in den Kopf ge— 
feßt bat. Der Graf Pudewitz denft nicht an Selima, fie ıft 
chriftlich und ehrlich bei mir erzogen worden. Gott behüte, daß 
ich fie einem Grafen verkaufen follte, der verheiratet ift; wenn 
fein Herr nicht ledig wäre und ich nicht glaubte, daß er fie heut 
oder morgen einmal heiraten Fönnte, gewiß und wahrhaftig ich 
verfaufte fie ihm nicht. 

Lips Was helfen mir alle die fchönen Worte! Sich 
ſag es Ihm einmal für allemal, ich geb eher nicht von der 
Stelle, als big Er mir den Eid tut — 

Hirzel. Ja, Herr Kuhlmann, der Herr hat ganz recht; 
er kann nicht vorfichtig genug fein, denn wenn er für fein Geld 
noch an dem Tor obenan arretiert würde — du allmächtiger 
Gott! das wär ein gewaltig Unrecht. 

14* 
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Kuhlmann Ich fag Ihm — Pos Millius, ich bin 
Bürge dafür — 

Lips. Sa deine Bürgfchaft — mas willft du verbürgen, 
Maqueraut? Ihr Leute habt ja nie etwas, ihr feid wie die 
Flöhe, die immerfort faugen und doch bleiben wie fie find; 
wir müffen euch mit unferm Blut füttern, und bernach taugt 
ihr doch zu nichts als zum ZXotfchlagen. 

Hirzel. Frifch, Korporal, du weißt den Leuten Die 
Wahrheit zu fagen. 

tips Sa ihr Juden feid um fein Haar befler; der 
Henker trau euch! Was jene in der Stille tun, das tut ihr 
öffentlich, und da mag die Obrigkeit Gefeße geben fo viel fie 
will; ihr laßt das Wachs Falt werden, alsdann fchneidt ihr 
Figuren draus nach eurem Gefallen — 

Hirzel. Ich wollte, daß dir’s Maul weggeſchoſſen wäre, 
Blinder! Bift du hergefommen, ung Smpertinenzen zu fagen? 

Lips. Den Leuten die Wahrheit zu fagen, Herr Hirzel, 
ich wiederhol' Ihre eignen Worte. Nun, Herr Kuhlmann! 
Mie wird’s mit dem Eide — 

Kuhlmann Ei ja nun, ich ſchwöre — zum taujend 
Sapperment! 

Lips. Das ift geflucht, das ift nicht gefchworen. 

Kuhlmann. Nun ja, fo ſchwöre ich, fo ſchwöre ich, fo 
fchwöre ich — komm Er, Herr Hirzel, begleit Er mich, ich hab’ 
nur noch einen Eleinen Gang, ich werd’ Ihm ſchon fagen wohin. 
(Geht ab.) 

Lips (ruft ihnen nah). Herr Hirzel, Sie find Zeuge — 
(Zu Selima.) Er geht gewiß itzt zum Grafen Pudewiß, daß mich 
der am Tor anhalten foll; denn, jeßt da Sie fich von dem 
Abgrund entfernen, Fann ich Ihnen die Gefahr wohl entdeden, 
in der Shre Jugend fchwebte. Pudewitz hat Kuhlmann hundert 
Dufaten geboten, wenn er Sie ihm überlieferte; nun mwollte er 
aber auch gern die vierhundert Dufaten vom ungarifchen Haupt- 
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mann nicht verlieren, alfo dacht’ er auf diefe Art zwei Fliegen 
mit einem Schlag zu treffen. Aber es ift gut, daß wir nicht 
nötig haben zum Tor hinauszugehn — 

Selima. Du haft mir heut’ das Leben wiedergefchenkt, 
edelmütiger Mann. Wenn wir nicht auf der Straße wären, ich 
möchte dich umarmen; ich möchte vor dir auf die Knie nieder- 
fallen, mein Erretter — 

Lips. O pfui doch, geben Sie fich Feine Mühe; ich ver: 
lange nichts dafür, als daß Sie mich dem Herrn GSebaftian 
beftens empfehlen; ich hab’ eine befondere Freundfchaft für den 
Herrn Sebaftian, ich kann Feine Stunde ohne feine Gefellichaft 
fein; follten Sie's wohl glauben, daß ich Feine Mundvoll eſſen 
fann, wenn ich nicht in feiner Gefellichaft fpeife? 

Selima O ich weiß, daß Sebaftians Reize unmider: 
ftehlich find. Sch glaube nicht, daß ein Menfch in der ganzen 
Stadt fein Fann, der ihn Fennte und doch nicht fein Freund wäre, 

Lips. Mber ich bin von feinen intimften, ich verfichere 
Sie. — Stille nur, ich werde dem Kuhlmann noch einen Lips— 
ftreich fpielen; alles foll er wieder ausfpeien, alle vierhundert- 
zwanzig Dufaten, laflen Ste mich die Sache nur mit meinem 
Magen in weitere Überlegung nehmen — aber da find wir jd 
fchon vor Sebaftians Haufe, laflen Ste uns nur hineingehn — 
zum Teufel, wenn uns nur niemand ſieht — nein zum Glück 
ift hier niemand auf der Safe — wie wird mein Kuhlmann 
fich jeßt in der Mittagshige am Tor zu Tode paffen — o das 
ft zum Xotlachen, ha ha. (Gehen hinein.) 


Zweite Szene, 
Budowitzky. Hirzel. 


Budomwißfy (fhleppt ihn an der Hand). Mill er wohl mit 
mir gehn? Sich werd’ ihm Beine machen. 
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Hirzel. Aber mein Gott, ich habe nicht Zeit, ich muß 
zum Mittagseffen. 

Budomwigfy. Nicht wenig zornig bin ich ißt, nicht 
weniger, al8 vor Adrianopel, da ich's zum Steinhaufen machte. 
Meine vierhundert Dukaten her, Ebräer. 

Hirzel. Und nicht wenig berzhaftig bin ich ißt, fo 
herzhaftig als ich allen Leuten in die Zähne lache, denen ich 
nichts fchuldig bin. 

Budomwißfy. Du mir nichts fchuldig — der Teufel 
ſoll dich holen. 

Hirzel. Ja wohl nichts fchuldig; was wollen Sie denn 
von mir? Sie werden doch nicht verlangen, daß ich eine Sache 
zweimal bezahlen foll? 

Budowitzky. Baſſa Malenfa — das dacht’ ich, daß 
Er mich betrügen würde, als ich Zhm das Geld gab — 

Hirzel. Uber Herr, wie Fann Er etwas miederfordern, 
das ich ſchon bezahlt habe? 

Budomwigfy. Schon bezahlt — Bafla Malenka! wen 
bezahlt, was bezahlt — 

Hirzel. Ihrem blinden Korporal, der mir Ihren Pets 
ſchierring gebracht hat. 

Budowitzky. Ha ta ra ta ta, was für Korporal, was 
für blinder Petfchierring, du bift mondfüchtig! 

Hirzel. Herr, ich bin nicht mondfüchtig, ich kann es 
Ihm bemeifen; hat Er mir’s nicht fchriftlich gegeben, ich Sollte 
das Geld dem auszahlen, der mir feinen Petfchterring brächte? 
Aber Er meint es gut mit mir, Er hat's Geld darum bei mir depo: 
niert, daß Er mich noch um einmal fo viel bringen kann, aber 
ih bin Ihm zu fchlau, das ift alles umfonft; ich Fenn’ Eure 
Spigbubenftreiche länger als geftern. (Läuft davon.) 

Budo witzky (hebt den Stof langſam, läßt ihm aber wieder 
finfen. Elender — doch der Löwe fängt Feine Mäufe. Wenn 
der Großfultan vor diefem Arme gezittert hat — warum follte 
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ich ihn gegen einen Juden mißbrauchen. Ich muß nur zum 
Kuhlmann gehen, ich verfteh’ von der ganzen Sache Fein Wort 
— da lauft er mir ja eben ins Garn. 


Dritte Szene. 
Kuhlmann. Budowitzky. 


Kuhlmann (vor ſich). Mag Pudewig mit feinen Reitern 
am Tor warten, mir ift es zu heiß, und ich denke Doch, ich kann 
mich auf fein Ehrenwort verlaffen. Wenn er fie auch einmal 
gebraucht hat, warum follt” er fie mir nicht wiedergeben; er 
kann ja nachgehends in mein Haug zu ihr kommen, fo oft es ihm 
beliebt. Das geht gut heut, fünfhundertundzwanzig Dufaten! 
Wenn mich nur der verdammte Hirzel nicht nasführt: ich denfe 
ich will Tieber gleich zu ihm und ihm fagen, ich müßte das 
Geld augenblids haben, der Hauptmann hätte mich drum 
mahnen laffen, weil ich meinen Eid nicht gehalten — o dag 
war ein feiner Einfall, ein gar feiner Einfall, da krieg ich meine 
fünfhundertundgwanzig Dufaten noch vor dem Mittagseffen alle 
auf einem Brett. 

Budomwißfy (Hält ihm den Stod vor). Unfern Gruß zus 
vor — 

Kuhlmann (fieht auf und fährt zurüd). Daß Dich der 
taufend — träume ich? Sin der Zat find Sie es, Herr Haupt: 
mann? Wo fommen Sie her? Verzeihen Sie, ich muß gleich 
nach Haufe, e8 hat mich eben eine Schwachheit überfallen; Sie 
ſehen mir’s wohl an, daß ich Frank bin — 

Budomißfy. Sch gehe mit dir — was macht meine 
Sklavin bei dir? 

Kuhlmann. Bei mir? Sie belieben zu ſcherzen — ich 
habe nichts von Ihnen bei mir; fagen Sie das nicht, daß Leute 
e8 hören, gnädiger Herr, ich habe nichts bei mir dag Ihnen gehört. 
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Budomwigfy (faßt ihn an der Bruft). Nichts ? 

Kuhlmann. Gnädigerr Herr, — laut unfrer Abrede 
gnädiger Herr — fie ift nicht mehr da — 

Budowitzky (greift an den Degen). MWillft du fie heraus: 
geben ? 

Kuhlmann (zurüdweihend)). Nicht fo hitzig, gnädiger 
Herr — ſehn Sie wohl, da fommen Leute — (reifter) das 
Mädchen ift abgeholt worden, und Sie follen auch abgeholt 
werden, wenn Sie fich unterftehn mich anzurühren. Sch bin 
Ihnen nichts fchuldig als Drohungen. 

Budomwi tz ky (den Degen halb ausgezogen). Drohungen — 
von dir — 

Kuhlmann. Ja und ich werd' es nicht dabei bewenden 
laſſen, wenn Sie nicht aufhören — 

Budowitzky. Ein Hrenwirt! Mir drohen! Baſſa 
Malenka! Und find meine Schlachten umfonft geliefert? Bei 
meinen Schlachten, bei meinem Säbel, bei meinen Erfchlagenen, 
wo du mir das Mädchen nicht herausgibft, follen Dich die 
Ameiſen ſtückweiſe von hier fchleppen. 

Kuhlmann. Ber meinem Schermeffer und bei meinem 
Bart, ich kehre mich an Ihre großen Worte fo wenig, als an 
dag, was mir mein Küchenmenfch vorfagt. Ich hab’ das Mäd— 
chen dem abfolgen laffen, der mir Geld gab, nicht Worte wie 
Sie tun. 

Budowitzky. Dem, Teufel! Wem? 

Kuhlmann. Fluchen Sie doch nicht fo; Fein Wunder, 
daß es Ihnen fo geht. Wenn man den Böfen fan die Wand 
malt, fo ift er nicht weit. Was weiß ich, wer’s war, er hat fich 
für Ihren Korporal ausgegeben. 

Budowitzky. Meinen Korporal — wie fah er aus? 

Kuhlmann. Dem böfen Feind nicht unähnlich: pocken— 
grübig, ſchwarz im Geſicht, ein Auge, das andere war ihm aus: 
gelaufen. 
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Budowitzky. Es wird doch nicht — das ift derfelbe, 
der vor drei Tagen mit mir zu Nacht fpeifte, er hat fich fort: 
gefehlichen — wie nannt’ er fich? 

Kuhlmann. Shren Korporal nannt’ er ſich — 

Budowicdzky. Schockhundert und ich hatte den Tag 
meinen Petfchierring am Finger; nun erinnere ich mich's — Ich 
hab’ ihn nachher nicht vermißt. Wo find’ ich den Böfewicht? 

Kuhlmann. Er ift ſchon fort mit ihr gereift, er wollte 
heut abend noch in Ofen fein. 

Budowitzky. Gleich will ich zum Kommandanten und 
ihm Steckbriefe nachfchieken; ich foll und muß ihn wieder in 
meine Klauen befommen, oder e8 müßte Fein Recht und Ge— 
rechtigkeit mehr in der Welt fein — Geht.) 

Kuhlmann. Au, was foll das werden? — Mir Fann 
endlich nichts gefchehen, wenn ich mich nur meines Geldes erft 
perfichert habe. Der Himmel wird mir doch beiftehn; ich will 
erft in die Kirche und ein DBaterunfer beten, alsdann zum 
Suden Hirzel. — 





Fünfter Akt. 


Erfte- Szene, 
Lips (läuft von) Sebaftian (heraus, indem er ſich gegen die Tür Iehnt). 


Lips. Der Henfer hol die Türkinnen — ich hab in einem 
alten Buch gelejen, zwei Weiber feien fehlimmer als eins, das ıft 
nicht wahr, eine Türkin iſt fchlimmer als zwei. Sch bin da 
eben beim Juden Hirzel gemwefen, und hab meines Hauptmanns 
Petichterring abgeholt; der fagt mir, er habe felber mit dem 
Hauptmann gefprochen, der hab’ ihm fein Geld zum andernmal 
zurüdgefordert — eben wie ich da fo vor Sebaftian fteh und 
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ihm das erzähle — wips ift fie wie eine Kaße mit den Zähnen 
über den Ring her, ihn mir abzuziehen; ich glaube, hätt’ ich 
nicht die Zür in die Hand befommen, fie hätt’ mir den Finger 
abgebiffen — 


Zweite Szene. 


Sebaftian, Selima (dringen zur Tür hinaus). 
Lips (fängt an zu Laufen). 


Selima. Halt ihn auf, Sebaftian, halt ihn — 

Sebaftian. Warum denn, liebe Selima? Was willft 
du mit dem Ringe? Du fiehft ja fo ernfthaft dabei aus. 

Selima. Es iſt eine Sache von Wichtigkeit — 

Sebaftian. Steh Lips, ich bitte dich, du fiehft, es ıft 
mehr als Scherz. 

Selima. Halt ihn! Frag, wo er ihn her hat! Mein 
Vater hat ihn getragen. 

Lips Marum nicht lieber meine felige Mutter. 

Selima Meine Mutter hatt? ihn meinem Vater ge= 
ſchenkt. 

Lips. Und Ihr Vater hatt’ ihn Ihrer Mutter geſchenkt. 
nicht ? 

Selima. Sch befchwöre dich, entzieh mich meinen Eltern 
nicht länger. 

Lips. Stecken fie unter diefem Karniol? 

Selima. Sch bin edel geboren. 

tips. Sagt Ihnen das der Karniol? 

Selima. Bald werd’ ich böfe — 

Lips. Sch bitt? Sie, was wollen Sie von dem Ringe? 
Sch hab's Ihnen ja mehr als einmal gefagt, er kann Shnen 
nicht gehören, ich hab’ ihn dem Hauptmann Budowitzky vom 
Singer gezogen. 
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Dritte Szene. 


Budowitzky (u den) Vorigen. 


Budomwißfy. Ha ta ra ta ta, find ich meine Leute 
hier. (Lips will fortlaufen, er hält ihn.) Bleib, guter Mann; ich 
mein’ e8 ehrlich mit dir, ich will dich aufhängen laffen. Und 
du, artıge Sklavin, ſei ohne Furcht, dir foll nichts gefchehen, 
nur zwei, drei Feine Hiebe auf die Fußfohlen, daß du dich von 
Spigbuben entführen läßt. 

Sebaftian. Die Jungfer ıft frei geboren. 

Budowitzky. Schweigt, Herr! Sie ift meine Sklavin, 

Sebaftian. Wer hat fie Ihnen leibeigen gemacht? 

Budowitzky. Vierhundertzwanzig Dufaten, Herr Nafes 
weis, die ich dem alten Kuhlmann bar für fie habe auszahlen 
laffen, daß Ihr's mwißt. 

Sebaftian. Gleich Fommen Sie vors Gericht. 

Budomwigfy. Vors Gericht? — Ich will Euch — 

Sebaftian. Ein freies Mädchen, dag man geftohlen 
hatte, zu Faufen — Sie haben’s felber geftanden, ich habe Zeugen! 

Lips. Sch bin gleich einer — 

Budowitzzky (fhlägt aufihn). Spigbube! Meinen Ring her — 

Lips. Zu Hülfe! Netten Sie mich! (Tritt Hinter Sebaftian.) 

Budomwißfy. Hier weg — geb’ Er mir den Kerl her: 
aus — ich hab’ Urfach auf ihn zu fihlagen — geb’ Er mir den 
Kerl heraus. 

Sebaftian. Sogleich, Herr Hauptmann! Wenn Sie 
mir eine Eleine Gefälligfeit verfprechen, mir zu fagen: wo Sie 
den Ring her haben, den er Ihnen entwandt hat? 

Selima (ihm zu Füßen). Auf meinen Knieen bitte ich 
Sie, reißen Sie mich aus diefer quälenden Ungemwißheit — das 
ganze Glück meines Lebens hängt davon ab. Ich umarme Ihre 
Süße und drücde fie an mein Herz — 
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Budomisfy Wo ich den Ring her habe? — Sch 
glaube, Ihr feid nicht recht gefcheit! — Warum fragt Ihr mich 
nicht auch, wo ich den Säbel her habe? 

Lips Mie proßig! 

Budowitzky (will wieder auf ihn zu). Laß ihn los, fo will 
ich dir alles fagen. 

Lips (Hält fih an Sebaftian. Nein, nein, dann fagt er 
Ihnen grade nichts, 

Selima. Wie lange werden Sie mich auf meinen Knieen 
liegen laffen? 

Budomwißfy Ei was ift da viel zu fagen? Es ift 
ein Erbftück, mein Vater hat ihn mir mitgegeben, als ich in die 
Fremde ging. 

Selima. Gütiger Himmel! Was höre ih? — Haben 
Sie Befchwifter ? 

Budowitzky. Keine. Sch habe eine Schwefter gehabt, 
die ift in den Flammen umgekommen. 

Selima (mit dem Gefiht auf dem Boden. OD Findliche 
Liebe, die ich allezeit heilig gehalten, o Geift meines Vaters, zu 
dem ich oft in der Stille meinte — wirft du endlich mich be— 
lohnen? (Springt auf und umarmt Budowitzky.) Mein Bruder! 

Budowitzky. Wer? Was? — Kannft du mir’s be 
weifen? Mie hieß deine Mutter ? 

Selima. Hier hängt fie an meinem Halſe; das ift das 
einzige Kleinod, das ich aus den Flammen rettete, und bisher 
noch vor allen meinen Berfolgern glüclich verbarg. (Enthüllt die 


Bruſt. Budowitzky betrachtet dad Gemälde aufmerkfam, und fällt ihr um 
den Hals.) 


Budomwigfy. Ja das find ihre Züge — ha und es 
find auch deine — mie hab’ ich dummer Teufel denn nicht acht 
darauf gegeben. Meine teure Schwefter, meine funfzehn Jahr 
lang verlorne Schwefter! Aber fage mir, welches Wunder fchenft 
dich mir wieder? 





Die Türkenſklavin 221 


Selima. Sn jener erfchredlichen Nacht, als das Feuer 
in unferm Haufe ausbrach, ich mochte damals fünf Jahr haben — 
ich erinnere mich deffen noch wohl — fprang ich aus dem Bett, 
zitternd und verlaffen; da ergriff mich, ich weiß nicht welche 
Falte Hand, meine Sinne verließen mich, und als ich erwachte, 
befand ich mich tief in einem Walde in den Armen einer 
Zigeunerin, die mich nachmals dem ungefchliffenen Kuhlmann 
verfauft hat. Sie hat mir niemals jagen wollen, wie ich ın 
ihre Hände geraten bin; ich mutmaße aber, fie ſei es felbft ge— 
wefen, die mich aus den Flammen gerettet, und hernach als ihr 
Eigentum mit fich fortgefchleppt bat. 

Budowitzky. Gott fer Dank, daß ich dich nur 
wieder habe. 

Lips (Eriecht Sebaftian zwifchen den Beinen hervor). Alles das 
habt Shr mir zu danken. Und nun, Herr Hauptmann, denk ich, 
Sie geben heut einen Schmaus, weil Sie Ihre Schwefter wieder: 
gefunden, und Sie, Herr Sebaftian, geben morgen einen, weil 
Sie jeßt die Mamfell nach Standesgebühr heiraten Fönnen. 

Sebaftian (feufzt tief). Ach! — ich mwünfchte Selima 
wäre Sklavin. 

tips. Immerhin, Herr Hauptmann! Geben Sie fie ıhm, 
Er ift ein braver, guter, ehrlicher Mann, er wird ihr wohl be: 
gegnen, feien Sie defjen verfichert, tun Sie es immer; ich will 
ihr die Ausfteuer geben. 

Budomwißfy. Und was für eine? 

Lips. Mich felbft, zu ihrem Tiſchgenoß auf Lebenszeit. 

Budowitzky. Mpropos, ihr Herren, Kuhlmann muß 
mir doch mein Geld wohl wieder zurückgeben ? 

tips. Das verfteht fich, daß er’s ihnen zurückgeben 
muß; obenein hat er mir noch in Gegenwart des Juden Hirzel 
einen Eid gefchworen, daß er mir alles wieder zurüc zahlen 
wollte, jobald jemand rechtmäßige Anfprüche auf die Jungfer 
machte. 
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Budowitzky. Die vierhundertzwanzig Dufaten beftimme 
ich dir zur Ausfteuer, meine Schwefter; du magft nur eine Partie 
treffen, welche du millft. 

Selima. Überläßt du das völlig meinem freien Willen, 
mein Bruder? 

Budomigfy. Völlig. 

Selima (eeicht Sebaftian die Hand). So ift hier meine 
Partie. Wenn Sebaftian mich nicht geliebt hätte, fo wär’ ich 
jest ſchon vielleicht ein feiles Opfer der zügellofeften Begierden, 
unmiederbringlich elend. 

Budomwigfy. Der verfluchte Kuhlmann! Sch möcht 
aus der Haut fahren, wenn ich daran denfe. Laßt uns gleich 
zu ihm geben — der Himmel fegne eure Ehe — 

Lips. Stille nur, da fommt er eben, mit einem großen 
Beutel unterm Arm. Sch glaube, er trägt fein Geld fchon auf 
Intereſſen — 


Leßtli Szene 


Die Vorigen (melde fi verbergen). Kuhlmann (in einiger Entfernung). 


Kuhlmann. Es war die höchfte Zeit, daß ich ihm zu 
Leibe ging, das ahndete mir gleich, eben macht er fich reifes 
fertig. Sa! aufs Land, aufs Land — ich glaube er wird nimmer 
wiederfommen. Hätt’ fein Schwager Aaron nicht für ihn aus— 
gelegt, fo wär ich vielleicht mit unter den armen Gläubigern, die 
das Nachſehen haben; wenn ich doch fchon beim Kommerzienrat 
Stahl damit wäre, der zahlt mir gewiß fihon zehn Prozent; ich 
weiß in welcher DVerlegenheit er ift. 

Budowitzky und Sebaftian (fpringen von beiden Seiten 
auf ihn zu). Halt! Wir fuchten dich, 

Kuhlmann (läßt vor Schreden den Beutel fallen). Und ich 
euch alle beide ni.ht. 
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Lips (fährt Hinzu und hebt den Beutel auf. Halt, ich fuchte 
dich 

Kuhlmann (will auf ihn zu. Mas? Was? Meine zmweis 
hundert Dufaten! 

Budowitzky (hält ihn am Nacken). Und du follft mir 
noch zweihundertundzwanzig dazu ausfpeien. 

Kuhlmann. Gewalt! Straßenräuber! Man plündert 
mich, man würgt mich! 

Selima. Laß ihn, Bruder! Lips gib ihm das Geld 
zurüd; ich will auf die Ausfteuer Verzicht tun: warum foll er 
um meinetwillen leiden? Er hat mir nichts als Gutes getan. 

Lips. Mber fehr viel Böſes tun wollen. Nicht wahr, 
Herr Kuhlmann, was fagt der Graf Pudewitz, Herr Kuhlmann — 

Budomwigfy. Führt ihn vors Gericht; er foll gehangen 
werden. 

Kuhlmann (wirft fih ihm zu Füßen). Gnädiger Herr, 
trauen Sie doch dem Kerl nicht; er ift ein ausgemachter Spiß- 
bube, er hat Shnen einen Ning geftohlen. 

Lips. Still nur, Herr Kuhlmann; daß Sie es wiſſen, 
der Herr Hauptmann hat mir alle meine Schelmereien vergeben, 
und ift fehr zufrieden mit meinen Schelmereien, und wollte um 
hunderttaufend Taler nicht, daß ich die Schelmereien nicht bes 
gangen hätte. Iſt's nicht wahr, Herr Hauptmann? Und er hat 
noch obenein fein Siegel unter alle meine Schelmereien gedrüdt, 
das heißt, er hat mir einen Schmaus dafür verfprochen; iſt's 
nicht wahr, Herr Hauptmann ? 

Sebaftian. Dir aus deinem Erftaunen zu helfen, Kuhls 
mann: es hat fich durch den Ring entdeckt, daß Selima eine 
Schmweiter des Herrn Hauptmanns ift, und die gelindefte Strafe, 
die wir für deine niederträchtigen Handlungen, die ung alle be= 
kannt find, dir zuerfennen können, ift die, daß du die vierhundert- 
zwanzig Dufaten ohne Widerrede dem Herrn Hauptmann zus 
rückgibſt. 
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Kuhlmann. Sch bin verloren, ich bin ruiniert; der 
Graf Pudewiß wird feine hundert Dufaten auch zurüd haben 
wollen, und die find längft ausgegeben. 

Sebaftian. Haft du dir den Lohn deiner Bosheit vor- 
ausbezahlen lafjen, fo trage nun auch die Strafe. Wer einem 
Menfchen dag Leben nimmt, bringt den Staat um einen Bürger; 
aber wer die Tugend eines hilflofen Mädchens verkauft, bringt 
den Himmel um einen Engel. Das Rad wäre der echte Lohn 
eines fo verfluchten Werdienftes. 

Lips. Wir wollen ihn laufen laffen, wir wollen ihn laufen 
laffen; die Mahlzeit würde mir nicht recht befommen, wenn ich 
wüßte, daß fie einer Kreatur das Leben Eoftet, die, Gott verzeih 
mir, doch alle meine Lineamenten hat, ſolche Nafe, folchen Mund, 


folhen — 











Die beiden Alten 


Ein Familiengemälde 


Lenz, Schriften II 


Vorbericht 


Das Sujet dieſer kleinen Fabel iſt aus einer Zeitungs— 
anckdote*), deren Gewährleiſtung ich eben nicht auf mich nehme. 
Genug, daß fie für unfere Zeiten und Sitten Wahrfcheinliches 
genug bat, um aufs Theater gebracht zu werden. Die Ber- 
anlaffung dazu war ein Geſpräch, das ıch über diefe Begebenheit 
in einer Gefellfchaft führte, der ich meine Hochachtung bier 
öffentlich bezeuge. A 


*) Aus dem Ranguedof. Ein Sohn hatte feinen Vater in einen Keller 
eingefperrt, um defto eher zum Gebrauch feiner Güter zu gelangen, und ihn 
für tot ausgegeben. Einer feiner alten Freunde reifte vorbei, und Eehrte bei 
dem Sohn ein, deflen Bedienter aus Unvorfichtigfeit die Tür des Gefängniffes 
offen gelafien. Der Alte fam heraus, und in der Nacht bis in das Zimmer 
feines Freundes, dem er dieſe ganze Begebenheit entdedte. Der Sohn ward 
zur Strafe gezogen. 
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Erfter Akt. 


Erfte Szene. 


St. Amand. Walentin. 


Valentin. Nach Paris, Chevalier! nach Paris — das 
ift ein Ort — nehmen Sie mir’s nicht übel, Sie find ein artiger 
charmanter junger Herr, aber wenn Sie nach Paris Fommen, 
find Sie nur ein Schöps und müffen erfchredden vor fich felber. 
Da müflen die plumpen Manieren der Provinz noch erfchredlich 
abgehobelt werden. Machen Sie doch, daß Ihnen Ihr Schwager 
das Geld bald ftößt, damit Sie zu was Fommen. 

St. Amand. Sa, er ıft verhenfert hartleibig. 

Valentin. Je nun, fo halten Sie fich an die Schweſter, 
die pflegen gemeinhin fo was übriges von Zärtlichkeit zu haben. 
Eine freundliche Miene macht bisweilen gar viel, und feit ihrer 
Heirat mit dem neugebadenen Edelmann iſt fie deren eben nicht 
von Ihnen gewohnt. 

St. Amand. Sch Fann nicht heucheln, wie ıch bin fo bin 
ih. Sie hat einmal einen dummen Streich gemacht, und den 
kann ich ihr nicht verzeihen, fo lang ich Atem ziehe. 

Balentin. Freilich, der einfältige Major da, wär’ er 
nur immer vor der Front geblieben, hätt’ ihn der Teufel nur 
geholt vor Dettingen, fo hätten wir nicht nötig gehabt, den Alten 
ins Loch zu ſtecken feinetwegen. 

St. Amand. Üben deswegen bin ich ihm gram. — 
Meinft du, daß mein Vater fonft fo hart gegen mich war? Er, 
er allein ıft derjenige, der ihn aufgebracht hat, daß er mir 
fein Geld mehr geben wollte. — Stelle dir vor, was er mir 
jet zumutet: ich follte dich abfchaffen, du taugteft nichts für 
mich, du wäreft mir zu fein; du würdeſt mich eheftens bei 

15* 
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guter Gelegenheit um all mein Geld betrügen und damit zum 
Zeufel gehn. 

- Valentin. Der fumpenhbund — ich nicht ehrlich gegen 
Sie, ich ein Betrüger! — Wir wollen fehen, wer ehrlicher gegen 
Sie denkt, er oder ich. Mein Leben ift mir nicht zu Eoftbar für 
Sie gewefen, ich hab's Ihnen bemwiefen, daß ich meinen leßten 
Tropfen Bluts für Sie dran feßen kann, und nun kommt fo 
ein lumpiger Bürgerferl, und will mich bei Ihnen ſchwarz machen. 
(Er wifcht ſich die Augen.) 

St. Amand Nun fer nur ruhig, Valentin! meinft du, 
ich hör’ auf das Geſchwätz? 

Balentin. Und wenn ich Ihnen meine wahre Meinung 
fagen foll, nehmen Sie ſich nur vor ihm in acht, trauen Sie 
der Bürgerfanaille nicht. Solche Leute find es gewohnt, fich 
auf anderer Leute Koften emporzubringen, folche Offiziers von 
Fortun, folche vom Mift aufgelefene Abenteurer. Und ihrer 
Schwefter auch nicht Herr, Mann und Weib find ein Xeib, fo: 
bald fie feine Frau ift, denkt fie wie er. Er wird fuchen Ihnen 
die Güter um den halben Preis abzufchwagen, geben Sie Achtung, 
jeßt da er fieht, daß Sie Geld brauchen. 

St. Amand. Sch werde mich nicht anführen laſſen. 
Sch weiß wohl, daß ihm der Mund nach Belcourt ſchon lange 
Zeit gemwäflert hat. — Hör’, wo tft deine Schmwefter, daß fie fich 
nicht weift vor den Leuten, fie wiſſen nicht mehr, daß fie hier 
ift? Sie haben fo fchon Verdacht auf dich, daß du etwa darunter 
fteeft, daß ich nach Paris will. 

Balentin. Gehen Sie jelber zu ihr, fie iſt im Garten, 
fagen Sie’s ihr. Aber willen Sie auch, daß das ihre Ehre nicht 
wenig beleidigt, daß fie fich fo vor ihren Verwandten muß ver: 
ftecken loffen, als ob fie eine verdächtige Perfon wäre? Sie ift 
fo gut eine Freundin von Ihrem Vater gewefen, als Ihr bürger: 
licher Herr Schwager; denn daß fie feinem Hausweſen vorge- 
ftanden und feine Wirtfchaft geführt, erniedrigt fie im geringften 
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nicht, das tat fie aus Freundfchaft für ihn und für Sie. Sie 
wiffen, daß fie eg nicht nötig hatte, und, Fönnen Sie fagen, daß 
fie Ihnen noch die geringfte ungebührliche Freiheit über fie er— 
laubt hat, können Ste das jagen, Herr? 

St. Amand. Nein Valentin. 

Balentin. fo: Das ift Feine Kleinigkeit, wenn 
ein honettes Mädchen fich foll begegnen laffen als eine, die ihren 
Körper verkauft. — 

St. Amand Mber aus Liebe zu mir, Valentin! — 
Wenn fie fort find, fo find wir ja wieder unfer, fo pfeifen mir 
ihnen was — 

Balentin. Wie gejagt, gehen Sie zu ihr, fehen Sie 
wie Sie’s wieder gut machen, es ift Fein Menfch empfindlicher 
für ihre Ehre, als eine Pariferin; aber auch Fein Menfch imftande 
das zu unternehmen, was fie tun, wenn die Liebe fie begeiftert. 

St. Amand. Guter Valentin! (läuft ab.) 

Valentin. Sch denke meine Schwefter wird ihre Perfon 
zu fpielen wiſſen. Es iſt ja nicht die erfte Gans aus der 
Provinz, die fie gerupft hat. Wenn wir ihn nur erft in Paris 
hätten, wir wollten ihm fein Kapital fchon anlegen helfen. 





Zweite Szene. 


Der mittlere Vorhang wird aufgezogen. Es erfcheint der Garten. 
Rofinette (in einer leichten und wolüftigen Kleidung an einem Blumen: 
ftüde ftehend). St. Amand (tritt ſchüchtern zu ihr). 


St. Amand. Was machen Sie denn hier in der Hike, 
Rofinette! Warum fchonen Sie Ihrer Haut nicht? 


MRofinette, die Hand in die Seite geftemmt, fieht ihn ſchmach— 
tend über die Schulter an.) 
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St. Amand Wie ift Zhnen? Sie fcheinen ja nicht 
recht aufgeräumt. 

Roſinette (ihm den Arm gebend, und mit ihm nad) einer 
Zaube zugehend). Sch habe da eben meinen Gedanken Audienz 
gegeben, ich möchte wohl einmal unter fo einem Blumenftüc 
begraben liegen. 

St. Amand. Begraben liegen — was ift das nun 
wieder ? 

Nofinette. Michts, St. Amand. — Die Einfamtkeit 
bier bringt einen bisweilen auf Einfälle — 

St. Amand. Hören Sie doch, es wird alles gut gehen. 
Mein Schwager ift angefommen mit meiner Schwefter, fobald 
ich mit ihm wegen des Handels einig werden Fann, gehen wir 
nach Paris. — 

Rofinette. hr Schwager angefommen — fo darf 
ich mich wohl nicht fehen laffen vor ihm? 

St. Amand. Es freut mich, daß Sie von felbft darauf 
fommen. Sie Eennen ihn, Nettchen, wie argmöhnifch er ıft. 

Rofinette. Wir müffen ung die wenigen Tage über 
fhon zwingen einander nicht zu fehen. Machen Sie aber daß 
e8 bald ausgeht. 

St. Amand. Wenn er nur fo verdammt geizig nicht 
wäre. 

Rofinette. Machen Sie, St. Amand, machen Sie, 
daß wir weg von hier kommen! Die Luft ift tötlich hier, alle 
die füßen Aushauchungen der Blumen find Gift für mich). 

St. Amand Wenn er mir die Güter nur menfchlich 
bezahlen wollte. 

Roſinette. Und wenn er die Hälfte bietet, laß fie ihm. 
Was follen wir hier länger, hier wo ung jedermann, der uns 
ing Geſicht fieht, zu fagen feheint, ihr feid fchuld an dem Tode 
des alten Herrn. 

St. Amand Welch einen Dolchftich gabft du mir da! — 
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Und wenn nun alles richtig ift und wir fortgehen, — was 
fangen wir mit dem an? 

Rofinette. Nun ja wenn wir fortgehen, wir find frei 
wir find glüdlich, wir find ganz unfer. 

St. Amand. Mber mit meinem Bater — 

Nofinette. Laß deinen Vater wo er ıft. | 

St. Amand. Soll er denn Hungers fterben? — Und 
ich kann dag niemand anvertrauen. 

Rofinette. Out, fo begrabe mich hier. 

St Amand MWenn Valentin bier bliebe — wenn wir 
vorderhand noch hier blieben, bis er vielleicht von felber ftirbt. 

Roſinette. In dieſer Einfamkeit, in diefer Langeweile 
— St. Amand, ich muß offenherzig mit dir reden, ein Mädchen 
in der Einfamkeit Fann von ihrem Herzen felber nicht gewiß 
fein. Es kann vielleicht nur die Langeweile, nur der Mangel 
an efellichaft fein, der dich mir lieb macht. Ich habe bier 
nichts befferes, ich kann jelbft nicht wiffen, wie ich gegen dich 
gefinnt bin, und das macht wir Qual. In Paris dagegen, 
wo taufend Ergößlichkeiten mich auffordern, wo ich alles habe, 
was ich wünfche, da, aus freier Mahl, nicht aus Notwendigkeit, 
deine Geſellſchaft vorzuziehen, da dir ein Opfer mit dieſem 
Herzen zu bringen. — 

St. Amand (füßt ihr die Hand). Ach, Rofinette! wie ver: 
führend bift du? Eine Handlung, bedenke eine Handlung — 

Rofinette. Hör ich doch fehon wieder den Junker aus 
der Provinz. Euch fiheint alles fürchterlich, was ungewöhnlich 
iſt, was Eure Langeweile unterbricht, was nicht nach Eurer alten 
Leier, nach Eurem hergebrachten Schlendrian geht. 

St. Amand. Aber Rofinette ! 

Roſinette. Micht wahr, wenn Ihr Eeine Gefahr da— 
bei zu beforgen hättet, fchien’s Euch nichts Böfes, einen alten 
Griesgram feinem Schickſal zu überlaffen, der Euch hat enterben 
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wollen. Aber es Fönnte ausfommen, und darum feid Ihr fo 
gewiffenhaft. Pfui, St. Amand, ich bin nur ein Mädchen, 
aber wenn ich fo gedacht hätte, ich wär’ ewig nicht aus meiner 
Schale gekommen. Wißt hr, daß Dummheit das einzige 
Verbrechen iſt, Das einzige Bubenſtück, das nicht Hoch 
genug beftraft werden Fann? Dumm, dumm, Sunfer! das 
ift das einzige Wort, das Euch follte die Haare zu Berge ftehen 
machen. 
(Balentin fommt.) 

Valentin. Gnädiger Herr, Ihr Onkel ıft angefommen, 
den Augenblick fteigt er vom Pferde. 

St. Amand Was fagft du, — der General? — 

Valentin. Der Öeneral, wer anders? Er will Sie 
fprechen. 

St. Amand (die Hände ringend). Roſinette! Was fangen 
wir an? 

Roſinette. Ja ich muß fort, er muß mich nicht ſehen 
oder er entreißt mich Ihnen auf ewig. 

Valentin. Er bat vielleicht Wind davon, daß du 
bier bift. 

St. Amand. Wenn Sie fich gleich einjegen Fönnten 
nach Paris? 

Valentin. Freilich wird das das beite fein. In 
acht Tagen höchftens gingen wir nach. Sch denke immer, Ihr 
Schwager hat e8 ihm gefteckt, daß meine Schwefter noch hier bei 
Ihnen ift. 

Nofinette. Glauben Sie mir, es iſt nichts als die Eifer: 
fucht die ihn hierher führt. So alt er ift, fo hat er mir unter: 
der Hand noch- Anträge über Anträge tun laſſen, als ich noch 
bei deinem Vater war. Er ift verliebt in mich, St. Amand, er 
will mich dir entreißen, und das vielleicht unter dem Vorwand, 
dich vor Ausfchweifungen in acht zu nehmen, weil er fich fchämt 
feine eigenen zu geftehen. 
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St. Amand. Ich höre ihn reden im Hofe — Nettchen 
vette dich, daß er dich nicht fieht. (Will gehen, kehrt um, und zieht 
eine Brieftafche hervor.) Hier iſt meine Brieftafche, ſuch nach, du 
wirft eine Banfnote auf Paris drin finden. — Schreib mir deine 
Adreffe — in acht Tagen find wir bei dir — (fie ſchnell umarmend) 
Nettchen! Tiebftes Nettchen! 

Roſinette. ch bin des Todes — Wir fehen uns 
wieder, St. Amand. 

St. Amand. Sch hoffs — oder ich will Feine Stunde 


mehr leben. 
(Gehen auseinander.) 





Zweiter Aft. 
Erfte Szene. 


(immer des) General Nochefort, (wohin ihn) St. Amand (mit einem 
Licht begleitet Hat). 
(Der General läßt fi von einem Bedienten auöfleiden.) 


St. Umand. Fa, gnädiger Onkel! fo ging’s dem 
armen Mann. Er ließ fich’s nie merken, wenn er was auf 
denn Herzen hatte, aber er mußte fich’s defto tiefer zu Gemüt 
zu ziehen. 

General. Und was hatte er denn? 

St. Amand (zudt die Schultern). Ich weiß nicht. Seit der 
Heirat meiner Schwefter hat er Feine vergnügte Stunde mehr 
gehabt. 

General, Er bat fie doch felbft betrieben diefe Heirat. 

St. Amand. Fa, die Alten haben bisweilen Grillen, Onfel, 
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die ihnen darnach reu werden, wenn’s zu ſpät iſt. Sch merfte 
wohl, daß er alles immer jo in fich fraß, es Fonnte Eein gutes 
Ende nehmen. 

General. Ich möchte wiffen was Ihr gegen Euern 
Schwager habt, Chevalier, das gefällt mir nicht an Euch, ich 
fag’ es Euch. Ich habe Euern Vater nie vergnügter gefehen, als 
an Eurer Schwefter Hochzeitstage. Und Belloi ift ein Mann, der 
feinem Baterlande mehr Ehre macht, als Ihr jemals tun werdet, 
ein Mann, den Zhr Euch zum Mufter nehmen follt, an deffen 
Lippen Ihr hängen folltet, da Ihr jeßt anfangen wollt, Euer 
Glück am Hofe zu verfuchen. Ein Mann, der alles fich felbft 
zu danfen hat. — 

St. Amand. Darf ich morgen die Ehre haben, das Früh— 
fü mit Ihnen einzunehmen? Wir Eönnten alsdann die völlige 
Abrede in Anfehung unfers Handels . . . 

General. Sch nehme Euch die Güter gern ab, Chevalier, 
nur der Preis ıft zu hoch. Wir reden ein andermal davon. 
Gute Nacht. 

(St. Amand Füßt ihm den Armel und geht ab.) 
(Ein Bedienter fommt.) 

Bedienter. ©nädiger Herr! 

General. Was wollt Shr? 

Bedienter Eure Gnaden verzeihen, der Major Bellot. 

General. Das ıft wahr, ich hab’ ihm eine Promenade 
nach dem Nachteffen verfprochen. Er ift im arten. 

Bedienter Sn der großen Allee wartet er. (General 
wirft den Schlafrod um und geht hinaus.) 

Bedienter (allein. Menn ich nur einmal — wenn ich 
nur ein einzigmal erraten Eönnte, was der Valentin alle Nacht 
um zmwölfe im Speicher hat. Der junge Herr muß auch davon 
wiffen, ich hab’ ihn einigemal um Mitternacht mit ihm über den 
Hof geben ſehen. Ganz gewiß haben fie da ein Wildpret aus 
unferm Dorf im Keller unten. Wenn ich ihm nur die Schlüffel 
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einmal wegpußen Eönnte, oder mich bei Tage einfperren laflen. — 
(Geht hinaus.) 


Zweite Szene. 
Der Garten. 

Der General (und) Belloi (in der großen Allee fpazierend). 

Belloi. Verzeihn Sie, Herr General, daß ich Sie zu 
einer jo unbequemen Zeit an Ihrer Nachtruhe flörte, da Sie 
vielleicht müde von der Reife .. 

General. Keine Umftände, Major! ich hatte dir's ja 
verjprochen. 

Belloi. Die Notwendigkeit allein entfchuldigt mich. Sch 
wußte Feine befjere Gelegenheit unbehorcht und mit aller dazu 
erforderlichen Sicherheit mich mit Ihnen über Sachen unterhalten 
zu Fönnen. 

General, Es ift ein unvergleichlicher Abend! Faft fo 
fhön als der — erinnerft du dich noch? Den andern Zag nach 
Eurer Hochzeit bier. 

Belloi. Ach erinnern Sie mich nicht an glücklichere 
Zeiten, deren Andenken mich oft wie eine Marmorfäule unter 
jenen Linden am Waſſer hinheftt. Da waren wir freilich 
noch glücklich, Onkel, als wir fo manche Nacht an jenem 
Teich mit unferer Muſik durchfchwärmten, und unfer guter 
Alter mit feinen Silberloden mit meiner Angelifa zu unfern 
Flöten tanzte. 

General (wifht fih die Augen). Ich werd’ ihn bald wie- 
derfehen. 

Belloi. Das verhüte der Himmel. Vielmehr follen 
Sie jeine Stelle bei uns vertreten. Bedenken Sie, welche 
Pflichten Ihnen fein Tod auferlegt hat. Die Jugend feines 
Sohnes — 
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General. Sch rede aufrichtig mit dir, Major! er gefällt 
mir jeßt weniger als jemals. Seine Schüchternheit, feine Ver: 
fehloffenheit gegen uns, fein gemeiner vertraulicher Umgang mit 
den Bedienten. — Es ärgert mich, daß ich den Valentin und 
feine Schwefter in dies Haus refommandiert habe. 


Belloi. Wiſſen Sie denn auch ſchon, daß er mein und 
meiner Frau gefchworner Feind iſt? 


General. Eure Heirat war ihm zumider, dem Narren, 
als ob der Adel, den der König einem braven Offizier wegen 
feiner Verdienſte beilegt, weniger echt fe, als der, den unfere 
Vorfahren von ihren Königen erhielten. Er Fann lange warten, 
eh’ er einmal das (auf Bellois Orden weifend) auf feinem Herzen 
trägt, und du haft es nicht erfchlichen. 

Belloi Es hat mich Blut gekoſtet. Indeſſen geftehe 
ich ihm gern zu, daß ich mit alledem feiner Schweiter nicht 
würdig war, nicht wegen ihrer Ahnen, fondern wegen ihrer per— 
fönlichen Eigenfchaften. Da fie aber mir unter fünf angefehenen 
Mitwerbern den Vorzug gab, da fie bloß ihr Herz, was weiß 
ich, ihren Geſchmack, vielleicht ihren Eigenfinn zu Nate zog, als 
fie mich wählte, — fo follte er mwenigftens foviel Ehrfurcht vor 
der Wahl feiner Schwefter haben. 


General. Du bift befcheiden, Bello. Sch will dir 
die wahre Urfache feines Widerwillens fagen. Dem Bürfchchen 
ftet die Hauptftadt im Kopf, und es verdroß ihn, daß fein 
Vater euch eins von feinen Gütern abtrat. Er hätte es gern 
zu Gelde gemacht, und noch bei feines Vaters Lebzeiten in Paris 
durchgebracht. Er hat fonft nie ein hartes Herz gegen feine 
Schweſter gehabt. 

Belloi. Wenn er wüßte, wie fehr er von ihr geliebt 
wird, welch ein Gegenftand ihres beftändigen Grams er ift. 
Für wen ift es denn, daß fie allen Anfprüchen auf die große 
Melt entfagt, fih auf ſich und mich einfchränft, und bloß in 
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dem Glück, das fih um fie her ausbreitet, ihr Glück findet, 
nicht in dem Beifall und der Anbetung der Welt, die ıhren 
Reizen doch gewiß nicht fehlen könnte. Faft möchte ıch fagen, 
wenn es erlaubt ift, den ewigen Sonnenfchein in ihrem Herzen 
einer kleinen Wolfe zu befchuldigen, geht ihre Neigung zu weit 
für ihn. Sie verfchließt ihr für all feine unbrüderlichen Bes 
gegnungen, für feine niedrigften Eleinften Streiche die Augen, 
und läßt fie für Eeine feiner Handlungen, welche Geſtalt fie auch 
haben möge, ohne Entfehuldigung. Stellen Sie fich vor, als 
wir hörten daß unfer Vater geftorben fei, flogen wir bieher, 
er war fchon begraben, man fihloß uns nicht einmal das Be: 
gräbnis auf. Sie hat ihn Fnieend mit allem was die Findliche 
Zärtlichkeit Rührendes haben Fann, gebeten: umfonft, er blieb 
hart wie ein Fels, und trieb es fo lange bei ihr, daß fie mich 
bewegte wieder umzufehren. Seht hat er ung fommen laffen, 
uns Belcourt zum Verkauf anzubieten, und ich habe Ihnen 
nur darum insgeheim und ſelbſt ohne Vorwiſſen meiner Frau 
davon Nachricht geben laffen, damit Sie ung überbieten, fo die 
Güter in Ihren Händen behalten, und ihm, ftatt des Kapitals, 
ein jährliches Leibgedinge von zwanzig-, dreißigtaufend Livres 
antragen Fönnen, wenn Sie fürs erfte völlig wegen des 
Handels mit ihm einig geworden, denn Sie ſehen wohl, daß, 
wenn er fein Vermögen auf einmal in die Hände be— 
fommt — 

General. Und was für Vorteil haft denn du davon, 
daß du dich feiner fo annimmt? 

Belloi Ich bin fo uneigennüßig nicht als Sie glauben, 
die Ruhe meiner Frau, die angenehme Hoffnung einen jungen 
Menfchen, der die Welt noch nicht Fennt, unmerflich auf die 
Bahn des gefeßten Mannes zu bringen — 

General, Alter, Alter! wenn du das hörteſt! — 
(Belloi die Hand drüdend.) Belloi — ich glaube Feine Geifter — 
aber unfern Alten fo jeßt unter diefen Bäumen erfcheinen zu 
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fehben, wo wir fo oft gefeflen und über Euer Fünftiges Schickſal 
deliberiert haben — ich möchte ein altes Weib beneiden um 
ihren Aberglauben ! 

Belloi. Ich muß Ihnen geftehen, feit ich meiner Frau 
die alten perfifchen Gedichte vorgelefen, glaube ich nicht allein 
Seifter, fondern auch, daß fie fich wieder unter die LXebendigen 
mifchen, all ihre Reden hören, an all ihren Schieffalen Anteil 
nehmen. 

General. Schwärmer! In Euern Sahren, wenn die 
Nerven noch voll von Säften find, freilich kann man da glauben 
was man will. — Du haft einen Sohn, Belloi, ein munterer 
blühender Bube voll Hoffnungen. 

Bellvi. Mein einziges Glück. Der Abdruck feiner 
Mutter. 

General. Küß ihn von mir noch diefen Abend, und 
drück ihm auf feine fchlafenden unfchuldigen Lippen, daß er der 
Erbe von Belcourt und allen meinen Gütern ift. (Geht ſchleunig ab.) 

Belloi (ganz erftaunt. Herr General — nein das Fann, 
darf nicht fein! (Ihm nach.) 


Dritte Szene 


St. Amands Schlafzimmer. 
St. Amand (im Nedingurt). DBalentin (der ihm die Haare aufwidelt). 


St. Amand. ft deine Schweſter verreift ? 

Balentin. Wie anders. Nun, morgen wird’s ja wohl 
zu Ende gehn mit Ihrem Onfel? 

St. Amand Cs ftößt ſich nur noch an einem. Mas 
werden wir mit dem Alten drunten anfangen? 

Valentin. Daß den der Teufel noch nicht holen will. 
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St. Amand. SKriegt der General Wind davon, fo find 
wir verloren. 

Valentin. Denn wir ihn — laufen ließen? 

St. Amand. Laufen liegen? (NReißt fi los von ihm und 


kehrt fih um) Du bift wohl von Sinnen? — laufen ließen, 
warum nicht lieber hingehn und die Sache beim Parlament an 
geben ? 


Valentin. Sa was follen wir denn mit ihm machen? 
Wir können ihn doch nicht auf den Kopf fihlagen? 

St. Amand (bleibt in tiefen Gedanken. Valentin fährt fort 
ihn einzufräufen).. Valentin — (mit fotternder Stimme) du Fennft 
mich — ich verlaffe mich auf dich. Nichts ıft unausftehlicher an 
einem Menfchen, ald wenn er dumm ift. Alles andere läßt fich 
vergeben, vergeflen, aber das bringt ihn an den Galgen; verftehft 
du mich? 

Balentin (für fih). Er hat doch ſchon profitiert feit der 
Zeit er mit ung umgeht — (Saut.) Laſſen Sie mich fchon forgen, 
ich will die ganze Sache fehon auf mich nehmen. 

(Unter beiden herifcht ein langes Stillſchweigen.) | 

St. Amand Du haft meinen Degen im Leibe, wenn 
du nicht alles behutfam einrichteft. (Tritt in den Alkoven.) 

Valentin (allein, das Licht in die Hand nehmend). Es ift 
freilich langweilig mit dem alten Geden da unten — Wenn 
ih ihm die Tür offen ließ — ei Teufel, mas ift’s denn nun 
mehr, wenn man einem alten Geden auf die Blake gibt, der 
vielleicht Faum noch ein paar Jahre würde zu leben gehabt 
haben. Je länger hier, je fpäter dort. (Geht ab.) 
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Dritter Akt. 
Erite Szene. 


Ein Gewölbe unter dem Kornfpeicher. 


Der alte Obrift Nochefort (im Dunkeln, nachher) Valentin. 


Rochefort. Welch eine Onade des Himmels, daß er 
mich erft im Alter in diefe Einöde gebracht, wo ich mich wenigftens 
mit den Erfahrungen meiner Jugend unterhalten Tann. Habe 
ich doch ehemals wohl in manchen großen Gefellfchaften mehr 
Langeweile gefunden, als jeßt, da ich mich ganz allein mit mir 
befchäftige. Ja Nochefort, du haft genug gelebt, Freude und 
Leid genug genoffen. Du haft dein Leben fürs Vaterland dran- 
gefeßt, e8 hat dir’s nicht gedankt; defto Fißelnder ift der Gedanke, 
feinen Dank verdient zu haben. Du haft dein Xeben für deine 
Kinder drangefeßt, fie wiſſen es nicht die guten Kinder, aber fie 
werden deine Afche dafür fegnen. Die guten Kinder, wenn fie 
e8 wüßten, daß ich das Opfer ihrer Zärtlichkeit — defto befjer 
daß fie es nicht wiffen, würden fie glücklich fein, wenn fie es 
ahndeten? — Und bin ich denn der erfte, der vom Gipfel des 
Glücks in den Abgrund des Elends ftürzt? Wechſelt nicht alles 
auf der Welt? ft nicht die Erde darum rund, uns anzudeuten, 
daß nichts auf ihr beftändig fei? — Muß nicht immer Nacht 
auf den Tag fommen, Winter auf den Sommer, Tod auf das 
Leben? 

(Valentin tritt herein mit dem Licht und bloßem Dolch.) 
Balentin. Bereitet Euch, Herr, Ihr müßt fterben. 
Rochefort (fieht auf). Sterben? — Kommft du von 

meinem Sohn? 

Balentin. Ich bin nicht bier auf Eure Fragen zu 
antworten. Macht Euch fertig! 
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Rochefort. Kann mein Sohn dir geheißen haben, feinen 
Vater umzubringen? — Nur über diefen Punkt beruhige mich. 

Valentin. Was follen die Fragen? Nein, er hat es 
mir nicht geheißen. Macht! — 

Rochefort. Nun fo brauch ich Feiner meitern Por: 
bereitung. (Nimmt die Mübe zwifchen beide Hände) Schöpfer! ich 
hatte dir meine Seele lang empfohlen. Sollte mein Sohn 
Anteil an diefem Morde haben — ach! Sch habe ihn nicht fo 
gezeugt, er hat Fein Herz, das den Urheber feines Lebens haflen 
könnte. Werzeihe ihm, er erweift mir Feine Strafe, er ermeift 
mir dag, worum die Wilden ihre Kinder bitten, er überhebt mich 
der Mühe langfam auszugehen. (Wirft die Müse weg, zu Valentin) 
Seht mein Freund, tut was Ihr zu tun habt. (Sich die Bruft 
aufreißend, die er ihm Hinhält) Macht! — 

Valentin (wirft ihm den Dold vor die Füße und läuft heraus). 
Herr, verratet ung nicht! (Er läßt die Tür offen.) 

Rochefort (fängt bitterlih an zu weinen, endlich fieht er auf). 
Meine Kinder wiederfehn? (Schlägt in die Hände.) Großer Gott! 
wenn dag mehr als Traum ift — meine Angelifa, meinen 
Belloi — (Geht Valentinen nad).) 


Zweite Szene. 
Verwandelt fih in den Garten, 


Der General (titt auf im Schlafrof). 


General. Sch Fann nicht fchlafen. Kann ich doch nicht 
begreifen, was es ift in mir, dag mich fo unruhig macht. Mein 
Bruder, mein Bruder! Diefe Gegenden mwiederzufehn, wo mir fo 
oft miteinander gegangen find. Sollte dies etwa eine geheime 
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Ahndung dir bald zu folgen — was ift es denn auch mit ber 
Welt? Welch ein Gewebe von Einbildungen, von Erwartungen? 
— Die viel habe ich mir vom Leben verfprochen, wie menig 
hat es mir gehalten! (Sept ſich unter einen Baum, fenft den Kopf in 
die Hand und verfällt in tiefes Nachdenken.) 


Dritte Szene. 
Angelika (im Nachtkleide, im Grund des Theaters). 


Angelifa. Ich komme heiliges Bild, ich Fomme, ich 
folge dir, wohin du mir winfft. 

Belloi (ihr Hurtig nadheilend, eine Enveloppe unter dem Arm, 
ruft). Angelifa! — wohin, Angelifa? Um’s Himmels willen, was 
fommt Sie an? (Kommt zu ihr und legt ihr die Enveloppe um.) 

Angelifa Daß Sie doch haben aufmachen müffen, 
lieber Belloi. Ich dachte fo recht allein zu fein. 

Belloi. Aber fagen Sie mir, fo auf einmal — 

Angelika. Sch ftahl mich doch fo leife von Ihrer Seite 
weg. Dder haben Sie’s vielleicht auch gefehen ? 

Belloi. Was gefehen? 

Angelika. Sch bin fo voll Schreden — und doch fo 
vergnügt darüber. Es war mir, es war mir, als ob ich unfern 
Vater unter dem Fenfter huften hörte. Auf einmal erfchien er 
mir, ich ſah ihn vor mir, ich betrog mich nicht, in feiner ganzen 
Geftalt, lieber Belloi, mit feinen weißen Haaren, der Mond 
ſchien drauf. 

Belloi. Sie haben geträumt. 

Angelifa. Ach fo war es der glücklichfte Traum meines 
Lebens. Er ftand an unferm Bette, den Kopf vorgebogen, als 
ob er ung aufmerkfam betrachtete. Ich ſah ihn, ich fah ihn 
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feine Arme nach mir ausftreden, ich fah ihn mit einer Hand 
feine Tränen abmifchen, ach ich EFonnte nicht Atem holen vor 
Freuden, ich lag da wie in einer entzüdenden Ohnmacht, alle 
Sinne vergingen mir, es ward mir fchwarz vor den Augen, und 
er war weg - weg mar die himmlische Erfcheinung. Aber da 
war’s, ald ob mir einer über dem Kiffen zuflüfterte: geb in den 
Garten! Hufch war ich auf und heraus. 

Belloi Glüdliches Weib, daß du fo träumen Fannft! 
Laß ung jeßt die Stelle bejehen, wo er fo oft des Abends unter 
uns geſeſſen bat. 

Angelika. Das war eben meine Abficht. Hier ging er, 
erinnerft du Dich noch, weißt du’s, den Abend als du um mich 
angehalten hatteft, und er dir mein Jawort unter jener Linde gab. 

Belloi Ach die Linde! die Linde! Erinnerſt du dich 
noch des Tages, als wir uns noch bloß mit den Augen liebten, 
und ich ins Feld mußte, und wir Abſchied unter der Linde 
nahmen. 

Angelifa ihren Arm auf feine Schulter lehnend. Den Tag 
war ich doch das Närrifchfte von uns beiden Mie er dir die 
Hand auf den Kopf legte, und dich zur DBataille einfegnete. 

Belloi. Der Tod ift Kinderfpiel, ich hab es erfahren, 
aber die Trennungen, die Trennungen — o die Welt verging 
mir, als ich das hörte, ich wäre dir gern da um den Hals ge 
fallen. Ach mein Weib 

Angelifa. Hier war die fe — (Indem fie auf den 
Baum zugehen wil, fällt fie Belloi fchrei:." in die Arme.) Gott! er iſt's. 

General (der wie aus einem Scylummer erwacht). Wer da? 
Sch bin’s Kinder! wie Eommt ihr bieber? 

Angelifa. Sind Sie's, Onkel! ich Fann mich noch kaum 
faffen — ich glaubte ſchon unfern Water hier fißen zu fehen — 
o in welcher Unorönung meine Sinne find! 

General. Sagt mir doch, Kinder. was bedeutet das ? 
Fangen wir denn auf einmal an zu fehmärmen? sch fah auch 
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vorhin fo deutlich euren Vater unter jenen Bäumen feufzend auf 
und abgehn, daß ich allen meinen Berftand zufammennehmen 
mußte, zu glauben, es fei Einbildung. Und doch kann ich mir’s 
noch nicht aus dem Kopf bringen — ich weiß nicht, ob dag 
eine Vorbedeutung — 

Belloi. Sie fagten doch heut, Sie glaubten Feine Geifter. 

General. Sonach möchte ich bald an welche glauben. 
So deutlich, fo deutlich euers Vaters Wuchs, Gang, Stellung, 
Stimme fogar. 

Angelika. Ach mein Onkel, auch ich habe das Geficht 
gejehen, aber nur im Traum. Sft es wohl ein Wunder, daß diefe 
Orter uns ihn fo lebhaft ins Gedächtnis bringen ? Könnten Sie 
mir aber wachend das Glück verfchaffen — ich bin ein Weib, ein 
fehwaches furchtfames Weib, aber — (ihm die Hand drückend) 
mein Leben gäbe ich drum, ein folches Gefpenft zu fehen — — 
ich bin des Todes, wen fehe ich? 

(Der Obrift Nochefort tritt Hinter einer Hede hervor.) 

Dbrift. Hier bin ich, meine Kinder. (Angelifa fält Belloi 
ohnmädhtig in die Arme.) 

(General fpringt auf und zittert, dann fällt er auf die Knie.) 

Rochefort. Wollt ihr mich nicht wieder erkennen? — 
Nochefort, du auch hier? (feinen Bruder umarmend). Sch lebe, ich 
bin nicht tot gewejen — ermuntert euch! 

General. Wie, du wäreſt — 

Dbrift. Dein Bruder, dein Bruder. — Sch bin nicht 
tot geweſen. — (Zu Belloi) Und was macht diefer weibliche 
Engel? O ich kann mich nicht halten, ich muß dieſe Falten 
Lippen warm küſſen! (Seine Tochter und Belloi wechſelsweiſe um— 
armend.) Und du, Belloi, glaubſt du noch nicht, daß ich lebe? 

Belloi. Ich begreife alles dieſes nicht — aber ich 
glaube es. 

Obriſt. Ich bin Rochefort, ich bin dein Vater, ich war 
nicht tot, ich war nur eingeſperrt. — 
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Angelika (die erwadt, ängftlih)., Mein Vater — ift er 
noch da? verfehwunden — o ich Unglücfelige! 

Dbrift. Nein, Angelika, nein, (an ihrem Halfe) ewig wollen 
wir zufammen bleiben. 

Angelika. Wo bin ih? — er ift es — (feine Hand an 
ihre Lippen drüdend) dieſe Hand ıft nicht Falt. | 

Dbrift. Kommt hinein, daß ich euch mein Schidffal er: 
zähle, wo ift euer Bruder, ich verzeihe ihm, Er hatte mich 
eingefperrt, um defto eher zum Gebrauch meiner Güter zu ges 
langen, und hinterging euch mit einer faljchen Nachricht von 
meinem Tode. 

Alle. Eingeſperrt — 

Obriſt. Vergeßt's ihm — es find die Jahre der Torheit. 

Angelika. Nein, mein Bater, das ift mehr als Tors 
heit. Aus welch einem fürchterlichen Traum ermache ich! Er 
Sie eingefperrt. O ich will zu ihm, ich will meine Worte mit 
Dolchen waffnen, ihm fein Verbrechen vorzuhalten. Er verdient 
nicht, daß er unter einem Herzen mit mir lag, er foll mir 
unfere Verwandtfchaft zurückgeben, er foll fich nie unterftehen, 
fih mit unferm Namen zu nennen. 

Dbrift. Ach mein Kind! als ich heut vor deinem Bette 
ftand, und der Mond mir nur noch eben fo viel Licht gab, dein 
Geficht wieder zu erkennen — wenn ich dir das beichreiben 
fönnte, was ich fühlte. 

Angelifa. Sie waren es! (Eniend) O warum red’ten 
Sie mich denn nicht an, warum fegneten Sie mich nicht? Ich 
fah Sie auch, und glaubte ein Zraumgeficht zu ſehen. 

Obriſt. Alle diefe Freude hätten wir nicht gehabt, wenn 
mein Unglüc nicht vorhergegangen wäre. 

Angelifa. Das entfchuldigt ihn nicht, den Urheber 
diefes Unglücks. 

(St. Amand flürzt herein mit einem Dolch.) 
St. Amand. Mein Vater — wo ift mein Vater? — 
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General (fält ihm in den Arm). Was willft du tun 
Raſender! 

St. Amand. Sie irren ſich, Onkel, der Dolch iſt für 
mich beſtimmt. Ich komme noch vorher ſeine Verzeihung zu 
erhalten, und alsdann mich zu ſtrafen. Valentin hat mir ge— 
ſagt, daß er Sie habe umbringen wollen; daß Sie ihn gerührt 
hätten, und daß Sie nun frei fein. Wiſſen Sie alles, ich hatte 
ihn diefe Freveltat geheißen. Mein Gewiſſen erwachte, ich eilte 
ihm nach, er begegnete mir auf der Treppe, ich glaubte fchon, 
Ihr Blut an ihm Eleben zu fehen, und war im Begriff, es an 
ihm und mir zu rächen, als er mir alles erzählte. Er ıft un: 
fohuldig, ich allein bin fehuldig, ich unterwerfe mich allem, ich 
jcheue den weltlichen Richter nicht, nur Feinen zornigen Blid 
von Ihnen, mein Bater! Ich bin ein unnatürlicher Böfewicht, 
aber ich bin es nicht durch mich geworden, man hat mich dazu 
gemacht. Nofinette war eg, die durch ihre Schlangenzunge Gift 
wider meine ganze Familie in meine Seele ftrömte, fie ift ge 
rettet, fie ift frei, ich will büßen dafür. (Wirft fih auf die Erde, 
mweinend.) Laffen Sie mich binden, laffen Sie mich zum Richter 
fchleppen, nur fagen Sie mir, daß Sie mir verzeihen Fönnen. 

Dbrift (der ihn aufrichtet). DBetrogener Jüngling — ftehe 
auf! — Wenn dich meine Verzeihung nicht beffern kann, deſto 
fchlimmer für dich. Der Vater ift von jeher ein fchlechter Richter 
gewefen. Komm an mein Herz zurüd, das foll deine ganze 
Strafe fein. (Wil ihn umarmen.) 

St. Amand. Nein, laffen Sie’mich bier im Staube 
liegen bleiben und Sie anbeten, gar zu großmütiger Vater! 

General. Nun Eann ich wieder reden. Wochefort, es 
war fchon ganz aus mit mir, ich hatte die Luft zum Leben 
verloren. Aber fo dich wieder unter deinen Kindern zu fehen — 

Angelifa. So wären wir denn alle glüdlich. Belloi, 
freue dich doch auch. Du meint, das ift das erfte Mal, daß 
ich dich weinen fehe; und Fannft du fein Wort herausbringen, 
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Liebcehen! Laß uns nun die Arie auf die Freude fingen, die du 
mir neulich gefchrieben haft. 


(Sie zieht ein Papier aus der Tafche und fingt. Belloi affompagniert 
auf der Flöte.) 


Göttin, Freude! dein Geficht 
Mendeft du vom Edlen nicht. 
Wenn er dich verſchwunden meinet, 
Biſt du näher als es fcheinet, 
Stehft mit deinem Ungeftüm 
Des Entzüdens hinter ihm. 


Ach er Elagte, wie verloren, 
Daß er nicht für dich geboren, 
Daß du ihm noch nie gelacht, 
Weil er nicht für dich gemacht. 
Ach, er fluchte dem Geſchicke! 
Und mit allem deinem Glücke, 
Deiner Wonne Ungeftüm 
Stehft du, Göttin, hinter ihm. 


Da verwandeln denn die Zähren, 
Die dem Schmerz zu Eoftbar wären, 
Sn der Freude Ausdruck fich. 

D da fihreit, da fchluchzt er dich! 
Und mit aller Wut der Schmerzen 
Zobeft du in feinem Herzen, 

Bis voll füßer Mattigkeit 

Er es fühlt daß er fich freut. 
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Perſonen. 


Herr v. Biederling, wohnhaft in Naumburg. 
Frau v. Biederling. 

Wilhelmine, Tochter. 

Der Prinz Tandi. 

Der Graf Camäleon. 

Donna Diana, eine ſpaniſche Gräfin. 
Babet, ihre Amme. 

Herr v. Zopf, ein Edelmann aus Tyrol, 
Herr Zierau, Baffalaureus. 

Der Burgermeifter, fein Vater. 

Der Magifter Beza, an der Pforte, 
Bediente ufmw. 


Der Schauplaß ift hie und ba. 
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Erfter Akt. 


Eike Szene. 
Zu Naumburg. 


Herr von Bieberling (tritt auf mit dem) Prinzen (u) Frau von 
Biederling (und) Wilhelminen. 


Herr v. Biederling Hier, Frau, bring ich dir 
einen Saft. Wir haben in Dresden in einem Haufe gewohnt, 
und da er die Reife nach Frankreich über Naumburg zu machen 
hatte, fchlug ich ihm vor, bei mir einzufehren und meine Gärten 
ein wenig in Augenfchein zu nehmen. 

Frau v. Biederling. Sch bin fehr erfreut — 

Herr v. Biederling. Es ift feiner von den Alltags: 
paffagieren, Frau! es ift ein Prinz aus einer andern Welt, der 
unfere europäifche Welt will Eennen lernen und fehen, ob fie des 
Rühmens auch wohl wert fe. Alſo müſſen wir an unferm 
Zeil unfer Beſtes tun, ihm eine gute Meinung von ung beizus 
bringen. Denf einmal, bis in Kumba hinein befannt zu werden, 
ein Land, das nicht einmal auf unferer Landkarte fteht. 

Frau v. Biederling. Es ift ein unerwartetes Glück 
für unfer Haus, daß ein Neifender von fo hoher Geburt — 

Prinz Nun genug, meine Freunde, (fegt fi) ich bin 
von Feiner hohen Geburt. Wenn Sie mir den Aufenthalt an- 
genehm machen wollen, jo gehen Sie mit mir um, wie mit 
Ihrem Sohne. 

Herr v. Biederling Das wollen wir auch. (Sept 
fi) zu ihm.) Si nieder, Frau! Mine! Fannft zu uns fißen. 
Was mollt ich doch fagen, weil Sie denn haben wollen, daß 
wir geradezu mit ihnen umgehen — Peter! ift dag Gepäd ein: 
gebracht? — fo erzählen Sie mir doch einmal fo was von 
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Shrer Reife, Prinz, von Shren Ubenteuern, Sie haben doch, 
zum Element! ein gut Stück Weges gemacht, da läßt fich ſchon 
was davon erzählen. Und wie find Sie auf den Einfall ge 
fommen zu reifen, wenn ich fragen darf? 

Prinz Land und Keute regieren, und nicht Menfchen 
fennen, dünft mich, wie ein Nechenmeifter, der Pferde be 
reiten will. | 

Herr v. Biederling. Oder wie unfer Herr Magifter 
Beza an der Pforte, ha ha ha! Aber fagen Sie mir doch, wer 
hat Ihnen denn was von Europa gejagt, da wir Eluge Europäer 
doch Fein Wort von dem Königreiche Kumba wiſſen, poß 
Sapperment! 

Prinz Sch bin in Europa geboren, Eine Miffton Zefuiten 
nahm mich nach Aſien mit. 

Der: d. Biederling. Aber ei! al. 2% ' mie find 
Sie denn Prinz worden, daß ich fragen darf? 

Prinz Mies in der Welt geht, das Glück wälzt bergauf, 
bergab, bin Page worden, dann Leibpage, dann adoptiert, dann 
zum Thronfolger erklärt, dann wieder geftürzt, bergunter gerollt 
bis an die Hölle! ha ha ha! 

Herr v. Biederling. Gott behüt! wie das? wie das? 

Prinz Die Gefchichte ift langweilig und fehändlich, Ein 
Meib, die Königin — 

mer vi Bätederling Und mag denn mit den 
Meibern! das ſag ich immer, die Weiber find an allem Unglüc 
in der Welt fchuld. O ich bitte Sie, erzählen Sie doch fort. 

Prinz Sc follt ihres Gemahls Ehebett befleden, eines 
Mannes, der mich mehr liebte als fich felbft, und fein Weib 
mehr als uns alle beide. Als ich nicht wollte, Fam ich auf den 
Pyramidenturm, auf dem alle die langfam fterben, die fich an 
der Perfon des Königs oder der Königin vergreifen. Die Furcht, 
ich würde die Wahrheit verraten, machte fie mit jedem Tage 
graufamer, Alle Tage ward ich einen Stock höher in ein engeres 
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Gefängnis geführt bis ich am dreißigften Tage mich in einer 
fehwindelnden Höhe befand, zwifchen vier Mauern, die fo eng 
waren, daß fie Faum Fußgeftell einer Statue gaben. Und doch, 
nachdem ich eine Nacht in diefem abfcheulichen Aufenthalte zu= 
gebracht, faßt' ich den Entfchluß, mich hinabzuftürzen — 

Frau v. Biederling. Hinabzuſtürzen — — omwehmir! 

Prinz Stellen Sie fich eine Tiefe vor, die feucht und 
neblicht alle Kreaturen aus meinem Gefichte entzog. Sch fah in 
diefer fürchterlich-blauen Ferne nichts als mich felbft, und die 
Bewegung die ich machte, zu fpringen. Sch fprang — 

Frauv. Biederling Meine Tochter — 

Herr v. Biederling (fpringt auf). Was ift, Narre! 
Mine! was ift? (Sie fuchen Wilhelminen zu ermuntern, die in Ohne: 
macht liegt.) 

Prinz Sch bin vielleicht mit Urfache — o meine ein— 
fältige Erzählung zur Unzeit! 

Herr v. Biederling Zu Bett, zu Bett mit ihr. 
O Jemir, mas find doch die Weibſen für Gefchöpfe! O ihr 
Papiergefchöpfe ihr! 


Zweite Szene. 
In Dresden. 
Graf Samäleon. Sein Verwalter. 


Graf. Ihr müßt die Gebäude innerhalb vier Monaten 
fir und fertig liefern, mag's Foften was es molle, daß der 
Hauptmann Biederling noch vor der Saatzeit feine Pacht ans 
treten Fann. 

Bermwalter Und ift’s nicht erlaubt zu fragen, was er 
Ihnen zahlt? 

Graf. Darum befümmert Euch nicht, wir find eins worden, 
die Sache ift nicht mehr rüdgängig zu machen. 

Bermwalter Wenn ich Ihnen aber einen ftelle, der 
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mehr zahlen tut, als der Hauptmann zahlen wird; verzeihen 
Sie mir, gnädiger Herr! ich rede aufrichtig, ich weiß, was aus 
dem Gute zu machen ift, wer's verfteht; darnach hab’ ich eine 
Schenfe in Naumburg und der Weinbau und das Dings alles — 
e8 kann Ihnen Feiner fo viel zahlen als ich, Herr Graf. Das 
ift nur nichts. 

Graf. Fin für allemal. 

Verwalter Denn ich Ihnen aber noch einmal foviel biete. 

Graf. Er bietet mir gar nichts, daß Ihr's wißt und mich 
zufrieden laßt. Er iſt mein quter Freund und ich hab’ ihn 
unter meinen Pachtgütern eins ausjuchen laffen, dag zu feinen 
öfonomifchen Projekten am gelegenften ift. 

Bermwalter Was öfonomifche Projekte, er bringt fich 
um Hab und Gut, der qute Herr Hauptmann, dazu muß man 
einen ganz andern Beutel haben, als er — 

Graf. Schmweigt und geborcht. 

Verwalter O Himmel! die Gräfin fommt. 

(Donna Diana mit zerfireutem Haar tritt herein. Der Graf fpringt auf.) 

Graf. Was gibt's, Donna? 

Donna. Meines Lebens nicht ficher. 

Graf. Was denn? wo fommen Sie ber? 

Donna (wirft ſich in einen Stuhl). Guſtav — verfluchter 
Graf! mas haft du für Bediente? 

Graf. Guftan — Shnen nach dem Leben ? 

Donna Hätt' ich nicht Gegengift hei mir gehabt, fo 
wär’s aus jeßt. 

Graf. Wo ift er? 

Donna. Zn der Welt. Mit Kurfch’ und Pferden fort. 
Mir waren zwei Stund’ von Dresden, er machte mir Schokolade 
und als ich nicht gefchwind genug fterben wollte, griff er mir 
an Hals und — 

Graf. Gift — 

Donna. Auf mein Gefchrei der Wirt. Er fagt, er hätte 
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mich wollen zum Erbrechen bringen. Und derweil der Wirt mir 
Hilf fehaffte, fpringt er auf den Bod und fort — 

Graf. Nachgeſetzt, Leute, augenblids — (Mit dem Ber 
walter ab.) 

Donna Wenn ich dem Kerl nur in meinem Leben was 
zuleide getan hätte! Es ärgert mich nichts mehr, als daß er 
mich unfchuldiger Weife umbringen will. Hätt’ ich das gewußt, 
ich hätt’ ihm die Augen im Schlafe ausgeftochen, oder Sufzeffiong- 
pulver eingegeben, fo hätt’ er doch Urfache an mir gehabt. Aber 
unfchuldiger Weiſe — — ich möchte rafend werden. 


Dritte Szene 
In Naumburg. 
Herr v. Biederling. Frau v. Biederling. 


Frau. Biederling Was denn? Wenn du dein 
Pachtgut beziehft? Bift du nicht gefcheit im Kopf? Was follen 
wir mit einer fremden Mannsperfon anfangen? 

Herrv. Biederling. Es iſt ja aber ein verheirateter 
Mann, was willft du denn? Und Frank dazu, will den Brunnen 
hier trinken; kann man ihm die Eleine Gefälligfeit nicht geftatten, 
da er mir Haus und Hof eingibt auf achtzehn Jahr? 

Frau v. Biederling Da er dir einen Strid gibt, 
dich aufzuhängen. Das Letzte wird aufgehn, was wir noch aus 
dem Schiffbruche des Kriegs und deiner Projekten gerettet haben, 
wir werden zugrunde gehn, ich feh es zum voraus. 

Herrv. Biederling. Du fiehft immer, fiehft — den 
Himmel für eine Geige an. Mit euren Einfichten folltet ihr 
doch zu Haufe bleiben, Madam Weiber. Corg, daß du uns 
was zu effen auf den Tiſch fchaffftl, mir und meinem lieben 
Kalmudenprinzen, fürs übrige laß du den lieben Gott forgen 
und deinen Mann. Hör noch, über einige Wochen Erieg ich noch 
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einen Gaſt, auf den du dich wohl nicht verfiehft — dem du mir 
ordentlich begegnen mußt, rüfte dich nur drauf — aus Trieft. 
Frau v. Biederling. Herr von Zopf? 
Herr v. Biederling Den Nagel auf den Kopf 


getroffen! — Nun mas foll das Erftaunen und die ftarren 
Augen da? Er ift ein ehrlicher Mann, ich hab’ mit ihm aus: 
geredt. 


Frau v. Biederling. Nabenvater! 

Herrv. Biederling. Er wartet nur noch in Dresden 
auf die Seidenwürmereier, die er mir bringen foll, jo -— — 

Frau v. Biederling Ja wenn’s Seidenwürmer 
wären, aber jo find’s nur deine Kinder. O Himmel! Strafft 
du mich fo hoch, daß ich fo ſpät erft einfehen muß, was ich an 
meinem Manne habe? 

Herrv.Biederling. So ſchweige fie fill, Komödiantin! 
Kein Wort von der Affäre mehr, ich bitte mir's aus, Es iſt 
alles abgetan, das find Feine Weiberfachen. 

Frau v. Biederling. Sch mich um meinen Sohn 
nicht befümmern ? 

Herr v. Biederling. Se nun, deinen Sohn, Fannft 
du ihn mit deinem Befümmern lebendig machen? Wenn es 
dem lieben Gott gefallen hat, das Unglüd über ung zu ver: 
hängen — | 

Frau v. Biederling Dem Herrn von Biederling 
hat’8 gefallen. Kindermörder! Was hab ich gefagt, als du ihn 
dem Zopf anvertrauteft, was hab ich gefagt? Aber du mollteft 
ihn ins Waſſer werfen, du wollteft feiner los fen — Geh mir 
aus den Augen, Böswicht! Du bift mein Mann nicht mehr — 

Herrv. Biederling. Was denn? Tratarat, daß das 
Donnerhageltaufendwetter! Was willft du denn von mir? Biſt 
toll geworden? Ja da war wohl groß Frage, wen unfern Sohn 
anvertraun? Wenn ein Zigeuner fommen wäre, ich hätt! ihm 
Dank gefagt. Wenn man ing Feld foll und nichts zu beißen 
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und zu brechen — haft wohl viel Ehr' zu raifonnieren, und hat 
denfelben Tag fich die Augen bald blind geweint vor Hunger 
— ja da plärrt fie, wenn man ihr auf die Zeh tritt; weil fie 
jeßt im Überfluß fißt, fo möcht’ fie gern vergeflen, wo ihr der 
Schuh gedrückt hat. 

rau v. Biederling. Iſt eine unglücdlichere Frau 
unter der Sonnen als ich? (Geht fort.) 

Herr v. Biederling Ja warum nicht unter dem 
Mond lieber? (Ab.) 


Vierte Szene. 


Wilhelmine (fist auf einem Sofa in tiefen Gedanken). Der Prinz 
(tritt herein, fie wird ihn erft fpät gewahr und fteht etwas erfchroden auf). 
Prinz (mahdem er fie ehrerbietig gegrüßt). Verzeihen Sie — 
Sch glaubt’ Ihre Eltern bei Ihnen. (Entfernt ſich.) 
(Wilgelmine, nachdem fie ihm einen tiefen Knidd gemacht, fällt wieder 
in ihre vorige Stellung.) 


Fünfte Szene. 


Graf Camäleon. Herr v. Biederling. 
Frau v. DBiederling. 


Herr v. Biederling Warum bringen Sie ung denn 
die Frau Gemahlin nicht mit? 

Graf. Meine Frau? — Wer hat Ihnen gejagt, daß ich 
verheiratet fei? 

Herr v. Biederling. In Dresden, die ganze Stadt 
— Verzeihen Sie, die fpanifche Gräfin, die Sie mitgebracht 
haben — 

Graf. Sft meine Brudersfrau. 


\ 
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Herr v. Biederling. Des Herrn Bruders, der noch 
in Spanien... . o! o! o! Denk doch, denk doch! und ich 
habe ganz gewiß geglaubt — nehmen Sie's aber nicht übel — 

Graf. Er wird eheftens auch ins Land fommen — 

Frau v. Biederling. Wie fommt es, daß wir fo uns 
vermutet das Glück haben — 

Graf. Ich hab meinen Entfchluß ändern müffen, gnädige 
Frau! ich komme nicht her, Kur zu trinken, ein unvorgefehner 
Unglücsfall zwingt mich, diefen Zufluchtsort zu fuchen. 

Herr v. Biederling Doch wohl Fein Duell — da 
fei Gott vor. 

Graf. So ift es, die ©erechtigkeit verfolgt mich, und 
meine fchmwächliche Gefundheit hindert mich, aus dem Land zu 
gehen. Sch habe den Grafen Erzleben erfchoffen. 

Frau v. Biederling. Gott! 

Herrv. Biederling So muß es Fein Menfch er- 
fahren, daß er hier ıft, hörſt du! unfere Zochter felber nicht, 
feine menfchliche Seele: ich denke, wir logieren ihn ins Gartens 
häuschen, ıft ja ein Kamin drin, fich des Abends ein Elein Feuer 
anzumachen, weil doch die Nächte noch Falt find, ich will ihm 
das Eſſen allezeit felber — oder nein, nein zum eier! da 
merft man’s, ich will im Oartenhaus immer mit ihm eflen, als 
tät ich’8 für mein Pläſir, und du mußt mir immer das Effen 
bintragen, liebes Suschen! willft du? 

Graf. Was haben Sie für Hausgenoffen? 

Herrv. Biederling Niemand als einen indianifchen 
Prinzen, das der charmantefte artigfte Mann von der Welt ıft, 
er denkt diefen Sommer noch in Paris zu fein. 

Graf. Der würde mich wohl nicht verraten. 

Herr v. Biederling Nein, gewiß nicht. Soll ich’s 
ihm erzählen? Mber ich erwarte da noch einen guten Freund, 
dag freilich mein guter Freund auch ift, aber doch möcht ich 
ihm fo was — fehen Sie, er ift ein großer Verehrer von den 
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Sefuiten, weiß es der Henker, was er immer mit ihnen hat — 
— nein, nein, wie ich gefagt habe, Sie bleiben im arten= 
häuschen, und fo mwollen wir das machen, fonft Fönnte ung der 
Zopf überfallen. 

Graf. Ihr Pachtgut ſoll Ihnen aufs ehefte eingeräumet 
werden, ich hab’ Briefe von meinem Verwalter, die Ge: 
bäude werden bald unter Dach fein. Es find einige Koppel 
auch ſchon zu Baumfchulen eingehegt, wenn Sie's mit Ihren 
Maulbeerbäumen verfuchen wollen. 

Herr v. Biederling O gehorfamer Diener, ges 
horfamer Diener! Zopf wird mir einige hundert mitbringen. 
Aber jo mach denn, Frau, daß das Sartenhäuschen aufgepußt 
— wollen wir's befehen? Sehen Sie unfere Schlaffammer führt 
gerad in den ©arten, und da ift’s nur fünf Schritt. — Sie 
fönnen in Abrahams Schoß nicht ficherer fein. 


Sechfte Szene. 
arten. 


Der Prinz (fchneidet einen Namen in den Baum). Mach‘ 
ist — (küßt ihn) wachſ' itzt — — nun genug, (geht, fieht fih um) 
er danft mir, der Baum. Du haſt's Urjach (ab). 


Siebente Szene. 
Des Prinzen Zimmer. 


Der Prinz (fist an einem Tiſch vol Büchern, eine Landkarte vor fi). 
| Zierau (ein Baffalaureus, tritt auf). 


Zierau. Ihr untertänigfter Diener, mein Prinz! 
Prinz. Der Ihrige. Wer find Sie? 
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Zierau. Ein Baffalaureus aus Wittenberg, doch hab’ ich 
fhon über drei Jahr in Leipzig den Mufen und Grazien geopfert. 

Prinz Was führt Sie zu mir? 

Zierau. Neugier und Hochachtung zugleich. Sch habe 
die edle Abficht vernommen, aus welcher Sie Ihre Reife an 
getreten, die Sitten der aufgeklärteften Nationen Europens Fennen 
zu lernen, und in Shren väterlichen Boden zu verpflanzen. 

Prinz Das ift meine Abficht nicht. Sa, wenn die Sitten 
gut find — — feßen Sie ſich — — 

Zierau (feßt fi). Berzeihen Sie! Die Verbeſſerung aller 
Künfte, aller Digziplinen und Stände iſt feit einigen taufend 
Sahren die vereinigte Bemühung unferer beften Köpfe geweſen; 
e8 fcheint, wir find dem Zeitpunkt nah, da wir von diefen 
herfulifchen Beftrebungen endlich einmal die Früchte einfammlen, 
und es wäre zu wünfchen, die entfernteften Nationen der Welt 
fämen, an unfrer Ernte teilzunehmen. 

Prinz. So? 

Zierau. Beſonders da itzt in Deutfchland das Licht der 
ſchönen Wiffenfchaften aufgegangen, das den gründlichen und 
tieffinnigen Wiflenfchaften, in denen unfere Vorfahren Ent: 
deckungen gemacht, die Fackel vorhält und uns gleichſam jeßt 
erft mit unfern Neichtümern befannt macht, daß wir die herr- 
lichen Minen und Gänge bewundern, die jene aufgehauen, und 
ihr hervorgegrabenes Gold vermünzen. 

Prinz, So? 

3ierau. Wir haben ist fchon feit einem Sahrhunderte 
faft Namen aufzumeifen, die wir Fühnlich den größeften Genies 
unferer Nachbarn an die Seite feßen können, die alle zur Ver— 
befferung und PBerfeinerung unferer Nation gefchrieben haben, 
einen Beſſer, Gellert, Rabener, Dufch, Schlegel, Uz, Weiße, 
Sacobi, mworunter aber vorzüglich der unfterbliche Wieland über 
fie alle gleichfam hervorragt, ut inter ignes luna minores, 
befonders durch den legten Traktat, den er gefchrieben, und mo: 
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durch er allen feinen Werfen die Krone fcheint aufgelegt zu haben, 
den goldenen Spiegel — ich weiß nicht, ob Sie fchon davon 
gehört haben, meiner Einficht nach follte er’s den diamantenen 
Spiegel heißen. 

Prinz Wovon handelt das Buch? 

Zierau Wovon? ja es ift fehr weitläuftig, von Staats: 
verbefferungen, von Einrichtung eines vollfommenen Staats, 
defien Bürger, wenn ich fo fagen darf, alle unfere Fühnften 
Siktionen von Engeln an Grazie übertreffen. 

Prinz So? und wo findet man diefe Menfchen ? 

Zier au. Wo? he he, in dem Buche des Herrn Hofrat 
Wieland. Wenn's Ihnen gefällt, will ich gleich ein Eremplar 
berbringen. 

Prinz Geben Sie fich Feine Mühe, ich nehme die 
Menfchen lieber wie fie find, ohne Örazie, als wie fie aus einem 
fpißigen Federkiel hervorgehen. — Haben Sie fonft noch etwas? 

Zierau. Sch wollte Eurer Hoheit in tieffter Untertänig- 
feit — — Herr Wieland hat feinen goldenen Spiegel dem Kailer 
von Schefchinfchina zugeeignet, und ich, durch ein fo großes 
Beijpiel Fühn gemacht (zieht ein Manufkript hervor) ich hab ein 
Merk unter Händen, das, wie ich hoffe, zum Wohl des Ganzen 
nicht weniger beitragen wird, der Zitel ıft ganz befcheiden, aber 
ich denfe die Erwartung meiner Leſer zu überrafchen „die wahre 
Goldmacherei; oder unvorgreifliche Ratfchläge, das goldene Zeit= 
alter wieder einzuführen; oder, ein Verſuch, das goldene Zeit- 
alter” — — ich bin mit mir felbft noch nicht einig (überreicht ihm 
lächelnd das Manuffript). 

Prinz Und worin beftehn Ihre Ratfchläge, wenn ich 
bitten darf? Geben Sie mir einen Blick in Ihre Geheimniſſe! 

Zie ra u. Worin? — — Das will ich Ihnen jagen. 
Es ſoll Ihnen doch dediziert werden, alfo: (fieht fih um: etwas 
leife) Wenn fürs erfte die Erziehung auf einen andern Fuß ges 
ftellt, würdige und gelehrte Männer an den Schulen, auf den 
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Akademien, wenn die Beiftlichfeit aus lauter verdienftoollen, 
einfichtsvollen Leuten ausgewählt, weder Mucker und Fanatiker, 
noch auch bloße Bauchdiener und Faullenzer, wenn die ©erichte 
aus lauter erfahrenen, rechtsgeübten, alten, ehrmwürdigen, wenn 
der Unterfchied der Stände, wenn nicht Geburt oder Geld, 
fondern bloß Verdienſt, wenn der Landesherr, wenn feine 
Räte — — 

Prinz Genug, genug, mit all euren Wenns wird die 
Welt Fein Haar beffer oder fchlimmer, mein lieber ehrmwürdiger 
Herr Autor. Vergebt mir, daß ich Euch an den Papft erinnere, 
der auch einem aus euren Mitteln fein Goldmacherbuch (gibt ihm 
dad Manuffript zurüd) — Und hiermit Gott befohlen. 

Zierau. (Entweder fehlt es ihm an aller Kultur, oder 
der gute Prinz iſt überjpannt, und gehört aux petites 
maisons. (Ab.) | 





Zweiter Aft. 


Erſte Szene. 


Nacht und Mondſchein im Garten. 
Wilhelmine (mit einem Federmeffer in den Baum fchneidend). 


Wilhelmine Es ift gewagt. Wer es auch war, der 
meinen Namen herfchnitt. — — (Steht eine Zeitlang und fieht ihn 
an.) Sch möchte alles wieder ausmachen, aber des Prinzen Hand 
— — ja es ift feine, wahrhaftig es ift feine; fo kühne, mutige 
Züge Fonnte Feine andere Hand tun (fie windet Efeu um den Baum) 
So! grünt itzt zufammen: wenn er felber wieder nachfehen 
follte — — o ich vergehe. Sch muß (fänt über den Baum her 
und will ihn abfchälen D Himmel! wer fommt da! (Xäuft fort.) 

Prinz (titt auf. Ihr Sterne, die ihr fröhlich über 


264 Lenz Schriften. Zmeiter Band 


meinem Schmerz daher tanzt! du allein, mitleidiger Mond 
— — bedaure mich nicht. Sch leide willig. Sch war nie fo 
glücklich, als auf diefer Folter. Du unendliches Gewölbe des 
Himmels! du follft meine Dede diefe Nacht fein, noch zu eng 
für mein banges Herz. (Wirft ſich nieder in ein Geſträuch.) 

(Graf Samäleon tritt auf mit Wilhelminen, die fich fträubt.) 

Graf. Wo mollen Sie bin? — — Gie willen ikt 
meine ganze Öefchichte. So kommen Sie doch nur ins Gartrn⸗ 
haus, wenn Sie mir nicht glauben wollen. 

MWilhelmine. Sch glaube Ihnen. 

Graf. So laflen Sie uns doch den Abend im Garten 
genießen, mein englifches Fräulein! er ıft gar zu einladend. 

Wilhelmine Sch muß fort — — 

Graf. Reizende Blödigkeit! halten Sie's für fo gefährs 
lich, mit einem kranken Manne im arten zu fpazieren? Sch 
will nichts als gefund werden; Site Fünnen mich gefund machen, 
ein Wort, ein Atem von Shnen — 

Wilhelmine Meine Mutter — 

Graf. Laſſen Sie fie hier auffuchen, fehen Sie, ich troße 
Shrem Mißtrauen. 

Wilhelmine Wollen Sie mich loslaſſen? 

Graf. Nein, ıch laß dich nicht, meine Göttin, bevor du 
mir erlaubt haft, dich anzubeten. (Kniend.) 

Wilhelmine. Hülfe! 

Graf. Graufame! willft du mir auch diefe Glückfeligfeit 
nicht — — (umfaßt ihre Knie und drüdt fein Gefiht an diefelben). 
Um diefen Augenblick nähm ich Feine Königreiche, ich bin glück— 
fich, ich bin ein Gott — 

Prinz (mit bloßem Degen). Schurke! (Graf läuft davon). 
Fräulein! ich darf Sie nicht verlaffen, fonft würd’ ich diefem 
Buben nach, und ihm fein zündbares Blut abzapfen. Sch will 
Sie aber vorher bis an Ihre Türe begleiten. (Beide gehen ftill- 
ſchweigend ab.) 
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Zweite Szene. 
Das Gartenhaus. 
Prinz. Graf (fist am Kamin). 


Prinz, Her — — ich Fenne Euch — — aber feid 
wer Ihr feid, ich fordere Rechenfchaft von Euch — — wenn 
Euch Euer Gewiſſen verfolgt, jo dürft Ihr den Tod nicht fcheuen. 
Do ift Euer Degen? 

Graf (fteht auf). Was wollen Sie von mir? 

Prinz Rechenſchaft, NRechenfchaft, blutige Rechenfchaft. 
Nehmt Euren Degen. Vielleicht feid Ihr damit fo glüdlich wie 
mit Piſtolen. 

Graf. Was hab’ ich getan? 

Prinz Euch der Glorie der Schönheit unheilig genäbhert, 
die Drachen und Ungeheuer in ehrerbietiger Entfernung würde 
erhalten haben. hr feid mehr als ein Naubtier; will ſehen, 
ob Ihr auch feinen Mut habt, Euren Raub zu verteidigen. 

Graf. Ich foll mich mit Ihnen fihlagen? Sch Eenne 
Sie nicht. 

Prinz Brauchſt du zu Fennen, um zu fchlagen? (Brit 
eine Rute ab.) So fei denn hiemit zum Schurken gefchlagen. 
Kot! Du verdienft nicht, daß ich meinen Degen an dir verunehre. 


Dritte Szene. 
In Immenhof. 
Donna Diana. Babet (ihre Amme, einen Brief in der Hand). 


Donna. Lies vor, fag’ ich dir. 
Babet. Auf meinen Knieen bitt’ ich Sie, erlauben Sie 
mir, ihn unvorgelefen zu verbrennen. 
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Donna. Eben jeßt will ich ihn hören und müßt’ ich 
davon auf der Stelle fterben. 

Babet Wenn Sie ein Frauenzimmer wären wie andere, 
aber bei Ihrem großen Herzen, bei Ihrem edlen Blut, edler als 
Ihr Urfprung. 

Donna Was edler als mein Urfprung — Here! wo 
du mir meines Vaters auf eine unehrerbietige Art erwähnft! 

Babet. Er ift tot. 

Donna Tot — — ſchweig ftille! — — ift er tot? — 
halt’s Maul, fag mir nichts weiter. (Nach einer Paufe) Woran ift 
er geftorben ? 

Babet. Darf ich? 

Donna Gag mir woran. 

Babet. Weh mir! i 

Donna (fhlägt fi). Woran? oder ich bohr’ dir das Herz 
durch! woran? (Sieht fih nad einem Gewehr um.) 

Babet. An Gift. 

Donna An Gift? Das ift betrübt — das ift arg — 
abfcheulich. Sa an Gift — — alfo — — lieg mir den Brief vor. 

Babet. O wie mißhandeln Sie mich! Wenn ich ihn 
aber leſe, fo iſt's um mich gefchehen. 

Donna. Närrin! verdammte Here! 

Babet. Sie werden mich umbringen. 

Donna Was iſt's mehr, wenn ein folcher Balg um: 
fommt? Ob ein DBlafebalg mehr oder weniger in der Welt — 
was find wir denn anders, Amme? ich halt mich nichts befler 
alg meinen Hund, folang ich ein Weib bin. Laß uns Hofen 
anziehen, und die Männer bei ihren Haaren im Blute herum: 
fehleppen. 

Babet O Gott! was macht Shre Lebensgeifter fo fcharf? 
Sch hab’ Sie doch auch fanftmütiger gefehen. 

Donna Dir mwollen’s den Männern überlaffen, den 
Hunden, die uns die Hände leden, und im Schlaf an der 
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Burgel paden. Ein Weib muß nicht fanftmütig fein, oder fie 
it eine Hure, die über die Trommel gefpannt werden mag. 
fies, Here! oder ich zieh’ dir dein Fell ab, das einzige Out, 
das du noch übrig haft, und verkauf’ es einem Paufenfchläger. 

Babet (le). „Wenn dein Herz, niederträchtige Seele, 
noch des Schredens fähig ift, denn alle anderen Empfindungen 
haben es längft verlaffen — Dein Bater ftarb an Gift. Wenn 
dein Gemahl noch bei dir ift, fo fag’ ihm, ich werd’ ihm durch 
die Gerechtigkeit meinen Schmuck abfordern laffen, den hr 
mir geftohlen habt. Dir aber will ich hiermit den Schleier 
abreißen, und dir zeigen wer du bifl. Nicht meine Tochter, 


ich Eonnte Feine VBatermörderin gebären — du bift — — ver 
tauſcht“ — 
Donna Nicht weiter — — nicht weiter. — Gütiger 


Gott und alle Heiligen! Laß einen doch zu Atem kommen. 
(Wirft fih auf einen Stuhl. Babet will fortfchleichen, fie fpringt auf und 
reißt fie zur Erde) Verdammter Kobold! willft du leſen? 

Babet (lief). „Deine Mutter ift ...“ 

Donna. Lie. 

Babet. Weh mir! 

Donna Do du ohnmächtig wirft, fo durchftoß ich, zer 
reiß ich dich und mich. 

DBabet. Weh mir! 

Donna Der ift es? 

Babet ch. 

Donna So ftirb! damit ich auch Muttermörderin 
werde, Mein. Gebt fie auf) Komm! (Fält ihr um den Hals und 
fängt laut an zu weinen.) Nein Mutter! (Küßt ihr die Hand.) Der: 
zeihe mir Gott, wie ich Dir verzeihe, daß du meine Mutter bift. 
(Fällt auf die Kniee vor ihr.) Hier knie ich und huldige dir, ja ich 
bin deine Tochter, und wenn du mich mit Ruten hauen willft, 
jag mirs, ich will dir die Dornen dazu abfchneiden. Geißele 
mich, ich hab meinen Vater vergiftet, ich will Buße tun. 
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Babet. Die Zukunft wird alles aufklären. Laſſen Sie 
mich zu Bette gehen, ich halt’s nicht aus. 


Vierte Szene 
Des Prinzen Zimmer. 
Herr v. Biederling, Prinz Zandı. 


Prinz. Sch reife, aber nicht vorwärts, zurüd! ich habe 
genug gefehen und gehört, es wird mir zum Efel. 

Herrv. Biederling. Nach Kumba ? 

Prinz Nach Kumba, einmal wieder Atem zu fchöpfen. 
Ich glaubt’ in einer Welt zu fein, wo ich edlere Leute anträfe, 
als bei mir, große, vielumfafjende, vieltätige — — ich erftide. — 

Herrv Biederling Wollen Sie zur Aber laffen? 

Prinz Spottet Ihr? 

Herr v. Biederling Nein, in der Tat. — Sie 
find fo blutreich; ich glaubte, im haftigen Reden wär’ Ihnen 
was zugeftoßen — 

Prinz Sn Eurem Moraft erftide ich — treib's nicht 
länger — mein Seel nicht! Das der aufgeflärte Weltteil! 
Allenthalben wo man hinriecht, Läſſigkeit, faule ohnmächtige 
Begier, lallender Tod für Feuer und Leben, Gefchwäß für 
Handlung — Das der berühmte Weltteil! o pfui doch! 

Herrv. Biederling D erlauben Sie — Sie find 
noch jung, und dann find Sie ein Fremder, und wiſſen fich 
viel in unfere Sitten zu rüden und zu fchiden. Das ift nur 
nichts gered’t. 

Prinz (faßt ihn an der Hand). Ohne Vorurteil, mein Freund! 
ganz mit Faltem Blut — ich fürchte mich, weiter zu gehen, 
wenn mein Mißvergnügen immer fo zunimmt wie bisher — 
Aber wißt Ihr, was die Urfache ift, daß Eure Sitten nur 
Fremden fo auffallen? — O ih mag nicht reden, ich müßt’ 
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entfeßlich weit ausholen, ich will Euch zufrieden laffen und nach 
Haufe reifen, in Unfchuld meine väterlichen Befigtümer zu ges 
nießen, mein Land regieren und Mauern herumziehn, daß jeder, 
der aus Europa kommt, erft Quarantäne hält, eh er feine Peft- 
beulen unter meinen Untertanen vervielfältigt. 

Herr v.Biederling (zieht die Schultern zufammen). Das 
ift erftaunend hart, allerliebfter Herr Prinz! Ich wünfchte gern, 
daß Sie heute eine gute Meinung von uns nach Haufe nähmen. 
Sie haben fich noch nicht um unfern Land» und Gartenbau be= 
fümmert. Aber was, Sie find noch jung, Sie müßten fich ein 
zehn, zwanzig Jahr wenigftens bei uns aufhalten, bis daß Sie 
lernten, wo wir e8 allen andern Nationen in der ganzen Melt 
zuvorgetan. 

Prinz Im Betrügen, in der Spitzbüberei. 

Herr v. Biederling (ärgelih). Ei was? ich red’te 
vom Feldbau und Ste — 

Prinz (faßt ihn an der Hand). Mlles zugeftanden — ich 
baue zuerft mein Herz, dann um mich herum — alles zuge= 
ftanden, ihr wißt erftaunlich viel, aber ihr tut nichts — ich 
rede nicht von Shnen, Sie find der wackerſte Europäer den 
ich kenne. 

Herrv. Biederling Das bitt ih mir aus, ich 
fchaffe den ganzen Tag. 

Prinz Sch wollte fagen, ihr wißt nichts; alles was 
ihr zufammengeftoppelt, bleibt auf der Oberfläche eures Der: 
ftandes, wird zu Liſt, nicht zu Empfindung, ihr kennt das 
Mort nicht einmal; mas ihr Empfindung nennt, iſt ver: 
Kleifterte Wolluft; mas ihr Tugend nennt, ift Schminke, womit 
ihr Brutalität beftreicht. hr feid munderfchöne Masfen 
mit Laftern und Niederträchtigfeiten ausgeftopft, wie ein Fuchs: 
balg mit Heu; Herz und Eingeweide fucht man vergeblich, Die 
find fchon im zwölften Jahre zu allen Teufeln gegangen. 

Herr v. Biederling (ganz haftig). Leben Sie wohl — 
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(Kommt zurüd.) Wenn Sie Luft haben, mit mir einen Spazier⸗ 
gang haufen vorm Zor auf mein Gut — — aber wenn Sie 
was zu tun haben, fo genieren Sie fich meinetwegen nicht — — 

Prinz Sch will heut abend reifen. 

Herr v. Biederling. Eifo behüt und bewahr! — — 
was haben wir ihnen denn zuleid getan? 

Prinz Wollen Sie mir Ihre Tochter mitgeben? Sch 
gehe nach Kumba zurüd, 

Herr v. Biederling Mitgeben? Meine Tochter ? 
was wollen Sie damit fagen? 

Prinz Sch will Ihre Tochter zu meiner Frau machen. 

Herr v. Biederling Ra ta ta, ein, zwei, drei 
und damit fertig. Nein, das geht fo gefchwind bei ung nicht, 
Herr! 

Prinz Bier? ihr das Königreich Kumba zur Morgen: 
gabe; die Königin, meine Mutter, ift tot, hier ift der Brief, 
und mein DBater, der meine Unfchuld von Alkaln, meinem 
Freunde, erfahren, räumt mir Reich und Thron ein, fobald ich 
wieder Fomme. 

Herr v. Biederling Ich will es alles herzlich 
gern glauben, aber — — 

Prinz Will den Eid beim Allmächtigen fchmwören. 

Herr v. Biederling Ed... ms... 

Prinz Europäer! 

Herr v. Biederling. Und wenn dem allen fo wär’ 
auch — — meine Tochter einen fo meiten Weg machen zu 
laſſen? 

Prinz. Iſt's der Vater, was aus dir ſpricht? 

Herr v. Biederling. Ei Herr! es iſt — nennen 
Sie's wie Sie wollen. 

Prinz So will ich, des Vaters zu ſchonen, fünf Jahr 
in Europa bleiben. Ihre Zochter darf mich begleiten, wohin fie 
Luft hat, weit herum werd ich nicht mehr reifen, nur einige 
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Standpunkte noch nehmen, aus denen ich durchs Fernglas der 
Vernunft die Nationen befchaue. 

Herr v. Biederling. Freilich! was, in Naumburg 
ift nichts zu machen. Es müßte denn fein, daß Sie hier auf 
dem Lande herum die Landwirtfchaft ein wenig erfundigten: 
wollen Sie mich morgen nach Rofenheim begleiten, das ıft das 
Pachtgut, das der Herr Graf mir gefchenft hat, fo gut als ge 
fchenft wenigfteng — — 

Prinz Der Graf foll Ihnen nichts fehenken, ich Fauf 
es Ihnen zum Eigentum. 

Herrv. Biederling. Kaufen — lieber Herr Prinz — 

Prinz So fei das vorderhand meine Morgengabe. 

Herr v. Biederling. Sch werd’ ihn aber beleidigen, 
wenn ich ihm was anbiete. 

Prinz Sie follen ihn beleidigen, er hat Sie beleidigt, 
das Gaftrecht verleßt, das ung heiliger fein follte, als Gottes: 
dienft. 

Herr v. Biederling Wieſo? wieſo? das fcheint 
Shnen nur fo, er hat mit meiner Tochter nichts Böfes im Sinn 
gehabt. 

Prinz hr feid nicht Väter, Europäer! wenn ihr euch 
unmündig macht. Wer eines Mannes Kind verliederlicht, der 
hat ihn an feinem Leben angetaftet. 

Herr v. Biederling Der Zeufel foll ihn holen, 
wenn ich ihm zu Dach fteige. 

Prinz Nehmen Sie den PVorfchlag mit Ihrer Tochter 
in Überlegung, und fagen Sie mir wieder, ob Sie fich ſtark ges 
nug fühlen, nach fünf Jahren Ihr Kind auf ewig aus den 
Armen zu laſſen. Wenn nicht, fo wickle ich mich in meinen 
Schmerz ein und reif’ ohne Klage heim. 
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Sünfte Szene 
Graf Samäleon. Frau v. Biederling. 


Graf. Sie fehen, gnädige Frau! wie die Sachen ftehen. 
Meine ganze Ruhe, meine ganze Glückfeligfeit in Ihren Händen. 
— — O Schiefal, warum mußte meines Gegners Kugel mich 
fehlen! 

Frau v. Biederling. Ja, ich leugne nicht, Herr 
Graf! daß ich nicht noch unendlich viel Schwierigkeiten dabei vor— 
ausfehe, nicht bloß auf meiner Seite, ich verfichere Sie, denn 
was ich bei der Sache tun kann — 

Graf. O meine gnädige (küßt ihr die Hand) gnädige Frau! 
Nicht halb fo viel, als Sie fich einbilden, verzeihen Sie mir 
meine Dreiftigfeit. Alles, alles beruht bloß auf Ihrer Ein: 
willigung. Ihre Fräulein Tochter iſt Ihr Konterfei, alles mas 
ich von Ihnen erhalten Fann, iſt mir auch von ihr gewiß. Ein 
Kuß auf Ihre fehönen Wangen, auf denen die Sonne in ihrem 
Mittage erfcheint, (Eüßt fie) gilt mir eben das, was ein Kuß auf 
die Morgenröte von Wilhelminens — 

Frau v. Biederling. Sie find fehr galant, Sie 
werden nicht erwarten, daß ich Shnen das beantworte. In 
Naumburg ift der Umgang auf feinen fo hohen Ton geftimmt. 

Graf. Aber gnädige Frau! Was geben Sie mir denn 
für Antwort? Soll ich leben oder fterben, verzweifeln oder 
hoffen? 

Frau v. Biederling. Die Antwort müßten Sie von 
meiner Tochter, meinem Mann — 

Graf. Sie find Ihre Tochter, Sie find Ihr Mann. Ich 
hab’ Vermögen, gnädige Frau! Aber es ift mir zur Laft, wenn 
ich's nicht mit einer Perfon teilen Fann, in deren Gefellfchaft 
ich erft anfangen werde zu leben. Bisher bin ich nur eine 
Mafchine geweſen, Sie haben die Welt in Wilhelminen mit 
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einer Gottheit beſchenkt, die allein imftande iſt mich zu befeelen. 
(Kniet.) O fehen Sie mich zu Shren Füßen, fehen Sie mic) 
flehen, fchmachten, weinen, verzweifeln! 

Frauv. Biederling. Sie find gar zu fcehmeichelhaft 
— — aber bedenken Ste doch, was Sıe verlangen! Eine Heirat 
in der Stille, ohne Zeugen, lohne Proflamation, verzeihen Sie, 
ich weiß, was Sie mir einwenden werden, das ıft Fleinftädtifch 
gefprochen, nicht nach der großen Welt — — aber wer einmal 
fo unglüclich geweſen ift, fich die Finger zu verbrennen, mein 
Mann und ich haben ung genug vorzumerfen, daß wir fo leicht: 
finnig mit unfern Kindern — mein ältefter Sohn ift das Opfer 
davon geworden — verzeihen Site bei der Erinnerung — ich 
Fann’s nicht unterdrücken, (weint) er iſt nicht mehr. 

Graf (üßt ihr das Knie). Sie werden doch Fein Mißtrauen 
in mich ſetzen, (nohmals) meine englifche gnädige Frau! Wenn 
Sie das tun, fo bin ich das unglüdlichfte Gefchöpf unter der 
Sonnen, fo ift Fein Rat für mich übrig, als die erfte befte Kugel 
durch den Kopf. Ich müßte ja der fchwärzefte Böfewicht, der 
nichtswürdigfte verworfenfte elendefte Betrüger — 

Frau v. Biederling D Herr Graf! Ich befchmöre 
Sie, legen Sie mir’s nicht dahin aus, ich habe nichts weniger 
als Mißtrauen in die Nechtfchaffenheit Ihrer Abfichten. Aber 
da Sie felbft flüchtig find, da Sie verborgen bleiben müſſen, 
und hernach aus dem Lande zu gehen — Ach es ift mir mit 
meinem Sohne ebenfo gegangen; wir Eonnten ihn Feinen ficherern 
Händen anvertrauen. 

Graf. Madam! Sie erleben ein Unglüd, wenn Sie 
mich nicht erhören. Sch bin zu allem fähig, ein elendes Leben 
kann nur für Schurken einen Reiz haben. 

Frau v. Biederling D Himmel! Was werd’ ich 
noch mit Ihnen anfangen? Ich will’s meinem Mann fagen, ich 
wil’s meiner Tochter vortragen. 

Graf. Sch hab’ alle Urfache zu glauben, daß fie mich Liebt. 

Lenz, Schriften I 18 


274 Lenz Schriften. Zweiter Band 


Frau v. Biederling. Sie Fönnten fich auch irren. 

Graf. Irren — — Gie töten mich. 

Frau v. Biederling. Sch kann Ihnen nichts voraus 
verfprechen, ich muß erft mit beiden geredet haben. 

Graf. Mein ganzes Vermögen ift Ihre. 

Frau. Biederling. Das verlang ich nıcht — Fünnen 
Sie auch nicht weggeben. Sie haben einen Vater, Sie haben 
Geſchwiſter. 

Graf. Ich habe keinen Vater als Ihren Gemahl, Feine 
Gefchwifter als Sie. Alles mach ich zu Gelde, und wenn ich 
nach Holland Fomme, in die Bank damit, fo vermache ich eg, 
wem ich will. 

Frau dv. Biederling. Das wär” eine Ungerechtigkeit, 
in die ich niemals willigen würde, die ich nur Shrer Leidenfchaft 
zugute halten kann. 

Graf. DO wenn Sie mein Herz fehen Fönnten, (küßt ihr 
Hand und Mund) o meine englifche Mutter! Haben Sie Mit: 
leiden mit mir! Wenn Ste mein Herz fehen Fönnten! Wilhelminen 
oder ich werde rafend. 


Sechfte Szene. 
Des Prinzen Zimmer. 
Der Bafkalaureus. Der Magifter Beza. Prinz Tandi. 
Zierau. Hier habe ich die Ehre, Eurer Hoheit einen Ges 
lehrten zu präfentieren, mit dem Sie vermutlich beffer zufrieden 
fein werden: Herr Magifter Beza, der den Thomas a Kempis 
ing Arabifche überfeßt hat, und in der Philoſophie und Sprachen 
der Morgenländer fo bewandert, als ob er für Kumba geboren 
wäre, nicht für Sachen. 
Prinz (mötigt fie aufs Kanapee). So werden wir fompathifieren. 
Magifter Beza (fteht auf). O ergebener Diener! 
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Zierau. Der Magifter ift mwenigftens mit unfern Sitten 
noch weniger zufrieden als Eure Hoheit. Er behauptet, es Fönne 
mit ung nicht lange währen, wir müßten im Feuer und Schwefel 
untergehen, wie Sodom. 

Prinz Spotten Sie nicht: dazu gehört wenig Witz. 

Beza Ach! 

Prinz Morüber feufzten Sie? 

Beza. Über nichts. 

Zierau. Sie dürfen fich nicht verhehlen, Herr Magifter, 
der Prinz ift gewiß Ihrer Meinung. 

Beza Die Welt liegt im Argen — iſt ihrem Unter: 
gange nahe. 

Prinz Das wäre betrübt. Der Herr wollte es vorhin 
anders wifjen. Sch denke, die Welt iſt um nichts fchlimmer, 
als fie zu allen Zeiten geweſen. 

Beza. Um nichts fehlimmer? wie? um nichts fchlimmer? 
Wo hat man vormals von dergleichen Abfcheu gehört, das nicht 
allein jebt zur Mode geworden ift, fondern zur Notwendigkeit. 
Das ift wohl dura necessitas, durissima necessitas. Das 
Saufen, Zanzen, Springen und alle Wollüfte des Lebens haben 
jo überhand genommen, daß, mer nicht mitmacht und Gott 
fürchtet, in Gefahr fteht, alle Tage zu verhungern. 

Prinz Warum führen Sie gerade das an? 

Zierau. Sch muß Ihnen nur das Verftändnis öffnen, 
der Magifter ıft ein erklärter Feind aller Freuden des Lebens. 

Prinz Vielleicht nicht ganz mit Unrecht. Das bloße 
Genießen jcheint mir recht die Krankheit, an der die Europäer 
arbeiten. 

Zierau. Das ıft Leben ohne Gtlückfeligkeit ? 

Prinz Handeln macht glücklicher als Genießen. Das 
Tier genießt auch. 

Zierau. Dir handeln auch, uns Genuß zu erwerben, 
zu fichern. 

18* 
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Prinz Bravo! wenn das gefchieht! — und wir dabei 
auch für andere forgen. 

Beza Ja das ift die Freigeifterphilofophie, die Welt: 
philofophie — aber zu der fchüttelt jeder den Kopf, dem e8 ein 
Ernft mit feiner Seele ift. Es ift alles eitel. O Eitelkeit, Eitel- 
feit, wie doch das die armen Menfchen fo fefleln kann, darüber 
den Himmel zu vergeflen, und ift doch alles Kot, Staub, Nichts! 

Prinz. Aber wir haben einen Geift, der aus diefem Nichte 
etwas machen Fann. 

Zterau. Sie werden ıhn nicht auf andere Gedanken bringen, 
ich Eenne ihn, er hat den Fehler aller Deutfchen, er baut fich ein 
Syſtem, und was dahinein nicht paßt, gehört in die Hölle. 

Beza Und ihr Herren SKleinmeifter und ihr Herren 
Franzoſen lebt immerfort ohne Syftem, ohne Ziel und Iwed, 
bis euch, mit Nefpeft zu fagen, der Zeufel holt, und dann feid 
ihr verloren, hier zeitlich und dort ewig. 

Prinz Weniger Strenge, Herr! eins ıft freilich fo ſchlimm 
als das andere; wer ohne Zweck lebt, wird fich bald zu Tode 
leben, und wer auf der Studierftube ein Syftem zimmert, ohne 
es der Welt anzupaffen, der lebt entweder feinem Syftem all 
Augenblick ſchnurſtracks zumider, oder er lebt garnicht. 

Zierau. Mich deucht, vernünftig leben ift das befte Syſtem. 

Beza. Sa, das ift die rechte Höhe. 

Prinz Wohl die rechte — wird aber nie ganz erreicht. 
Vernunft ohne Glauben ift Eurzfichtig und ohnmächtig, und ich 
fenne vernünftige Tiere fo gut als unvernünftige. Der echten 
Vernunft iſt der Glaube das einzige Gewicht, das ihre Triebräder 
in Bewegung feßen Fann, fonft ftehen fie ftill, und roften ein, 
und wehe dann der Mafchine! 

Zierau. Die echte Vernunft lehrt ung glüclich fein, 
unfern Pfad mit Blumen beftreuen. 

Prinz Mber die Blumen welken und fterben. 

Beza. Ja wohl, ja wohl! 
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Zierau. Go pflüdt man neue. 

Prinz Wenn aber der Boden Feine mehr hervortreibt ? 
Es wird doch wohl alles auf den ankommen. 

Zierau Mir verlieren ung in Allegorien. 

Prinz Die leicht zu entziffern find. Geift und Herz zu 
erweitern, Herr — 

Zierau. Alſo nicht lieben, nicht genießen. 

Prinz Genuß und Liebe find das einzige Glück der Welt; 
nur unfer innerer Zuftand muß ihm den Ton geben. 

Beza. Ei was Liebe — Liebe, das iſt eine faubere Religion, 
die uns die Bordelle noch voller ftopft. 

Zierau. Sch wünfchte, wir Fönnten die Jugend erft lieben 
lehren, die Bordelle würden bald leer werden. 

Prinz Mber es würde vielleicht um defto fehlimmer mit 
der Welt ftehen. Liebe iſt Feuer und befler ift’s, man legt es 
zu Stroh, als an ein Ührenfeld. Solange da nicht andere An— 
ftalten vorgefehrt werden — 

Zierau. Wenn die goldenen Zeiten wiederfommen. 

Prinz Die fteden nur im Hirn der Dichter, und Gott 
fei Danf! Sch kann nicht fagen, wie mir dabei zumute fein 
würde, Wir fäßen da, wie Midas vielleicht, würden alles an: 
ftarren und nichts genießen können. Solange wir felbft nicht 
Gold find, nützen uns die goldenen Zeiten zu nichts, und wenn 
wir das find, Fönnen wir uns auch mit ehernen und bleiernen 
Zeiten ausföhnen. 


Siebente Szene. 


Herr v. Biederling. Frau v. Biederling. 
Herr v. Biederling. Sch finde nichts Unräfonnables 
drin, Frau! Sehe den Fall, daß das Mädchen ihn will, und 
ich habe fie fchon oft ertappt, daß fie furchtfame Blicke auf ihn 
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warf, und dann haben ıhr feine Augen geantwortet, daß ich 
dacht’, er würde fie in Brand ſtecken, aljo wenn der Himmel es 
jo befchloffen hat, und wer weiß, was in fünf Jahren fich noch 
ändern Fann! 

Frau v. Biederling Du haft immer einen Glauben, 
Berge zu verfeßen, es ıft die nämliche Hiftorte wie mit deinem 
Sohn, die nämliche Hiftorie. 

Herr v. Biederling. Red’ mir nicht davon, ich bitte 
dich. Wir werden noch Chr und Freude an unferm Sohne er- 
leben, wenn er nicht fchon tot if. Wenn nur der Zopf bald 
fommen wollte, du follteft mir andere Saiten aufziehn. 

Frau v. Biederling Wenn ich ihn wieder ſehe den 
infamen Kerl — ich Eraß’ ihm die Augen aus, ich fag es dir. 

Herr v. Biederling. Zopf ift ein ehrlicher Kerl, was 
willft du? Unfertwegen eine Reife nach Nom getan, wer tut ihm 
das nach? Und ich bin verfichert, er bleibt nur deswegen fo 
lang aus, weil er die Antwort vom Pater General erwartet, der 
an den Pater Mons nach Smyrna gefchrieben hat, was willft 
du denn? Mofür Teufel gibt fich der Mann all die Mühe, 
all die Sorge und Reifen, du follteft dich fchämen, daß Du fo- 
gleich Fickel Facel mit ihrem böfen Leumund fertig — und der 
Mann tut mehr für ihr Kind, als fie felber. 

grau v. Biederling Du halt recht, haft immer 
recht, mache mit Tochter und Sohn, was dir gefällt, verkauf’ 
fie auf die ©aleeren, ich will deine Strümpfe flicken und Buße: 
lieder fingen, wie’s einer Frau vom Haufe zukommt. 

Herr v. Biederling Nu nu, wenn fie fpürt, daß fie 
unrecht hat, wird fie böfe. Wer kann dir helfen ? 

grau v. Biederling Der Tod. ch will die Tochter 
zu dir ſchicken, mach’ mit ihr was dir gefällt, gnädiger Herr, 
ich will ganz geruhig das Ende abfehen. 

(Prinz Tandi Eommt dazu.) 
Prinz Was haben Sie? ch würde untröftlich fein, 
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wenn ich ©elegenheit zu einem Mißverftändnig — (Frau v. Bieder— 
ling geht ab). 

Herr v. Biederling. Nichts, nichts, Prinz. Es ıft 
nur ein Hein bißchen Zanf, eine Eleine Bedenklichkeit, wollt’ ıch 
fagen, eine gar zu große Bedenklichkeit von meiner Frau — fie 
meint nur, unfer Kind einem fremden Herrn in die andere 
Welt mitzugeben — das ift, alg ob fie eine Reife in die felige 
Ewigkeit — | 

Prinz Sagt Wilhelmine auch fo? 

Herr v. Biederling. Je nun, Sie wiffen, wie die 
MWeibfen find; wir wollen fie hören, die Mutter wird fie her 
bringen. Und je länger ich dem Ding nachdenfe, je enger wird 
mir’s um das Herz auch, Vater und Mutter und allen auf ewig 
fo den Rüden zufehren, alg ob es ein Traum geweſen wäre, 
und gute Nacht auf ewig . . . (ev weint). 

Prinz Sie foll alles in mir wieder finden. 

Herr v. Biederling Mber wir nicht, Prinz, mir 
nicht. O du weißt nicht, was du ung all mit ihr raubft, Kal- 
muce! Sch willige von ganzem Herzen drein, aber was ich 
dabei ausftehe, das weiß Gott im Himmel allein. 

Prinz (umarmt ihn). Mein Vater — ich will fieben 
Sahre in Europa bleiben. 

Herr v. Biederling. So recht — vielleicht bin ich 
tot in der Zeit, vielleicht find wir alle beide tot. — Junge! 
alles fommt auf mein Mädchen an. Wenn fie fich entfchließen 
kann — und follt’ es mir das Leben Eoften. 

Prinz Wenn Sie ein Kirfchenreis einem Schleeftamm 
einimpfen wollen, müflen Sie es da nicht vom alten Stamm 
abfchneiden? Es hätte dort Feine einzige Kirfche vielleicht hervor: 
getrieben; gebt ihm einen neuen Stamm, den es befruchten und 
befeligen EFann, auf dem vorigen war es tot und unfruchtbar. 

Herr v. Biederling (fpringt auf). Scharmant, ſcharmant 
— eh! fagen Sie mir dag noch einmal, fagen Sie das meiner 
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Frau und Tochter auch. Se es ift ja auch wahr, laß ich doch 
Maulbeerbäume aus Smyrna Fommen, und feße fie hier ein, 
und befpinne hier das ganze Land mit, fo wird meine Tochter 
ganz Kumba glüdlich machen. — Ste müffen ihr das fagen. 

Prinz Sch werb’ jeßt bei Shnen um Ihr Kind. — — 
Hernah muß Wilhelminens Herz alleine fprechen, frei, unab— 
bängig, wie die Gottheit, die Leben oder Tod austeilt. Kein 
Zureden, Feine väterliche Autorität, Fein Nat, oder ich fpringe 
auf der Stelle in den Magen fort. 

(Frau v. Biederling mit Wilhelminen fommend.) 

Wilhelmine Was befehlen Sie von mir? 

Herr v. Biederling Mädchen! — (Huftet und wifcht ſich 
die Augen. Es herrſcht eine minutenlange Stille.) 

Prinz Fräulein! es ift Zeit, ein Stillſchweigen — ein 
Geftändnis, das meine Zunge nicht machen fann — fehen Sie 
in meinem Auge, in diefer Träne, die ich nicht mehr hemmen 
fann, alle meine Wünfche, alle meine fchimmernden Entwürfe 
für die Zukunft. — Wollen Sie mich glücklich machen? — 
Menn diefes fchnelle Erblaffen und Erröten, diefes wundervolle 
Spiel Shrer fanften Gefichtsmwellen, diefes Weinen und Lachen 
Shrer Augen mir Erhörung mweisfagt — o mein Herz macht den 
untreuen Dollmetfcher ftumm (drüdt ihr die Hand an fein Herz) hier 
müfjen Sie e8 fprechen hören. — Dies Entzücken tötet mich. 

Herr v. Biederling. Antworte! was fagt dein Herz? 
Frau v. Biederling. Wir haben dem Prinzen unfer 
Wort gegeben, dir weder zuzureden noch abzuraten: das mußt 
du aber doch vorher wiffen, daß der Herr Graf hier förmlich 
um dich angehalten hat, und dich zur Erbin aller feiner Güter 
machen will. 

Herr v. Biederling. Und das follft du auch vorher 
wiffen, daß der Prinz dir ein ganzes Königreich anbietet, und 
mir zu Gefallen noch fieben Jahre mit dir bei ung im Lande 
bleiben will. 
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Wilhelmine. Befehlen Sie über mich. 

Herr v. Biederling Na das ıft bier der Fall nicht, 
mein Kind! Still doch Frau! haft du was gefagt? Sch fage, 
hier, meine Tochter! fchlagen wir dich los von allem Gehorfam 
gegen uns, hier bift du felbft Vater und Mutter: was fagt dein 
Herz? Das iſt die Frage. Beide Herren find reich, beide haben 
fih generös gegen mich aufgeführt, beide Fünnen dein Glück 
machen, e8 Fonımt hier einzig auf dich an. 

Frau v. Biederling. Frag dein Herz! Du weißt 
igt die Bedingungen auf beiden Seiten. 

Herr v. Biederling. Aber das mußt du auch noch 
willen, daß der Graf nicht beftändig bei uns in Naumburg niften 
fann, er muß ebenfomwohl fort, und dich von ung trennen. 

Frau v. Biederling. Mber er führt dich nicht weiter 
als Amsterdam, und Ffommt alle Jahre herüber, ung zu befuchen. 

Herr v. Biederling. Ga fo entfchließ dich Furz, es 
fommt alles auf dich an. — Prinz! was fehen Sie denn fo 
troftlos aus? Wenn's der Himmel nun fo befchloffen hat, und 
ihr ihr Herz nichts für Sie fagt — es ıft mit dem allen doch 
feine Kleinigkeit, bedenken Ste felber, wenn Sie billig fein 
wollen, ein junges unerzogenes Kınd über die zweitaufend Meilen — 
o meine Zochter, ich kann nicht — das Herz bricht mir. 
(Falt ihr um den Hals.) 

Wilhelmine (an feinem Halfe. Sch will ledig bleiben. 

Herr v. Biederling (reißt fi los). Saderment nein! 
(tampft mit dem Fuß) das will ich nicht. Wenn ich in der Welt 
zu nichts nuß bin, als dein Glück zu hindern — lieber herunter 
mit dem alten unfruchtbaren Baume! Nicht wahr, Prinz! was 
jagen Site dazu ? 

Prinz Sie find graulam, daß Sie mich zum Reden 
zwingen. Ein folcher Schmerz kann durch nichts gelindert 
werden, alg Schweigen (mit ſchwacher Stimme) Schweigen, Ver: 
ftummen auf ewig. (Wil gehen.) 
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Wilhelmine (Hält ihn haftig zurüd). Ich liebe Sie. 

Prinz Sie lieben mich. (Ihr ohnmächtig zu Füßen.) 

Milhbelmine (fält auf ihn). D ich fühl’s, daß ich ohne 
ihn nicht leben Fann. 

Herr v. Biederling. Holla! Gib ihm eins auf den 
Mund, daß er wach wird. (Man trägt den Prinzen aufs Kanapee, 
wo Wilhelmine ſich neben ihn feßt, und ihn mit Schlagmwaffer beftreicht.) 

Prinz (die Augen aufſchlagend). O von einer folchen 
Han 

Herr v. Biederling. Nicht wahr, das iſt's. Ja, 
Mine! dieſer Blick, den du ihm gabſt. Nicht wahr, er hat's 
Jawort? Nun ſo ſegne euch der allmächtige Gott! (Legt feine 
Hände beiden auf die Stirn.) Prinz! es geht mir wie Ihnen, der 
Henker holt mir die Sprache, und e8 wird nicht lange währen, 
jo Fommt die verzweifelte Ohnmacht auch . . Mit ſchwacher Stimme.) 
Frau wirft du mich wecken? (Fällt hin.) 

Frau v. Biederling. Gott was iſt ... (Hinzu) 

Herr v. Biederling (fpringt auf). Nichts, ich wollte 
nur Spaß machen. Ha ba ha, mit euch Weibern Fann man 
doc) umfpringen wie man will. Sei nun auch hübfch Tuftig, 
mein Frauchen (ihr unters Kinn greifend) und fihlag Dir Deinen 
Grafen aus dem Sinne; ich will ihn fihon aus dem Haufe 
Ichaffen, laß mich nur machen, ich hab’ ihm mit alledem doc) 
nie recht leiden Fönnen. 

Prinz (zu Wilhelminen).. So bin ich denn — — (ftammelnd) 
fann ich hoffen, daß ich — 

Wilhelmine. Hat’s Ihnen der Baum nicht ſchon aefagt? 

Prinz Das einzige, was mir Mut machte, um Sie zu 
werben. O als der Mond mir die Züge Ihrer Hand verfilberte, 
als ich las, was mein Herz in feinen Eühnften Ausfchweifungen 
nicht jo Fühn gemwefen war zu hoffen . . . ach ich dachte, der 
Himmel fei auf die Erde herabgeleitet, und ergieße fich in wonne— 
vollen Träumen um mich herum. 
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Herr v. Biederling Nun Frau! was ftehft? iſt 
dir’s nicht Tieb, die jungen Leute fo ſchwäzzeln und mieneln 
und liebäugeln . . . was ziehft du denn die Stirn wie ein 
altes Handfchuhleder, gefchwind, gib ihnen deinen Segen, wünfch’ 
ihnen alles, was wir genoffen haben, fo wird ihnen wohl fein. 
Nicht wahr, Prinz? 

Frau v. Biederling. Das Ende muß es ausmweilen- 
(Seht ab.) 

Herr v. Biederling (fieht ihr nah). Närrin! — — 
ift verliebt in den Grafen, das ift die ganze Sache — aber laß 
mich nur mit ihm reden . . . wart du nur. 





Dritter Akt. 
Erfte Szene. 


Im Öartenhäuschen. 


Der Graf (im Schlafrock trinkt Tee). Herr v. Biederling 
(einen großen Beutel unterm Arm). 

Herr v. Biederling Herr Graf, Sie nehmen mir 
nicht übel, daß ich Sie fo früh überfalle. Sch habe nachgedacht, 
Ihr Pachtgut ift mir gar zu gut gelegen; Sie haben meiner 
Frau gejagt, Sie wollen Ihre Güter verkaufen und nach Amfter: 
dam geben; wieviel wollen Sie dafür? 

Graf Ich? — von Ihnen? nichts — ich fchenke Ihnen 
das Gut, aber unter einer Bedingung — 

Herrv. Biederling. Nein, nein, da wird nichts von, 
jo können wir fein’ Tag nicht zufammenfommen. Ich will’s Ihnen 
nach der Kammertare bezahlen. 

Graf. Sch nehme aber nichts. 
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Herrv. Biederling. Sie follen nehmen, Herr Graf, 
ich fag’s Ihnen einmal für allemal, ich bin Fein Bettler. 

Graf. So zahlen Sie, was Sie wollen. 

Herr v. Biederling. Nein, ich will bezahlen, was Sie 
mollen. Das ıft nun wieder nichts. Wofür fehen Sie mich an? 
Zum Kudud! 

Graf. Zehntaufend Taler. 

Herrv. Biederling So bier find (zieht einen Beutel 
heraus) zehntaufend Taler in Bankzetteln, und bier find (ftelt 
einige Säde in den Winkel) fünftaufend Taler in Gold und Albertus— 
geld . . und nun profitiere ich doch dabei. Habe die Ehre mich 
zu empfehlen. 

Graf. Noch ein Wort. (Ihn an der Hand faffend.) 

Herr v. Biederling Es ift doch fo richtig? Sft’s 
nicht ? 

Graf. Sie Fönnen mich zum glücklichſten Sterblichen 
machen. 

Herr vo. Biederling Wiefo? 

Graf. Sie haben eine Tochter. 

Herrv. Biederling Was wollen Sie damit jagen? 

Graf. ch heirate fie. 

Herrv. Biederling. Da fer Gott vor. Sie ıft fehon 
jeit drei Tagen Frau. 

Graf. Frau?! 

Herrv. Biederling. Wiffen Sie nichts davon? He 
he he, nun 's ift wahr, wir haben unfere Sachen in der Stille 
gemacht. Der Prinz Zandi, mein ehrlicher Neifefamerad, hat 
fie geheiratet, es ift Eomifch genug das, Feine Mutterfeele hat’s 
gemerkt, und doch find fie von unferm Herrn Pfarrer Straube 
priefterlich getraut worden, und geftern iſt noch obenein groß 
Seftin geweſen. — Wie ıft Ihnen, Graf! Sie mwälzen ja die 
Augen im Kopf herum, dad — 

Graf. Scherzen Sie mit mir? 
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Herrv. Biederling Nein gewiß, Hear — es ift 
mir indefjen gleichviel, wofür Ste es nehmen wollen — und fo 
leben Sie denn wohl. 

Graf (faßt ihn an der Gurgel). Stirb Klender, bevor — 

Herrv. Biederling (ringe mit ihm). Saderment . . . 
ih will dich . . (wirft ihn zu Boden und tritt ihn mit Füßen) du 
Racker! 

Graf (bleibt Liegen). Beſſer! Beſſer, Herr v. Biederling. 

Herr v. Biederling (hebt ihn wieder auf). Was wollſt 
du denn mit mir? 

Graf (ſeine Knie umarmend). Können Sie mir verzeihen? 

Herr v. Biederling. Nun ſo ſteht nur wieder auf! 
Der Teufel leide das, wenn man einem die Gurgel zudrückt 
— und Herr, itzt reif’ er mir aus dem Haufe, je eher je lieber, 
sch leid' ihm nicht länger. 

Graf. Sagen Sie mir’s noch einmal, find fie ver: 
heiratet? Wie? Mo? Wenn? 

Herrv Biederling. Wie? Das Fann ich ihm nicht 
fagen, aber fie find in Rofenheim getraut worden, und geftern 
hat der Prinz ein Banket gegeben, wo alles, was freffen Eonnte, 
teil daran nahm; die Tafel war von morgens bis in die finfende 
Nacht gedeckt, die Türen offen, und wer wollte, Fam herein, ließ 
fich traftieren und war luſtig. Sch hab’ fo was in meinem 
eben noch nicht gefehen, die Leute waren alle wie im Himmel 
und das Zeugs durcheinander, Bettler und Studenten und alte 
Weiber und Juden und ehrliche Bürgersleute auch genug, ich 
habe gelacht zuweilen, daß ich auffpringen wollte. Sehen Sie, 
das ıft der Gebrauch in Kumba; von all den übrigen Mlfanzereien 
bei unfern Hochzeiten wiſſen fie nichts, Sie fagen, es braucht 
niemand Zeuge von unfrer Hochzeit zu fein, als unfere nächften 
Anverwandten und ein Priefter, der Gott um feinen Segen bittet. 

Graf. Keine Proklamation! Sich fehe fchon, Ihr wollt 
mir Flor über die Augen werfen, aber ich fehe durch. Sch follte 
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diefe Vermählung nicht hindern? Wie aber, wenn der Prinz 
fchon eine Gemahlin hätte? 

Herr v. Biederling Sa Herr Graf! So müſſen 
Sie mir nicht kommen. Das Mißtrauen findet nur bei uns 
Europäern ftatt. Sch habe darüber mit dem Prinzen lang 
ausgeredt. 

Graf. Haben die Kumbaner Feine Leidenfchaften? 

Herrv. Biederling. Nein. 

Graf. Das fagen Sie. 

Herr v. Biederling. Nein, fag’ ich Ihnen. Das 
macht, was weiß ich, die Erziehung macht's, die Kumbaner haben 
Gottesfurcht, dag macht eg, fie finden ihr Vergnügen an der 
Arbeit, mit Kopf oder Fauft, das ift all eins, und nach der 
Arbeit Fommen fie zueinander, fich zu erluftigen, Alt und ung, 
Bornehm und Gering, alles durcheinander, und wer den andern 
dag meifte Gaudium machen kann, der wird am höchiten gehalten: 
das macht es, fehen Sie. Dabei haben fie nicht nötig, den 
Phantafien nachzuhängen, denn die Phantaſie, ſehen Site, das 
ift fo ein Ding... warten Ste, wie hat er mir doch geſagt? .. 
in Geſellſchaft ift es ganz vortrefflih, aber zu Haufe taugt’s 
ganz und gar nicht; es iſt, wie fo ein glängender Nebel, ein 
Firniß, den wir über alle Dinge ftreichen, die uns in Weg 
fommen, und wodurch wir fie reizend und angenehm machen. 

Graf (ihlägt fih an die Stimm). Oh! ! 

Herrv. Biederling. Marten Sie doch, hören Sie 
mich doch aus! Aber wenn wir diefen Firniß nach Haus mit- 
nehmen, fehen Sie, da Eleben wir dran, und da wird denn des 
Teufels feine Schmiralie draus. 

Graf. Laſſen Sie fih nur vorfchwagen . . geht's denn 
bei ung nicht ebenfo? müfjen wir nicht arbeiten? kommen wir 
nicht zufammen, uns zu amüfieren? 

Herr v. Biederling. Ja — aber nein, wir wollen 
nichts, als ung immer amüfieren, und da fehmedt uns am Ende 
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Fein einzig Vergnügen mehr, und unfer Vergnügen felber wird 
ung zur Pein, das ıft der Unterfchted. Und weil wir nicht mit 
Verſtand arbeiten, fo arbeiten wir mit der Phantafie, und mas 
weiß ich — er hat mir das alles erpliziert, reden Sie felber 
mit ihm, Sie werden Ihre Freude an ihm haben. 

Graf. Machen Sie, daß wir gute Freunde werden, Her 
v. Biederling. Ich bin in der Zat begierig ihn näher zu Fennen. 

Herr v. Biederling. Ta, aber vorderhand dächt' 
ich, Sie reiften doch immer nur in Gottes Namen nach Amfter: 
dam. — Sie können doch bei mir lange fo recht ficher nicht fein. 

Graf. Und wo foll ih Hin? Alle meine Güter dem 
Fiskus zufallen laſſen? 

mern. Biedberling..Sa fo“... aber. hören. Sie, 
wenn mir nur der Kurfürft nicht hernach noch Anfprüche gar 
auf mein Rofenheim macht? Was haben Sie für Nachricht von 
Ihrem Advofaten? 

Graf. Eben darum, nehmen Sie Ihr Geld nur wieder 
zurüc, bis ich fichere Nachricht von meinem Aövofaten habe, 
mie die Sache am Hofe geht. Mittlerweile Fönnen Sie die 
Pacht immer antreten. 

Herr vo. Biederling. Sa, aber fo muß ich Ihnen 
doch den Pachtzins zahlen. 

Graf. Wenn Sie mich auf meiner empfindlichften Seite 
angreifen wollen. 

Herr v. Biederling Se nun — fo hab’ ich die 
Ehre, mich recht fehön zu bedanken, wenn Sie’s denn durchaus 
jo haben wollen. Sch will auch fehen, daß ich Sie mit dem 
Prinzen näher bekannt mache; es ift ein gar galanter Mann, 
ohne Ruhm zu melden, weil er itt mein Schmwiegerfohn ift, und 
dag, was vor acht Tagen zwifchen Ihnen beiden vorgefallen, hat 
er längft vergefjen, verfichert! Es war auch fo ein Flein. etwas 
Kumbanifch das; denn fehen Sie, es paffiert dort in der Tat 
für ein Lafter, wenn man einem jungen Mädchen in Abwefenheit 
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feiner Eltern was von Liebe und was weiß ich, vorfagt, das wird 
dort ebenfo für Hurerei beftraft, als wenn ich einem die Gurgel 
zudrücke, und er bleibt glücklicherweife am Leben. Habe die 
Ehre mich zu empfehlen. 

Graf. O vorher... . verzeihen Sie mir. 

Herr v. Biederling. Nunu,iln’ya pas du mal, 
jagt der Franzos. — Speifen Sie heut’ zu Mittag mit uns? 
Mit meinem neuen Schwiegerfohne, da follen Sie ihn Eennen 
lernen. 


Zweite Szene. 
In Immenhof. 
Donna Diana. Babet. 


Babet (einen Brief in der Hand). Ihre Eltern find beide 
noch am Leben. Meine gute Freundin fchreibt mir’s, fie hat's 
ist erft erfahren; ein gemwiffer Edelmann aus Trieſt hat fich mit 
ihr eingelaffen, der foll mit Ihrem Vater in Briefwechſel ftehen. 

Donna. Die Polonaife? 

Babet. Eben die. 

Donna. Ei was Fümmern mich meine Eltern? Schreibt 
fie nichts vom Grafen? befucht er fie noch? 

-Babet. Er iſt unvermutet aus Dresden verfchwunden. 

Donna Mih in Smmenhof fißen zu laſſen! Haft 
du Gel. 

Babet. Das Reftchen, das Sie mir aufzuheben gaben, 
eh’ wir zum Karneval herabreiften. 

Donna. Gib’s her, wir wollen ihm nachreifen, und 
wenn er in den innerften Höhlen der Erde ſteckte. Sch hol’ ihn 
heraus, und wehe der So, die ich bei ihm betreffe! 

Babet Wohin aber zuerft? 

Donna. Laß mich nur machen, ich Fann dir’s nicht fagen, 
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bis wir unterwegs find. Mein Herz wird mich fchon führen, 
es iſt wie ein Kompaß, es fehlt nicht. 
Babet. In Dresden erfahren wir's gewiß, wo er ftedt. 
Donna. Sch will ihn — red mir nichts! fomm! Die 
Stelle brennt unter mir — ich mwünfcht’, ich hätte nie Manns: 
perfonen gefehen, oder ich Fönnt ihnen allen die Hälfe umdrehen. 


Dritte Szene 
In Naumburg. 


Prinz Tandi. Wilhelmine (fißend beieinander auf dem Kanapee). 


Prinz Wollen Sie mir’s denn nicht fagen, für wen Sie 
fih heut fo gepußt haben ? 

Wilhelmine Sch fag’ Ihnen ja, für meinen Vater. 

Prinz Schelm! Du weißt ja, dein Vater wirft Fein 
Auge drauf. Ya wenn du ein Seidenwürmchen wärſt. 

Wilhelmine Denkt doch! Halten Sie's der Mühe 
nicht wert, ein Auge auf mich zu werfen? 

Prinz Nein. 

Milhbelmine Sch bedanke mich. 

Prinz Man muß fein ganzes Sch auf dich werfen. 

MWilhbelmine (Hält ihm den Mund), Mo du mir noch 
einmal fo redft, fo fag’ ich — du bift verliebt in mich und du 
haft mir fo oft gejagt, die Verliebten feien nicht gefcheut. 

Prinz Sch bin aber gefcheut. Sch hab's Ihnen doch 
noch nie gefagt, daß ich verliebt in Sie bin. 

Wilhelmine Nie gefagt? ... Ha ba ha! armer 
unglüclicher Mann! nie gefaat? als nur ein halb wenig ge 
ftorben überm Sagen? o du gewaltiger Nitter. 

Prinz Nie gefagt, mein Hein Minchen! eg müßte denn 
heute nacht geweſen fein. 

Lenz, Schriften II 19 
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Wilhelmine (Hafig. Wenn Sie mir noch einmal fo 
reden — fo werd' ich böfe. 

Prinz Und was denn? haben die Mühe wieder gut 
zu werden. 

Wilhelmine. Laffe mich feheiden. 

Prinz Warum nicht? Du dich fcheiden — Eleine Närrin! 
da wärſt du tot. 

MWihelmine Was Sie doch für eine gar wundergroße 
Meinung von fich haben! Und Sie hingen fich auf, wenn 
ich's täte. 

Prinz D pfui pfui! nichts mehr von folchen Sachen. 
Lieber will ich Doch geftehen, das ich verliebt in dich bin. 

Wilhelmine. Närrchen, der Eleine glänzende Tropfen 
da an deinem Augenlid hat mir’s lange geftanden. 

Prinz So fer es denn gejagt. (Drüdt ihre Hand an feine 
Augen.) 

Wilhelmine. So fei es denn beantwortet. (Küßt ihn.) 

(Herr v. Zopf tritt herein. Sie ftehen auf.) 

Herrv. Zopf (im Neifekleid). Gehorfamer Diener, Fräu: 
lein Minchen! ei wie fo hübſch groß geworden feit der Zeit ich 
Sie zum leßtenmal gefehen. Sie kennen mich gewiß nicht, ich 
heiße Zopf. 

Wilhelmine (madt einen tiefen Knicks). Es ift ung fehr 
angenehm — meine Eltern haben mir oft gefagt — 

Herrv Zopf. Der Herr Vater nicht zu Haufe? Shre 
Eltern werden nicht fehr zufrieden mit mir fein, aber fie haben’s 
nicht mehr Urfache. Sch bring Ihnen und Shren Eltern eine 
angenehme Nachricht. Zu Tandi.) Nicht wahr, Sie find der 
Prinz Tandi aus Kumba? man hat mir's mwenigftens in Dresden 
gefagt, daß Sie mit Herr von Biederling die Reife bis hierher 
gemacht. Es hätte fich nicht wunderlicher fügen können, freuen 
Sie ſich mit uns allen, Sie find in Ihres Vaters Haufe. 

Prinz Was? 
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Wilhelmine Was? 

Herr v. Zopf. Umarmen Sie fih. Sie find Bruder 
und Schmelter. 

(Wilhelmine fält auf dad Sofa zurüd. Tandi bleibt bleich mit 

niederhangendem Haupte ftehen.) 

Herr v. Zopf. Nun wie iſt's? haben Sie mir feinen 
Danf? machts Ihnen Feine Freude? Sie Fönnen fich drauf 
verlaflen, ich fag’ Ihnen, ich hab’ eben den Brief vom General 
der Sefuiten erhalten und mich gleich aufgefeßt, Ihnen die 
fröhliche Zeitung zu bringen. Sie find Gefchwifter, das ift 
ficher! 

(Tandi will gehen. Wilhelmine fpringt auf und ihm um den Hals.) 

Wilhelmine Wo willſt du hin? 

Prinz Laß mich! 

Wilhelmine Nein, nimmer, bis in den Xod. 
(Zandi macht fich los von ihr. Sie fällt in Ohnmacht.) 

Herr v. Zopf (nahdem er fie ermuntert hat). Sch fehe wohl, 
Fräulein, hier muß etwas vorgefallen fen — 

Wilhelmine (ewacht). Wo iſt er, ich will mit ihm 
fterben — 

Herr v. Zopf. Haben Sie fih etwa liebgewonnen? 
Es ift ja nur ein Tauſch. Lieben Sie ihn jeßt als Ihren 
Bruder. 

Wilhelmine (fößt ihn mit dem Fuß). Fort Scheufal ! 
fort! Wir find Mann und Frau miteinander. Du follft mir 
den Tod geben — oder ihn. 

Herr v. Zopf. Gott im Himmel, was höre ich! 

MWilbelmine (reißt ihm den Dold von der Seite und febt ihn 
ihm auf die Bruſt). Schaff mir meinen Mann wieder. (Schmeißt 
den Dolch weg). Behalt deinen verfluchten Tauſch für dich — 
(Nimmt ihn wieder auf.) Ach, oder durchftoße mich! Du haft mir 
fhon das Herz durchbohrt, unmenfchlicher Mann! es wird dir 
nicht ſchwer werden. 

19* 
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Herrv. Zopf. Unter welchem unglüdlichen Planeten 
muß ich geboren fein, daß alle meine Dienftleiftungen zu nichts 
als Sammer ausfchlagen! Sch möcht’ es verreden und ver- 
wünfchen, meinem Nächften zu dienen; noch in meinem ganzen 
Leben ift mir’s nicht gelungen, einem guten Freunde was zugut 
zu tun, allemal wenn mir etwas einfchlug, und ich glaubte ihn 
glüclich zu machen, jo ward mir der Ausgang vergiftet, und 
ich hatte ihn unglüclich gemacht. Es tut mir von Herzen leid, 
Gott weiß es — 


Vierte Szene, 
In Dresden. 
Donna Diana. Babet. 


Donna. Haft du's gehört? Guſtav ıft nut ihm nach 
Naumburg gefahren. 

Babet ch Fannn noch nicht zu mir felber kommen. 

Donna Was ift da zu erftaunen, Närrin! mas Fannft 
du befferes von Mannsperfonen erwarten? Giftmifcher, Meuchel- 
mörder alle — 

Babet. Er Sie vergiften laffen? Gütiger Gott! warum ? 

Donna Warum? närrijch gefragt! darum, daß ich ihn 
liebte, iſt's nicht Urfach genug? — — — ac halt mir den 
Kopf! fehnüre mich auf! e8 wird mir bunt vor den Augen -- 
fo — wart — feinen Spiritus (fchreit) feinen Spiri ug! 

Babet. Gott im Himmel! Sie werden ja ohnmächtig. 

Donna (mit ſchwacher Stimme). Was geht’s Dich an, wenn 
ich ohnmächtig werde, (Nichte fih auf) So! nun ift’s vorbei, 
(Geht herum.) Nun bin ich wieder Diana. (Schlägt in die Hände.) 
Mir wollen dich wiederfriegen, wart nur! wart nur! Das, liebe 
Babet, das Fannft du dir nimmer einbilden, was er angewandt 
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hat, mich zu verführen! Da waren Schmüre, daß der Himmel 
fih darüber bewegte, da waren Seufzer, Heulen, Verzweiflung. 
(Fällt ihr um den Hals.) Babet, ich halt es nicht aus! hab Mit: 
leiden mit mir. Wenn der Zeufel in Menfchengeftalt umber- 
ginge, er Fönnte nichts Liftigeres ausdenfen, ein Mädchenherz 
einzunehmen. Und nun will er mich vergiften laffen, weil ich 
meinen Vater ihm zu Gefallen vergiftet, meine Mutter beftohlen, 
entehrt bin, von der Gerechtigkeit verfolgt, o! — vielleicht hat 
meine Mutter jchon an den Hof gefchrieben, mich als eine Delin= 
quentin aufheben zu laffen. 

Babet. Beruhigen Sie fich, teure gnädige Frau! Das 
hat fie nicht getan, nein gewiß, das wird fie nicht tun; fie weiß 
wohl, daß fie felber mit fchuld an diefem Unglück ıft: fie hat 
Sie Shren Eltern geftohlen. 

Donna (fieht auf). Still davon! Sch hab’ dir’s ein für 
allemal verboten. Lieber meinen Vater umgebracht haben, als 
die Tochter eines alten abgedanften Offiziers heißen, der Pachter 
von meinem ®emahl ift. Wie fieht fie aus, die Wilhelmine? 
Der Himmel hat fich verfehn, wenn er fie zu einer Velas machte; 
ich verdient’ e8 zu fein, und du tatft recht, daß du das Ding in 
Drdnung brachteft. 

Babet. O mein Gemiffen! 

Donna Die fieht fie aus, gefchwind! Ein fchön’ Pachter- 
mädchen ? 

Babet. Schön genug, ein Herz zu fefleln, ein paar 
Augen, als ob der Himmel fich auftät. 

Donna. Das ift recht: wenn er mich für einen häßlichen 
Affen taufchte, wär's ihm gar nicht zu vergeben. Aber hat fie 
Adel im Geficht, hat fie Donna Velas in den Augen? 

Babet Würden die Eltern fie dann vertaufcht haben ? 
Eine Stumpfnafe — der felige Herr rührte drei Tage einen 
Biſſen an. Aber als ich Sie von meiner Freundin befam, das 
ft ein Velas-Geficht, fchrie er; die Adlernafe foll mir den Weg 
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zu einem Thron bahnen, und mit den zwei Augen erfchlag ich 
den König von Portugal. 

Donna Nur ftill, daß ich adoptiert bin, oder es koſtet 
dein Leben. Das Herz will ich dir mit der Zunge zum Mund 
herausziehn, wo du redft. Ich muß den Grafen zurückbringen 
und dann nach Madrid zurück. Ich will deine Prophezeiung 
wahr machen, armer vergifteter Papa! So haft du doch Freud’ 
im Grab über mich. Meiner Mutter die Juwelen zurüd, damit 
fie ftillfchweigt und dann — — ift bier noch Feuer genug? 
(Sieht fie an.) 

Babet. Die Welt in Brand zu ftedlen. Aber werden Sie 
den Grafen zurückbringen? 

Donna. Den Grafen? Elende! O pfui Doch! Zurück 
winfen will ich ihn, den Schmetterling, und will er nicht, fo 
hafch ich, und zerdrüd ihn in meiner Hand. Seine Güter find 
doch mein, er ift mir rechtmäßig angetraut, ich fann Kontraft 
und Siegel aufweiſen. 

Babet Schonen Sie die arme Wilhelmine. 

Donna Ei was (fhlägt fi) Here! Was träumft du? 
Merd’ ich meine Gewalt an Pachtermädchen auslaffen? Kot von 
Meib! Wofür hältft du mich? 

Babet. Aber wenn der Graf — 

Donna Was? Wenn der Graf — red’ aus, wenn der 
Graf — wenn er fie liebt, wenn er fie heiratet — ich will ihn 
verwirren, verzweifeln, zerfcheitern durch meine Gegenwart. Wie 
ein Gott will ich erfcheinen, meine Blicke follen Blitz fein, mein 
Ddem Donner — laß ung unterweges davon reden, es ift mir 
Monne, wenn ich davon reden Fann. Er foll in feinem Leben 
vor feinem Menfchen, vor Gott dem AUllmächtigen nicht fo gezittert 
haben — die verächtliche Beftie! Wenn ich nur in Madrid wäre, 
ich hieß ihn in meinem Ziergarten einfchließen! 
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Sünfte Szene 


Sn Rofenheim: ein Garten. 


Herr v. Bieberling (im Teinenen Kittel, eine Schaufel in der Hand). 
Herr dv. Zopf. 

Herr v. Biederling (fieht auf). Bift du’s, Zopf? — 
Hier feb ich eben einen von deinen Bäumen. Nun wie fteht’s 
Leben? reicht ihm die Hand) Du kommſt von Dresden? 

Herr v. Zopf. Sch komme — ja ich Fomme von 
Dresden. Es ift mir lieb, daß ich dich hier allein treffe. Der 
Freudendahl, du weißt wohl, ift mit mir, ich hab’ ihn in 
Naumburg gelaffen. 

Herr v. Biederling Was hat der Kaffe fich in 
unfere Händel zu mifchen? Weißt du mas, ich hab’ hier Pulver 
und Blei, wir können bier unfere Sachen ausmachen. 

Herr v. Zopf. Verzeih mir! Er ift Zeuge davon geweſen, 
daß du mir meine Ehre nahmft. 

Herr v. Biederling Denkt doch, und du Fannft 
dem Fickelfackel Leipziger Studentchen nur wiederſagen, daß ich 
fie dir wiedergegeben habe, und wenn er’s nicht glauben will, 
fo heiß ihn einen Schurfen von meinetwegen. Denk doch, ich 
werde um des Narren willen wohl zurüdreiten? Warum fam 
der Flegel nicht mit? Wie gefällt dir meine Baumfchule? 

Herr v. Zopf. Necht gut, Gott geb’ dir Gedeihen. — 
Aber was käm's dir denn auch darauf an, mir in Gegenwart 
Sreudendahls eine Ehrenerflärung — mit ein paar Morten ıft 
die ganze Sache getan. 

Herrv. Biederling. Dir abbitten? — Nein, Bruder! 
das gefchieht nicht (Fährt fort zu graben); ich zieh mein Wort nicht 
zurüd, tu was du willft. 

Herr v. Zopf. Haft du mich denn nicht beleidigt? In 
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einem öffentlichen Gaſthofe beim erften Kompliment gleich mit 
Schimpf und Stocdfchlägen — 

Herr v. Biederling Du hattft mich auch beleidigt. 

Herrv Zopf. Menn ich alles in der Welt tue, Dir 
Dienfte zu leiften? Das ift himmelfchreiend. 

Herr v. Biederling Denn ich nüchternen Muts 
geweſen, wärs vielleicht nicht fo weit gefommen, aber — mwärm’ 
mir den alten Kohl nicht wieder auf, Furz und gut — Und 
deine Dienfte, was Saderment helfen mir die Dienfte, mein 
Kind verwahrloft, da ich mich auf dich verlies. 

Herrv Zopf. Das einzige, was ich mir vorzumerfen 
habe, ift, daß ich ihn nach Smyrna mitnahm, 

Herrv. Biederling Nicht das, Bruder Monfteur! 
wo du warft, mußte mein Sohn immer auch gut aufgehoben 
jein, aber daß du ihn den Sefuiten mitgabft, um feiner los zu 
werden — eh! du Jeſuit felber, da ſteckt's (wirft die Schaufel weg); 
fomm, fomm heraus ißt, ich bin jeßt eben in der rechten Laune, 
ein paar Kugeln mit dir zu wechfeln. 

Herrv. Zopf. Hier hab’ ich Seidenwürmereier mit— 
gebracht. 

Herr v. Biederling. Zeig (wifcht fih die Hand an den 
Hofen) zeig her! (macht fie auf) Das ift gut Dings, das iſt ganz 
artig, jeßt fol’ mit meinem Seidenbau losgehn, daß es wettert! 
allein — aber wo taufend noch einmal fie find doch nicht feucht 
geworden? a propos! haft du denn — weißt du nicht, hör 
einmal! mit dem Dfen, der dazu muß gebauet werden, wie 
macht man. das? ich den’, ich muß nach Leipzig an einen Ge— 
lehrten fchreiben. 

Herr v. Zopf. Sch dächte, du täteft Hieber eine 
Reiſe hin. 

Herr v. Biederling Dder ich will den jungen 
Zierau in Naumburg, das will doch auch ein Okonom fonft 
fein — mas es doch für wunderbare Geſchöpfe Gottes in der 
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Melt gibt, jo ein Flein ſchwarz Eichen! wer follte dag meinen, 
daß da ein Ding herausfommt, das fo erftaunende Gewebe 
fpinnt? U propos! haft du Feine Nachricht von Rom? 

Herr v. Zopf. Fa freilich und recht erwünfchte. 

Herrv. Biederling. D mein allerliebfter Zopf (ihm 
um den Hals fallend) bald hätt’ ich Ei und alles verfchüttet — 
was ift’s, was gibt's? ift er noch am Leben? ift eine Spur von 
Hoffnung da? 

Herrv. Zopf. Er lebt nicht allein, er iſt wiederfunden 
worden, du wirft ihn fehen. 

Bert 9. BVederling o du biſt ein Engel! ſo 
ſchießen wir uns nicht, ſo iſt alles vergeben und vergeſſen. 
Verzeih du mir nur, ich will dich in Dresden auf dem öffent— 
lichen Rathaus um Verzeihung bitten. 

Herrv Zopf. Komm nur mit mir zurücd nach Naume 
burg, da will ich dir meinen Brief vorlefen, aber nicht eher, 
ale bis du mich in Gegenwart Freudendahlse um Verzeihung 
bittet. Hernach wollen wir zufammen in dein Haus gehen, da 
werden dir die Deinigen das Übrige erzählen. 


Sechfte Szene. 
Sn Naumburg. 


Wilhelmine (auf dem Bette liegend). Frau v. Biederling (und) Graf 
Camäleon (ftehen vor ihr). 


Wilhelmine Sch will von feinem Trofte wiffen — 
laßt mich, laßt mich, ich will fterben. 

Frau v. Biederling. Deiner Mutter zulieb, deinem 
Vater — nur ein Fein Schälchen warme Suppe — — du 
töteft uns mit deinem verzweifelten Gram. 

Wilhelmine MWie foll ich effen, er ift nicht mehr da, 
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wie kann ich efien? Ohne Abfchied von mir zu nehmen. Er iſt 
erfchoffen; er ift ertrunfen! o liebe Mama! warum wollen Sie 
graufamer gegen Ihr Kind fein, als alles, was graufam ift? 
warum wollen Sie mich nicht fterben laſſen? 

rau v. Biederling Der Unmenfch! ohne feine 
Mutter zu fehen. 

Graf. Wenn man nur erraten Fönnte, wo er märe. 
Und follte ich bis an den Hof reifen. 

Frau v. Biederling D Herr Graf! womit haben 
wir die Güte verdient, die Sie für unfer Haus haben? 

Graf. Sch will gleich meinen Guſtav nach Dresden ab: 
fertigen, vielleicht frägt er ihn dort aus. Ich weiß fchon, zu 
wem ich ihn fchicke. 

Frau v. Biederling. Sch möchte den Schlag Friegen, 
wenn ich der Sache nachdenke. Mein einziger Sohn — ich hab’ 
ihn vor den Augen und — fort — 

Wilhelmine O meh! o weh! 

Frau v. Biederling Soll man den Doktor holen? 
Unbarmberziges Kind. 

Wilhelmine Sa, wenn er töten Fann, holen Sie 
ihn. 

Graf. Um Shrer unfchäßbaren Gefundheit willen. — 

raum. Biederling Da Hilft Fein Zureden, Herr 
Graf! Der liebe Gott hat befchloffen, eg aus mit ung zu machen. 
O ich unglücliches Weib! (Weint.) 

Herrv. Biederling (kommt). Hopfa, Viktoria, Vivat! 
Mas gibt's, Weib! Mädchen! wo ſteckt ihr? wo ift unfer Sohn? 
Gefchwind, heraus mit ihm, wo ift er? — Na, mas foll das 
bedeuten? 

Frau v. Biederling Nach wen fragft du? 

Herr v. Biederling. Iſt das Freud oder Leid? ... 
Ha, ha, ich merf, ihr wollt mich überrumpeln. Nur heraus mit 
ihm, ich weiß alles, Zopf hat mir alles gejagt — — 
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Frau v. Biederling. Du weißt alles und kannſt luftig 
fein? Nun, fo fei doch die Stunde verfluht — — 

Herr v. Biederling. Nun, was ift’s, Gott, Herr — —! 
fängft du ſchon wieder an, zu weisfagen? — Wo ift er? 

Frau v. Biederling. Reiſ' ihm nach, Unmenfch! Es 
ift dein Ebenbild. 

Graf. Der Prinz ift verfehwunden. 

Herr v. Biederling. Zaufend — was geht 
mich der Prinz an? nach meinem Sohn frage ich. 

Frau v. Biederling. Iſt der Mann raſend worden? 

Herr v. Biederling. Meinen Sohn! heraus damit, 
oder ich werd' raſend werden, was ſollen die Narrenspoſſen, ich 
will ihn ſehen. Mine, wo iſt dein Bruder, ich befehle dir, daß 
du mir's ſagen ſollſt. 

Wilhel mine (cchluchzend). Der Prinz? 

Herr v. Biederling. Der Prinz dein — (inkt auf einen 
Stuhl) Gott allmächtiger Vater — 

Srauv. Biederling. Hat’s dir Zopf nicht gefagt? 

Herrv. Biederling (ftarr an die Erde fehend). Nichts — 
nichts — 

Graf. Er ift verſchwunden, Fein Menfch kann ihn er: 
fragen, ich will aber fogleich — (Geht ab.) 

Frau v. Biederling. Er hat ein englifches Gemüt, 
der Graf. 

Herr v. Biederling Das — dag — (fieht auf und 
geht herum) Gott, du Allmächtiger! womit hab’ ich deinen Zorn 
verdient? 

Magifter Beza (kommt). Sch Fomme, Shnen meinen 
herzlichen Glückwunſch und zugleich meine aufrichtige Kondolenz — 

Herrv. Biederling. Hier, Herr Magifter! reden Sie 
mit meiner Frau, ich kann Shnen nicht antworten. Hier ift 
lauter Sammer im Haufe (fett fih aufs Bett) Mine! Mine! was 
werden wir anfangen ? 
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Magifter Erlauben Sie mir, Shnen zu fagen — mir 
ift alles befannt; es hat fich das Gerücht von dieſer wunder: 
feltfamen Begebenheit fchon in ganz Naumburg ausgebreitet; aber 
erlauben Sie mir, Shnen zu Ihrem Zroft aus Gottes Wort zu 
zeigen, daß bei der ganzen Sache, Gott Lob und Dank! nicht die 
geringfte Gefahr ıft. 

Herr v. Biederling Wie das? Herr Magifter? 
wie dag? 

Magifter Ga, das ift zu meitläuftig, Ihnen hier zu 
erplizieren, aber fo viel Fann ich Ihnen fagen, daß die größten 
Gottesgelehrten ſchon über diefen Punkt einig — 

Herr v. Biederling So will ich eine Neife nach 
Leipzig — vielleicht Fönnen fie mir die Heirat gültig machen. 
Herr Magifter, Sie begleiten mich — Mine, beruhige dich. 

Milhbelmine Nimmer und in Emigfeit. 


Magifter. Fa, wenn ich nur von meiner Schule mich 
Iosmachen — ich wollte Ihnen fonft aus den arabifchen Sitten 
und Gebräuchen Elar und deutlich beweiſen — 


Herrv Biederling. Ei wag, mit der Schule, das 
will ich verantworten; kommen Sie nur mit mir, Sie können 
vielleicht den Leipziger Gelehrten noch manches Licht über die 
Sachen geben, das bin ich verfichert, Herr Magifter, Sie find 
ein gelehrter Mann, das ift der ganzen Welt bekannt. 

Magifter. O! — ad! — 

Herr v. Biederling. Mine! Tiebe Mine, fo beruhige 
dich doch! Wir wollen gleich einfteigen, Herr! — er wird noch 
nicht abgefpannt haben, und vor allen Dingen, zuerft den 
Prinzen auffuchen. — Mine, gutes Muts, ich bitt! dich um 
Gotteswillen. (Ab.) 
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Siebente Szene, 


Auf der Landftraße von Dresden. 


Donna Diana. Babet (fahren in der Kutſche). Guſtav (begegnet 
ihnen reitend). 


Donna (aus der Kutſche). Halt, wo mwillft du hin? 

Guftav (fält vom Pferde). Gnädige Frau! 

Donna Nun bin ich gerächt. Der Junge hat Ge 
wiffen. (Springt aus dem Wagen) Wohin? (Faft ihn an) Den 
Augenblick gefteh mir’s. 

Guſtav Gittend). Nach Dresden. 

Donna. Hinein in die Kutſch' mir dir, und dein Pferd 
mag nach Dresden laufen. Was Haft du dort zu beftellen 
gehabt ? 

Guſtav. Sch weiß nicht mehr. 

Donna. Gefteh! 

Guſtav. Zufehen ob der Prinz Tandi dort fei, 

Donna. Mag dein Pferd zufehen. (Faßt ihn unterm Arm.) 
In die Kutfche mit dir! fei getroft, Junge! es foll dir nichts 
leids mwiderfahren. Du bift mir zu elend, Kreatur! als daß ich 
mich an dir rächen könnte. Aber hier gefteh mir nur, hat dein 
Herr Anteil an meiner Ermordung gehabt? 

Guſtav. Onädige Frau! 

Donna Wurm, Frümme dich nicht, oder ich zertrete 
dich; — hat dein Herr Anteil an meiner Ermordung gehabt? 

Guſtav. Ich will Shnen alles erzählen. 

Donna Go auf denn, in die Kutfche; du follft das 
Vergnügen haben mit mir zu fahren. Sei ohne Furcht; wir 
wollen die beiten Freunde von der Welt werden, denn mas 
der Graf dir gibt, Fann ich dir auch geben. (Steigen in die Kutfche.) 
Fahrt zu! 
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Achte Szene 
Naumburg. 
Frau v. Biederling. Wilhelmine. Gede einen Brief in der Hand.) 


Frau v. Biederling. Doch in Leipzig — (lieft) 

Wilhelmine Erſt nach fünf Jahren — Unmenfch: 
licher! (Lieft) 

Frau v. Biederling. Sch bin fertig. 

Wilhelmine (küßt ihren Brief). Doch! (Neicht ihn der Mutter.) 
Mein Todesurteil. — Er will, ich foll ihn erft haſſen lernen, 
bevor ich ihn fehen darf. — 

Frauv. Biederling Da Fannft du fehn, wie er 
gegen dich gedacht hat. Sch wünfche nicht, daß der Vater ihn 
zurücbrächte; er hat Fein Gemüt für dich, er hat dich nie geliebt. 

Wilhelmine Denn Sie ihn EFennten. 

Frau v. Biederling. Iſt das Zärtlichkeit? fo müßt’ 
es mwunderlich zugehen in einem zärtlichen Herzen. Der Graf 
ift ein Fremder und fühlt mehr dabei. Sch bin verfichert, er 
hat geftern nachts Feine Auge zugetan, er fällt ja ganz ab, der 
arme Menfch. 

Wilhelmine Mama, — Sie tun ihm Unrecht, Gott 
weiß, Sie tun ihm Unrecht. 

Frau v. Biederling. Sch verbiete dir, mir jemals 
wieder von ihm zu reden. 

Wilhelmine. Er ıft aber Ihr Sohn. 

Frau v. Biederling Mit drei Worten bittet er 
mich ganz Falt, nach Leipzig zu Fommen, dir aber nichts davon 
zu fagen. — Du mußt ihn vergefjen. 

Wilhelmine. Vergeſſen? 

Frau v. Biederling Was denn? dich zu Tod um 
ihn grämen? — Um ihn zu vergeflen, mußt du dich zerftreuen, dein 
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Herz an andere Gegenftände gewöhnen, bis du Meifter drüber 
bift. Du warft ja wie blind, fo lang’ er um dich war, Sch 
werd’ nicht nach Leipzig reifen, du liegſt mir zu fehr am Herzen. 

Wilhelmine Ach meine gütige Mutter! 

Frau v. Biederling - Wenn du ihr nur folgen 
wollteft. 

Wilhelmine Erſt nach fünf Jahren! 

Frau v. Biederling. Dergiß ihn. 

Wilhelmine Er hält es für Sünde, mich eher zu 
fehen? 

Frau v. Biederling. Er hat dich nie geliebt. Der: 
giß ihn. 

MWilhbelmine Wenn ich nur Fönnte, 

Frau v. Biederling Du mußt — oder du madft 
uns alle unglüdlich. 

Wilhelmine Ja ich will ihn haſſen, damit ich ihn 
vergeſſen Fann. 


Neunte Szene 
Ein Kaffeehaus in Leipzig. 


Herr von Biederling (und) Magifter (rauhen Tabad), der Kaffee 
wirt (fteht vor ihnen und fchenft ihnen ein). 


Kaffeemwirt. Ta es ift ein eigener Hecht, wir haben 
hier viel gehabt, aber von der Efpece nicht. Da war einer, der 
hunderttaufend Gulden hier jährlich verzehrt hat und lag den 
ganzen Tag bei Keinerts, aber er machte nichts, behüte Gort! 
Er hatte fein Buch in der Hand und ftudierte dort, der felige 
Profeffor Gellert felber hat ihm das Zeugnis gegeben, er fei der 
gefchicktefte Mann unter allen feinen Zuhörern gemefen. 


Herr v. Biederling. Und wiffen nicht, wo er ikt 
logiert? 
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Kaffeemwirt. Der Prinz aus Arabien? Ei nun, das 
wollen mir bald wiſſen, Sie dürften nur im Vorbeigehen im 
blauen Engel nachfragen, da werden Sie Wunderdinge von ihm 
hören. Alle Zage, ſag ich Ihnen, ift Affemblee bei ibm von 
Budlichten, Lahmen, Blinden, freien und faufen auf feine 
Rechnung, als ob fie in einem Feenihlo wären, denn ihn Friegt 
man nie zu ſehen. Sch jagte neulich zum Herrn Gevatter im 
Engel, weiß er denn nicht, daß in Arabien viel Braminen, — 
oder wie heißen die Mönche da, die tun oft dergleichen Gelübde 
und ziehn in der Welt herum. 

Magiſter. O der Einfalt! 

Kaffeemwirt. Hehe be, Herr Magifter! Sie müflen mich 
derhalben nicht auslachen, ich rede von den Sachen, wie ich’s 
verftehe. Andere wollen jagen, er hab’ ein Duell gehabt, und 
um fich das Gewiſſen etwas leichter zu machen — das ift wahr, 
daß er was auf dem Herzen haben muß, denn ich hab’ ihn 
einmal gejeben, da jah er aus, Gott verzeib mir, wie — — — 

Herr». Biederling (eben im Trinfen begriffen, läßt die 
Taſſe aus der Hand fallen. Herr! Warum erzählt er mir das? 

Kaffeemwirt Faso — ich mußte nicht, dad Sie den 
Herrn Eennten, ich bitt? um Verzeihung. — Marqueur, lauft 
gleich in den Engel, fragt nach, wo der fremde Prinz logiert, 
der vorige Woche ankommen ift. 


Zehnte Szene. 
Ein Saal. Gedeckte Tafel 
Bediente. Eine Gefellichaft Bettler (und) Pöbel (um den Tiſch 
herum ſchmauſend). 
Ein Budlidter Des Prinzen Gefundbeit, ihr Herren! 
Lahmer. Ein braver Herr! Gott tröft’ ihn! 
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Blinder Wenn mir Gott nur die ©nade verleihen 
wollte, ihn von Angeficht zu fehen. 

Ein anderer Blinder Sch wünfcht ihn micht zu 
eben, er foll ja immer fo traurig ausfehn, und dag würd’ mir 
das Herz brechen. 

Lahmer. Er foll ein wunderfchön Weib verloren haben. 
Sa ja, der Zod will auch was Saubres haben, die lahmen Hunde 
läßt er leben (fchenkt fi ein). Ihre Gefundheit, Leut’, trinkt ihre 
Gefundheit! (Stoßen an.) 

Blinder Wo feid Ihr, ich will auch anftoßen? 

Lahmer. hr nicht, fonft begießt Ihr uns die Hofen. 

Prinz Tandi (kommt herein. Was macht ihr? mem 
gilt’ 8? 

Lahmer (fteht auf). Herr, Ihr Fommt zu rechter Zeit 
(chenkt fich ein): ich muß Euch was ins Ohr jagen, gnädiger Herr 
(hinkt auf der Krüde zu ihm). 

Prinz (geht ihm entgegen. So bleibt doch, ich kann ja zu 
Euch kommen (beide bleiben mitten in der Stube fiehen). 

Lahmer (hebt das Glas in die Höhe). Herr Prinz! Gott 
wird mich erhören, ich trink' eine Gefundheit, die fich nicht fagen 
läßt, aber fie geht mir von Herzen, Gott weiß! 

Prinz Weſſen denn? heraus damit. 

Lahmer. Sa verftellt Euch nur, Ihr wißt wohl, wen ich 
meine. Es lebe — haben Sie die werten Eltern noch am 
Leben? nun fo gehen fie voran (trinft das Glas aus) aber das 
war noch nicht das rechte (wieder zum Tifh und ſchenkt ſich ein). 

Prinz Sch wollt, ich Eönnte dir die Füße wiedergeben. 

Lahmer. Brauch fie nicht — (Hinft aber zum Prinzen, das 
Glas hoch). Es lebe — e8 lebe — es lebe (bei ihm). Euer aller: 
Durchlauchtigfter Schaß (trinkt. Prinz ſchleunig ab). 

Alle. Des Prinzen Schaf (werfen die Gläfer aus dem Fenfter). 

(Herr v. Biederling und der Magifter treten herein.) 
Lenz, Schriften II 20 
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Herrv. Biederling. Ei der Hagel! was ift das? 
bald möcht’ ich lachen. 

Magifter Orientaliſch! orientalijch! 

Lahmer. Kommt, Jhr müßt mit uns trinken (bringt 
Biederling ein Glas). Geſchwind, Fein Cerimoniums! und Ihr Herr 
Schwarzrocd, du Buckel! hol's Glas her, hurtig. 

Herrv. Biederling. Aber Fhr feid mir ein fchlechter 
Kredenzer, Ihr habt mir das Glas halb ausgefchütter. 

Lahmer. Und Ihr jagt das Glas fo in Hals, ohn’ 
einmal dabei zu fagen auf des Prinzen Wohlfein? Wollt hr 
den Augenbli fagen oder — (hebt den Stod und fällt überlang). 

Herrv Biederling Ha ba ha, auf des Prinzen 
Mohlfein! Sum Magifter) Hören Sie, das Ding geht mir durchs 
Herz, ich Fönnte weinen darüber. 

Magifter (trinkt). Auf des Prinzen Wohlfein! 

Herr v. Biederling (zu einem Bedienten). Geht, jagt 
meinem Sohne, ich möchte ihn fprechen. 

Lahmer. Was denn? Euer Sohn? nu fo (wirft die Krüde 
in die Höh, und fällt wieder zu Boden) nu fo — ift wahr, daß hr 
fein Papa feid? Das wird ihm Freude machen, das wird ihm 
Freude machen, ich hab’ Eure Gefundheit getrunken, Gott hat 
mein Gebet erhört. — Sauft, Brüder, fauft! wenn mir einer 
hundert Taler gefchenft hätte, jo vergnügt hätte es mich nicht 
gemacht. 


Elite Szene. 
Ein Gärtchen am Gafthofe. 
Prinz Tandi. Magifter Beza. Bedienter. 


Prinz Sch Fann ihn nicht fehen, ich kann noch nicht. 
Fühlt Ihr das nicht, warum? Und wollt tröften, mit folch 
einem Herzen tröften ? Leidige Tröſter, laßt mich! 
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Beza. Aber womit hab’ ich denn verdient, daß Ste mir 
Ungerechtigfeiten fagen? Da ich in der beften Abficht, und ſozu— 
jagen von Amts und Gewiffens wegen — 

Prinz Sch haſſe die Freunde in der Not, fie find grau— 
famer als die ärgſten Feinde, weit graufamer. Ihr Fommt 
Höllenftein in meine offne Wunde zu ftreuen, fort von mir. 

Beza. Sch Fann und darf Sie nicht verlaffen. Die 
chriftliche Liebe — 

Prinz Ha die chriftliche Liebe! entehrt das Wort nicht! 
wenn Ihr mit mir fühltet, fo würdet Ihr begreifen, daß das, 
was Ihr dem Unglücklichen nehmen wollt, fein Schmerz, fein 
einziges höchſtes Gut iſt; das letzte, das ihm übrig bleibt, 
entreißt Ihr ihm, Barbaren! 

Beza. Was das nun wieder geredt ft. 

Prinz. Es ıft wahr geredt! Ihr habt noch nie alles 
verloren, alles, alles, was Ruhe der Seelen und Wonne nach 
der Arbeit geben Fann; jet muß ich meine Wonne in Tränen 
und Seufzern fuchen, und wenn Shr mir die nehmt, was bleibt 
mir übrig, als Falte Verzweiflung! 

Beza. Wenn ich Ihnen nun aber begreiflich mache, daß 
all Ihre Bedenklichfeiten nichts find, daß Gott die nahen Heiraten 
nicht verboten hat — 

Prinz Nicht verboten? 

Beza. Daß das in der befonderen Staatsverfaffung 
der Juden feinen Grund gehabt, in den Sitten, in den Ge 
bräuchen, daß weil fie ihre nächften Anverwandten ohne Schleier 
fehen durften, um der frühzeitigen Hurerei vorzubeugen. — 

Prinz Wer erzählt Euch das? Weil die Ehen mit Ber: 
wandten verboten waren, durften fie fie ohne Schleier jehen, 
wie die Römer fie Füffen durften. Wenn Gott Feine andere 
Urfache zu dem Verbot gehabt, dürfte er nur das Entfchleiern 
verboten haben. 

Beza. Sie follten nur den Michaelis lefen. Es war eine 

20* 
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bloß politische Einrichtung Gottes, die uns nichts angina: wenn’s 
ein allgemeines Naturgefeß gewejen wäre, würde Gott die Urfache 
des DVerbots dazu geſetzt haben. 

Prinz Steht fie nicht da? Steht fie nicht mit großen 
Buchftaben da? Soll ich Euch den Star ftechen? 

Beza. Ja was? Was? Du follft deine Schweiter nicht 
heiraten, denn fie ift deine Schweſter. 

Prinz Verſteht Ihr das nicht? Weh Euch, dag Ihr's 
nicht verfteht. Auf Eurem Antlig danken folltet Ihr, daß der 
Gefeßgeber anders ſah als durch Eure Brille. Er hat die 
ewigen Verhältniffe geordnet, die Euch allein Freud’ und Glück— 
feligfeit im Leben geben können, und Ihr wollt fie zerftören ? 
O ihr Oiganten, hütet euch, daß nicht der Berg über euch 
fommt, wenn ihr gegen den Donnerer flürmen wollt. Was 
macht denn das Glück der Welt, wenn nicht das harmonifche, 
gottgefällige Spiel der Empfindungen, die von der elendeiten 
Kreatur bis zu Gott hinauf in ewigem Verhältnis zu einander 
fiimmen? Wollt Ihr den Unterfchied aufheben, der zwifchen den 
Namen Vater, Sohn, Schwefter, Braut, Mutter, Blutsfreundin 
obwaltet? Wollt Ihr bei einem nichts anderes denken, Feine 
andere Negung fühlen als beim andern? Nun wohl, fo hebt 
Euch denn nicht übers Vieh, das neben Euch ohne Unterfchied 
und Ordnung befpringt was ihm zu nahe kommt, und laßt die 
ganze weite Welt meinethalben zum Schmweineftall werden. 

Beza. Das ift betrübt. Sie find hartnädig darauf, Ihr 
Gewiſſen unnötigermweife zu befchweren, fich und Ihre Schweſter 
unglücklich zu machen — 

Prinz Das war ein Folterftoß. Sollteft du dies 
Gemälde nicht lieber aus meiner Phantafie weggewiſcht haben? 
Ich fehe fie daliegen, mit fich felbft uneins, voll Haß und Liebe 
den edlen Kampf Fämpfen, die Götter anklagen und vor Gott 
fih ftumm hinwinden — (fällt auf eine Grasbant) Ach Graufamer! 

Beza (näher fi ihm). Alles das können Site ihr erjparen. 
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Prinz. Und das Gewiſſen vergiften? Fort, Verräter! 
Das Bemwußtfein, recht getan zu haben, kann nie unglücklich 
machen. Gram und Schmerz ift noch Fein Unglüd, fie gelten 
ein zmweideutig Glück, deffen unterfte Grundlage Gemiffensangft 
ft. Wilhelmine wird nicht ewig elend fein; unverwahrlofte 
Schönheit hat Beiftand im Himmel und —— feines ver: 
räterifchen Zroftes. 

Beza. Soll ich Ihren Vater rufen? 

Prinz Um ihr Bild mir zu erneuern? — Hinter mich, 
Satan! (Stößt ihn zum Garten hinaus.) 


3wölfte Szene. 
Eine Straße in Leipzig. 
Herr von Biederling. Magifter Beza. 

Herr v Biederling Nichts. Ich will an Hof 
reifen, und wenn das Konfiftorium die Heirat gut heißt, foll er 
mir fein Weib wiedernehmen, und ſollt' ich ihn mit Maffer und 
Brot dazu zwingen. Wenn der Bengel nicht mit gutem will 
— meinethalben, er foll mich nicht zu fehen Eriegen, aber er 
joll mich fühlen. Und Sie bleiben hier infognito, Herr Magifter! 
Und wenden Fein Auge von ihm; ich denfe, er wird fobald nicht 
aus Leipzig, und im Fall der Not dürfen Sie nur von meinet- 
wegen Arreft auf feine Sachen legen; er kann nicht fortreifen, 
wenn er eine Sache hat, die noch anhängig beim Gerichte des 
Sandes ift. 


Dreizehnte Szene. 
In Naumburg. 


Graf Camäleon. Zierau. 
Graf. Ich möchte das artige junge Weib gern aus ihrer 
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Melancholei hberaustanzen. Ihr Vater foll ein artiges Landhaus 
hier in der Nähe haben, Fönnten wir wohl da Pla für ein 
zwanzig dreißig Perfonen — 

Zterau. Laſſen Ste mich nur dafür forgen. Obſchon 
mein Vater nicht zu Haufe ift — ich werde eg bei ihm zu ver- 
antworten wiffen. 

Graf. Was Ffönnte der Spaß Eoften? 

Zierau. Geben Sie mir vorderhand ein zwanzig, 
dreißig Dufaten in die Hand, ich will fehen, wie weit ich mit 
fomme. Es fommt oft viel darauf an, wie man die erfte Ein- 
richtung macht. — 

Graf. Es kommt hier hauptfächlih auf Geſchmack an, 
und ich weiß, den haben Sie. An den Koften brauchen Sie 
mir nichts zu ſparen. Wie weit ıift’s von hier? 

Zierau. Eine gute Stunde. 

Graf. Defto beffer, ich ſäh gern, daß wir einige Tage 
draus lieben. Hätten Sie Betten im Notfall? 

Zierau. Sch Fann ſchon welche bereit halten lafjen. 

Graf. Ich möcht” überhaupt die Gelegenheit fehen. 
Wollen wir eine Spazierfahrt hinaustun? Guftan! — Johann! 
— wollt ich fagen, — ift Guſtav noch nicht zurüd? Spannt 
mir das Cabriolet an, ich will ausfahren mit dem Herrn da. 

Zierau. Sch will gleich vorher gehn und Anftalten 
machen, daß die gehörige Provifionen an feinen Weinen und an 
Punfch, Arrak, Zitronen — die Damen lieben das wenn fie 
getanzt haben. 

Graf. Können Sie guten Punſch machen? und flarf 
fonft lohnt's nicht. 

Zierau. Ich weiß nichts Neizenderes, alg eine Dame 
mit einem Eleinen Räufchchen. Sollen auch Masken ausgeteilt 
werden ? 

Graf. D fa, er will — das war ein guter Einfall — 
ich will felbft in Maske erfcheinen — recht fo, es foll niemand 
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ohne Maske heraufgelaſſen werden — und ein bequem Zimmer 
zum Umkleiden haben Sie doch? wir wollen alles beſehen. 





Vierter Akt. 
Erſte Szene. 


In Naumburg. 


Frau v. Biederling (legt zwei Domino übern Stuhl). Wilhelmine 
(am Rahmen nähend). 

Wilhelmine. Aufrichtig zu fen — 

Frau v. Biederling Na was ift? 

Wilhelmine Denn ich Ihnen die Wahrheit fagen 
fol, Mama — 

Frau v. Biederling Gag’ ich nicht? So oft fie 
am Rahmen fist, iſt's, als ob ein böfer Geift in fie — weißt 
du denn nicht, daß e8 Sünde iſt, an ihn zu denken? wozu foll 
die Narrenteiding; wahrhaftig eb du Dich verfiehft, fehneid ich's 
heraus und ins Feuer damit. 

Wilhelmine Sie würden damit nur Übel ärger 
machen. 

Frau» Biederling Willſt du dich anziehen oder 
nicht? Ganz gewiß wird die Gefellichaft fchon einige Stunden 
auf uns gewartet haben. 

Wilhelmine (deut). Sie werden böfe werden. 

Srauv. Biederling Was denn? Haft du fihon 
wieder deinen Kopf geändert? Alberne Kreatur! Nein, Gott 
weiß, das ift nicht auszuftehen. ©eftern verfpricht fie dem 
Grafen feierlich — 

Wilhelmine Shnen zu Gefallen. 

Frau v. Viederling Mir? Willft du ewig zu Haufe 
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huden und dir den Narren weinen? was foll da heraus: 
fommen? Gefchwind tu dich an, es foll dich nicht gereuen, du 
bift ja unter der Masfe, kannſt tanzen oder zufehn, wie dir’s 
gefällt, wenn du dich nur zerftreuft. 

Wilhelmine Mch, in folcher Gefellfchaft! Luftige Ge 
jellichaft it eine Folterbanf für Unglückliche. 

Frau v. Biederling. Was denn? zu Haufe fißen und 
Verſe machen? — Da fommt wahrhaftig fehon Botfchaft nach uns. 

Zierau (ganz gepußt). Verzeihen Sie, gnädige Frau! .. 
Gnädige! daß ich Sie vielleicht zu früh überfalle. Sch bin mit 
der Kutfche hereingefahren, Sie abzuholen. Zu Wilhelminen) Es 
ift ein Elein Divertiffement, jo Sie Ihrem Schmerz geben. 

Wilhelmine. Hier ift mein Divertiffement. 

Zierau. Wie? was? Ah Sie machen’s wie Penelope, 
um die Unbeter Fhrer Reizungen aufzuhalten — nicht wahr, bis 
Sie die Stickerei fertig haben, dann — was ift das Deflin, 
mit Ihrer gnädigen Erlaubnis (ftelt fi) vor den Rahmen) wie, das 
ift ja vortrefflich, vortrefflich —- aber zu betrübt, gnädige Frau, 
viel zu ernfthaft, zu ſchwarz — bei allen Liebesgöttern und 
Srazien! das ift ja wohl gar Hymen, der feine Fadel auslöfcht. 
Aus welchem alten Xeichenfermon haben Sie denn die dee ent= 
lehnt? Vortrefflich gezeichnet! das ıft wahr, die Stickerei ift 
bewundernswürdig! mie fein troftlofes Auge durch die Hand 
blickt, mit der er die Stirn hält! das bringt all mein Blut in 
Bewegung. 

Wilhelmine Es ift aus einer Vignette über Hallers 
Dde auf feine Mariane. 

Zierau Ei fo laſſen Sie Haller Haller fein, hat er doch 
auch wieder geheiratet. 

Wilhelmine Ich wünſcht', ich hätt’ eine Leiche zu 
beweinen. Aber ikt, da Hymen unfere Fadel auslöfcht, eh fie 
ausgebrannt ift, it — (weint). Sprechen Sie mich los, Herr 
Baffalaureus, der Graf wird mir’s nicht übel nehmen. 
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Zierau. Aber mir. Das ganze Feft verliert feinen Glanz, 
wenn Sie nicht drauf erfcheinen. Site dürfen fich nur zeigen, 
Sie dürfen nicht tanzen. Bedenken Sie, daß Ste den Himmel 
von Grazie der Welt jchuldig find. 

Wilhelmine Ich Fann Ihre Schmeicheleien jeßt mit 
nichts beantworten als Verachtung. Nehmen Sie mir’s nicht 
übel, Was würde dort gefchehen, wenn ein Fremder mir ans 
finge mit feinen Schellen unter die Ohren zu Elingen. 

Frauv. Biederling Sie ift auf dem Wege, fag’ 
ich Ihnen, den Verſtand zu verlieren. 

(Donna Diara tritt mit Babet herein.) 

Donna. ch Fomme unangemeldt, gnädige Frau! Der 
Graf Camäleon, der in Ihrem Haufe logieren foll, gibt, wie ich 
höre, ein Feftin. Sch bin eine gute Bekannte von ihm, die er 
wiederzuſehen fich nicht vermuten wird. 

Frau v. Biederling. Doch wohl nicht die fpanifche 
Gräfin, feine Brudersfrau ? 

Donna Seine Brudersfrau? Ga feine Brudersfrau. 
Sch möcht’ ihm gern bei diefer Gelegenheit eine unvermutete 
Sreude machen. 

Frau v. Biederling. Der Herr Gemahl vielleicht 
angefommen? Es ift mir ein unerwartetes Glück — 

Donna. Keine Komplimenten, Frau Hauptmann! Hab’ 
ich Raum in Shrer Kutfche? Meine würd’ er wiedererfennen. 

Wilhelmine O wenn Euer Gnaden meinen Platz 
einnehmen wollten — 

Donna Ihren Plag, mein Kind? O Sie find fehr 
gütig. Ha ha ha, verzeihen Sie, es zog mir ein wunderlicher 
Gedanke durch den Kopf! Es würde mir aber leid tun, mein 
artiges Kind, wenn ich Sie um Ihren Plaß bringen follte. 

Zierau (zu Wilhelminen, leif). Was wird aber der Graf 
jagen, gnädige Frau, wenn Eie — 

Wilhelmine Euer Gnaden erzeigen mir einen uns 
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fhäßbaren Gefallen. Sch habe faft dem dringenden Anhalten 
des Herrn Grafen und feines Abgefandten nicht widerftehen Fönnen. 


Donna. Sn der Zat? ıft der Abgefandte fo dringend? 
Sch Fenne meinen Schwager, er ift fehr galant, aber nicht 
jehr dringend, vermutlich wird fein Abgeordneter feinen Fehler 
haben erfegen wollen. Sie bleiben alfo gern zu Haufe, Fräulein ? 
und leihen mir Ihre Maske, das ift vortrefflch! Ha ha ba, 
der Einfall kommt wie gerufen, ich hätt’ ihn nicht fehöner aus— 
denken Fönnen (legt das Domino an) und damit find wir fertig, 
fommen Sie, Frau Hauptmann, wir haben hier Feine Zeit zu 
verlieren. Und Sie, mein Herr, jehn aus wie ein Schachfönig, 
dem die Königin genommen wird. Geben Sie fich nur zufrieden, 
wir jpielen nicht auf Sie. — Ihre Hand, wenn ich bitten darf. 
Adieu, Fräulein, wenn ıch Ihnen wieder einen Gefallen tun 
kann — meine Dame d’honneur bleibt bei Ihnen. 





Zweite Szene 


Bor dem Landhaufe des Bakkalaureus. Cine Allee von Bäumen. Es ift 
Dämmerung. 


Der Graf (in der Maske fpaziert auf und ab). 


Graf. Der verdammte Kerl, wo er bleibt! wo er bleibt, 
wo er bleibt! Gleich wollt’ er zurück fein, wollt’ fliegen wie 
Phaeton mit den Sonnenpferden — poetifcher Schurke! Wenn 
ich fie nur zum Tanzen bringe! Die Mufil, die fehmärmende 
Freude überall, der Zumult ihrer Lebensgeifter, der Punſch, mein 
Pülverchen — o verdammt! ih an die Stirn fchlagend) wie tut 
es mir im Kopf fo weh! Wenn er nur Fäme, wenn er nur 
fäme, aller Welt Teufel! wenn er nur Fäme! (ftampft mit dem Fuß.) 
Wo bleibt er denn? Ich werde noch rajend werden, eh alles 
vorbei ift, und dann iſt mein ganzes Spiel verdorben. Wielleicht 
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amüftert er fich felbft mit ihr — böflifcher Satan! ich habe nie 
was von der Hölle geglaubt und alle dem Kram (fhlägt fih an 
den Kopf und an die Bruft) aber hier — und bier — ich muß 
felbft nach der Stadt laufen — fie wird ihre Meinung geändert 
haben, fie Fommt nicht — vielleicht ift der Prinz zurückgekommen 
— vielleicht — ıch muß felbit nach der Stadt laufen, und wenn 
der Teufel mich zu ihren Füßen holen follte. 


Dritte Szen⸗ 
In Naumburg. 


Wilhelmine (und) Babet (Ipazieren im Garten). 


Wilhelmine D gehn Sie noch nicht weg, meine liebe, 
liebe Frau Wändeln! Wenn Sie müßten, wie viel Troft Ihre 
Gegenwart über mich ausbreitet! ich weiß nicht, ich fühl’ einen 
unbekannten Zug — ich Fann’s Ihnen nicht bergen, die unbe: 
Fannten Mächte der Sympathie fpielen bisweilen fo wunderbar, 
fo wunderbar (üßt fie). 

Babet (fällt ihr weinend um den Hals). Ach mein unver: 
gleichliches Minchen! 

Wilhelmine Was haben Sie? 

Babet. ch Fanın es nicht länger zurückhalten, und follte - 
die Donna mit gezücdtem Dolche hinter mir ftehen. Es ift 
Lebensgefahr dabei, Minchen! aber Sie länger leiden zu fehen, 
das iſt mir unmöglich, Sie find des Prinzen Tandi Schmwefter nicht. 

Wilhelmine Die das? meine Teure! wie das? Sch 
umfaffe deine Knie! 

Babet. Die Donna ift feine Schwefter, ich war ihre 
Amme, ich habe Ste vertaufcht. 

Wilhelmine O meine Amme! (fie umhalfend o du 
mehr als meine Mutter! o du gibft mir taufend Leben. Komm, 
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fomm, fag mir, erzähl mir, ich kann die Wunder nicht begreifen, 
ich Fann fie nur glauben und felig dabei fein. Nimm mir den 
legten Zweifel; wenn diefe Freude vergeblich wäre, das wäre 
mehr als graufam. 

Babet (chluchzend). Freuen Sie ſich — fie ift nicht ver: 
geblich. Ihr Water ift der fpanifche Graf Aranda Velas, der zu 
eben der Zeit am Dresdner Hofe ftand, als der Hauptmann in 
den fchlefifchen Krieg mußte. Seine Frau folgte ihm, und Tieß 
ihr neugeborenes Kind einer Polin, bis fie wiederfäme, melcher 
ich Sie gleichfalls auf einige Tage anvertrauen mußte, weil mir 
die Milch ausgegangen war. Da befuchte Sie Ihre Mutter einft, 
und weil Sie obenein einen Anſatz von der englifchen Krankheit 
zu befommen fchienen, fo beredete ich Ihre Eltern felber mit zu 
diefem gottlofen Taufch. Sch habe dafür genug von diefer Donna 
ausftehen müffen, aber Sie, meine Teure, (Enieend) Sie, die Sie 
Ihr ganzes Unglück mir allein zuzufchreiben haben, Sie haben 
mich noch nicht dafür geftraft. 

Wilhelmine Mit taufend Küffen will ich dich trafen. 
Unausfprechlich glücklich machft du mich jeßt. Auf, meine Teure, 
in den Wagen wollen wir uns werfen, ihn aufzufuchen, ıhn, 
der mir alles war, ihn, der mir jeßt wieder alles fein darf, 
meinen einzigen ihn. O! o! was Tiegt doch in Worten für 
Kraft, was für ein Himmel! Mit drei Worten haft du mich 
aus der Hölle in den Himmel erhoben. Fort nun! fliegen laß 
ung wie ein paar Seraphims, bis wir ihn finden, bis wir — 
fort! fort! (Läuft mit ausgebreiteten Armen ab.) 


Vierte Szene. 


Bor dem Landhaufe des Bakkalaureus, welches mit vielen LTichtern 
illuminiert erfcheint. Es ift ftoddunfel. 


Guſtav (tritt uf. Das ift wie der hölliſche Schmefel- 
pfuhl. Sie ift da, ja fie ift da, ich habe fie ganz deutlich in 
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der Kutfche erkannt — weiß, daß er fie hat vergiften laflen, 
und wenn er der Teufel felber wäre und mit lebendigem Leibe 
fie holte, fie liebt ihn. (Schlägt fih an den Kopf.) Du allmächtiger 
Gott und alle Elemente! Ach du vom Himmel geftiegene 
Großmut, du lebendiger Engel. (Fäut) Ich kann nicht mehr 
auf den Füßen ſtehen, das iſt ärger als ein Naufch, ärger als 
Gift — Sch will herein und fehen, ob er fie für Wilhelminen 
hält, und rührt er fie an — fein Eingeweid’ will ich ihm aus 
dem Leibe reißen, dem feelenmörderifchen Hunde — 


Sünfte Szene, 


Guſtav (Kommt wieder heraus unter der Larve). Das iſt die 
Hölle — tanzen herum drin wie die Furien. Er hat ihr Punfch 
angeboten, ich glaub’, es war ein Xiebestränfchen. Das Glas 
ftand fertig eingefchenkt, fie wollt’ die Karve nicht abziehn. Wenn 
du gewußt hättet, wer fie war, dummer Satan, läßt fie die 
garve vorbehalten. Ich will hinein und ihm mein Zafchenmeffer 
durch den Leib ftoßen, daß er lernt EFlüger fein. — Ach Donna! 
Donna! Donna! Wenn ich mit dir verdammt werden Fönnte, 
die Hölle würde mir füß fein. (Geht hinein.) 


Sechſte Szene 
Der Tanzfaal. 


Große Gefellichaft. (Da der Tanz paufiert, führt) Zierau Frau 
v. Biederling (an den Punſchtiſch). 


grau v. Biederling. Sie ift verfehwunden mit ihm. 

Zierau. Befehlen Euer Gnaden nicht Bisquit dazu? — 
Er hat fie vermutlich erkannt — ich verfichere Sie, er hat fie 
erfannt, fobald fie in die Stube trat. 
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Frau v. Biederling So hätt’ er nicht fo verliebt in 
fie getan. Glauben Sie mir, es war mir ärgerlich. Die Gefell- 
fchaft fteht doch in der Meinung, es fei meine Tochter, fie hat 
vollfommen ihren Gang, ihre Zaille — und er hat fich recht 
albern aufgeführt. 

3ıerau Er bat fie wahrhaftig erkannt. Mit Shrer 
Tochter hätt’ er fich die Freiheiten nimmer erlaubt. 

Frau v. Biederling. Sch hätte nicht gewünfcht, daß 
jein Bruder dazugefommen wäre. Herr Bakfalaureus, wenn 
das fo fortgeht. — 

Zierau. Es tut mir nur leid, daß ich meine Abficht 
nicht habe erreichen können, Shrer Fräulein Tochter eine Eleine 
unfchuldige Zerftreuung zu geben. Sie wird jeßt zu Haufe über 
ihrem Schmerz brüten, und um einen fo Fraufen Eaudermwelfchen 
Nitter Don Quichotte lohnt es doch wahrhaftig der Mühe nicht. 

(ES wird Lärmen. Die ganze Gefelfchaft fpringt auf.) 

Cine Dame. Sn der Kammer bier bei. 

Kin Chapeau Die Zür ift verfchloffen. 

Donna Diana (fhreit Hinter der Szene). Zu Hilfe! Er 
erwürgt mich. 

Cine Dame Man muß den Schlöffer kommen laſſen. 

Ein dider Kerl. Sch will fie uffrennen. 

Zierau. Was ift’s, was gibt's? 

Cine Masfe. Ein erſchrecklich Getös hier in der Kammer. 

Eine andere Maske. Hört, welch ein Gekreiſch! 

Zierau. Tauſend ift denn da Fein Mittel! — Art ber, 
Bediente. 

(Der dife Mann rennt die Tür ein. Ein ftoddunkfles Zimmer erfcheint.) 
Licht her! Licht ber! Sie Tiegen beide auf der Erde, 
(Es werden Lichter gebracht. Donna Diana rafft fih auf.) 

Graf (sieht fih ein Meffer aus der Wunde). Ich bin ermordet. 
(Man verbindet ihn.) 

Donna (mit zerftreutem Haar, das fie in Ordnung zu bringen fucht). 
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Der Hund hat mich erwürgen wollen. — Was fteht ihr? mas 
gafft ihr, was feid ihr erftaunt? Daß ich einen Hund übern 
Haufen fteche, der mich an der Gurgel packt, und deshalb, weil 
er mich notzüchtigen will und merft, daß ich nicht die rechte bin. 

Zierau. Um Himmels willen. 

Donna Mas, du Kuppler — mo ift mein Federmefler 
blieben? (faßt ihn am Schopf und wirft ihm zum Grafen auf den Boden) 
laß dir deinen Lohn vom Grafen geben. Er ift ein Hurenwirt, 
daß ihr's wißt, daß ihr’s an allen Eden der Stadt anfchlagen 
laßt, daß ihr's in alle europäifchen Zeitungen feßt. ch will 
gleich gehn und das Drachenneft hier zerftören; wart nur, es 
wird hier doch irgendwo ein Häfcher in der Nähe fein. (Ab.) 

Zierau. Das ift eine Furie. 

Graf. Sie hat mir ins Herz geftoßen — Helft mir zu 
Bette (wendet den Kopf vol Schmerz auf die Seite) O! — (ſtarrt) ihr 
Götter, was ich feh! löſcht die Lichter aus! der Anblick ift zu 
ſchrecklich. (Einer aus der Geſellſchaft hebt das Licht empor. Guftav er: 
fcheint in einem Winfel erhenkt.) Mein Bedienter, oh! (Fällt in Ohn— 
macht.) 





Fünfter Akt. 


Erite Szene. 
Auf der Zandftraße von Leipzig nad) Dresden ein Pofthaus. 
Herr v. Biederling. Prinz Tandi. (Beide aufeinander zueilend, fich 
umbhalfend.) 


Prinz Mein Vater! 

Herrv. Biederling Mein Sohn! 

Herrv. Biederling Woher kommſt du? wohin gehft 
du? Hat dich der verdammte Schulfollege doch laufen laſſen? 


b 2.0) Ss Sieften Imerer Bin 


Sg it mr” man ene Muill dainn Heil, ader anen Mam 
Ne nen Hunt auf er Schultern Gütern 

Yeims Io gehe mu) Diesen. 

Derr an Biederling ae db will dir — du ſullſt 
mr im Auf Sen Zi Inden über Sem Auffenbſtaben. &$ it 
ale gültig und Seörig, Ins Imitifnum: Sur Sir Wort wider 

Weümz (ie Augern gem Shmmel rend), D mm unteritlige 
meh. 

Deren Biederlung Gem umgekäre! für men 
it ne Werd gefuteit” Gm Gm, Jene Suiuage wirt du woul 
am Senyp Gaben Infer mülfer? Man, man, ud) Sub” dm Au 
amerör gerum, Jam Migiter Bez — Surtig, ty befeäl's die 
een mndlern, Mimitem Im ih) dernerwegen ur Stunden ges 
fire mar” Div inf Grillen um Boy me de Alttinmiſten, und 
runde gem. 

Prumz (umarmt: jene And, Mem Wurer! Dieie Grillen 

Ders u Biederlümg Ge Hürde, Sul mich) der Taufel, 
wilſt me Züger fen dis De ganze Geslide Tukultir? Ich 
Geräte Ir lie Ware, If du Hd anziesſſt und zurück mit mir, 
der = gr mmnermeär gut 

Yeinzs 6 will Hinen geimhen. 

Derr u Biederling Son, ns it mm! So umm, 
If ch) Kl met Emma umame und am mem Berg drücke 
er ummmend) serfurner Sohm! Das Hab’ ch) glerch gedacht, merum 
mom rm mm aerrrünftigg ziredet Ir Sit Hier mie im Rumba, 
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mein Sohn, wir find bier in Sachen, und was andern Leuten 
gilt, das muß uns auch gelten. Geh, mach dich fertig, du 
gibft deiner Schweſter das Leben wieder — ich will derweil ein 
Frühſtück effen — ich bin hol mich Gott noch nüchtern von heut 
morgen um viere. (Ab.) 

Prinz. Das war der Augenblid, den ich fürchtete. 
Sch hab’ ihn gejehen, Wilhelmine, deinen Water gefehen, ich 
bin zu fchwach zu widerfiehen. Wenn du Engel des Himmels 
mich noch liebſt — o daß du mich haffeteft! O daß du mich 
haffeteft! — Wie, wenn ich itzt mich aufs Pferd fchwünge und 
heimlich fortjagte. — Aber fie ift mein Fleifch! Gott! Sie ift 
mein Fleiſch. Laß los, teures Weib, Heiliger Schatten! Der 
Himmel fordert es, deine Ruhe fordert eg — Triumph — 
(Wil aus der Tür. Wilhelmine und Babet ftürzen ihm entgegen.) 

Wilhelmine Hier! 

Prinz (ihr zu Füßen). Dein elender Mann! 

Wilhelmine Sit es ein Traum? (Umarmt ihn.) Hab’ 
ich dich wirklich ? 

Prinz. Schone meiner! Schone deiner! O Sünde! Wer 
fann dir widerftehen, wenn du Wilhelminens ©eftalt annimmt ? 

Wilhelmine. Sch bin deine Schwefter nicht. 

Babet. ch beteur’ es Ihnen mit dem heiligften Eide, 
fie ıft Ihre Schweiter nicht. Sch war ihre Amme, ich babe fie 
vertaufcht. 

Prinz. D mehr Balfam! Mehr Balfam! Göttliche 
Linderung! 

Wilhelmine (wirft fih nochmals in feine Arme). Ich bin 
deine Schwefter nicht. 

Prinz Das hat mein Schmerz nie gehoffet, nie gewünfcht ! 
Vom Tode bin ich erweckt. Wiederholt es mir hundertmal. 

Wilhelmine Sch wünfcht’ in deinen Armen zu zer: 
fließen, mein Mann! Nicht mehr Bruder! Mein Mann! Ich 
bin ganz Entzüden, ich bin ganz dein. 
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Prinz Mein auf ewig, mein wiedergefundenes Leben! 

Wilhelmine Meine wiedergefundene Seele! 

Herr v. Biederling (mit der Serviette). Was gibt’s hier? 
— Nu Gotts Wunder! Wo Eommft du her? Sag’ ich doch, 
wenn man ihm vernünftig zuredet — da find fie wie Mann 
und Frau miteinander, und den Augenblick vor einer halben 
Stunde wollt’ er fich noch Faftrieren um deinetwillen. 

Babet. D wir haben Ihnen Wunderdinge zu erzählen, 
gnädiger Herr. 

Herr v. Biederling. So fommt herein, kommt herein! 
Schämt euch doch, vor den Augen der ganzen Welt mit dem 
Weibe Nebekfa zu fcherzen; das geht in Kumba wohl an, lieber 
Mann! Aber in Sachen nicht, in Sachfen nicht. (Gehen hinein.) 


Zweite Szene. 


Sn Naumburg. 


Zierau (itzt und flreicht die Geige. Sein Vater, der) Bürgermeifter 
(tritt herein im Noquelaure, den Hut auf). 

Bürgermeifter. Schöne Hiftorien! Schöne Hiftorien! 
Sch will dich Iehren Bälle anftellen — — He! Komm mit 
mir, es ift fo schlecht Wetter, ich brauch’ heut’ abend eine 
Rekreation. 

Zierau. Wo wollen Sie denn hin, Papa? Ich bin ſchon 
halb ausgezogen. 

Bürgermeiſter. Die Fiedel weg! Ins Püppelſpiel. Ich 
hab' mich heut' lahm und blind geſchrieben, ich muß eins wieder 
lachen. 

Zierau. DO pfui doch, Papa! Abend für Abend! Sie 
proftituieren fich. 

Bürgermeifter. Sieh doch, was gibt's da wieder, was 
haft du wider das Püppelipiel? Iſt's nicht fo gut als eure da 
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in Leipzig, wie heißen fie —? Wenn ich nur von Herzen aus- 
lachen kann dabei, ich hab’ den Kerl den Hansmwurft fo lieb, ich 
will ihn wahrhaftig diefen Neujahr befchicken. 

Zierau. Vergnügen ohne Gefchmad ift Fein Vergnügen. 

Bürgermeifter. ch Fann doch wahrhaftig nicht begreifen, 
was Er immer mit feinem Geſchmack will. Biſt du närrifch im 
Kopf? Bube! Warum foll denn das Püppelfpiel Fein Vergnügen 
für den Geſchmack fein? 

Zierau. Was die fchöne Natur nicht nachahmt, Papa! 
Das kann unmöglich gefallen. 

Bürgermeifter. Aber das Püppelipiel gefällt mir, Kerl! 
Was geht mich deine fchöne Natur an? ft dir’s nicht gut genug 
wie’s da ift, Hanshafenfug? Willft unfern Herrngott lehren befjer 
machen? Sch weiß nicht, es tut mir immer weh in den Ohren, 
wenn ich den Fraßen fo räfonnieren höre. 

Zierau. Aber in aller Welt, was für Vergnügen Fönnen 
Sie an einer Vorſtellung finden, in der nicht die geringfte 
Illuſion iſt. 

Bürgermeiſter. Illuſion? was iſt das wieder für 
ein Ding? 

Zierau. Es iſt eine Täuſchung. 

Bürgermeiſter. Tauſch willſt du ſagen. 

Zie rau. Ei Papa! Sie ſehen das Ding immer als Kauf— 
mann an, darum mag ich mich mit Ihnen darüber nicht ein— 
laffen. Es gibt gewiſſe Regeln für die Zäufchung, das ıft, für 
den finnlichen Betrug, da ich glaube das wirklich zu fehen, mas 
mir doch nur vorgeftellt wird. 

Bürgermeifter So! und was find denn das für 
Regeln? Das ift wahr! ich denfe immer dabei, das wird nur 
fo vorgeftellt. 

Zierau. Sa, aber das müffen Sie nicht mehr denken, 
wenn das Stück nur mittelmäßig fein fol. Zu dem Ende find 
gewiffe Regeln feitgefeßt worden, außer welchen dieſer finnliche 
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Betrug nicht ftattfindet; dahin gehören vornehmlich die jo fehr be= 
ftrittenen drei Einheiten, wenn nämlich die ganze Handlung nicht 
in Zeit von vierundzwanzig Stunden aufs höchfte, an einem be= 
ftimmten Orte gefchieht, fo Fann ich fie mir nicht wohl denken, 
und da geht denn das ganze Vergnügen des Stüds verloren. 

Bürgermeifter Wart! hm! das will ich doch heut 
eraminieren; ich begreif, ıch fang an zu begreifen; drei Einheiten 
— das ift ſoviel als dreimal eins. Und zweimal vierundzwanzig 
Stunden darf das ganze Ding nur währen? wie aber, was? — 
e8 hat ja fein Tag noch nicht fo lang gewährt. 

Zierau. Ja Bater! das ıft nun wieder ein ganz ander 
Ding, ich muß mir einbilden, daß es nur vierundzwanzig Stunden 
gewährt hat. 

Bürgermeifter Na gut, gut, fo will ich mir’s ein— 
bilden — willſt du nicht mitfommen? ich will doch das Ding 
heut einmal unterfuchen; und verftehn fie mir ihre Sachen nicht, 
fo follen die Kerls gleich aus der Stadt. (Ab.) 


Dritte Szene. 


Zierau (im Schlafrock, wirft die Violine auf den Tiih). Lange: 
weile! Langeweile! — O Naumburg, was für ein Ort bit du? 
Kann man fich doch auf Feine gefcheute Art amüfieren, es iſt 
unmöglich, purplatt unmöglich. Wenn ich Zabaf rauchen könnte 
und Bier trinfen — pfui Zeufel! und bei den Mädchens find 
ich auch nichts mehr — ich habe zuviel gelebt — was hab ich? 
ich habe zu wenig — ich bin nichts mehr. Wenn ich nur mein 
Buch zu Ende hätte, meine Goldwelt, wahrhaftig, ich macht's 
wie der Engländer und ſchöß mich vorn Kopf. Das hieß doch 
auf eine eflatante Art befchlofien — und würd auch meinem 
Buche mehr Anfehn geben — hm! wenn ich nur — ich habe 
noch nie eine losgefchoffen — und wenn ich zitterte und ver- 
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fehlte wie der junge Brandrecht — o wenn's lange währt, Des: 
peration! fo haft du mich. (Wirft fi) aufs Bette.) 

Der Bürgerm eifter (tritt herein mit aufgehobenem Stod). 
Luderft du noch hier? Wart, ich will dir die drei Einheiten und 
die vierunddreigig Stunden zurückgeben (fhlägt ihn). Den Zeufel 
auf deinen Kopf. Sch glaube, du ennuyierft, dich, ich will dir 
die Zeit vertreiben. (Tanzt mit ihm in der Stube herum.) 

Zierau. Papa, was fehlt Ihnen, Papa? 

Bürgermeifter. Du Hund! willft du ehrlichen Leuten 
ihr Pläſir verderben? Meinen ganzen Abend mir zu Gift ge 
macht, und ich hatte mich krumm gefchrieben im Kontor; da 
fommt jo ein h— föttifcher Tagdieb und fagt mir von dreimaleins 
und fchöne Natur, daß ich den ganzen Abend da gefeflen bin 
wie ein Narr, der nicht weiß, wozu ihn Gott gefchaffen hat. 
Gezählt und gerechnet und nach der Uhr gefehen (ihlägt ihm); ich 
will dich lehren mir Regeln vorfchreiben, wie ich mich amüfieren foll. 

Zierau. Papa, was Fann ich denn dafür? 

Bürgermeifter Sa freilich Eannft du dafür, räfoniere 
nicht. Sch ſeh der Junge wird faul, daß er ftinft! fonft las er 
doch noch, fonft tat er, aber ist — die Stell an der Pforte 
wollt er auch nicht annehmen, da war der Herr zu kommod zu, 
oder zu vornehm, was weiß ich? oder vielleicht, weil man da die 
dreimaldrei nicht beobachtet; wart, ich will dich bedreimaldreien. 
Du ſollſt mir in mein Kontor hinein, Geſchmackshöcker! Dich 
frumm und lahm fchreiben, da foll dir das Püppelfpiel fchon 
drauf ſchmecken. Hab ich in meinem Leben das gehört; ich glaube, 
die junge Welt ftellt fich noch zuleßt auf den Kopf vor lauter 
ſchöner Natur, Ich will euch Furanzen, ich will euch’s Kollegia 
über die ſchöne Natur Iefen, wart nur! 
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Es ift eine mißliche Sache von fich felber zu reden; wenn’s 
aber nicht anders fein Fann, und man fich durch Stillfchweigen 
bei Welt und Nachwelt von dem Verdacht der Unmündigfeit 
nicht Iosfagen Fönnte, fo wird man freilich in die traurige Not— 
wendigfeit verfeßt, mit den andern Gufufen mit anzuftimmen. 
ch nenne einen Menfchen unmündig, der von feinen Handlungen 
nicht Nechenfchaft zu geben imftande iſt, und da andre 
mit ihrem Selbft zu fehr befchäftigt find, mir diefen doch nicht 
unverdienten Dienft zu erweifen: jo muß ich freilich ſelber hinter 
dem Vorhang hervorgehn, und meinem deutfchen Waterlande 
dartun, daß ich mit andern unberufnen Schmieren ihm mwenigftens 
nicht befchwerlich worden bin. Alles fordert mich dazu auf, die 
gänzliche Vernachläffigung, und darf ich's fagen? ftillfchweigende 
Sleichgültigkeit oder vielmehr Mißbilligung derer, die ich als 
den edlern Zeil desfelben, vorzüglich verehre, auf der einen; der 
Mipverftand, das falfche fchielende Lob, der ungegründete Tadel 
gewöhnlicher Kunftrichter auf der andern Seite. Sch habe einen 
Freund, der fich Ruhm genug im Waterlande erworben hatte, 
um zu meinem erften Stüde feinen Namen herzugeben, und es 
jo vor den niederfchlagenden Beleidigungen und Anfchielungen 
nirgends autorifierter Nichter ficher zu ftellen, ohne daß ich nötig 
gehabt durch Kabalen und Kunftgriffe, deren diefe Herren ge 
wohnt find, ihre Gunft zu fuchen. Sch bin der Ehre meines 
Sreundes diefe öffentliche Verteidigung meiner felbft fehuldig: Er 
ift eg, der meine Stücke, die ich ihm zu einer unfchuldigen Er: 
gögung in der Handfchrift zugefchieft, ohne mein Wiffen und 
zutun der Welt mitgeteilt: damit man nun nicht etwa glaube, 
ich habe Hinter feinem Namen Echuß gefucht, und ihn aus 
feiner Geſellſchaft nachteilig beurteile, will ich hiemit jedermann 
jagen, was ich von meinem Stück felber halte. Vorzüglich aber 
ſeh ich mich gedrungen neuauftretende Dramenfchreiber in 
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den Standpunkt zu ftellen, aus dem fie meine bisherigen Arbeiten 
fürs Theater anzufehn haben, damit fie nicht etwa glauben, ich 
babe mich von den Einflüffen eines glücklichen oder unglüdlichen 
Ohngefährs blindlings regieren laffen, nieder zu fchreiben was 
mir in die Feder Fam, ich habe etwa durch ihnen unbekannte 
Mittel, das Geheimnis gefunden, mir die Freundfchaft eines oder 
des andern berühmten Mannes, und mittelft derjelben Ruhm 
und Anfehn beim Publifum zu erwerben, (worüber ich mich zur 
zeit noch nicht befchweren Fann) und fei diefes der Weg, auf 
dem fie mir nachzugehen hätten. Sch verachte diefen Weg und 
hier ift es der Ort, wo ich's einmal öffentlich jagen muß. 

Mich wundert der Kaltfinn im geringften nicht, mit welchem 
das Publifum meinen Menoza aufgenommen: jedermann fieht 
leicht ein, daß ich mir nichts Gelinderes von demfelben gewärtigen 
fonnte. Ein Prinz, der ohne den geringiten Anteil, mit dem 
Falten Auge eines Beobachters, aber eines Beobachters, dem da= 
rum zu tun war, Wahrheit, Größe und Güte zu finden, von 
allen marftfchreierifchen Nachrichten, die ihm Sefuiten und 
Miffionarien gaben, auf die höchite Erwartung gejpannt, quer 
durch mein Vaterland reift und darinnen nun nicht viel find't, 
wenigftens das nicht find’t, was er fuchte, fonnt’ in demielbigen 
fein Glück nicht machen. Es Fonnte an ihm gelegen haben, 
daß er die Vorzüge desjelben nicht jo aufempfand, aber niemand 
bat fich doch noch die Mühe gegeben, ihm diefes anfchaulicher 
zu beweifen, als der Herr v. Biederling. Vielleicht hat ihn niemand 
der Mühe wert gehalten, indeflen behält doch immer jein perjön= 
licher Charakter, der ganze Entwurf und Endzmwed feiner Reife 
mit dem unüberwindlichen und aushaltenden Entgegenftreben 
gegen alle FährlichEeiten, Leiden, Verkennungen und Mißdeutungen, 
Anzügliches und Hochachtungswürdiges genug, um von denen, 
die fich von der Spreu in Kot getretner Menfchen unterfcheiden 
wollen, nachgeahmt zu werden. Ein Menfch, der alles, mas 
ihm vorfommt, ohne Abfichten jchäßt, und in dem Maß als 
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feine nicht verfäumten Kenntniffe und Zalente zureichen, ift, 
wenn er andern Leuten feine Urteile nicht aufdringen will, wie 
unfere Journaliften, immer ein hochachtungsmwürdiger, in unferm 
eigennüßigen Jahrhundert, der einzige hochachtungswürdige Menfch. 

Bon der Seite hätt’ ich alfo wider die Kunft nicht vers 
ftogen, das Publikum für meine Hauptperjon einzunehmen, fo: 
bald das Publikum fich nur Zeit nimmt, oder ihm Zeit gelaffen 
wird darüber nachzudenken. Aber da ftehn freilich viel andre 
Sachen im Wege. Ich habe gegen diefen Menfchen gewöhnliche 
Menfchen meines Jahrhunderts abftechen laffen, aber immer 
mit dem von mir einmal unumftößlich angenommnen Grund— 
ſatz für theatralifche Darftellung, zu dem Gewöhnlichen, ich möcht 
es die treffende AehnlichFeit heißen, eine Verftärfung, eine Er: 
höhung hinzuzutun, die uns die Alltagscharaftere im gemeinen 
Leben auf dem Theater anzüglich, intereffant machen kann. Sch 
Fann aljo dafür nicht, wenn Donna Diana gewiſſen Herren zu 
rafen fcheint, die die menschliche Natur nur immer im Schnür: 
feib der Etikette zu jehen gewohnt find, und daß ces folche Emp- 
findungen gebe, Fönnen die, die in ähnlichen Umftänden ge— 
weſen find, doch nicht in Abrede fein. 

Sch kann dafür nicht, wenn andre im Grafen Camäleon 
einen unnatürlichen Böfewicht zu finden glauben, da wir doch 
Dichtungen diefer Art ın der neuften Gefchichte unfrer Tage 
überall, leider ſowohl in füdlichen als nördlichen Ländern, durch 
die Erfahrung häufig beftätigt finden. Glaubt man etwa, ich 
babe aus der Luft gegriffen, was bei mir halbe Authentizität 
eines Gefchichtfchreibers ift? Sch habe nur den Grafen Camä— 
leon erträgliche Farben geben wollen, um unfer Auge nicht zu 
beleidigen. Das ift es, was ich fchöne Natur nenne, nicht Ver: 
zufungen in willfürliche Träume, die nur der fehön findet, der 
mwachend glüdlich zu fein verzweifeln muß. 

So habe ich überall gemalt. Ich hoffe, die häufigen Zieraus 
unjers Vaterlands werden’s fich für eine Ehre halten, fo dar: 
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geftellt zu fein, fo viel Beobachtungsgeift mit ihrem gewöhnlichen 
fiterarifchen Gefchwäß zu verbinden. Sähen die Herren es lieber, 
dag man ihre Blößen empfindlicher aufdedte, jo hängt Popens 
Geißel noch ungebraucht an der Wand: Wer weiß, wer fie einmal 
über Deutfchland fchmwingt. 

Beza ift der mweifenhäuferifche Freudenhaffer, bloß weil es 
Freude ift, und er Feinen fchon in diefem Jammertal glücklichen 
Menfchen leiden Fann. Sch habe ihm den Anftrich von der 
orientalifchen Modeliteratur gegeben, um ihn intereffant zu machen. 
In der Tat laffen fich die beiden Ertreme fehr wohl vereinigen, 
obfchon ich in einer neuen Auflage des Menoza, die mir aber 
meine Freunde widerraten, aus den fcheinbaren MWiderfprüchen 
diefes Charakters, zwei neue für fich beftehende Charaktere zu 
fchaffen millens war. Denn fobald der Gefichtspunft des Theo— 
logen untheologifch ft, find alle feine Ausfichten verfchoben, 
mag er nun vom fanguinifchen oder melancholifchen oder hypo— 
chondrifchen Temperament fein. 

Herr Wieland irret fich, wenn er glaubt, daß ich in Feiner 
andern Masfe auftreten Fünne, um unfre heutige theatralifche 
Kunft lächerlich zu machen, als der des Bürgermeifter in Ntaume 
burg. So wie er fich irrt, wenn er Rotwelfch für meine Mutter: 
fprache hält. Und ich hoffe, wenn er fich die Mühe nähme, diefes 
Rotwelſch (ich meine die X. ü. d. Th.) von Anfang bis zu Ende 
durchzulefen, er würde finden, daß er fich darin geirrt, daß ich 
ihn ausgefchrieben.. Das ift überhaupt der Fehler eben nicht, 
den man mir vorzuwerfen haben wird, wenigftens jagt mir 
mein Gewiffen nichts davon. 

Das zu Romantifche, das mehr als Englifche und Spanische 
diefes Stücks, ift mir, ich muß es fagen, noch halb ein Nätfel, 
und wenn der Vorwurf gegründet wäre, eine der erften Erforder- 
niffe des ©egenftandes. In einem Stüd, wo der Hauptheld 
höchft romantifch ift, muß alles Übrige mit ihm nicht zu fehr 
abfeßen, oder die ganze Harmonie fchreit. Wir finden fogar in 
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dem natürlichen Lauf der Dinge eine Übereinftinmung, einen 
Zufammenftoß feltfamer und außerordentlicher Begebenheiten, das 
auch das Sprichwort veranlaßt hat, Fein Unglück kommt je allein. 
Bei einer Familie, die fo aus ihrem Schwunge gebracht mar, 
wie die Biederlingfche, waren ungewöhnliche Schickſale der Kinder 
auch eben nichts Übernatürliches noch Unbegreifliches. Vertau— 
fchungen find ja auch auf der Bühne nichts Fremdes, Gift- 
mifchereien nichts Unerhörtes. Deutlicher hätt’ ich in der Er— 
zählung der Umftände fein Fönnen, die den Grafen dahin gebracht, 
durch Guſtav den Vater feiner Donna, in Madrid, mit einem 
fogenannten Sufzeffionspulver vergiften zu laffen, um defio be 
quemer mit ihr und feinem ganzen Vermögen entfliehn zu Fönnen, 
wenn ich nicht überhaupt alle Erzählungen auf dem Theater haßte. 
Indeſſen ift das in der Tat ein Fehler, den ich mir anrechne und 
der der Kataftrophe im vierten Aft viel mehr Licht und Wahrheit 
würde gegeben haben. Sch möchte immer gern der geſchwungenen 
Phantafie des Zufchauers auch was zu tun und zu vermuten übrig 
laffen und ihm nicht alles erft vorfäuen. Guſtav, das Werkzeug 
der Frevel feines Herrn, beftraft ihn dadurch, daß er ſich ım 
Augenblick der höchften Neue felbit beftraft. Wiewohl diefe Ent: 
wickelung iſt zu ernfthaft für eine Komödie, ich will mich alfo 
darüber erklären. 

Sch nenne durchaus Komödie nicht eine Vorftellung, die bloß 
Lachen erregt, fondern eine Vorftellung, die für jedermann ıft. 
Tragödie ift nur für den ernfthafteren Zeil des Publikums, der 
Helden der Vorzeit in ihrem Licht anzufehn und ihren Wert 
auszumeſſen imftande if. So waren die griechifchen Tragödien 
Verewigung merfwürdiger Perfonen ihres Vaterlandes in aus: 
zeichnenden Handlungen oder Schickſalen; fo waren die Tragödien 
Shafeipeares wahre Darftellungen aus den Gefchichten älterer 
und neuerer Nationen. Die Komödien jener aber waren für 
das Volk, und der Unterfchied von Lachen und Weinen war nur 
eine Erfindung fpäterer Kunftrichter, die nicht einfahen, warum 
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der gröbere Zeil des Volks geneigter zum Lachen als zum Weinen 
fein, und je näher es dem Stande der Wildheit oder dem Hervor: 
gehen aus demfelbigen, defto mehr fich feine Komödien dem Komifchen 
nähern mußten. Daher der Unterfchied unter der alten und neuen 
Komödie, daher die Notwendigkeit der franzöfifchen meinerlichen 
Dramen, die alle Spöttereien nicht hinmwegräfonnieren Fönnen, 
und die nur mit totalem Derderbnis der Sitten der Nation 
ganz fallen werden. Komödie ift Gemälde der menfchlichen 
Sefellfehaft, und wenn die ernfthaft wird, kann das Gemälde 
nicht lachend werden. Daher fchrieb Wlautus Fomifcher als 
Zerenz und Moliere Fomifcher als Destouches und Beaumarchais. 
Daher müflen unfere deutfchen Komödienfchreiber Fomifch und 
tragifch zugleich fchreiben, weil das Volf, für das fie fchreiben, 
oder doch wenigſtens fchreiben follten, ein folcher Mifchmafch von 
Kultur und Rohigkeit, Sittigfeit und Wildheit ift. So erfchafft 
der Fomifche Dichter dem Zragifchen fein Publikum. Sch Habe 
genug geredet für die, die mich verftehen wollen und verftehen 
fönnen. Sch fpreche bier Feinem einzigen Künftler was ab, 
jondern will bloß die Grundfäge meiner Kunft, die ich mir von 
den berühmteften alten Künftlern abgezogen und lange mit ganz 
warmer teilnehmender Seele durchdacht habe, dem Publikum vor— 
legen. Wer bedenkt, was das Theater für Einflüffe auf eine 
Nation haben Fann, wird fich mit mir für eine Sache inter 
effieren, die in Xheaterzeitungen und Almanachen gewiß nicht 
ausgemacht werden wird. Sch habe nie ans Publikum etwas 
gefodert, ich weiß auch nicht, ob einige meiner Stüde, die bie 
und da bei meinen Freunden in Handfchriften liegen, Verleger 
finden werden. Mögen meine Freunde damit machen, was fie 
wollen, nur begegne man mir, der nie Vorteile bei feinen Autor: 
fchaften gefucht noch erhalten hat, fondern ewig das goldne 
angustam amici pauperiem pati ftudieren wird, nicht als 
einem Menfchen, den man ums Brot beneidet. 





Erite Beilage 


Verteidigung der Verteidigung des 
Überfegers der Luftfpiele 














Lu, 
* 





ni 





















Y 
% 
J 
J 











N an! 1a 9 
rn Ir BU A \ j * 
A — 
a © w \ i 
ö ’ Er 0 
fe RR x Das 
wi — u“ 14 ) Eur h 
ß f 
} J KR 
J Fr ke 
£ — u N 
j JM } 5 j 
— v—— a 5 
/ 
4 va Ran, ⸗ 9 
NR — — Pat ’ ; 
AR NE 9 
9 en 
’ x 
1e 
von un 
! 
\ y ” 
a 
\ 9 N 
2 J 
J F 
J 
u Y 
R) * a 
J In 
' 
N u di r 
4 A Ra 
h N 
„ N N RL —* 
9 9 vr i \ 
' 
9 x kr Ar STH 
RE 1‘ > Ur, | 
* 
Tin 
« * 
—9 * 1432 Fall —4 rd 
4y N J * 
J LE Y 
Be £ N * 
er! N 
\ 1 
RN Kun 
N 
—* — J y 
KR I * 7— — 
® It 
at ö t Mr Kl i 
r h ; h 
ı 
‚A 
. " P 
er 
— a 
mir i rt 
Ale 
han 3 
% 
p ARE 
N AOL AN EL LER 
N 7 ' { 
- 
- 
— J 
“u 4 x 1— a EA Eee \F; 
- 
” 
* 


Erfte Beilage 337 


Mivıv Asıöe Oea. 


Die Tertesworte, über welche Em. Ehriftlichen Liebe heute zu 
unterhalten mir vorgejeßet, find befchrieben in dem Zettel, der 
zu Wien alle Sonn: und Feittage auf den Gaffen ausgeteilt 
wird, und lauten von Anfang aljo: ‚Heute werden mit aller: 
gnädigfter Erlaubnis im großen Amphitheater um fünf Uhr folgende 
Luftbarkeit ihren Anfang nehmen: 

I) Wird ein wilder ungarifher — u. ſ. f. 

11) Und zum Befchluß ſoll ein wütender hungriger Bär, 
der feit acht Tagen Feine Atzung befommen hat, einen jungen 
wilden Ochjen anfallen und auf der Stelle lebendig freffen, und 
wenn er nicht ganz damit fertig werden Fönnte, fo ftehet ein 
Wolf bereit, der ihm zu Hilfe Eommen foll.” 

Welche erbaulichen Worte leider vor acht Tagen an mir in 
jämmer=: und elendigliche Erfüllung gegangen find, wiewohl ein 
paar ehrliche Großbürger eine Wette follen gefchlagen haben — 
daß er nicht ganz Damit fertig geworden. | 

Sch danke diegen edlen Herren für ihr gutes Zutrauen, und 
ftehe wieder hier auf meinen Füßen. 

Was der Nezenjent von mir will? das weiß weder er noch 
ih und die ganze Chriftenheit. Exereitii gratia, fagte neulich 
ein ehrlicherer Freund. Da diefer aber eine fo ernfthafte Miene 
annimmt bei dem Küßel, der ihn treibt, fich an mir zu reiben, 
jo jah ich ihm eine Zeitlang verwundrungsvoll zu — und dann 
gehab dich wohl, liebe Seele! und reib dich an jenen Pfoften 
dort, der nicht antworten kann! 

Gar zu gern hätt ich dem Kunftrichter das letzte Wort ges 
lafjen. Aber man fängt an mir mein Stillfehweigen zu verübeln 
und will gar nichts von dem alten deutichen Sprichwort wiffen, 
das dem (sic) Ernft unferer Nation fo wohl kleidet: Keine Ant: 

Lenz, Schriften II 22 


338 Lenz Schriften. Zweiter Band 


wort ift auch eine — alfo fei es denn geantwortet mit eben der 
geſchwätzigen Treuherzigkeit, mit der ich bin angeredet worden. 

Es ift eine mühſame und grämliche Sache, wenn man ein 
feines Gefühl hat, viel von fich felber zu reden, gefchmweige fich 
jelber zu loben, gefchmweige feine lobenswürdigen Eigenfchaften feinen 
MWiderfachern herzuerzählen. Nun urteile man von der Lage, in 
der ich mich jeßt befinde, aus der ich fo gern mit zufammen= 
gebiffenen Lippen mich ftillfehweigend herausgewälzt hätte, und in 
der man mich zwingt zu reden. Sei es denn! will ich denn auf 
die Sperlingsjagd gehen und alle mein Pulver verfchießen, weil 
es die Herrfchaft fo haben will. 

So bequem es fich der Angreifer gemacht hat, mir allen 
guten Leumund als Schriftfteller abzufchneiden, denn in Wahrheit 
hat er nicht mehr als zwei Seiten in der Asinaria und eine halbe 
in meiner Überfeßung durchgelefen, und fpannt ſchon alle feine 
Segel bis an den Wimpel auf und fpricht — fo will ich doch 
alle Befchwerden einer gründlichen Verteidigung über mich nehmen, 
meinem ®egner, wie ıch fehon einmal getan, die Hand führen 
wohin er zu floßen habe, wenn er mich verwunden wolle und 
dann mich von ihm verwunden laffen und ihm gewonnen 
geben, — denn eh fcheiden wir doch wohl nicht auseinander! 

Menn der Nezenjent doch einen Augenblick die Schwierigfeiten 
beherzigt hätte, die es Eoftete den Plautus zu verdeutfchen; wenn 
er zugleich auf den Zitel und die Worte acht gegeben: fürs 
deutfche Theater — wenn er, darf ich zu fagen mich getrauen, 
nur dem Gedanken eine Sekunde Raum gegeben: ich Fenne ja 
deutfche Sitten noch nicht, ich Fenne ja deutfches Theater noch 
nicht; wie wenn ıch das Urteil der Nation abmartete und mich 
lieber nicht übereilte, lieber mißtrauifch gegen mich felbft, es ein- 
mal ernfthaft zu denken wagte, was ich hier wie ein wahrer 
Bramarbas niederfchreibe, damit man doch ja das Gegenteil 
glauben foll: hab ich denn allein feinen Gefchmad? 

Der Gefchmad, mein Herr, fchießt uns nicht mit einem 
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Rülps in den Mund, er muß fich erft durch Jahre und Fleiß 
bilden, ehe er zur Feftigkeit Fommt, und felbft dann ift er in 
feinen Urteilen immer befcheiden, nicht aufdringend, der Ermeite: 
rung und Erhöhung fähig, bleibt auf feinen ehernen Füßen ftehen 
wie Koloß, gleichgültig, ob Fifcherbote und Nachen ihm zwischen 
den Beinen durchfahren, aber ftandhaft dem Sturm, der das 
Meer entlang gegen feine Bruft daherraft. So hat der Gefchmad 
aller wahren Kenner des Schönen zu allen Zeiten der Torheit, 
Trägheit und Barbarei ftandgehalten, derweile die Gejchmäckelei 
wie ein unzuverläffiges Rohr von jedem Hauch angeftoßen ihre 
Lage verändert, bald das göttlich, das unausftehlich, und beim 
zweiten Odemzuge umgekehrt empfindet. 

Aber mein Rezensent hat fich einen falfchen Bart gemacht, 
die Stirne fehr tief gefaltet, eine Pelzmütze aufgefeßt, einen Pelze 
rock angezogen, und fißt mit aller Funftrichterlicher Majeftät da, 
mich vor feine Schranken zu laden. Sch nahe mit aller Demut 
eines Klienten, deffen Buch er mit hat verlegen helfen, Füfje die 
Spite feines goldenen Zepters, befcheide mich gern, daß er auf 
latinifch mich exereiti gratia weidlich herumfchimpfen und 
hernach die Sachen auf gut deutfch ungefähr fo überfegen Eonnte, 
wie ich das Gefpräch der beiden Sklaven überfeßt haben foll, das 
dem Geſchmack des Nezenfenten in der ganzen Asinarla am 
meiften Füßelte, wo fie fich mit aller Ehrfurcht die allergröbiten 
Schimpfreden zumwarfen, gymnasium flagri salveto ete. und 
das er mir unmöglich verzeihen kann ausgelaflen zu haben. Er 
bedenkt aber nicht, um im DVorbeigehen doch auch dies zu be= 
antworten, daß wenn ein paar römische Sklaven, bei denen jede 
freie Bewegung ein Verbrechen, jeder eigentümliche, willkürliche 
Entſchluß verbotne Luft, verftohlne Freude war, wenn die eine 
Intrige anzettelten, und wenn fie auch nichts mehr betraf als 
einen Efel, die Sache eine viel wichtigere Miene bei ihnen annahm, 
als wenn in unfern Tagen bei unfern Sitten ein paar Bediente 
eine ganze Stadt dem Feinde übergeben würden. Daher das Inter— 
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effe, das wir an der langen, ich möchte jagen langmeiligen zweiten 
Szene des zweiten Akts nehmen, wenn wir uns ein paar römijche 
Sflaven dabei in ihrem ganzen Verhältnis denken, und dazu vorher 
antiquitatesRomanas und was weißich! nachgefchlagen haben; aber 
auf dem deutfchen Theater, mein Herr —? Mußte die Szene nicht 
abgekürzt werden? Hab ich Fein Verdienft, daß ich meine faulen trägen 
deutſchen Bedienten bei einem Negozianten, intereffant genug mache, 
um den ganzen Faden des Stückes durch ihre Hände laufen zu laffen 
und ihnen mit Vergnügen bis an die Entwicelung nachzufolgen ? 
Verftand irgend ein deutfcher Kaufmann, was die Stampfmühle 
und was die Fußfeflel und hundert andre Sachen fagen wollten? 
und wenn er auch bie und da etwas davon aufgehafcht, Fonnte 
er in die ganze Situation und Fomifche Stärke derfelben ein- 
dringen, ohne ein Gelehrter, ohne ein Belletrift und Antiquar zu 
fein? Und den Geſchmack follt ich durch meine Überjeßungen 
einführen? Wie wenig müßt ich doch meine Nation, und über- 
haupt eine Nation der Welt Fennen, wenn ich fo törichte Ein— 
bildungen von dem Wert meiner Überfeßungen (Eleine Theater— 
Divertiflements möcht ich fie nennen) hätte: der Mann von 
Gefchäften, der ehrwürdigfte Zeil des Publikums, dem ich den er= 
leuchteten gern aufopfere, werde hingehen und die Nömifchen 
Altertümer und die Römifche Gefchichte und die Römifchen Rechte 
ftudieren, um eine fingerlange Komödie zu verftehen. Wahrlich 
fo machte es Plautus nicht mit feinen griechischen Nachbildungen! 
und daß ich eine deutfche Autorität anführe, auch Leſſing nicht 
in feinem Schatz. Soll mir nicht gleiches Necht vergönnt 
fein? fol’s mir nicht Verdienſt fein, wenn ich mich dieſes 
Rechts bediene? 

Der Rezenfent, den ich ins Fünftige der Kürze wegen 
Zoilus nennen will, findet großgrimmige Verfchiedenheit in den 
Sitten der alten meretricum und lenarum und unferer heutigen 
Kupplerinnen und filles de joie. &ütiger Himmel! ift denn 
Frau Gervas eine Kupplerin und Clärchen eine fille de joie? 
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Pfui doch! meint er ich werde ein Bordell auf der Bühne auf: 
fchlagen? auf dem deutfchen Theater, wo man fo überefel und 
geziert ift? auf feinem heutigen Theater in der Welt. Wie 
Fann eine Hure fprechen, wie Clärchen fpricht? Hab ich nicht 
in der Türfenfklavin alles angewandt den Argmohn von ihrem 
Sharafter abzumifchen, den widrige Umftände wie einen Nebel 
drüber werfen fonnten? Sieht denn der Rezenfent nicht, daß 
mir Fein anderer Weg übrig blieb des Nömers Idee treu zu 
bleiben, als der den mir die verderbten Sitten unferer Zeit ans 
wiefen, da Mütter felbft, befonders unter dem Pöbel und ın 
Heinen Städten fich Fein Gewiffen draus machen, ihre Töchter 
als Lockſpeiſen in die Schlingen auszulegen, die fie dem Ver— 
mögen junger Verſchwender ftellen? Fühlt es der Nezenfent 
nicht und fühlt er nichts vom Geifte Plautus’ drin, daß eben 
diefe Lage die gefchicktefte fei, unfer Herz an feinen zarteften 
Saiten zu rühren und zum Vorteil des unglüclichen Clärchen 
einzunehmen, die ein Opfer der verdammten Politif ihrer Mutter 
und der Echmwachheiten ihres Herzens wird, und bei der es 
pietas, Eindliche Ehrfurcht ift, wenn fie fündigt? Fühlt er die 
Worte nicht, weswegen ich das ganze Stück überfeßt habe: patiar, 
si eibo carere me jubeas, mater mea — fühlt er fie nicht 
mehr als die fauberen Ausdrüde: o catenarum colone! etec., 
fo bedaure ich ihn. Was geht mich’ nun an, daß Lais unter 
einem Monument ruhte, und verdiente Clärchen Gervas nicht 
auch unter einem zu ruhen? Und war Clärchen eine fille de 
joie? eine wie wir fie in Paris privilegiert antreffen? — Absit 
infamia! 

Mie wenig Fennt doch der Nezenfent die Deutfchen, wenn 
er unter ihnen einen Water zu finden verzweifelt, der bei feines 
Sohnes Mädchen fich hinfeßt und fchön tut! (Denn Blutfchande 
wird doch des Rezenſenten ſchwarze Galle mir nicht gleich zus 
trauen, wiewohl, da er überall nur Bordell fieht — vielleicht 
weil Schlingens Frau in der Wut einmal diefen Ausdruck braucht 
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und Glärchen über den Schimpf faft verzweifelt — weh mir 
wenn ich lauter folche Zufchauer haben fol) Wie wenig ift er 
alfo imftande diefen ganzen Charakter, der doch die Hauptidee 
des Stüds ausmacht und folglich das ganze Stück zu beurteilen, 
fo wie es deutfch da fteht. Ein Vater, der gern weint, feiner 
Stau das Geld dazu ftiehlt, die die Escarbagnas machen will, 
und fich für feine Kinder einen Hofmeifter (feinen Haushof— 
meifter) angenommen hat, der eigentlich die Regierung für ihren 
Mann übernommen und dem alle Hausgenofjen gram find. 
Mein Herr, reifen Sie in Deutfchland, und Sie werden in jedem 
Flecken ein Original zu diefem Gemälde finden. Auch ift mir 
noch Fein Tadel von der Art jemals von Deutfchland ber zu 
Augen oder zu Ohren gekommen, wo ich auch nur Fremde über 
die Luftipiele gefprochen oder Briefe und Zeitungen gelefen habe. 

Kein Menfch kann ſich einfallen laffen dergleichen Karaftere 
und Gefchichten im geringften fremd zu finden, fowenig als zu 
Zeiten Plautus’ in Rom. Und nun nehmen Sie den ganzen 
Schlinge, wie er da ift, fein „bleib in deinen Schranken”, daß 
Ihnen fo efelhaft wird, weil Sie nicht verftehen, was in der 
Seele eines benebelten Kleinbürgers vorgeht, der von feinem 
Sohn all Augenblick befürchtet, in feinem Vergnügen unterbrochen 
zu werden, weil er nüchternen Muts für ihn Entfehen hatte, und 
deffen fihwere Zunge in nichts als Wiederholungen derjelben 
Zeidenfchaft der Furcht ausbricht, die fich hier hinter väterliche 
Autorität verfteckt; nehmen Sie das ganze Väterchen — ein Wort, 
das gewiffen Ohren auch unerträglich war, bloß weil es in Straß: 
burg nicht gebraucht wird. Nehmen Sie den Koller, deffen Rolle 
Bertrand fpielt und übertreibt, nicht weil die atrienses fo zu 
fein pflegten, fondern weil es notwendig zu feiner Intrige war, 
dem Bauren eine große Meinung von fich beizubringen, ihm 
Furcht einzujagen, ihn zu übertölpeln — fühlen Sie denn nicht, 
daß die Situation in der Überfeßung ganz im Geiſte Plautus, 
nachgeahmt ıft? — 
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Aber weil wir vom Geiſt Plautus' reden, damit Sie nicht 
glauben, ich habe Zauberei getrieben, als ich in meiner erſten 
Schrift davon redete — was verſtehn Sie unter dem Geiſt 
Plautus'? Nicht Anordnung, nicht Kataſtrophe, nicht rührendes 
Schauſpiel, die ſoll er purplatt den Griechen entlehnt haben. 
Wer erzählt Ihnen das, beſonders was die rührenden Szenen 
anbetrifft? Er wär ein Ariſtophanes geworden, wenn ihn nicht 
ein hartnäckiges Publikum gezwungen, Menander zu ſein. Wo 
ſteht die Anekdote? Und das Publikum des Plautus? Im zweiten 
Puniſchen Kriege? In den freieſten, wildeſten und ungebundenſten 
Zeiten Roms? Wo er noch frei über die milites gloriosos ſpotten 
konnte, das ihm zu den Zeiten der Kaiſer verflucht würde ver— 
falzen worden fein. — Aber fein Genie war nicht ariftophanifch, 
durchaus nicht. Er hatte zuviel Güte, zuviel Sanftes, zuviel 
Zärtlichkeit und warmes Gefühl in feinem Charakter, als daß er 
herumbeißen Eonnte wie der Grieche. Lachen konnt' er ebenjogut 
als er, aber feine Bruft hatte den Zränen nicht den Weg zu 
den Augen auf immer verfchloffen; er war eine von den meich- 
gefchaffnen Seelen, die ebenfo tief und innig fühlen als ıhr 
Genie ſchnell und lebhaft handelt, und eben das gibt ihm einen 
größern Wert. Er verzieht das Geficht nie, wenn er leidet; es 
ift wahr, feine Miene bleibt immer diefelbe heitre und feherzhafte, 
aber in feinem Herzen bildet fich der edle Schmerz, die fchöne 
Empfindſamkeit für alle mitleidige und zärtliche Szenen, ohne 
welche der Menfch nur immer zweibeinigtes Tier bleibt. Wo 
der Rezenfent nun mit der tiefgelehrten Anmerkung hinauswill, 
Plautus habe die rührenden Szenen und die ganze Anorönung 
feiner Stüce, (das nenn ich die Unlegung der Situationen) und 
jelbft die Umriſſe der Charaktere 9, 10 Griechen entlehnt, und 
ihm bleibe nichts übrig als Schönheiten der Diktion, wißige 
Wendungen, einzelne Striche, wodurch er ganze Charaktere zu 
malen weiß, (welches übrigens ganz wahr und gut ift) weiß 
und begreife ich nicht. Alles war Plutus, die ganze Schöpfung, 
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Anordnung, Ausführung, alles, oder er wäre nie Plautus 
geworden; er war weder ſklaviſcher Überfeger, noch bloßer Nach- 
ahmer, noch Fleines Genie. Wenn er fagt: huic nomen graece 
est onagros fabulae, fo heißt dag, die Fabel wie fie Demophilus 
bearbeitet hat, hieß onagros, und wie ich fie bearbeite heißt fie 
asinaria — si per vos licet. Wo fiel's einem Genie ein wie 
ihm, fich jemals vor einem Belletriften zu fürchten, der auf 
ftehen Fönnte und ihm allenfalls fagen: Hören Sie, mein Herr, 
ich glaube doch nicht, daß Ihr Charakter zu zärtlichen Szenen 
aufgelegt ıft, dieh aben Sie nun ganz gewiß den Griechen abge: 
borgt, weil Moliere in Frankreich Shnen und den Spaniern 
ganze Szenen abborgte; und denn, fo ift auch die Ver: und 
Entwidelung nicht Ihre, Ste würden’s in der Tat beffer gemacht 
haben, aber fo einige Späßchen trau ich Ihnen zu und einige 
glückliche charakfteriftifche Züge im Dialog. Hier würde er ant- 
worten: die Gefchichte lag vor mir, ich nahm fie, ich fchuf fie, 
ich ordnete, ich ftellte, ich Eontraftierte — überall ih — Und 
wie denn, daß alles darin fo römifch ıft? Daß mein Wiß in 
den Charakteren, in den Situationen, in der ganzen Anordnung 
des Stückes felber liegt, tief hineingemwebt ift, ohne diefelben feinen 
ganzen Stempel verliert, jo hineingedacht ift, daß wer mich an 
einem angreift, mir fein eigenes Haar übrig läßt. Das ganze 
Gebäude ftürzt ein, wenn man mir einen Stein aus der Stelle 
rüdt — und das foll ich nicht gebaut haben? Und mein ganzes 
Berdienft foll geweſen fein, die lateiniſche Sprache in meiner 
Gewalt gehabt zu haben? Und ich foll in den rührenden Szenen 
bloß Fnechtifcher Nachahmer meiner Originale gewefen fein, ohne 
jemals die Macht des ganzen vereinigten Eindrucks der Situationen 
alle, der ganzen Fabel in meiner Bruft empfunden zu haben, 
die allein dergleichen Szenen und Sprache hervorzubringen fähig 
war? O wie wenig traut ihr mir zu, frühreife Kritifer! mie 
fehr wahr ift es, daß ihr mich von der Stelle, die mir das ges 
rechte Altertum anmies, herunterreißt, um den Fritifchen Staub 
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von euren Füßen über mich zu fehütteln! Keine Nachbildungen 
fchaden mir ewig! wer meinen Namen dadurch entehrt glaubt, 
daß er vor Kopien von meinen Stüden fteht, wird zu mir 
zurüdfehren, wird da meinen ganzen Wert zu fihäßen frei be: 
halten; aber der glänzende Staub von halbfalfchen, halb zu: 
fammengehäuften, ohne Wahl und Kraft geordneten Belliteratur: 
Fenntniffen, den ihr meinen Leſern in die Augen werfen wollt, 
eh’ fie noch zu meiner Büfte hinaufgefchaut haben: der, der ver: 
dunfelt meinen Ruhm in den Augen aller eurer Zeitverwandten, 
die fich auf euch verlaflen und nie die Zeit nehmen, felber zu 
beobachten. Wo bleibt der männliche Nerve, wenn ihr ihm nie 
Zeit laßt feine gehörige Spannung und Feftigfeit zu erhalten, 
der die ganze Stärfe meiner Ideen und ihrer Verbindung in ein 
unveränderliches und unfterbliches Ganze auffaffen und auffühlen 
jo? Wo bleibt der Fühne Schwung der Einbildungsfraft, der 
mir bis ans Ziel nachfliegt, wenn ihr durch vorläufiges Geplauder 
und Kritteleien ihr die Flügel befchneidet, ehe die Federn gewachſen 
find? Geht in euch und fühlt ehe ihr urteilt! — laßt euch vom 
fügen Zaumel binreißen, verftummt, ftaunt, betrachtet — und 
pythagoriſches Stillfchweigen öffne euch die Tür zu Männerurteil 
— zu Nachruhm und Unfterblichkeit! 
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Studien zum Plautus 
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Die Ausfteuer 


Zweiter Akt. 


Splitterling. Keller. 


Splitterling. Kurz und gut, Herr Keller! Ste müffen 
heiraten. Sie werden alt, Sie haben niemand der Sie recht 
pflegen, der Ihnen die Füße wärmen kann, wie in der Schrift 
fieht. Und was Eommt denn dabei heraus, wenn man fo ftirbt 
und läßt nichts als Iachende Erben hinter fih? Dafür rate ich 
Ihnen eine junge, frifche, rotbadige Dirne zu freien, jo haben 
Sie doch noch ein vergnügtes Stündchen vor Ihrem Ende. 

Keller Nein, nein, Scherz apart, Herr Splitterling! ıch 
will nicht von mir reden, und ich weiß wohl, daß obfchon ich 
noch in den Jahren bin, und wie der Herr Gevatter Schmermann 
mir neulich fagte: Herr Keller, feine fehwarzen Haare ftehen Ihm 
doch gar zu gut — 

Splitterling. In der Tat! Sie haben noch Fein 
graues Haar. 

Keller. Ich weiß wohl, daß ich noch frifch und ftarf 
genug bin, eine Frau über mich zu nehmen. 

Splitterling. Wollten Sie denn ihrer zwei? 

Keller Nein, nein! Scherz beifeite, lieber Herr Nach: 
bar Splitterling! — aber es ift da nur ein Umftand, das ift 
meine alte Schwefter, die fieht es nicht gern, fehauen Sie. Ich 
hatte fchon vor einem Jahr den Gedanken gehabt, und von der 
felbigen Zeit an hat fie angefangen, fo entfeßlich geiftlich zu werden, 
daß mir angft und bange drüber geworden ift. Denn ich habe 
die GeiftlichEeit wohl gern, aber alles mit Menafche, alles mit 
Menafche, das ift mein Symbolum, und was zuviel ift, ift zuviel! 
Sie fit Tag und Nacht beim Gefangbuch und fchreit mir Die 
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Ohren voll, daß ich meine Rechnungen oft nicht machen Fann; 
und fobald ich in ihre Kammer trete fie zu beruhigen, fo gibt 
fie mir Fein Wort zur Antwort als: „Willſt du noch heiraten 
Sch hab’ e8 ihr neulich geſchworen, daß ich nicht heiraten wollte; 
feit der Zeit ift fie ftille. Nun fürcht ich nur, Herr Nachbar, 
wenn fie was von unferen Beratfchlagungen merkt, fo geht's 
wieder von neuem los. 

Splitterling. Ei was! fchlagen Sie ihr die Brille 
entzwei! Vor allen Dingen aber fuchen Sie eine reiche und ans 
fehnliche Partie in der Stadt zu machen. Es kann Shnen als 
einem bemittelten Manne nicht fehlen. 

Keller Sa, wie meinten Sie das? He, he, he! wo 
meinten Sie, daß ich meinen Hafen anfchlagen foll — Etwa bei 
der Jungfer Zochter? 

Splitterling. Eben da! Sie haben es in der Tat ge 
troffen! Sch trage fie Ihnen an; wenn Sie wollen, ift fie Ihre — 

Keller Meine — aber die Ausfteuer —? Verzeihen Sie, 
es ıft der Gebrauch hierzulande, Sie mwerden es wohl noch 
nicht wiffen, da Sie aus der Schweiz fommen — man gibt einer 
Tochter allemal — 

Splitterling. Sie follen zehntaufend Gulden mithaben. 

Keller. Zehntaufend Gulden — nun das läßt fich hören — 
zehntaufend Gulden bar — nun das ift honett, Herr Splitter 
ling, und nach Shrem Tode — nun, nun, das wird fich hernach 
ſchon finden. 

Splitterling (beifeit). Der alte Narr meint mich wohl 
zu überleben ? 

Keller Alfo topp iſt ein Wort —! (fchlägt ihm in die Hand) 
zehntaufend Gulden — ihre Tochter, wollte ich fagen, morgen 
wird fie meine Frau! 

Splitterling Topp! Morgen ift fie Ihre Frau, es 
bleibt dabei. 

Keller St! St! nicht fo laut geredt! wenn nur meine 
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Schmefter nichts gehört hat! (Schwefter fängt aus der Kammer an zu 
fingen: O du ſchnödes Weltgebäude —) Das dacht ich — das dacht 
ih —. Sie hat ung zugehorcht; nun werd ich meine liebe Not 
haben! Sie wird mich heute die ganze Nacht nicht Schlafen laffen. — 
Kommen Sie nur, Herr Splitterling, laffen Ste ung gehen; fie 
hat eine folche helle Efelsftimme, daß einem durch Mark und 
Bein dringt. Wollen zu Shrer Jungfer Tochter gehen und den 
Kontrakt in die Ordnung bringen. 
(Brigitta kommt heraus mit der Brille auf der Wafe.) 

Brigitta. Laurenz! 

Laurenz (kommt, mit fehr feiner Stimme). Was ftehn Ihren 
Gnaden, gnädige Herrfchaft, zu Befehl? 

Brigitta. Du kennſt den Herrn Splitterling hier auf 
der Ede, den Seidenfrämer? 

Laurenz. O Gott fehüß, gnädige Herrichaft, ich kenn 
ihn wohl! 

Brigitta. So fluch Er doch nicht fo, Schandmenfch! 

Laurenz. O Gott ſchütz, gnädige Herrfchaft, wer foll 
fluchen? 

Brigitta Wo Er mir noch einmal einen Schwur fo 
fagt, jo nehm Er fich in acht! Gleich lauf Er hinüber zu Herr 
Splitterling — Er Fennt doch die Tochter? 

Lauren z. Die Tochter? (Krast fi hinter den Ohren.) 

Brigitta. Sch frag Ihn, ob Er die Tochter Fennt? 

Lauren z. Die Tochter kenn ich wohl, gnädige Herrfchaft — 
Cbeifeite) Wenn fie nur nicht weiß, daß fie ſchwanger von mir ift! 

Brigitta. Mein Bruder will das Mädchen heiraten? 

Lauren z. So? 

Brigitta. Mein Bruder fängt an, den Verſtand aufs 
Alter zu verlieren; das macht, weil er immer lebt wie ein Freigeiſt 
und in keine Kirche geht. Da hat er neulich in die Lotterie geſetzt, 
ſündlichen Gewinſt dazu! Es iſt doch immer eine Art von Spiel, 
und ſolch ein Geld kann nicht gedeihen. 
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Lauren z. Gott ſchütz! Er hat viel Geld gewonnen, hat 
mir Nachbars Philipp gejagt. Er hat ihn gefehen damit nach 
Haufe kommen; er foll es hier irgendwo vergraben haben. 

Brigitta. Vergraben? Und mir fein Wort davon zu 
fagen! Fängt er gar an Schäße zu fammeln? Der Böfewicht! 

!aurenz. Ja wohl, ich denke nur er tut es, weıl er fich 
ſchämt, daß er’s in der Lotterie gewonnen hat. 

Brigitta. Der Mammonsdiener! 

gaurenz. Und, gnädige Herrichaft, [wenn’s]*) erlaubt 
ift zu fragen, will der die Jungfer Splitterling denn heiraten? 


*) MWenn’s fehlt in der HI. 
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Miles gloriosus 


Den 7. September 1772, 


Der großprahlerifche Offizier 


Ein Luftipiel des Plautus. 


Es geht mir mit dem Plautus wie einem Filz mit feiner 
ihönen Frau. Immer ſoll dies das lebte Kind fein, und immer 
vereitelt doch feiner Frauen Reiz und feine Reizbarkeit alle guten 
Vorſätze. Die Lebhaftigkeit, der feharfe Wi, die Einbildungs— 
kraft und tiefe Kenntnis der Charaktere mit diefer Leichtigkeit 
und Naivität des Ausdruds verbunden, die ich im Plautus bei 
wiederholter Leſung feiner Luftfpiele finde, haben mich in eine 
mir fo angenehme Laune gefeßt, daß ich dem Inſtinkt nicht 
widerftehen kann, Ihnen abermals bei meiner gegenmärtigen 
Muße ein Stück von ihm deutfch zu Tiefern. 


Sch wähle den miles gloriosus, weil die Okonomie diefes 
Stüds, die Zeichnung der Charaktere, das Salz in den Erzählungen, 
Befchreibungen und Marimen und die durchgehends herrfchende 
Luſtigkeit demſelben vorzüglich den Plautinifchen Stempel auf: 
drüden. Denn unfer Komikus ift fich nicht in allen Stücken 
gleich, fo wenig als Shafefpeare, Moliere und Goldoni. 
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Derfonen. 


Pyrgopolinices, den wir Fünftig nur den Offizier ſchlechtweg 
nennen wollen. 

Artotrogus, ein Schmaroger. 

Paleftrio, Bedienter des Offiziers, vormals des jungen Pleufides. 

Peripleftomenes, ein Alter. 

Philokomaſium, Geliebte des Pleufides, vom Offizier unter 
halten. 

Pleuſides. 

Lukrio, ein Burſche des Offiziers. 

Milphidippa, ein Mädchen des Alten. 

Akrotelevtium, eine Buhlerin. 

Ein Knabe. 

Ein Koch. 
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Erfier Aufzug. 
Erfte Szene. 


Der Offizier. Artotrogus. 


Dffizier (ruft im Herauötreten). Laßt mir meinen Schild 
heller pußen, als die Sonnenftrahlen, damit wenn ich ihn nötig 
habe, er das ganze feindliche Kriegsheer blind mache. Bald 
follft du nicht mehr Elagen und nach Blute fchmachten, Helden: 
fäbel, bald follen meine Feinde dir eine herrliche Mahlzeit zubes 
reiten. — Wo ift Artotrogus ? 

Artotrogus. Dero untertänigfter Diener fteht hier, bei 
dem tapfern, beglückten, Eöniglichzmageftätifchen Helden, mit deffen 
Taten und preiswürdigen Tugenden der löbliche Kriegsgott Mars 
felber die Seinigen nicht zu vergleichen wagte. 

Dffizier. Mars — ift das nicht der — der Bären: 
häuter, dem ich in der Ourguftidonifchen Bataille das Leben 
rettete? der feindliche General hieß Cluninftaridifarchides — 

Artotrogus. Ganz richtig mit dem goldenen Panzer, 
derfelbe deflen Armee Diefelben mit Ihrem Atem in die Luft 
bliefen, daß ich fo fagen mag, gleich wie der Sturm im Herbft 
die trockenen Blätter der Bäume, oder ein altes Strohdach da= 
von führt. 

Dffizier. Kleinigkeit — 

Artotrogus. Freilich, wenn ich der andern preiswürdigen 
Aktionen Meldung tun wollte (beifeite) die niemals gefchehen 
find — fo würde ich Dero Befcheidenheit — (beifeite) ich habe 
feinen aufgeblafenern Nebufadnezar alle meine Lebenstage ges 
fehen. Wenn ich nur nicht fo hungrig wäre, ich wollte — 

Dffizier. Wo ift Er? 

Artotrogus. Hier mein wertefter Herr! Vom Elefanten 
fagte ich, welchem Diefelben in Indien den Arm brach. 

23* 
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Dffizier. Den Arm? 

Artotrogus Das Bein, wollte ich fagen, mit einem 
Schlag den Sie mit Ihrer flachen Hand darauf taten. 

Dffizier. Ich war damals noch dazu micht recht dis— 
poniert. 

Artotrogus. Ei freilich, wenn Diefelben hätten Dero 
Leibesfräfte brauchen wollen, Sie wären ihm mit der Fauft durch 
Fell, Eingeweide und Knochen gefahren, wie durch einen Eier 
fuchen — 

Dffizier. Denk Er mir nicht dran! 

Artotrogus. Freilich, der Sonnen Wärme rühmen, 
oder Dero Qualitäten ausftreichen, ift vergeblich, fintemal fie aller 
Melt befannt — Indeſſen höret Dero getreuefter Diener Dero 
Taten am liebften aus Hochderofelben eigenem preislichen Munde 
— (beifeite) mein Magen ift in meinen Ohren wenn ich ihm 
zuhöre, die Zähne grinfen mir vor Hunger — 

Dffizier. Wovon foll ich zuerft — 

Artotrogus (erfreut). Ganz recht, ich erinnere mich, 
daß ich Dabei war — 

Dffizier. Wobei? 

Artotrogus Ei nun, — es fei, was es wolle, fo bin 
ih von deflen Wahrheit fo überzeugt, als ob ich dabei ge— 
weien — 

Dffizier. Hat Er eine Schreibtafell — 

Artotrogus Hier — und auch Rotftein. 

Dffizier. Es ift mir fieb, daß Er meine Gedanken fo 
wohl errät — 

Artotrogus. Das ift meine Pflicht und Schuldigkeit, 
hochwertefter Herr — (Er fest fih in Pofitur zu fehreiben.) 

Dffizier. Nun, fällt dir nichts bei? 

Artotogus. Sch glaubte, Sie würden mir diftieren — 

Dffizier. Elender! 

Artotrogus (erfhroden). Sogleich hochverehrtefter Herr! 
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Hundert Cilicier (ſhreib) — Fünfhundert Sykolatronider — 
dreihundert Sardier — fechshundert Mazedonier — find — 
Leute, die Sie in einem Tage mit Dero Heldenarm erleget. 

Dffizier. Mieviel machen das zufammen ? 

Artotrogus. Zufammen — fiebentaufend Seelen — 

Dffizier. Soviel mußten es fein. Richtig, richtig. 

Artotrogus, Zwei Dinge habe ich, die gut find. Mein 
Gedächtnis und — mein Magen — 

Dffizier. Wenn Er fo fortfährt, fo foll er ins Fünftige 
alle Mittage mein Gaſt fein. 

Artotrogus. Ergebener Die — und was foll ich von 
den fünfhundert fagen, die Ste in Cappadocien mit einem Streich 
niedermachten, und welche es felber befräftigen würden, wenn 
fie noch lebten? Doch warum wiederhole ich mas meltkündig iſt, 
daß Vorgopolieices der einzige Held ift, welcher an Qugenden, 
herrlichen Zaten und ausbündiger Geftalt nicht feinesgleichen 
fennet, ſodaß auch alle fehönen Weiber und Jungfrawen höch- 
liches Belieben und Gefallen an ihm finden. Sowie das Blik- 
mädchen, das mich geftern beim Mantel zupfte — 

Dffizier. Wie? was fagte fie zu ihm? 

Artotrogus. Iſt das der König, fragte fie, nein fagt 
ich, es ift fein Bruder, So fagte fie und mwinft einer andern, 
er ift meiner Seel fchön, was für fihöne Augen, oh ob das 
fehöne lange Haar, wie glücklich ift das Mädchen, das bei ihm 
fchlafen kann — 

Offizier. Hat fie das gefagt? 

Artotrogus Auf Knien haben fie mich beide gebeten, 
ich möchte Sie doch noch einmal bei ihm vorbeiführen. 

Dffizier. Esift doch ein Unglück, wenn man gar zu fchön ift. 

Artotrogus Gie quälen mich, bitten mich, befchenfen 
mich, ich möchte doch nur machen, daß fie meinen hochpreislichen 
Gönner zu fehen befommen. Sch kann wahrhaftig fie nicht log 
werden — 
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Offizier. Mich deucht, es ift Zeit auf die Parade zu 
gehen. Sch muß den Refruten, die man hierher gebracht, ihr 
Reifegeld auszahlen laffen. Denn der König Seleukus hat mich 
bei aller meiner Freundfchaft erfucht, ihm Rekruten anzumerben 
und ich kann ihm ja diefen ©efallen Teichtlich erweifen. — Folgt 
mir, Zrabanten! 

Artotrogus. Um PVerzeihung, foll ich heute zu Mittage — 
(Er Täuft ihm nad.) 





Zweiter Akt. 


Erfte Szene 


Paleftrio, Bedienter des Königs tritt auf. 


(Es iſt artig, daß bei den Römern, fomwie bei den Griechen 
die Erpofition oder die Erzählung des Inhalts ganz treuherzig 
und ungezwungen von einem Acteur an das verfammelte Volt 
gefchah. Die neuern dramatifchen Dichter haben fich in diefem 
Stüd eine ſehr befchwerliche Kette um den Hals gehängt, indem 
fie diefe Erpofition in den Dialog fo Fünftlich hineinweben müffen, 
als ob der Schaufpieler fie nicht dein Parterr, fondern feinem 
Nebenacteur zu Gefallen herfagte. Hier macht Valeftrio, eine 
mit in die Handlung intereffierte Perfon, uns einen vorläufig 
fummarifchen Abſchluß davon, welcher auf das ganze Stücd uns 
gleich mehr Licht wirft als die allerfünftlichfte Erpofition der 
Sranzofen. Laſſen Sie uns ihn ſelber hören:) 

„Mir ift heute jo erzählerlich, meine Herren! falls Ihnen 
hörerlich ift; wen fo aber nicht ift, der fei jo gut und mache 
dem Plaß, dem fo ift. Nun Sie, meine Herren! die Sie da fißen, 
Ihnen will ich den Namen und Inhalt unferes heutigen Stückes 
auseinanderfeßen. Alazon griechifch, wir Lateiner wollen e8 den 
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Großfprecher nennen. Diefe Stadt ift Ephefus, jener mein Herr, 
der auf dem Paradeplaß ging, ift der unverfchämte, Tüderliche, 
großfprecherifche Offizier, ein echter Erzlügner und Hurenbock. 
Er glaubt, alle weißen Schürzen find verliebt in ihn, und woran 
er ſich nur macht, da wird er doch ausgelacht und Gefichter ge: 
fehnitten. Es ift noch nicht gar lange, daß ich bei ihm in Dienften 
bin. Sie werden wohl neugierig fein zu wiſſen, wie ich von 
meinem alten Herrn dem Pleufides weg — und an diefen ge: 
fommen fei? Geben Sie Achtung! ich wills Ihnen erzählen. 
Mein voriger Herr, der gedachte Pleufides, war der befte Junge 
von der Welt. Der liebte in Athen ein Mädchen aus feliger 
Stadt, und das Mädchen ihn wieder. Das, hat man mir gejagt, 
foll die gefcheitefte Art zu lieben fein. Der arme Zebedäus nun 
wurde in Angelegenheiten der Republik als eine Charge d’affaires 
von Athen nach Naupacktum gefchickt. Unter der Zeit Fam diefer 
Offizier von ungefähr nach Athen, ward mit meines Herrn feiner 
guten Freundin befannt, machte ihrer Mutter großgrimmige 
Präfente, fchlug ihr, eh fie ſich's verfehn, einen Knips unter die 
Nafe und entführte ihr richtig ihre Tochter. Das nach Ephefus 
mit ihr — ich mit aller Gefchwindigfeit flieg ins Schiff und das 
nach Naupacktum zu meinem Herrn. Kaum find wir in Die 
See geftochen, fo Friegen uns die Seeräuber beim Hacken, ich 
wollte zu meinem Herrn und Fam zu feinem ärgften Feinde, 
denn der Öalgendieb von Seeräuber machte mich ihm zum Präfent. 
Hier, nachdem ich ins Haus gekommen, befam ich meine herz 
allerliebfte Zungfer gnädige Frau zu fehen; fie winkte mir fogleich, 
ich möchte fie nicht Fennen, das tat ich denn auch. 

Hernach bei Gelegenheit machte fie es fo, daß fie mit mir 
allein fprechen Eonnte und mir ihre Not Elagen; fie fagte, fie 
wünfchte von ganzem Herzen nach Athen zu kommen, fie liebe 
meinen vorigen Herrn, der in Athen war nämlich, und fie hafle 
meinen jeßigen Herrn von Herzen, der hier in Ephefus ıft, wohl 
zu verftehen. Sch, wie ich nun Lunte roch und merkte, wo der 
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Haſe den Kohl holt, ich fehrieb heimlich durch einen Kaufmann 
an meinen Herrn, den alten Herrn nämlich, den jungen Herrn 
wollt ich jagen, der in Athen geweſen war und der fie geliebt 
hatte, und der fie noch liebte, daß er geſchwind herüber kommen 
follte. Der mar bei der Hand wie der Kater bei der Mausfalle 
und Fam herüber und quartierte fich hier in der Nachbarfchaft bei dem 
Herrn Periplectomenes ein, ein luftiger Alter! der feinem verliebten 
Saft mit Rat und Zat an die Hand geht. Sch habe nun hier 
drinnen mächtige Mafchinen angelegt, die beiden Verliebten Mund 
an Mund zu bringen. Denn ich habe die Wand der Kammer, die der 
Offizier feiner Frau von der linfen Seite— eingegeben, durchbrochen, 
daß das arme Kind mit meinem Herrn auf der Nachbarfchaft 
zufammen Fommen kann. Der Alte weiß davon, der hat uns 
den Nat gegeben, und mein Kamerade, den der Offizier zur 
Schildwacht bei feiner Herzallerliebften gefettt hat, ıft unter uns 
gered’t Feinen Schuß Pulver wert, wir ſtecken den armen Büffels- 
fopf aus dem Sad und in den Sad und machen ihm foriel 
blauen Dunft vor die Augen, daß er fieht, was er nicht fieht, 
und das was er wirklich fieht, nicht zu fehen glaubt. Jedoch 
die Türen unfers Nachbarn, des Iuftigen Alten, von dem ich 
Ihnen vorhin fagte, gehen auf. Adieu meine Herren, jehen Sie 
ihn, da kommt er felbft heraus, das ift er — A revoir!“ 

Wie gefällt ihnen diefer Prolog und Erpofition zugleich in 
dem wahren Bediententon? Wie ungezwungen, wo ift hier das 
ängftliche, das gefuchte, Das gemundene (guinde) der franzöfifchen 
Erpofitionen, wo gemeiniglich der eine Held mir vorkommt ale 
auf der Folter ausgefpannt, mittlerweile der andere mit der Peitfche 
dabei ftehet und ihm eine Antwort nach der andern abnötiget, 
der arme Delinquent mag wollen oder nicht. Doch laſſen Sie 
uns wieder zum Römer zurückkehren. 
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Zweite Özene. 


Peripleftomenes (Der Alte). Paleftriv. 


Der Alte (redet ins Haus zu feinen Hausleuten). Mo ihr 
mir nicht jedem Fremden, der fich ins Fünftige auf meinem Dache 
fehen läßt, Arm und Bein zerichlagt, fo will ich euch das Fell 
ausgerben laffen wie Kalbsleder. Sch glaube meine Nachbaren 
wollen Polizeimeifter in meinem Haufe fpielen und mir durchs 
Dachfenfter auflauern, was bei mir vorgeht. Zapperment, wenn 
fih ein Bedienter von dem Offizier, wer es auch fer, unterfteht, 
den Paleftrio nehme ich aus, den Fuß auf mein Dach zu jeßen, 
mag er doch feine Hühner oder Tauben oder feinen Affen fuchen, 
e8 gilt gleich, und ihr brecht ihm nicht den Hals, jo foll euch alle 
der Teufel holen — 

Paleftrio. Sch weiß nicht was unfre Hausleute ihm zu: 
leide müffen getan haben. Ich will ihn doch fragen — Guten 
Tag, Herr Peripleftomenes — 

Der Alte Sch fuchte dich — guten Tag — 

Paleftrivo. Was gibts? 

Der Alte Wir find verraten — 

Paleftriv. Nicht doch — 

Der Alte. Bon meinem Dach hat, ich weiß nicht mer 
von euren Leuten, mir durchs Dachfenfter ins Haus hinein ge- 
gudt, und hat eure Mamfell mit meinem jungen Gaft da fich 
küſſen geſehen — 

Paleſtrio. Wer? 

Der Alte. Dein Kamerad, was weiß ich? Er iſt wie 
das Donnerwetter zurückgefahren, als ich kam — 

Paleſtrio. Mir iſt nicht wohl zumute dabei — 

Der Alte. Ich ſchrie ihm nach: was Schinder ſucht Ihr 
auf meinem Dache? — Unſern Affen antwortete er. 

Paleſtrio. Um ſolch eines verdammten Tiers willen 
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werden wir alle noch unglüdlich werden. — Iſt denn die Mamfel 
noch bei Ihnen drinne? 

Der Alte As ich fortging, war fie noch da — 

Paleftrio. Gefchwind laffen Sie fie herüberfommen, 
damit die Leute im Haufe fie ſehen — 

Der Alte. ch bab’s ihr fchon gefagt. Haft du noch 
fonft was zu erinnern ? 

Paleftriv. Genug. Sagen Sie ihr, fie foll Feine Künfte 
fparen — 

Der Alte Wieſo? 

Paleftrivo. Dem Schlingel, der fie bei Ihnen gejehen 
hat, weiszumachen, daß er fie nicht gefehen, und wenn er fie 
hundertmal gefehen hätte. Sie hat alles was dazu gehört, Leicht: 
fertigfeit, Kühnheit, Bosheit, Lift, ihr Gewiſſen ift weit genug 
für alle Arten von Betrug und ein Schwur ift ihr auch nicht 
ang Herz gemwachlen. 

Der Alte. Ich will's ihr fagen, wenn fie zu mir Eommt. 
— ber was haft du, was murmelft du da vor dich? 

Paleftrio. Laſſen Sie mich — Bis ich den geheimen 
Nat in meinem Kopfe zufammenberufen habe und ihn befragt, 
durch was für Mittel wir unfern Kameraden vom Dache am 
ficherften überzeugen wollen, er habe das nicht gefehen was er fah. 

Der Alte. Denke du eins aus, ich will fo lange beifeite 
gehen. — Mach einer Paufe, indem er ihn aufmerffam betrachtet.) Wie 
er da fteht, wie die Runzeln ihm auf der Stirn aufziehen! er 
klopft mit drei Fingern an feine Bruft, ich glaube er ruft das 
Herz heraus. Nun mwend’t er fich links, und flüßt fich mit der 
linken Hand auf die linke Hüfte, mit der Rechten zählt er an 
den Fingern, nun fchlägt er fich fo heftig auf die rechte Hüfte, 
daß er vor Schmerz muß Grimaſſen machen, er fchlenfert die 
Singer, ftampft mit dem Fuß, verändert die Stellung alle 
Augenblide — feht, feht, nun fchüttelt er den Kopf, ihm ge: 
fällt fein Einfall nicht — Was es auch fei, fo wird er nichts 
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unreifes hervorbringen. — Jetzt — jetzt jeht, da baut er und feßt 
er einen Pfeiler unter fein Kinn. Seht doch, wie fo recht 
bedientenhaft er dafteht, recht, als ob er die Rolle in einer 
Komödie ſpielte. Gewiß, er rührt fich heute nicht von der 
Stelle, bis er’s weg hat. Nun hat ers — he, guter Freund! 
Wacht auf! Meditiert doch nicht im Schlaf, Ihr! He, hei Paleftrio! 
Mache nicht, daß dich der Offizier überrumpelt und mit feinem 
Stock aufweckt, ich bin eg, he Paleftrio, wach auf, es ift heller 
Tag — 

Paleſtrio. Warte doch — 

Der Alte. Der Feind ift da — he — da vorn — nein 
dort Hinten, gefchwind, fchaff” Nat, was zögerft du? Rück' ihm 
entgegen, fall ihm in die Flanken, fehneid ihm den Proviant ab, 
verfchanze Dich, he! Lege Magazine für unfre Armee an, he, es 
ft Not am Mann, hurtig! Haft du es, haft du's weg? Her 
mit deinem guten Rat, heraus damit, fo warm wie er ift, ein 
Hungriger frißt das Brot wie es aus dem Ofen kömmt. — Der 
Menfch hat was großes auf fich genommen, Sapperment, eine 
große Feftung und ein Mann Garnifon — und doch hab ich das 
Zutrauen zu ihr, daß fie den Feind zwingen werde, die Be: 
lagerung aufzuheben. 

Paleftrio. Da bin ich gut dafür — 

Der Alte. Wir wollen das Befte hoffen — 

Paleftrio. Die Sterne ftehen uns bei — 

Der Alte Nun teile mir doch deine Ratfchläge mit — 

Paleftriv. Uber Sie müſſen fich ja ftille halten, wenn 
ich Sie in das Land meiner Ränke hineinführe. — Mein Herr, 
der Offizier tet in der Haut von einem Elefanten und in 
feinem Kopf iſt juft nicht mehr Wis als in einem Stein — 

Der Alte. Das weiß ih — 

Paleftrio Nun ift mir die Lift beigefallen. Sch will 
ihm erzählen, daß eine leibliche Schwefter der Philofomafium 
mit ihrem Liebhaber von Athen angekommen fei, die ihr fo 
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ähnlich ſehe als ein Zropfen Waffer dem andern, diefe habe fich 
bei Ihnen einlogiert — 

Der Alte Bravo! Gut! Der Einfall gefällt mir — 

Paleftriv. Denn nun mein Samerad feine ſchöne 
Hiltorie dem Herrn vorbringen wird, werd’ ich ihm leichtlich ein= 
bilden, daß die Perfon, die er in Ihrem Haufe Fareffieren gefehen, 
eine Schweiter der Mamfell gemefen. 

Der Alte. Gut, und das will ich ıhm auch fagen, wenn 
er mich darum fragen follte — 

Paleftrio. Aber vergefien Sie ja nicht, ihm zugleich zu 
fagen, daß fie Zwillinge jeien und wie fehr ähnlich fie einander 
feben. Und der Mamfell Philofomafium muß man es auch 
fagen, damit fie nicht flottere, wenn er fie frägt. 

Der Alte. Bortrefflih! Aber der Hagel, wenn er fie 
nun verlangt, beide auf einem Fleck zu fehen, was machen wir 
denn ? 

Paleftriv. Ei, da kann man hundert Entfchuldigungen 
vorbringen. Entweder fie ıft nicht zu Haufe, oder fpaziert, oder 
jchläft, zieht fich an, badet, ſpeiſt, hat zu tun, läßt fich nicht 
fprechen, mediziniert, genug, wenn wir nur die Sache auf die 
lange Bank fchieben Fünnen, daß er vorderhand unferer Lüge 
glaubt. 

Der Alte. Das gefällt mir alles recht fehr wohl. (Geht ab.) 

Paleftrio. Sch will unterdefjen fuchen, meinen Kameraden 
auszuholen — Gewiß wird er’s den andern KHausleuten auch 
erzählt haben. Da kommt er eben. 


Dritte Szene. 


Sceledrus. Paleftrio. 


Sceledrus Der ift da? 
Paleftriv. Gut Freund! Wie fteht’s, Sceledrus? 
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Sceledrus. Es ift mir lieb, daß ich dich fehe. Mir 
ift bange, wir werden noch ein Unglück im Haufe erleben. 

Paleftrio. Und worin foll das beftehen? 

Sceledrus Weißt du nichts von der gottlofen Tat, 
die hier gefchehen ıft? 

Paleftriv. Welche Tat? 

Sceledrus. Eine ehrlofe fchändliche Zat — 

Paleftrio. Willft du mir fie nicht wiflen laſſen? 

Sceledrus. ch Eletterte heut’ unferm Affen nach auf 
des alten Nachbarn Dad). 

Paleſtrio. Ha ha ha, freilich ıft es fchändlich, wenn 
ein Menfch einem Affen folgt -— 

Sceledrus Hol dich der Henker! 

PBaleftrio. Pareillement. 

Sceledrus. Von ungefähr guefte ich durchs Dachfenfter 
in des Nachbarn Haus, und da fah ich unfre Philofomafium mit 
ich weiß nicht was für einen fremden jungen Heren fich Füffen — 

Paleſtrio. Was höre ich? 

Sceledrus. Sa, das fah ich mit diefen meinen Augen. 

Paleſtrio. Es ift nicht zu glauben — 

Sceledrus. Denkft du, daß ich blind bin? 

Paleftrio. Darum follteft du einen Medikus fragen, 
guter Freund. Kurz und gut, wenn du das aus deinem Kopf 
erzählft, jo nimm deinen Rüden in acht. — Ja, unter ung ges 
redt, du bift übel dran, du riskierft Prügel auf die eine oder 
die andere Art — 

Sceledrus. Wie denn auf die eine oder die andere? 

Paleftriv. Wenn du gelogen haft, fo kriegſt du welche, 
das ift natürlich, und haft du die Wahrheit geredt, fo befommft 
du welche, weil du nicht beffer Achtung auf fie gegeben haft — 

Sceledrus. Kurz, mag der gnädige Herr mit mir machen, 
was er will, ich fage, was ich gejehen habe — 

Paleftriv. Du bleibft dabei, Lumpenferl? 
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Sceledrus. Jawohl, bleib ich dabei. Sie tft noch hier 
drüben beim Nachbar — 

Paleftrio. Wie? fie wäre nicht zu Haufe? 

Sceledrus. Freilich nicht, geh hinein, fieh nach, wenn 
du mir nicht glauben willſt. 

Paleftriv. Nun, das wäre doch — (Geht hinein.) 

Sceledrus. Ich will hier aufpaffen, ob die Stute nicht 
wird in den Stall zurüdfehren. — Ich bin wahrhaftig ein uns 
glücklicher Tropf, ich! Geb ich’s an, fo — und fihmweig ich ftill 
und es fommt raus, fo — Ach ein Weib, ein Weib! wer kann 
das aushalten? Kaum bin ich auf dem Dach, fo fißt fie fchon 
beim Nachbar, das ift doch eine Dreiftigkeit vom Teufel, das? 
Menn es nun der Offizier erfährt, er wird — er wird Das 
ganze Haus aufhängen laſſen. Nein, lieber will ich doch das 
Maul halten als hängen. 

Paleftrio (kommt heraus). Sceledrus! he! 

Sceledrus Was ift, wer iſt's? 

Paleftrio. Bift du nicht eine unverfchämte Kanaille ? 

Sceledrus Warum? bift du unfinnig? 

Paleftrio. Geh gefchwind, laß dir die Augen ausreißen, 
mit denen du fiehft was nicht iſt, und was ıft, fiehft du nicht. 

Sceledrus. Was denn, was nicht ıft? 

Paleftriv. Jetzt gebe ich Feine taube Nuß für dein 
Leben — 

Sceledrus. Was ift’s, was haft du? 

Paleftrio. Fraaft du noch? Geh, laß dir deine plauder- 
hafte Zunge abhaden. 

Sceledrus. Warum denn? 

Paleftrio. Philofomafium, die du beim Nachbar 
Fareffieren gefehen haft, diefelbe Mamfell Philofomafium fit hier 
drinnen und näht — 

Sceledrus Es ift doch fihade um dich, Paleftrio! 
du follteft dir laſſen den Star ftechen, du fiehft fchlecht — 
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Paleftrio. Und du garnicht, mon ami! die Mamfell 
figt dort in ihrer Kammer — 

Sceledrus. Was denn, in ihrer Kammer? 

Paleſtrio. Sm ihrer Kammer, in ihrer Kammer, mie 
oft foll ich dir fagen, Taugenichts — 

Sceledrus. Sch glaube du fpielft Ball mit mir — 

Paleftriv. Dazu hab ich meine Hände viel zu lieb. 
Wer Kot angreift — 

Sceledrus. Geh zum Henker! 

Paleftrio. Hör einmal, du bift unglüdlich, wenn du 
fortfährft folch Zeug zu räfonnieren — 

Sceledrus. Hier ftehe ich und paffe auf, fie kann mir 
nicht anders ins Haus hinein, als durch die Zür — 

Paleftriv. Wenn fie nun aber fihon drin ıft? 

Sceledrus. ch ſehe mas ich fehe und fihmede mas 
ich ſchmecke! Das foll mir Fein Teufel einbilden, daß fie drinnen 
fei. Und es ıft umfonft, fag ich dir, daß du mich fuchft von 
der Tür zu entfernen, damit fie vielleicht hineinfchlüpfen Fann. 
Mer deine Liſt nicht merft, Reinecke! 

Paleftrio (beifeite). Den hab ich auf dem rechten Fled 
— (ju Seel) Hör einmal, foll ich machen, daß du dich anfpeieft? 

Sceledrus Nun — 

Paleftriov. Daß du fagft, du feift ein rechter gemalter 
Büffelsfopf der weder hören noch fehen kann? 

Sceledrus. Mache das, wenn du Fannft! 

Paleftriv. Du fagft, Mamfell Philofomafium ſei beim 
Nachbar ? 

Sceledrus. Und kareffiert, fage ich, das hab ich geſehen — 

Paleftriv. Du weißt, daß hier Fein andrer Eingang 
ins Haus ift, als durch diefe Tür — 

Sceledrus. Das weiß ich — 

Paleftriv. Denn ich fie dir nun herausführe, haft du 
denn nicht Nafenftüber verdient ? 
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Sceledrus Jawohl — 

Paleftriv. Nun gut — bleib bier ftehen, rühre dich 
nicht. (Geht Binein.) 

Sceledrus Nun was wird das werden? (Er fpaziert 
eine Weile auf und ab.) 


Vierte Szene. 


Paleftriv. Philokomaſium. Sceledrus. 


Paleftrio (heimlich zu Philok.). Halten Sie fih gut — 

Philofomafıum. Lehre doch den Krebs ſchwimmen! 
armer Paleftrio — 

Paleftriv. Sceledrus — 

Sceledrus. Was gibt’8? — (beifeite) er will mich gern 
von der Tür weghaben. 

Paleftrio. Mache dich reifefertig. 

Sceledrus Wohin? 

Paleftriv. An Galgen — fieh dich doch einmal um! 

Sceledrus. Nichts! 

Paleftrio. Dort dir zur Linken — fchiele doch nur ein 
Klein wenig auf die linke Seite — 

Sceledrus (wird Philokomafium gewahr und fährt zurüd). 
Himmel! — Mamfell — 

Philofomafium. Iſt er der artige Monfteur, der fo 
feböne Hiftorien von mir zu erzählen weiß? 

Paleftrio (ſößt ihn). Sa der! — 

Philofomafium In der Tat? Und er bat mich 
beim Nachbar Peripleftomenes jemanden Füffen fehen? 

Paleftrio. Und noch einen wildfremden jungen Stußer 
Dazu — 

Sceledrus Ab — 

Philofomafium. hr Kerl, habt mich gefehen ? 
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Sceledrus. Fa mit diefen meinen Augen — 

Paleftrio. Du follft fie verlieren, diefe fcharffichtigen 
Augen, die mehr fehen als fie ſehen — 

Sceledrus. ©ott weiß, ich hab’s gefehen und ich bleib 
Dabei, was ich geſehen habe das habe ich gejehen. 

Philofomafium Was foll ich mit dem unfinnigen 
Menfchen mich länger abgeben? (drohend) es foll dir den Hals 
often. (Sie madt Miene zum Gehen.) 

Sceledrus (Eniend). Mamfell — fie gebt. Sch merfe 
Ichon, der Galgen ift mein Erbbegräbnis; mein Vater, Großvater, 
Elter: Vater, Ureltervater, alle find des Todes geftorben, mir 
wird’8 nicht beffer gehen. Sage mir doch, Paleftrio, Fam die 
Mamfell hier aus dem Haufe heraus? 

Palefirio. Nun freilich, das haft du ja gefehen — 

Sceledrus Ja — und — fo fann ich es doch nicht 
begreifen, wie fie hineingefommen ift. Denn ich habe fie doch, 
jo wahr Gott lebt, dort beim Nachbar gefehen. 

Paleftrio. Hörft du noch nicht auf? 

Philofomafium. Habe icy doch heute nicht umfonft 
geträumt. 

Paleftrio. Was haben Sie geträumt, Mamfell, wenn 
ich fragen darf? 

Philofomafium. Ich will's dir erzählen, es ift artig 
genug. Mir träumte, als ob meine leibliche Zwillingsfchwefter 
mit meiner Mutter von Athen hergefommen wäre und fich hier 
ganz nahe auf der Nachbarfchaft eingemietet hätte — 

Sceledrus Das hat ja dem Paleſtrio geträumt, 
Mamfell — 

Paleftriv. Halt’s — Fahren Sie doch nur fort! — 

Philofomafium Sch war fehr vergnügt darüber, 
meine Schwefter wiederzufehen; hernach aber war mir, als ob 
alle unfere Hausleute wider mich aufgebracht wurden und mich 
befchuldigten, ich hätte meiner Schwefter Bräutigam geliebfoft — 
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Paleftrio. Da fieht man, daß Träume nicht zu ver 
achten find. Das ift fo fonderbar, fo fonderbar — ich muß es 
doch dem gnädigen Herrn erzählen — 

Philofomafium Zu dag, Valeftrio — wenn es 
auch nur ift, um zu lachen. (Sie geht hinein.) 

Sceledrus. Sekt fängt mir der Rüden an zu juden. 

Paleftriv. Ich möchte nicht in deiner Haut fteden. 
Wie richtig es eingetroffen ift, daß die Hausleute die Mamfell 
befchuldigten, fie habe eine andere Mannsperfon gefüßt. 

Sceledrus Meinft du denn, ich habe es nicht geſehen? 

Paleftrio. Sei fein Kind, ich bitte dich. Laß die Grillen 
aus dem Kopf, es Eoftet dir wahrhaftig das Leben. 

Sceledrus. Ja nun merk ich wirklich, daß ich damals 
nur fo wie einen Dunft vor den Augen hatte. 

Paleftrio. Das hätteft du längft merfen follen, da die 
Mamfell nicht aus ihrer Kammer gefommen — 

Sceledrus. Sch weiß wahrhaftig felbft nicht, was ich 
glauben foll, ich habe es nicht gefehen, nein, oder — ich hab 
es doch gefehen — oder nein — oder doch — 

Paleftrio. Du hätteft mit deinen Phantafeien ung allen 
Verdruß, und dir den meiften gemacht. Doch die Tür vom 
Nachbar geht auf. Laß ung fchmweigen! — 


Sünfte Szene. 
Philofomafium verkleidet zu den Vorigen. 


Philofomafıium (redet im Hinausgehen ind Haus zurüd). 
Macht Feuer auf dem Altar der Ephefifchen Diana, ich will ihr 
Spezerei opfern, daß fie mich glücklich durch das wildwogigte 
Reich des Neptun geführt hat — 

Sceledrus (febt eine Brille auf). Paleftrio — Paleftrio — 

Paleftriv. Was gibt's? 
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Sceledrus. Gage mir doch — ich darf meinen Augen 
nicht mehr trauen — fage mir doch, ift das die Mamfell von 
unferm Herrn, oder nicht? fag mir einmal — 

Paleftrio (tut, als ob er eifrig fähe). Sch glaube in der 
Tat, fie ift eg — wie wohl fie kann eg nicht fein, fie ift ja eben 
hinein gegangen — 

Sceledrus. Sch denke, es ift ihr Geift, - Paleftrio — 

Paleftriv. Mollen wir fie anreden? 

Sceledrusg (tritt ihr einigemal näher und weicht immer wieder 
zurüd). Hören Sie — was begehrft du — mas wollen Sie? — 
Rede! — (Ängftlih zu Paleftrio.) Zapperment, er antwortet nicht — 
Sch rede mit dir, unfauberer Geiſt — 

Philofomafium Mit wen red’t Ihr? 

Sceledrus. Mit dir rede ich — 

Philofomafıum Der fed Ihr? 

Sceledrus. Fragft du noch? Sch bin ich — 

Paleftriv. Wenn Sie diefen nicht Fennen, Eennen Sie 
mich denn auch nicht, Mamfell? 

Philokomaſium. Meder einen noch den andern. Was 
wollt Ihr von mir? 

Sceledrus. Mir wird angft. Sie kennt uns beide nicht. 

Paleftrio. Wir find doch wir, follt ich meinen: wollen 
wir gehen und die Nachbarn fragen? 

Sceledrus. Sch bin ich, oder ich will nicht gefund auf 
diefer Stelle ftehen — 

Paleftriv. Sch auch — Höre, wer du auch feift, wen 
fuchft du? — Hören Sie, Mamfell Philokomafium! 

Philvofomafıium Seid Ihr unfinnig? bei was für 
einem Namen nennt hr mich? 

Paleftrio. Hoho, wie heißen Sie denn? 

Philvofomafıum Glycera ift mein Name. 

Sceledrus. Nein, dag geht zu weit, Mamfell, fich einen fal- 
ſchen Namen zu geben und meines Herrn Schwägern nachzulaufen! 
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Philvfomafıum Ich? 

Paleftriv. Ja Sie — 

Philofomafium Ich, die geftern abends erft von 
Athen mit meinem Bräutigam angefommen bin? (3u Paleftrio, der 
fie Hält.) Laß mich los, Elender, Nichtswürdiger — 

Paleftrio. Sagen Sie mir vorher, weswegen Sie nach 
Epheſus gekommen? 

Sceledrus (leife zu Paleftrio). Denf an den Traum, 
Paleftrio — laß fie los, fag ich dir — 

Philofomenes. Ich habe gehört, meine Schwefter foll 
hier fein, ich bin gekommen fie aufzufuchen. 

Sceledrus Gitternd, zieht den Paleftrio zurüd). Siehſt du den 
Zraum — laß fie, ich bitte dich um Gottes willen! 

Philofomenes (im Abgehen). Sch glaube, ich bin in 
Feindes Land. — Sch werde mir Recht wider euch Buben zu 
Schaffen mwiflen — (Geht ab.) 

Paleftrio. Sceledrus, es war unfers Herrn Liebfte, ich 
laß mich aufhängen, wo ſie's nicht war. Geh gefchwind herein 
und hole mir eine Art — 

Sceledrus Was willft du tun damit? 

Paleftrio. Ich will die Tür aufbrechen, wo fie hinein- 
ging, und betreff ich fie mit einer Manneperfon, der foll am 
längften gelebt haben! 

Sceledrus. Meinft du in der Tat, daß fie eg war? 

Paleſtrio. Ei, dummer Teufel, wo hatteft du denn 
deine Augen? Geh nur und hole mir die Art heraus! Sch will 
fie — (Sceledrus geht hinein.) 

Paleftrio (allein). Die ganze Chriftenheit zu Fuß und zu 
Pferde kann doch das nicht ausrichten, was ein Weib kann, das 
muß wahr bleiben! Mit was für einer Zuverficht fie beide Rollen 
jpielte! Was für eine fchöne niedliche Nafe zum Freſſen fie 
meinem Kameraden andrehte! Das ift aber auch wahr, daß das 
ein gar zu glücklicher Umftand ift, daß der Herr Paleftrio ihre 





Zweite Beilage 3173 


Wand, die an des Nachbarn Haus fteht, durchgebrochen hat. 
Menn ich nicht wäre — 

Sceledrus (kommt heraus). Ha, ha, ha, Paleftrio! He, 
be, he! 

Paleftriv. Was ft? 

Sceledrus Wir haben Feine Art nötig, be, be, be — 

Paleftriv. Nun, was denn? 

Sceledrus. Unfers Herrn Kiebfte ıft drinnen, bi, hi, hi — 

Paleftriv. Was denn? drinnen? 

Sceledrus. Sie fihläft im Bette. 

Paleſtrio. Zapperment — was haft du denn gemacht? — 

Sceledrus. Wie denn? 

Paleftriv. Du haft hier eine fremde Sungfer auf der 
Straße affrontiert — 

Sceledrus Gittend). Liebſter Paleftro — Wenn nur 
nicht wahr ift, daß fie eine Schweſter von unferer Mamfell 
war — 

Paleftrio. Das iſt diefelbe, die du vom Dach gefehen 
haft. Sept ift es Far — 

Sceledrus Wie wär es mir gegangen, wenn ich’s 
dem Herrn geklagt hätte? 

Paleftriv. Sieht du — fiehft du daß ein DBedienter 
immer mehr willen muß als reden. Adieu, ich will nichts mit 
dir zu tun haben, ich gehe zu unferm Nachbar, deine Händel 
gefallen mir nicht. Wenn der Herr nach mir fragt, Fannft du 
mich rufen. — (Geht ab.) 


Sechſte Szene. 


Sceledrus, Peripleftomenes. 


Sceledrus. Sie ift drinne, wahrhaftig Gott, fie ift 
drinne, ich habe fie mit diefen meinen Augen im Bette gefehen. 
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Ho, bo, wer — taufend! unfer alte Nachbar! Er fchüttelt den 
Kopf und flampft mit dem Fuß — ei, ei, was wird das 
werden ? 

Peripleftomenes Zum Narren halten fie mich — meine 
Sungfer Bafe die eben hier anfommt — eine honette Jungfer — 

Sceledrus O web mir, er fommt grade auf mich 
los — 

Periplektomenes (ftellt ſich als ob er ihn gewahr wird). Ha 
bift du da, infamer Kerl, der du mir hier meine Jungfer Bafe vor 


meinem Haufe angefallen haft, du Straßenräuber! (Hebt den 
Stock auf.) 


Sceledrus (fpringt auf die Seite). Nur ein Wort, wertefter 
Herr! 

Peripleftomenes Nichts, du fappermentfcher Hund! 

Sceledrus. Sie werden mir noch recht geben — 

Peripleftomenes. Sch dir recht geben? — (will ihn 
ſchlagen). Meint ihr Hundejungen, ihr Straßenräuber, daß ihr 
tun könnt, was ihr wollt, he? 

Sceledrus. Ich habe nichts Übles getan, ich — 

Peripleftomenes. So foll mich doch das Donner und 
Metter zerfchlagen, wo ich dich nicht will peitfchen - laffen vom 
Morgen bis zum Abend, vom Abend bis zum Morgen, bis an 
den jüngften Tag, du, mir mein Dach zu zerbrechen, da um 
fein Dings feinen Affen zu holen? mir durchs Dachfenfter in 
mein Haus zu guden, wenn bei mir meine Sungfer Bafe eins 
ihren Liebften Füßt, und dann mich zu befchuldigen, daß ich 
feines Herrn Liebfte verführte? wart du Sapperment und dann 
mir meine Sungfer Bafe vor meinem eigenen Haufe zu 
proftituieren? wart du Hundefut, wo ich dir nicht fünfzehn. 
hundert A—prügel geben laffe, wo mir dein Herr nicht Satie- 
faftion gibt, fo will ich ihm einen Injurienprozeß an den Hals 
hängen, ich will ihm mehr Herzeleid erregen als der Sturm 
Meeresmwellen ! 
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Sceledrus Nur ein Wort, hochwertefter Herr! — ıch 
weiß nicht, was ich Ihnen zuerit fagen foll, es iſt Gottes 
Schickung fo gewefen. — Warum fieht denn auch Ihre Jungfer 
Bafe unferer Mamfell fo ähnlich? ich weiß noch nicht, ob es 
diefelbe ıft. 

Peripleftomenes. Geh herein, Ochſenkopf, fieh 
zu, qud! 

Sceledrus. Iſt's erlaubt, zu Ihnen hineinzugehn ? 

Peripleftomenes. Ei freilich — (er madt ihm die Tür auf, 
indes Sceledius hineingeht, tritt der Alte an der Philofomafium Fenfter 
und Elopft an) Mamfell gefchwind herüber zu mir — und wenn 
Sceledrus weggeht, gefchwind wieder zurück! — (Bor fih.) Der 
Henker, wenn fies nur gefchwind genug macht, fonft ıft die 
ganze Brühe verdorben. 

Sceledrus (kommt wieder heraus und fehlägt fich einmal übers 
andere vor die Stine). Das ıft — das ıft — nu hab’ ich doch — 
nein ähnlicher iſt nichts auf der Welt, als die Jungfer unferer 
Mamfell ıft — Adam und Eva haben fich nicht fo ähnlich gefehen ! 

Alter. Nun, Monfieur? 

Sceledrus. Sch bin ein Sünder. 

Alter. Nun, iſt das deine Mamfell, ıft fie das? — 

Sceledrus. Sa fie ift es und doch ift fie es nicht. 

Alter Iſt das die, die du vorhin vom Dache gejehen? 

Sceledrus. Sa Gott weiß, es ıft diefelbe. 

Alter. Nun — jeßt geb in Euer Haus und fieh ob 
deines Herrn Mamfell zu Haufe ft. | 

Sceledrus Das iſt auch wahr, das war ein guter 
Einfall — (Geht hinein und kommt wieder.) Herr, ich bitte Sie 
um Ootteswillen — ich bitte Sie auf Knien. 

Alter Was will Er? 

Sceledrus. Jh bin ein unvernünftiges Stüd Vieh 
geweſen, blind, taub, alles was Sie wollen, vergeben Sie mir nur! 

Alter Nun, war fie zu Haufe? 
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Sceledrus Ja, fie ıft drinne. ch befenn’ es, ich 
habe die graufamften Prügel verdient, ich habe Ihre Jungfer 
Baſe proftibuliert, aber das gefchah alles, weil ich glaubte, es 
wäre unfere Mamfell, denn wenn Sie aus einem Brunnen zwei 
Waflertropfen nehmen, fo Fönnen fie fich nicht jo ähnlich fehen 
als die beiden. 

Alter. Glaubt Ihr denn, ich fei ein H*wirt, Ihr Schlingel 
Ihr, daß ich Eures Herrn Liebſte in meinem Haufe Gelegenheit mache? 

Sceledrus. Fest feh ich meinen Unverftand erft ein. 
Sch hab's aber nicht aus böfer Meinung getan, Herr! 

Alter Doch aus einer fehr dummen. — Fin Bedienter 
muß auf feine Augen und feine Zunge acht haben. 

Sceledrus. Sa, wo ich von heute an nur einen Laut 
von mir gebe, wenn ich auch etwas jo gewiß wüßte, als daß 
ein Hammel ein Hammel ift und fein Schaf, wo ich's fage, 
fo laffen Sie mich aufhenken! Vergeben Sie mir nur diesmal! 

Alter Weil Er fo ein treuherziger Schöps ift, will ich's 
vor dieſes Mal tun, aber ins Fünftige nehme Er fih in acht. 
— Gieht Er, ein Bedienter muß dag nicht wiffen, was er weiß 
und das nicht fehen, was er fieht, verfteht Er mich? 

Sceledrus Ja, fo will ich's auch ins Fünftige 
machen, ganz gewiß, Herr! 

Alter So lebt mohl und feid ein andermal Fein Narr 
mehr! (Geht ab.) 

Sceledrus Denn ih die Wahrheit fagen foll, fo 
traue ich diefem Alten nicht. Er ift mir gar zu gut Freund mit 
dem Paleftrio, und der will hier fchon lange im Haufe den 
Schulten machen. Wenn der ihn nur nicht hernach überredt, 
daß er’s doch meinem Herrn erzählte, was ich für dumme Streiche 
gemacht! — Wart, ich bin euch zu Flug, ich will hier wohin 
laufen, zu meiner Mutter etwa oder fonft wo und da einige 
Tage bleiben, bis der Lärm vorüber ift. — 
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Dritter Akt. 


Erſte Szene. 
Paleſtrio. Pleufides. Veripleftomenes. 


Paleſtrio. Bleiben Sie noch etwas drinne, Herr Pleufides, 
ich will erft rekognoszieren, ob der Feind hier Eeinen Hinterhalt 
verfteckt hat, der von unferm geheimen Kriegsrat Beute machen 
fönnte. Ein guter Rat wird ein böfer, fobald ihn der Feind 
erfährt; darum iſt das erfte bei einer Natsverfammlung ein 
ficherer Platz, wo Feine Vogelfteller find, die die Schlinge ihrer 
Ohren für unfere Natfchläge offen halten. Hier, bis ans Ende 
der Gaſſe, iſt die Ausficht rein wie gefegt — bier ift’s gut 
jein: heraus meine Herren Kriegsfameraden! 

Peripleftomenes. Hier find wir. 

Paleftrio. Was meinen Sie, foll es dabei bleiben, 
was wir drinnen abgemacht? 

Peripleftomenes. ch denke — 

Paleftrio. Was fagen Sie dazu, Herr Pleufides? 

Pleufides Ich bin zu allem willig, was Herr 
Peripleftomenes für gut hält. 

Peripleftomenes. Sie find gar zu höflich — 

Pleufides Nur dag tut mir leid, daß — 

PDeripleftomenes Was? 

Pleufides Daß ich Sie mit folchen Kleinigkeiten 
befchäftige, daß ich Ihnen Unruhe über Angelegenheiten mache, 
die Ihrem Alter und Stande läppifch vorfommen müffen, über 
die ich erröten muß — 

Peripleftomenes Wahrhaftig ein feltfamer Lieb: 
haber. Herr Pleufides, Herr Pleufides, wenn Sie über die 
Angelegenheiten Ihrer Liebe noch erröten Fönnen, fo lieben Sie 
noch nicht recht! 
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Pleufides Vergeben Sie, Herr Veripleftomenes, in 
Ihrem Alter fieht man diefe Dinge mit ganz andern Augen an. 

Peripleftomenes Was denn, Herr? Meinen Sie 
denn, ich ftehe fehon mit einem Fuß im Grabe? Sch bin meine 
fechzig noch nicht paffiert, Herr, ich leſe ohne Brille und kann 
mein Menuet tanzen troß euch jungen Galopins. 

Paleftrio. Glauben Sie nicht, daß der Herr fo alt iſt 
als fein Haar! Ber feinem Humor Fann man noch mit gutem 
Gemwiffen im neunzigften Jahr an eine Frau denken. 

Pleufides Das finde ih in der Tat. Sie find 
muntrer und lebhafter als hundert und hundert meines Alters — 

Periplekftomenes (Elopft ihm auf die Schulte). Nur frifch, 
guter Freund! je wunderlicher es Ihnen geht, defto mehr follen 
Sie mich Eennen lernen, was ich für ein Mann bin. 

Pleufides Sch Eenne Sie ſchon von der beften Seite. 

Peripleftomenes (winkt mit der Hand). Sehen Sie einmal, 
ohne mich jelbft zu rühmen, Herr Pleufides, wer felber (etwas 
leiſer) nicht mehr imftande iſt zu lieben, der fieht es auch ungern, 
wenn fich andre Leute lieb haben, der runzelt die Stirn darüber 
und — aber ich habe noch bei meinen grauen Haaren immer 
fo etwas von verliebtem Humor zurücdbehalten, ich bin noch 
nicht jo ausgetrodnet, fo ohne Geift und Leben, wie diefer und 
jener, der in feiner Jugend fich die Finger verbrannt hat und 
jeßt aufs Alter Fein Licht mehr fehen will, ıch Tann Euch noch 
Schwänfe machen, wie ich vor vierzig Jahren tat, ich kann Euch 
meinen Disfurs noch ebenfo unterhalten; deswegen verlang ich 
nicht das große Wort zu führen; wenn ein anderer |pricht, jo 
weiß ich auch zuzubören und nur dann und wann meinen Senf 
dazu zu geben, wie fich’s ziemt. 

Pleufides. Vortrefflicher Alter! Chthere ſelbſt muß 
Sie unterrichtet haben, auch im grauen Kopf noch liebenswürdig 
zu fein — 

Peripleftomenes (winkt abermals mit der Hand). Nichts da= 
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von ich will mich nicht felber rühmen, ich will lieber fein als 
fcheinen, aber das ift doch wahr, daß man von mir nicht hören 
wird, daß ich über die Obrigkeit fchreie oder von den Auflagen 
und neuen Ordnungen amı Zifch fpreche und der Gefellfchaft vor— 
predige, wie e8 zu meiner Zeit war und wie e8 zu unfrer Zeit 
fein follte! — auch nicht, daß ich mir allezeit das Beſte aus der 
Schüffel ausfuche, oder meinem Nachbar feinen Wein austrinke, 
oder gar Händel mit ihm anfange und denke, weil ich ein alter 
Mann bin, fo pade ich meine Sachen zufammen und gehe nach 
Haufe. 

Paleſtrio. Nem wahrhaftig, Herr Pleufides, Sie können 
lange fuchen ehe Sie einen Mann finden wie den Herrn da — 

Pleufides Alle dergleichen Leute verdienen in Gold 
eingefaßt zu werden. — 

Peripleftomenes. Sch möchte gern, daß man von 
mir fagte, der Alte ıft doch noch in feinen Sitten wie ein junger 
Menfch. Darum, worin ich jemand nur dienen Fann, worin ich 
ihm nur zu Gefallen leben Fann, fo tu ich’. Hat jemand Händel 
und verlangt, daß ein guter Freund vor ihm fpricht und das 
mit Nachdruck, daß es donnert und wettert, da bin ich — oder 
will er, daß man das Dings mit gutem ausmacht, da bin ich 
wieder, ich will dir fanfter tun, als die See um Johannisnacht. 
Berlangt jemand einen luftigen Nat in der Gefellfchaft (er ſcharrt 
mit dem Fuß): zu Dero Dienften, mein Herr, oder muß das 
gehn wie bei den Studenten, brav gefreffen und gefoffen und die 
Gläſer zum Fenfter heraus, der alte Peripler macht euch mit, 
— oder wird getanzt und e8 find Feine Tänzer, da neulich wahr: 
haftig am Dreifönigstage, habe ich Euch nicht unfre Frau Rätin 
heruntergetanzt, daß fie nicht mehr jappen Eonnte? — 

Paleftrio (zu Pleufides). Was verlangen Sie mehr? 

Pleufides ch wünſchte nur die Freundfchaft eines 
folhen Mannes zu verdienen: mich fehmerzt nichts mehr, als daß 
ih Ihnen foviel Befchmwerlichkeit und Koften machen muß — 
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Paleſtrio. Koften? — was ich auf einen Feind — 
oder auf ein böfes Weib verwenden muß, daß nenn’ ich Koſten; 
was aber für einen guten Freund aufgeht, das nenn’ ich Profit. 
Sch bin ein Bürger von Ephefus, Herr, ich bin Fein Apulier, oder 
Umbrier, verftehn Sie mich? Effen Sie, trinken Sie, machen 
Sie was Ihnen gefällt, mein Haus und alles was drin ft, fteht 
zu Shren Dienften, ich Fann das tun Herr, ich brauche niemand 
davon Rechenfchaft zu geben. Sch hätte längft heiraten können 
und das Fein armes Mädchen und ein Mädchen aus dem erften 
Haufe in Ephefus, ich verfichere Sie, aber ich mag mir Feinen 
Brummliefel (sie) in mein Haus nehmen, ich will tun was ich 
will, Baron fein, das kann ich vor mein Geld, da brauch ich 
niemandem ein gut Wort drum zu geben! 


Pleufides Es it aber doch Feine unangenehme Sache, 
Kinder zu zeugen — 

Peripleftomenes. Sa, die Freiheit ıft noch weit an- 
genehmer, Herr! Vors erfte, wo in der ganzen Welt wollen Sie 
ein gutes Weib finden, das was man ein gutes Weib nennen 
fann? Im Monde, Herr, im Monde! Und ein gutes Weib für 
mich — ſehen Sie, das ift noch ein ganz ander Ding — die 
mich pflegte, mir meine Fleinen Affietten für mich & part zus 
richtete, mir fagte, liebes Kind! laß dir doch einen Überrock 
machen, e8 geht gegen den Winter, du bift fo jung nicht mehr, 
du Fannft dich Teicht erfälten. — Nein, Herr, da, ehe der Hahn 
fräht, würde mich meine Dulcinea ſchon aufwecken und das von 
mir verlangen, was ihre Mutter felig von ihrem Vater felig ver- 
langt hat, und wenn ich juft nicht aufgeräumt wäre, oder Doch 
nicht fo alg fie wünfchte, da würd’ es losgehn! wenn’s auf diefen 
Punkt anfommt, da find die beften Weiber Zantippen. Nun und 
wenn ich noch der übrigen Sorgen und Verdrießlichkeiten ges 
denfe — nein, nein, der Himmel behüte mich für eine Frau! — 


*) Verſchrieben für Peripleftomenes. 
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Paleftriv. In der Tat, Herr Peripleftomenes, wenn Ste 
Ihre Freiheit einmal verloren hätten, fo würden Sie ſchwerlich 
wieder in das alte Gleis kommen. 

Pleufides. Indeſſen bei einem vornehmen Gefchlecht 
und großen Reichtümern ift es faft fehade, wenn man Feine Kinder 
nachläßt, die unfer Andenken noch nach dem Tode erhalten. — 

Peripleftomenes Dafür hab ich Verwandte, Herr; 
jeßt leb ich vergnügt und nach meiner Phantaſie und wenn ich 
tot bin, teil ich meine Güter unter fie. Dafür ehren fie mich 
jeßt als ob ich ihr Water wäre, bitten mich zu Gaſt, befuchen 
mich, erkundigen fich nach meinem Befinden, noch ch der Zag 
anbricht, eh ich felbft weiß wie ich mich befinde; fragen wie ich 
gefchlafen habe, fehiefen mir Präſente um die Wette, Herr; wer 
mir am menigften fehickt, der ift troftlos darüber; denn denk ich, 
ba, ihr werft mir mit der Wurſt nach der Speckſeite, doch laß 
es fein, ich befinde mich gut Dabei. 

Paleftriv. Auf die Art Fönnen Sie noch mehr Kinder 
befommen, wenn Sie Luft haben — 

Peripleftomenes Sch weh wohl, daß ich noch 
Kinder bekäme, wenn ich heiratete — 

Paleftrio. Nein doch, Sie verftehen mich nicht — 

Peripleftomenes. Heiratete, aber was für Verdruß 
würden fie mir nicht auch machen! Dann würd’ ich forgen, 
daß der mir nicht ftürbe, der ſchwärmte einmal die Nacht außer 
Haufe, der flürzte einmal vom Pferde, ho da würd’ ich gleich 
denken, er hätte Hals und Bein gebrochen! — oder wenn meine 
Frau in den Nöten ginge, da würd’ ich Sorge haben, ob fie 
mir nicht wo einen Krüppel zur Welt brächte, oder wohl gar 
eine Mißgeburt — jeßt brauch ich das alles nicht — 

Paleftriv. In Wahrheit, Sie verdienen reich zu jein 
und lange zu leben; Sie verftehn felbft glücklich zu fein und Ihre 
guten Freunde auch glücklich zu machen — 

Pleufides Angenehmer Mann! Wahrhaftig es märe 
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gut, wenn es nicht fo in der Welt nach einem Leiſten ginge, 
fondern ein jeder nach Verdienft belohnt würde. Wer arm an 
Perdienft wäre, follte auch an Gütern arm fein, und fo auch 
mit dem langen Leben: wer gutes und fröhliches Humors iſt, 
der follte lange leben; wer mürrifch und boshaft ift, follte je 
eber je lieber abfahren; alsdenn würde man nicht fo oft von 
böfen Leuten und fehlechten Handlungen in der Welt hören, und 
wir würden ein gutes Jahr an Tugend haben. 
Peripleftomenes Mifch er fich nicht in die Ratfchläge 
des Himmels, guter Freund! wer die tadeln will, muß eine große 
Meinung von feinem PBerftande haben. — Laßt ung von der 
Materie aufhören. Wir wollen zum Efjen gehn! 
Pleufides In der Tat ich ſchäme mich fchon, zehn 
Tage nach der Reihe zu fchmarogen, und wenn auch der Herr 
vom Haufe es leidet, fo brummen menigftens die Bedienten. 
Peripleftomenes Sch halte Feine DBediente zum 
Brummen, fondern zum Gehorchen; wer wird fie fragen ob fie’s 
gerne tun? Kommen Sie! 
Pleufides Wenn es denn fo fein foll, fo muß ich Sie 
nur ja bitten, mit mir feine Umftände zu machen — 
Peripleftomenes Ci ja Umftände! — Sind Sie 
denn eine Frau Bafe geworden, Herr? die, wenn die Mahlzeit 
aufgetragen ift, laflen die Suppe wohl zehnmal Falt werden, eh 
fie fich) an Tiſch feßen und denn: „Aber mein Gott, Herr Ges 
vatter, wozu ift das alles nötig, find Sie nicht Flug daß Sie fo 
auffchüffeln, da könnten fechsmal fo viele fatt werden, ich will 
doch nicht hoffen, daß Sie dag meinetwegen getan haben” — 
fo brauchen fie ihr Maul über jedes Gericht, wovon man ihnen 
vorlegt und effen doch davon: toll daß fie einmal fagten, laſſen 
Sie das Gericht abnehmen, wir wollen jenen Braten nicht ans 
fchneiden, der Kuchen wird auf den Abend auch gut fein, nein 
das laſſen fie fein bleiben, fie fallen drüber her, wie die Kate 
über die Maus! 
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Paleftrio. Ehe Sie gehen, meine Herren, fo hören Sie 
erft an, mas ich zu Ihrem Beften ausgefonnen. Sie müflen 
mir aber dazu behilflich fein, Herr Peripleftomenes, es ift der 
fchönfte Streich, der unter der Sonne ift gefpielt worden. Der 
Dffizier foll um Haar und Bart fommen und mein Herr Pleu— 
fides ganz ruhig und ungehindert mit Mamfell Philofomafium 
davon reifen. | 

Peripleftomenes. Wie mwillft du das möglich machen? 

Paleftriv. Geben Sie mir einmal Ihren Ring, Herr — 

Peripleftomenes Wozu das? 

Paleftrio. Geben Sie ihn nur ber, fag ich Ihnen — 

Peripleftomenes Nun — da — 

Paleftriv. Nun hören Sie! mein Herr ft der größte 
Hurenbock der jemals auf zwei Beinen geftanden ift, das wiffen 
Sie; er glaubt er ſei fchöner als Mlerander und alle Weiber in 
Ephefus feien Amazonen, hm! 

Peripleftomenes Ta das hat man mir von ihm 
gefagt — Nun mache nur balde — 

Paleftriv. Wenn Sie fo ein Frauenzimmerchen aus— 
findig machen könnten, das Reiz und Luft und ft genug 
hätte — 

Peripleftomenes Kin Bürgermädchen oder eine 
Bäuerin ? 

Paleftrio. Gilt gleich, wenn es nur fo mas für den 
Schnabel ıft, rund und drollicht, Sie verftehn mich doch? eine 
hohe Bruft, friſch, lebhaft, jung, bei Keibe, kurz fo mas recht 
Appetitliches — 

Peripleftomenes. Sch wüßte wohl fo eine — aber 
was follte denn die? — 

Paleftriov. Die müßten Sie nach Haufe führen und 
fie recht ftandesmäßig und ehrbar anziehen laffen, fo eine Adrienne 
von braunem Sit (sie), ein blauer Anzug dazu, Furz nicht 
anders als ob es ihre eigene Frau wäre. — 
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Peripleftomenes. Biſt du toll? Nun was foll das 
werden ? 

Paleftrio. Hören Sie nur — Aber ein Kammermäb: 
chen muß fie auch haben — 

Peripleftomenes. Unſere Magd — | 

Paleftrio. Nun, diefer Schönen müßten Sie einprägen, 
daß fie fich ftellte, als ob fie Fhre Frau wäre und fich bis zum: 
Sterben in unfern Offizier verliebt hätte; hernach muß fie diefen 
King dem Kammermädchen geben, daß fie ihn mir gibt, daß ich 
ihn meinem Herrn gebe und fo — kurz daß fie mich zum 
Unterhändler macht — 

Peripleftomenes. ch verftehe — 

Paleftriv. Ich werd ihn dann dem Offizier geben 
und ihm fagen, er fei mir in die Hände gefpielt worden, damit 
ih ihn ihm abgebe — ich Fenne ihn, da wird er Gelüft be- 
fommen — er ift mit Leib und Seel auf folche Liebesver— 
ſtändniſſe — 

Peripleftomenes. Und die beiden Weibfen, die ich 
für diefe Hiftorie im Kopfe habe, Fönnten auf dem ganzen 
Erdboden nicht beffer dazu gefunden werden. — Hei luftig, 
Pleuſides! 

Paleſtrio. Sie müſſen ſich aber ſputen — Und hören 
Sie, Herr Pleuſides! 

Pleuſides. Was ſoll ich? 

Paleſtrio. Wenn mein Herr zu Hauſe kommt und 
mit Ihnen ſpricht, ſo nehmen Sie ſich in acht, daß Sie den 
Namen Philokomaſium nicht in den Mund nehmen — 

Pleufides Was denn für einen? 

Paleftrio. Den, den wir einmal für fie ausgemacht 
haben, Glycera — 

Pleufides Nun, wozu denn das? 

Paleftriv.. Das will ich Ihnen fchon zu feine Zeit 
ſagen. Nun nehmen Sie nur Ihren Poſten wohl in acht und 
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laffen Sie ung für unfere forgen! (Peripleftomenes und Pleufides 
gehn ab.) 


Zweite Szene. 
Paleftrio und Lukrio, ein Kellnerjunge. 

Diefe Szene ift ganz müßig und einige Fomifche Züge, die 
in derfelben unterlaufen, für Sitten und Zeiten ftumpf und oft 
ganz ohne Stachel. „Was für Begebenheiten liegen jeßt in der 
Gebärmutter,“ ruft Paleftrio, „was für Inſtrumente hab’ ich in 
Bereitichaft, fie ans Licht der Welt zu bringen?” Er ruft dem 
Sceledrus, an feiner Stelle kommt Lufrio heraus und erzählt 
mit vielem Umfchweife, daß derjelbe, vermutlich aus der oben 
gefchilderten Beſorgnis, fich die Grillen im Keller vertrunfen 
habe und jeßt im Haufe liege und ſchnarche. „Schläft er?” fragt 
Paleftriv. „Zum wenigften nicht mit der Naſe,“ antwortet 
diefer; „ſie fchreit ihm ordentlich.” Hierauf filzt ihn jener derb 
aus, Daß er dem Sceledrus zu trinken gegeben und fagt, er 
wol’ es dem Heren erzählen. Lukrio. Sa, ich geh fort, ich 
bin ausgeſchickt. Paleftrio. Wer hat dich geſchickt? Lukrio. 
Die Mamfell — Paleftrio. Bleib! Lufrio. Ich Fann 
nicht — Lieber Paleftrio, wenn der Herr mir was geben will 
dafür daß ich den Sceledrus in Keller gelaffen, fo fei fo gut 
und nimm’s nur folange entgegen, bis ich zurückkomme (geht ab). 
Paleftrio. Der Kribs — ich merke, die Mamfell hat ihn 
entfernt, damit fie fich defto ungehinderter mit uns beratfchlagen 
Fönne. Aber da kommt ja der Alte fehon mit dem Mädchen, 
hei wie gepußt die ift! Sie fcheint mir ihre Rolle zu verftehen — 
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Peripleftomenes. Milphidippa. Akrotelevtium. Paleſtrio. 


Peripleftomenes Habt ihr mich verftanden, Akro— 
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televtium? Milphidippa ? RR mir, fonft will ich's euch noch 
einmal fagen — 

Afrotelevtium. Mein, wofür halten Sie mich, wenn 
ich mich zu folchen Händeln brauchen ließe und nicht Wit und 
Bosheit genug dazu hätte? 

Peripleftomenes Aber es ift doch befier, man 
läßt fich fagen — 

Afrotelevtium. Sagen, fagen — Sapperment, ein 
Mädchen muß vom halben Wort genug haben! Die Ohren tun 
mir fchon ganz weh von Ihrem Sagen — 

Peripleftomenes Aber vier Augen fehen doch 
immer mehr als zwei, mein liebes Kind! Sch hab’s fchon 
manchmal erlebt, daß mancher einer feinen Nat annehmen 
wollen und hat zulett felber Feinen gehabt. 

Afrotelevtium Wenn's etwas Wichtiges oder Gutes 
betrifft, fo kann's uns bisweilen wohl fo gehen; mwenn’s aber 
darauf ankommt, jemanden zu neden oder ihm Schaden zu 
tun, fo wird's uns wahrhaftig nie an gutem Nat fehlen. 

Peripleftomenes. Denn ift dies der Fall, mein 
Kind, wo Sie meine Erinnerung braucht, denn die Sache iſt 
beides, wichtig und gut. 

Afrotelevtium. Denn fie es nur ohne unfer Wiffen 
und Zutun ift, fo haben Sie nichts zu beforgen. 

Peripleftomenes Eh ihr Bifamkagen ihr! Der 
Henker mag’s mit euch aufnehmen. So fommt nur! 

Paleftrio. Willlommen, mwilllommen! (Er geht ihnen 
entgegen.) 

Peripleftomenes. Sft gut, daß du da biſt. Nun 
fiehft du, da find die Madämchens, die du verlangt haft — 
Gu Akrotelevtium.) Sieht Sie, mein Kind, das ift unfer Baus 
meifter! 

Afrotelevtium. Guten Tag, Herr Baumeifter! 

Paleftrio. Hat der Herr Sie ſchon inftruiert? 
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Peripleftomenes. Sa, darauf Fannft du dich verlaffen. 

Paleftrio. Laſſen Sie doch einmal hören! 

Afrotelevtium Dem Offizier foll eine Nafe gedreht 
werden. 

Paleftriv. Richtig — 

Afrotelevtium. Und das eine recht tüchtige — 

Paleftriv. Sie follen fih in ihn verliebt ftellen — 
und zwar Sie find die Frau vom Herrn da — 

Afrotelevtium Das weiß ich — 

Paleftrio. Und dann müſſen Sie mich und hr 
Mädchen zu Unterhändlern Ihrer Liebe machen. 

Afrotelevtium Das foll gefhehen — 

Paleftrio. Und ich werde meinem Herrn diefen Ring 
abgeben, als ob Sie mir ihn durch Ihr Mädchen zu dem Ende 
gefchieft hätten — 

Peripleftomenes Nun, wozu ift alle das Kate: 
chifteren nötig? Hab ich's Ihm nicht gefagt, daß Er fich auf mich 
verlaffen Eonnte. 

Afrotelevtium Nein, Herr! Wenn ein Schiff foll 
gebaut werden, Materialien, Handlanger, alles ift da, und die 
Grundlage taugt nichts, fo iſt alles unnütz. Wenn aber der 
Schiffsbaumeifter feine Sache verfteht, für uns braucht er nicht 
zu forgen. 

Paleftrio. Sie Fennen meinen Herrn doch? 

Ufrotelevtium Mer follte den Stadtbullen nicht 
fennen? Den großfprecherifchen, gefräuften, wohlriechenden, ver- 
dorbenen Petitmaitre — 

Paleſtrio. Kennt er Sie auch? 

Afrotelevtium Nein — und wer Fann fich rühmen 
mich zu Eennen? 

Paleftrio. Charmant! Das war vortrefflich gefagt. 

Akrotelevtium. Laß ihn nur unter meine Hände 
fommen! Wenn ich ihn nicht rafend mache, fo gebt mir die Schuld. 

28 


388 Lenz Schriften. Zweiter Band 


Paleftriov. Nun, fo gehn Sie nur herein und halten 
Sie fich gut. 

Afrotelevtium Dafür kann Er ficher fein. 

Paleftrio. Führen Sie fie nur wieder hinein, Herr 
Peripleftomenes! Sch will derweile auf den Markt gehn und 
ihm den Ning abgeben und fagen, ich habe ıhn von Jhrer Frau, 
fie fei bis zum Sterben verhebt in ihn. Sobald wir aber nach 
Haufe Eommen, fo ſchicken Sie nur Ihr Mädchen her zu ung, 
fo, als ob fie verftohlnermeife käme, verftehn Ste mich ? 

Peripleftomenes. Geh nur, geb nur, ich werd's 
fehon machen. 

Paleftriv. Mfo auf MWiederfehen! (Geht ab.) 

Peripleftomenes. Hei, wie werde ich mich freuen, 
wenn mein armer Goridon heut feine Schäferin dem Offizier 
vor der Nafe wegführt. Wenn’s gut geht, meine Tochter, deine 
Mühe foll dir reichlich vergolten werden. 

Akrotelevtium Das tft mein geringfter Kummer. 

Peripleftomenes. Nu, nu, ich bin in folchen Fällen 
fein Knicker, wenn’s drauf ankommt, meinen guten Freunden 
einen ©efallen zu erweifen. Komm nur dermeile herein und 
ererziere deine Rolle, daß es nur nicht fchief geht, wenn’s zum 
Klappen Fommt. 

Afrotelevtium Mas das doch für Bedenklichkeiten 
find! (Sie gehen herein.) 





Vierter Akt. 
Erſte Szene. 
Pyrgopolinices (der Offizier). Paleſtrio. 


Dffizier. Ich habe wichtigere Dinge im Kopfe, ich habe 
da meinen Klienten, den Schmaroger, zum König Seleufus mıt 
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den Nefruten abgefertigt, die ihm die Grenzen feines Neichs bes 
decken follen. — Jetzt hab ich die Sorge auch vom Halle. 

Paleſtrio. Ei laflen Sie ıhn felber für feine Grenzen 
forgen, denfen Sie lieber an das was Sie angeht. — Sch habe 
Ahnen was anzutragen, das Ihnen Plefier machen wird, ich ver- 
fichere Sie — 

Dffizier Nun, fo will ich denn meine Gefchäfte folange 
beifeite feßen — ich höre. | 

Paleftrio. Laſſen Sie uns erft zufehen, ob bier fonft 
nicht auch jemand hört — die Sache muß verflucht geheim 
traftiert werden, das hat man mir eingebunden. 

Offizier. Es ift niemand da. 

Paleftriv. Nun fo empfangen Sie von mir das Unter: 
pfand einer Liebe, einer Liebe, — (Er gibt ihm den Ning.) 

Dffizier. Mas fagft du? von wen ift das? 

Paleitriv. Don einem Weibchen, das — auf dem 
ganzen Erdboden nicht feinesgleichen hat. Es ift verliebt in Sie 
in Ihre charmante Perfon, Herr; ihr Mädchen hat mir den Ring 
abgegeben, daß ich ihn Ihnen bringen follte — 

Dffizier Iſt es eine Handwerksfrau? 

Paleftriv. Handwerks — Pfui, meinen Sie, ich würde 
mich von folchen Kreaturen zum Unterhändler brauchen laſſen? 
As wenn Sie für Handwerksweiber gemacht wären! — Zapper: 
diment! 

Offizier. Iſt fie verheiratet oder Witwe? 

Paleftrio. Beides, Herr. 

Dffizier Nun mie denn? Lebt ihr Mann oder ift er tot? 

Paleſtrio. So gut ale tot, ein alter Krüppel, der nicht 
mehr grade ftehen Fann. 

Offizier. Hm! 

Paleftrio. Und fie fo ein allerliebftes herziges Weib: 
chen, daß — (er fpeit aus) das Mafler läuft einem in den 
Mund — 
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Dffizier Redſt du die Wahrheit? 

Paleftrio. Herr, es ift das einzige Weib in der Stadt, 
das fich für Ihre Figur fehickt. 

Dffizier Teufel! dann muß fie jchön fein. — Nun, 
wer iſt's denn? — gefchwind — 

Paleftrio. Was meinen Sie? des alten Krippenbeißers 
auf der Nachbarfchaft, des Peripleftomenes feine Frau, fie ftirbt 
für Sie, fie will von ihm gehen, fie Eann’s nicht länger mit 
ihm aushalten. Nun läßt fie Sie um aller Heiligen willen 
bitten, Sie möchten ihr Doch ihr ſchweres Hausfreuz verfüßen 
helfen — 

Offizier. Hebe, ich will wohl, wenn fie will. 

Paleftrio. Zapperment, fie ftirbt, wenn Sie ihr nicht 
Gehör geben. 

Dffizier Was follen wir aber mit unfrer Konkubine 
zu Haufe anfangen ? 

Paleftrio. Ei laſſen Sie fie gehen, woher fie gekommen 
ift! zudem fo ift ihre Zmillingsfchwefter mit ihrer Mutter eben 
von Athen angefommen, die begehren fie zurüd — 

Dffizier Was fagft du, ihre Mutter, hier in Ephefus? 

Paleftriv. Die Leute fagen’s. 

Offizier. Tudieu! Das ift eine vortreffliche ©elegen- 
heit, fie mir vom Halſe zu fchaffen. 

Paleftriv. Wiſſen Sie was? wollen Sie's Flug ans 
greifen? 

Dffizier Nun? 

Paleftriv. Wollen Sie machen, daß fie ohne Wider- 
rede von Ihnen geht? 

Dffizier. Das möcht ih — 

Paleftriv Es Eommt Ihnen darauf nicht an, Sie 
haben Geld genug. Laſſen Sie fie die Präfente und das Geld 
behalten, das Sie ihr auf die Hand gegeben haben und — mag 
fie damit nach Haufe reifen! 
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Offizier. J fa, das tu ich wohl! wenn ich aber — 
nur nicht den WVogel aus der Hand lafje und den andren auf 
dem Dach fuchen muß! 

Paleftrio. Gehen Sie doch Herr! Sie mofieren fih — 
das Weib liebt Sie wie ihren Augapfel, 

Dffizier. Ha das muß ein Engel fein, Paleftrio! 

Paleftriv. St! die Tür geht auf. Treten Sie ein 
wenig an die Seite! — Gelt, es ift das Boot das die Schiffs: 
leute ausmwerfen ? 

Dffizier Was für ein Boot? 

Paleftrio. Es ift ihr Mädchen, Herr, die Unterhändlerin, 
die mir den Ning gebracht hat. 

Dffizier. Zum Geier, das ift ein niedliches Gefchöpf! 

Paleftrio. Ein rechter Affe gegen ihre Frau! Sehen 
Sie, fehen Sie, wie fie Augen und Ohren fpißt — recht wie 
ein Jagdhund, der die Witterung hat. 


werte Osene 
Milphidippa (zu den Vorigen). 


Milphbidippa (vor fih). Sch will mich ftellen, als ob 
ich fie nicht fehe. 

Dffizier Wollen wir ihr doch zuhorchen — ob fie 
auch was von mir fagt — 

Milphidippa. Die arme Frau! Wenn’s nur niemand 
merkt, wie verliebt fie in ihn iſt. Der Offizier muß doch 
wunderſchön jein! 

Offizier Hört du? — Das bin ich, von dem fie 
red’t, nicht? Sie red’t nicht übel. 

Paleftrio. Es ift ein gutherziges Tier das — 

Dffizier Nein wahrhaftig, das Mädchen gefällt mir. 
Sch möchte fie vorderhand ſchon haben! 
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Paleftriov. Diefe da? — Und Sie haben die andere 
noch nicht gefehen! | 

Dffizier Sch verlaffe mich auf deine Augen. — Aber 
der Teufel, die muß ſchön fein, wenn diefe ein Affe gegen jene 
ift! Hol’ mich der wilde Fuchs! Diefe hat mich fehon ganz vers 
liebt gemacht. 

Paleftrio. Nein Herr, ich lege Beſchlag auf fie, wir 
verftehn uns und wenn Sie die Frau befommen, fo heirat ich 
stantis pedis dag Kammermädchen. 

Dffizier Mollen wir fie nicht anreden? 

Paleftriv. Warten Sie, bleiben Sie hier im Schatten! 
— ch will vorwärts gehen. 

Offizier. Ich bin dein untertäniger Diener. 

Milphidippa. Wenn ich ihn doch fehen könnte, den 
Offizier, wenn ich doch mit ihm zu fprechen befäme! 

Paleftrio (tritt haftig an fie). Mit wen will Sie fprechen, 
Jungferchen? Erſchrecken Sie nicht, ich bin es: Sie Fennt mich doch? 

Milphidippa Iſt Erie. 

Paleftrio (legt ihr die Hand auf die Schulte). Ja, Ihr 
guter Freund, mein allerliebftes Kind, Ihr geheimder Nat, oder 
geheimer Sekretär, wie Sie will. 

Milpbidippa. fo Fann ich mich Ihm anvertrauen? 

Paleftrio (fügt fi. Ei ja, mit Leib und Seele. 

Offiz ier (räufper fih). Hm! 

Milphidippa (u Paleſtrio). Nu, nu, laß Er nur das. 
unterwegens! — Alſo weiß Er von allem? 

Paleftrio. Ich denk's. Nicht wahr, eine gewiſſe Frau 
ift in einen gewiſſen Herrn verliebt? 

Milphidippa. He, he, deren gibt's mehrere! 

Paleſtrio. Ha, ba, ha, jawohl mein Herzchen, zum 
Erempel — (Er will fie abermals füfjen, fie zieht ſich zurüd.) 

Offizier. Saderbleu, wie lange foll ich hier müßig 
ftehen? 
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Paleſtrio. Aber nicht alle ziehen ſich den Ring vom 
Finger, nicht wahr, Zuckerplätzchen? 

Milphidippa. Ich glaube, Er poſaunt es ſchon in 
der ganzen Stadt aus. Er — 

Paleſtrio. Ei jawohl — A ca, warte Sie ein Hein 
wenig, mein Kind, ich bin in einem Nugenblic® wieder hr. 
(Tritt zum Offizier.) 

Offizier. Du bift toll! 

Paleftriv. Was ıft? 

Dffizier. Ich muß mitfamt meiner Schönheit hier 
ftehn und zufehn, und der Safferment charmiert — 

Paleſtrio. Es gefchieht ja alles um Shrentwillen, Herr! 

Dffizier Ich möchte aber rafend werden für Ungeduld. 

Paleftriv. Gemach Herr, folche Sachen können nicht 
jo auf den Stuß gehen, man muß wiſſen, wie man mit den 
Leuten umgeht. 

Dffizier. So mach dann nur, zum taufend Element! 

Paleftrio (vor fih). Der ift ftupider als ein Stein, 
hol' mich diefer und jener! (Zu Milphidippa.) Hier bin ich wieder, 
mein Engelchen. (2eife zu ihr.) Wenn du mit ihm fprichft, fo 
weißt du doch, was du zu fagen haft? 

Milphbidippa. Ei jamohl, follt’ ich nicht? 

Paleftrio. Vergiß nur nicht, feine fehöne Geſtalt recht 
fehr auszuftreichen. 

Milphidippa. Laß mich dafür forgen, das verfteh 
ich meifterlich. 

Dffizier (zupft Paleftrio). Wirft du heut an mich denken? — 
Sch glaube, du haft vergeflen, für wen du da biſt. 

Paleftrio (tritt zum Offizier). Hier bin ich, Herr, mas 
wollen Sie? 

Offizier. Was fagt fie von mir? 

Paleftriv. Was faat fie? Sie Iamentiert, daß es ein 
Sammer ift; ihre Frau Friegt eine Ohnmacht über die andere! 
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Offizier. Schodichwerenot! Laß fie doch herkommen! 

Paleftrio. Mber hören Sie einmal, Sie müffen fich 
nicht fo gefchwind ergeben. Laſſen Sie fich erft eine Weile 
bitten, fchelten Sie mich zum Scheine, daß ich mich in folche 
Händel eingelaffen und fo dergleichen — 

Dffizier Ja, das will ich auch tun — 

Paleftrio (lauter als vorhin). So foll ich das Mädchen 
alfo vorlaflen ? 

Offizier. Ja wenn fie was zu fuchen hat. 

Paleftriv. Wenn Sie was von Herrn Porgopolinices 
zu ſuchen hat, fo fomme Sie her — 

Milphbidippa (kommt näher und verneigt fih tief). Sch 
wünfche Shnen alles Wohlergehen, fchöner Herr! 

Dffizier (heimlich zu Paleftrio). Hörft du, wie fie mich 
nennt? — Und ich wünfch Euch alles, was Ihr Euch felber 
mwünfcht, mein Kind. 

Milphbidippa. Das wäre eine Nacht, bei Ihnen zu Schlafen! 

Dffizier. Das ıft zu viel. 

Milphidippa Nun fo wünfch ich’s auch nicht für 
mich, fondern für meine Frau, die für Sie ftirbt. 

Dffizier. Ha, des Todes find ſchon viele geftorben! 

Milphidippa. Das glaub ich Ihnen gern, gnädiger 
Herr! ich habe meiner Treu noch in meinem Leben Feinen fo 
ſchönen, artigen, leutfeligen Herren gefehen, Sie find eine Zierde 
der menfchlichen Natur. 

Paleftrio Geiſeite). Er fieht einem Pavian ähnlicher als 
einem Menfchen. Laut.) Es ift in der Tat was Übermenfchliches. — 

Dffizier (eufzt). Du haft nicht ganz unrecht, Paleftrio ! 

Paleftrio. Dies ift das Mädchen von der Frau, Herr, 
Sie wiffen fhon — 

Dffizier Was denn für eine Frau? Es überlaufen 
mich ihrer fo viele, wer kann fich ihrer aller erinnern? 

Milphidippa. Der Frau, gnädiger Herr, die ihren Ring 
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vom Finger zieht und Ihnen gibt. Der Ring, den der Monfteur 
Ihnen gebracht hat, ift von meiner Frau, gnädiger Herr! 

Dffizier. Mas wollt Ihr denn von mir? 

Milphidippa. Daß Sie fie nicht verftoßen, Herr, denn 
Sie find ihr Leben, ihre Hoffnung, ihr alles — 

Dffizier Mas verlangt fie denn? redet! 

Milphidippa. Was fie verlangt, Herr? He, he, das 
läßt fich fo nicht fagen; aber wenn Sie ihr nicht helfen, jo muß 
fie den Geift aufgeben. Laſſen Sie fich erbitten, ſchöner Herr, 
großmächtiger Held, majeſtätiſche Erzellenz! 

Dffizier. Du weißt, Paleftrio, wie efelhaft mir folche 
Händel find. Hab ich dir nicht ſchon taufendmal gefagt, du 
Hundsfut, du follteft alle folche Gefuche abweiſen? 

Paleftrio. Hörft du, Mädchen, hab ich dir's nicht auch 
fehon taufend und taufendmal gejagt, mein Herr ıft Fein Lieb— 
haber von dergleichen Hıftorien? Er hat fich vorgenommen, in 
feinem Leben Fein Weibsbild mehr anzufehen, er it der Welt 
gram, er will fie nicht vermehren, Feinen Ferkel möcht er euch 
auf die Welt fegen, gefehmweige denn einen Menfchen, man müßt 
ihm denn recht fehr viel Geld anbieten! 

Milphidippa. O verlangen Sie nur foviel Sie wollen! 

Paleftrio. Nicht unter fünfhundert holländischen Dufaten, 

Milphidippa. Das ift zu wenig. 

Offizier. Nun, nun, geizig bin ich nicht, ich habe ihrer 
zu Haufe taufendmal foviel liegen. 

Paleftriv. Was fagen Sie, taufendmal? — Es find 
Feine Haufen, es find Berge von Dufaten, der Berg Piko de 
Teneriffa ift nichts dagegen! 

Milphidippa. Daß dich! 

Paleftrio. Ja, das Fannft du mir glauben, mein Kind. 

Milphbidippa. Werden Sie mich denn nicht abfertigen? 

Paleftrio. Ich denke, Sie geben ihr immer eine Ant— 
wort, ob Sie wollen oder nicht, Herr, nicht wahr? Warum 
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wollen Sie aber auch das arme Weib fich zu Tode grämen laffen ? 
Sie hat Ihnen doch nichts zuleide getan. 

Dffizier. Nun, fo laßt fie nur herfommen. Sagt ihr, 
ich will tun, was fie haben will! 

Milphidippa. O, datun Sie ein Werf der Barmherzigkeit! 

Paleitrio. Da hat Sie ein gefcheites Wort gejagt, meine 
Tochter. 

Milphbidippa. Ich danke Ihnen taufendmal (fügt ihm 
den Rod, indem fie fih immer zurüdwendet und fichert) daß Sie mich — 
nicht umfonft haben bitten laſſen. 

Paleftrio (beifeite zu ihr). Geh doch nur, fonft muß ich 
aufplaßen! 

Dffizier der fih bei Milphidippens Demütigung ehr feltfam 
gebärdet). In der Tat, Mädchen, deine Frau hat von Glück zu fagen. 
Wenn fie nur erfennen wollte, was für eine Ehre ihr widerfährt! 

Milphidippa. 9, das will ich ihr fehon einprägen. 

Paleftrio. Herzoginnen haben ihm ſchon Herzogtümer 
für eine Nacht — 

Milphidippa Das glaub ich — 

Paleftrio. Und es werden lauter Generals, was er 
macht, und fie leben alle über hundert Jahr — 

Milphidippa (eiſe zu ihm). Sch bitte dich, hör auf! 

Offizier Was fagft du? Sie leben über taufend Jahre! 

Paleftrio. Ich habe mit Fleiß weniger gejagt, damit 
fie nicht glaube, wir lügen. 

Milphidippa Wie alt müfjen Sie denn nicht jelber 
fein, mein fchöner Herr, wenn Sie fchon fo große Kinder haben? 

Dffizier. Ich bin den andern Tag drauf geboren, als 
Supiter von der Mutter Ops geboren wurde. 

Paleftriv. Nur einen Tag hätt’ er follen eher geboren 
fein, verfteht Sie, jo wäre der Himmel fein geweſt. 

Milphidippa. Nu hör Er doch einmal auf! — Sch 
muß gehen und Befcheid bringen. 
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Paleftriv. Bring deine Frau nur her, verftehft du? 

Dffizier. Mir ift nur bange, fie wird ohnmächtig, 
wenn fie mich fieht. Haft du ungarisch Waffer bei dir, Paleftriv ? 

Paleftrio (Heimlih zu Milphidippa). Wenn du die Philo— 
fomafium noch bei euch zu Haufe triffit, fo fag ihr, fie fol 
gefehwind herüberfommen, der Offizier ift da. 

Milphidippa. Sie iſt bei meiner Gebieterin, fie 
beratfchlagen fich. 

Paleſtrio. Nun, fag ihr nur, fie foll flugs herüber — 
Laut.) Ei nun, Schäßchen, was fperrft du dich, ich tu dir ja 
nichts, he, be, he! Du wirft doch einmal meine Frau werden, 
du magft wollen oder nicht. 

Dffizier (ruft der Milphidippa nah). Laß deine Frau nur 
bald kommen, fonft vergeht mir der Appetit. 


Dritte Szene 
Der Offizier. Paleftrio. 


Dffizier Nun, was meinft du, Paleftrio, was follen 
wir mit unferer Sungfer bier machen? Sch darf die Frau nicht 
eher in’s Haus nehmen, als bis jene fort ift. 

Paleftrio. Ich habe Ihnen ja fihon gefagt, wie Sie’s 
machen follen. Laſſen Sie fie Ihre Präfente behalten, fagen Sie 
ihr, es fei Zeit, daß fie wieder nach Haufe denke, zudem fei 
ihre Mutter und Schwefter angekommen, das fei eine vortreffliche 
Gelegenheit, nach Haufe zu reifen. 

Dffizier. Weißt du gewiß, daß fie hier find? 

Paleftrio. Ich Habe die Schwefter mit meinen Augen 
hier gefehen. 

Dffizier Hat fie fie befucht? 

Paleftrio. Ja freilich — 

Dffizier. Meinft du, daß fie zu haben ift? 
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Paleſtrio. Sie wollen auch alles haben! 

Dffizier. Und wo ift die Mutter? 

Paleftriv. Nu Gott tröft! Auch die! — Der Schiff— 
mann, der fie hergebracht hat, ihr Gevatter, hat mir gefagt, fie 
liege im Schiff. Das eine Auge ift ihr ausgelaufen, und das 
andere ıft ihr fauftdick gefchwollen — wenn Sie Luft haben, 
Herr! — 

Offizier. Hör einmal, ich dächte, du redeſt mit der 
Philokomaſium; du biſt doch ihr Landsmann, du kannſt ihr am 
beſten beikommen. 

Paleſtrio. Ei Herr, reden Sie ſelber mit ihr! — 
Wiſſen Sie was? Sagen Sie ihr, Sie ſähen ſich genötigt, zu 
heiraten, alle Ihre Freunde und Verwandte verlangen es. 

Offizier. Meinſt du das? — Gut, ſo will ich denn 
hineingehn. Hör du! Paß hier auf, ſobald jene kommt, daß 
du mich rufſt. 

Paleſtrio. Sorgen Sie nur für dieſe! 

Offizier. Ei dafür iſt geſorgt. Wenn ſie nicht mit 
gutem will, ſo ſtoß ich ſie mit Gewalt zur Tür heraus. 

Paleſtrio. Pfui doch! — Machen Sie's nur ſo, wie 
ich Ihnen geſagt habe. Laß ſie Ihre Präſente behalten, ſo wird 
ſie ſchon gehen. 

Offizier. Gut, gut! Geht hinein.) 

Paleſtrio. Alles geht gut. Wenn doch die drei nur 
kämen! — Ei Potz Millius, da find fie ja ſchon — 


Bıerte Szene 


Akrotelevtium. Milphidippa. Pleufides. Paleftrio. 


Afrotelevtium Mer da? 
Milphbidippa. Niemand als Paleftrio. — Guten Tag, 
Baumeifter! 
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Paleftriv. Ei ich muß mich ſchämen, ıch bin nur wert, 
dein Handlanger zu fein. Wie fie meinen Soldaten aufgeblafen 
hat! Eine Ochfenblafe ſchwillt nicht fo gefchwind auf. 

Afrotelevtium Wo iſt er denn? 

Paleftrio. Sein Sie nur ftill! Er fißt hier drin und 
bittet feine Schöne um Gottes willen, fie möchte nur zum 
Teufel gehen. | 

Pleutides Schön, fchön! 

Paleftriv. Ja und läßt ihr noch alle Präfente dazu, 
die er ihr gemacht hat. Das hab ich ihm geraten. 

Pleufides. Herrlich, herrlich! 

Paleftrio. Aber Herr, wiſſen Ste auch, daß wenn 
man aus einem tiefen Brunnen zieht, der Eimer niemals leichter 
zurücfinkt, alg wenn er ſchon am Rande ift? 

Pleufides Dir wollen ſchon unfere Sachen machen. 
Sechs über einen, die drei Mädchen, wir beide und der Alte, 
dag wäre doch hundsföttifch, wenn wir nicht mit ihm fertig 
werden follten! 

Paleftrio. Sn der Tat, jebt feh ich, daß mit Liſt alles 
in der Welt auszurichten ıft. Lift nimmt Feftungen ein, vor 
denen zehn Armeen abziehen müffen. Mit Ahnen hab ich noch 
ein Wort zu fprechen, Mamfell Afrotelevtium, Ste müſſen 
meinem Herrn fagen, daß Ste aus Liebe zu ihm — 

Akrotelevtium. Mich von meinem Mann fcheiden will. 

Paleftrio. Getroffen! Aber noch was! Dies Haus, 
müffen Sie fagen, hätten Sie ihm zugebracht, und da Sie fich 
von ihm gefchieden, ſei er fortgegangen — damit der Offizier 
fih nicht fcheue, in ein fremdes Haus einzugehen. 

AUfrotelevtium Das ift auch wahr. 

Paleftriv. Und Sie, Herr Vleufides! Sobald jene 
hineingegangen find, legen Sie ein Schiffshabit an, der Herr 
Peripleftomenes wird Ihnen fchon einen verfchaffen, bei dem 
gehen täglich Schiffleute aus und ein, und dann fommen Sie 
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und bringen der Philofomafium einen Gruß von ihrer Mutter, 
wenn fie nach Athen geben wolle, folle fie den Augenblick mit 
Shnen gehen, und wenn fie etwas Gepäcke mitnehmen wollte, 
jollte fie es nur Ihnen abgeben; wo nicht, fo würden Sie 
abfegeln, der Wind wartete — 

Pleufides Vortrefflich! 

Paleftrio. Da wird er fie felber noch treiben, fie folle 
nur machen, damit das Schiff nicht fortgehe, und dann will ich 
mich anbieten,. ihre Sachen mit nach dem Schiff tragen zu helfen 
und alsdenn fahre ich mit Ihnen nach Athen und alsdenn — 
Fönnen Sie mit mir machen was Sie wollen! 

Pleufides. Guter Junge, das wirft du fehon erleben — 
Sch muß nur gehen. (Geht.) 

Paleftriv Ja wahrhaftig, da kommt er auch fchon. 
Wie vergnügt er ausfieht, daß er fie endlich dahın gebracht hat. 
Armer Teufel, wenn du mwüßteft, wie hoch diefer Vogel auf 
dem Dach fißt! 


Sünfte Szene. 


Der Offizier und Paleftrio. Akrotelevtium und Milphidippa 
(ziehen fich hinter die Szene). 


Dffizier Endlich Hab’ ich fie doch mit gutem dahin 
gebracht — 

Paleftriov. Und was haben Sie fo lange drinnen 
gemacht? 

Dffizier. Nimmer hätt’ ich gedacht, daß das Mädchen 
mich fo lieb hätte. 

Paleftrio. Wieſo? 

Offizier Wie ſchwer es ihr abging, mich zu verlaffen! 
Endlich mit genauer Not. — Ich hab’ ihr alles gefchenft, mas 
fie verlangte, dich, Paleſtrio, auch! 
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Paleftrivo. Wie, mich? (Stellt fi) erfhroden.) Und ich 
foll ohne Sie leben? 

Dffizier. Nun, gib dich nur zufrieden, ich werde dich 
fchon noch einmal wieder los von ihr Faufen. Sch Eonnt’s ihr 
nicht abfchlagen, fie wollte fonft von Feinem Wegreifen hören 
noch wiflen. 

PDaleftriv. Der Himmel wird mich nicht verlaffen, 
(ſchluchzend) obfchon es mir Herzeleid macht — den beiten — 
Heren zu verlaffen — obſchon — fo ift es mir doch lieb — 
daß ich Ihnen dadurch einen Dienft erweife — 

Offizier. Nun, was ift da viel zu flöhnen? — Wenn 
ich mein Weibchen nur befomme, fo will ich dich ſchon los von 
ihr Faufen und dich freimachen. 

Daleftrio (üßt ihm den Rod). Mein gnädigfter Herr! — 

Dffizier Wenn fie nur bald käme! — 

Paleftrio. Da Eommt fie fchon. — Mäßigen Ste Ihre 
Hitze nur! — Wollen wir ihr erft etwas zuhören? 

(Akrotelevtium und Milphidippa treten vorwärts.) 

Akrotelevtium. Sn der Zat, haft du mit ihm 
geiprochen? — Eeiſe zu Milphidippa.) Nede brav laut, damit er 
uns hören Fann. 

Milphidippa. Ja freilich, die Länge und Breite — 
ich nähme nicht viel Geld darum! 

Akrotelevtium. Glückliches Mädchen! 

Dffizier (u Paleſtrio). Wie fie mich Tiebt! 

Paleftriv. Wer follte Sie nicht lieben ? 

Afroteleotium Sch kann mich nicht genug drüber 
wundern, daß er fich hat fprechen laflen. Man hat mir gefagt, 
man Fönne nur durch einen Brief an ihn Fommen. 

Milphidippa. Kaum, Faum gelung (sic) eg mir — 

Paleftrio (zum Offizier). Mas für Anfehen Sie beim 
Srauenzimmer haben! 

Dffizier. Ich bin das Schoßfind der Venus. 
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Afrotelevtium. O Göttin aus Paphos, erhöre mein Zlehn! 
laß, laß mich ihn rühren, laß ihn nicht graufam gegen mich fein! 

Milphidippa. Wir wollen das Beſte hoffen. Schon 
fo viele haben nach ihm gefchmachtet, er verfchmäht fie alle, aus— 
genommen Sie, Frau! 

Afrotelevtium D wie fürchte ich feinen verwöhnten 
Gefchmad, wie zittere ich! wenn er mich fieht, werden feine Augen 
ftrenger fein als fein Herz. O fie werden mich ohne Gnade ver: 
dammen, mein geringer Reiz verdunfelt fich gänzlich in feiner 
Gegenwart. 

Offizier. Mie fie fich felbft verachtet! 

Milphidippa. O, das wird nicht gefchehen. Faſſen 
Sie nur guten Mut! 

Akrotelevtium Du wirft mehr von mir gefagt haben, 
als er an mir finden wird. 

Milphbidippa. Das hab ich freilich getan. 

Akrotelevtium. Wenn er mich verfehmäht, o wenn er 
mich verfcehmäht — fo mwill ich feine Knie umfaffen, ich will — 
ha, wenn ich ihn nicht rühren Fann, fo werd ich mir den Tod 
geben, ich kann ohne ihn nicht leben! — 

Dffizier (feufzt). Behüte der Himmel, fie ft kapabel — 
Paleftrio, ich will zu ihr gehen. 

Paleftriv. Durchaus nicht. Warum wollen Sie fich 
wegwerfen? Laß fie kommen, bitten, flehen, fchmachten — warum 
wollen Sie Ihren Sieg aus den Händen lafjen? Sch weiß nur 
zwei Mannesperfonen auf dem Erdboden, die fo heftig find ge— 
liebt worden, Sie und der Phaon aus Lesbos. 

Afrotelevtium. Geh herein, bitte ihn heraus, meine 
Milphidippa! — 

Milphidippa. Ei ja doch — wollen wir warten, bis 
jemand herausfommt ? 

Afrotelevtium Sch Fann es nicht länger ausftehen. 
So will ich felber gehen — 
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Milphidippa. Die Tür ift verfchloffen. 

Afrotelevtium So will ich fie aufbrechen — 

Milpbidippa. Sie find nicht gefcheit! 

Afrotelevtium D, wenn er jemals geliebt hat, wenn 
fein Herz fo fanft ift als feine Geftalt, fo wird er diefe Un- 
befcheidenheit der Heftigkeit meiner Leidenfchaft zugut halten. 

Paleftrio. Sie ıft fchon wahnmwißig für Liebe! 

Dffizier (eufzt). Sch auch! 

Paleſtrio. Still das, um’s Himmels willen! 

Milphidippa. Was ftehen Sie denn da, wie ein Bild ? 
fo Elopfen Sie doch! 

Afrotelevtium Nein — nein er iſt nicht drinnen. 

Milphidippa. Woher wiffen Sie das? 

Afrotelevtium Ich weh es ich weiß es — ich 
würde ihn wittern, wenn er drin wäre! 

Offizier. Sie kann hexen. Die Liebe lehrt fie wahrſagen. 

Afrotelevtium Sch weiß nicht — er muß bier wo 
in der Nähe fein — ach (fchreit) ach er iſt hier ganz nahe! 

Dffizier, Sie fiehbt mehr mit der Nafe als mit den 
Augen. 

Paleftriv. Sie ıft blind vor Liebe. 

Akrotelevtium. Halte mich, Milphidippa ! 

Milphidippa Warum? 

Afrotelevtium. Sch falle um! 

Milphbidippa Was fommt Sie an? 

Afrotelevtium Er ift hier — meine Seele iſt ın 
meinen Augen! 

Milphidippa. Haben Sie ihn gefehen ? 

Akrotelevtium. Freilich — 

Milphidippa Wo ift er? ich fehe ihn nicht. 

Akrotelevtium. Du würdeft befjer fehen, wenn du liebteft. 

Milphidippa. Wahrhaftig, ich lieb ihn auch — mit Ihrer 
Erlaubnis — 
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Paleftriv. Sehen Sie Herr, das Mädchen ift unglück- 
lich dag Sie fieht! 

Dffizier Sch weiß nicht, ob ich's dir fchon erzählt habe, 
ich bin Geſchwiſterkind mit der Venus. 

Afrotelevtium. Sch beſchwöre dich, meine Milphidippa, 
geh zu ihm, falle ein Herz — 

Dffizier. Wie fie fich vor mir fcheuen! 

Paleftriv. Wahrhaftig, fie Eommt her. 

Milphidippa. Sch fuche Sie — 

Dffizier. Und wir dich. 

Milpbidippa. Auf Ihren Befehl hab ich meine Frau 
hergeführt — 

Dffizier. Ich fehe es. 

Milphidippa. Erlauben Sie, daß fie näher Eommt? 

Dffizier. Ich will verfuchen, ob ich ihr gelinder be— 
gegnen Fann als andern. 

Milphidippa. Wahrhaftig, wenn fie näher Eommt, wird 
fie Fein Wort vorbringen Fönnen; ihre Zunge fißt in ihren Augen. 

Dffizier. Sch merfe in der Tat, daß ich fie wohl werde 
heilen müſſen. 

Milphbidippa. Sehen Sie, wie fie zittert, wie fie bleich 
geworden iſt feit fie Sie gefehen hat! 

Dffizier. Es ift ganzen Armeen wohl jo gegangen. 
Aber was will fie denn von mir? 

Milphidippa. Sie follen zu ihr Eommen. Sie will 
mit Ihnen leben und fterben! — 

Dffizier Ich zu ihr? — ins Haus doch nicht? Was 
würde ihr Mann fagen? 

Milphidippa. Sie hat ihm um Shrentwillen den Ab- 
fhied gegeben. Sie ift gefchieden. 

Dffizier. Mein, wie durfte fie das tun? 

Milphidippa. Sie hat ihm dies Haus und fein ganzes 
Vermögen zugebracht. 
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Dffizier Sm der Tat? 

Milphidippa. Das follt ich denken! 

Offizier. Laßt fie nur hineingehen, ich werde ihr auf 
dem Fuße nachfolgen. 

Milphidippa. O laſſen Sie fie nicht warten! Sie 
würde vergehen. 

Dffizier Seid nicht bange! 

Milphidippa. So gehen wir! (Sie geht zu Afrotelevtium 
und führt fie ins Haus hinein.) 

Dffizier Was Henker, erfcheint dort für eine Figur ? 

Paleftriv. Wie denn? 

Dffizier. Ich glaube, es ift ein Schiffsmann, oder 
fo was? 

Paleftriv. Er fommt zu ung. — Ah, ganz gewiß wird 
es jener Schiffer fein, mit dem ich vorhin gefprochen. 

Dffizier Vielleicht Eommt er nach meiner Mamfell? 

Paleftrio. Sicher. 


Siebente Szene”) 


Peufides (im Schiffshabit zu den) Vorigen. 


PDleufides (ohne fie zu bemerken), Was tut die Liebe nicht? 
Sonft würde ich um einer Tonne Goldes willen nicht in dem 
Habit über die Straße gegangen fein — (wird fie gewahrt) aber 
hui, da fteht mein Mann: jetzt muß ich aus einem andern Ton 
reden. — Sch glaube wahrhaftig, das Mädchen iſt von der 
Trägheit felber geboren worden — oder wenn ihr die Trägheit 
mit Namen nennen wollt, fo nennt fie Philokomaſium. — Sch 
muß doch anklopfen — (Elopft) hei, ift niemand hier? 








) Schreibfehler Lenzens für Sechfte Szene, fo wie Achte, Neunte für 
Siebente und Achte verfchrieben find. 
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Paleftrio. He, Mann, wen fucht Er, was macht Er? 

Pleufides Daß Euch das Wetter, Mar, ich fuch die 
Sungfer Philofomafium, ob fie gehen will oder nicht? — ihre 
Mutter hat mich hergeben heißen, wenn fie nicht Fommt, Mar, 
wil’s Gott, fo fegeln wir, der Wind wird auf fie nicht warten, 
Gotts Element, nicht! 

Dffizier Mein Freund, es ift alles fchon parat. — 
Höre, Paleftrio, Hilf ihr ihre Kleider und Gepäck heraustragen, 
es liegt alles fchon in Ordnung — wenn du noch in der Ges 
fhwindigfeit einen Träger mieten Fönnteft — 

Paleftrio. Ich gehe — 

Pleufides Mar, fput Er fich, Manier! ich warte 
wahrhaftig nicht — 

Dffizier Sogleich, ſogleich — aber fag Er mir, guter 
Freund, was ift mit feinem Auge vorgegangen? 

Pleufides (nimmt feine Pfeife hervor und fehlägt fich Feuer an). 
Mar — hat ihm mein Auge was zuleide getan? 

Dffizier. Das linke Auge — wo bat Er’s gelaffen? 

Pleufides (aucht). Wo ich gelaffen? In der See hab 
ich's gelaffen, verfteht Er wohl? Mar, wenn ich aufm Lande 
geblieben wäre, verfteht Er mich wohl, fo wollt ich links fehen, 
fo wie Er, verfteht Er mich wohl? — Aber Schod Wetter und 
Element, wo bleibt die? daß fie dag — 

Dffizier. Halt, da fommen fie ja fchon! 


Achte Szene. 
Paleftrio und Philofomafium zu den Vorigen. 
Paleftrio (weint). Hören Sie auf zu weinen, Mamfell — 
hören Sie auf! 
Philofomafium O ich muß weinen — o die ange: 
nehmen Stunden, die ich hier zugebracht! 
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Paleftrio (immer ſchluchzend). Ja — da ift der Schiffer, 
Ihre Mama hat ihn fortgefchickt. 

Phtlokomaſium (weinend). Ach leider! 

Dffizier (wicht fi die Augen). Hör, Paleftrio, haft du 
auch wohl geforgt, daß Feins von meinen Präfenten vergeſſen ft ? 

Paleftriv. Keins — 

Pleufides (aucht). Guten Tag, Jüngferchen! 

Philokomaſium (umilig). Hm — guten Tag! 

Pleufides. Sie will mit ung? — be, fei Sie nur ges 
troft, verfteht Sie mich wohl? Ihre Mama und ihre Schmweiter 
haben wir auch an Bord. 

Philofomafıum. Das waß ich. 

Pleufides Wie nun, Züngferchen? will Sie denn nicht 
mit, was? Clement mach Sie hurtig, der Wind iſt gut — ihre 
Mutter hätte Sie jelber geholt, wenn fte hätte ausgehen dürfen, 
aber die Augen, verfteht Sie wohl, mein Truthähnchen — die 
Augen — Nu komm Sie nur, hurtig, mein Zäubchen! 

Philokomaſium (weint heftig). Sch Eomme, ich Eomme 
— ac — meiner Mutter zu Oefallen. 

Pleufides Das ıft recht, Cofinchen, daß Sie tut, was 
Mama befiehlt, was? 

Dffizier Sch wette, fie kommt anders von mir als 
ich fie gekriegt habe. 

Philokomaſium. O daß ich einen folhen Mann 
verlaffen muß! Scherz und Überfluß wohnten bier, ſtolz war 
ich, fo lang ich feine Freundfchaft hatte — o wie werde ich 
mich jeßt demütigen müffen! 

Dffizier (wicht fih nochmals die Augen. Sie greift mir 
ans Herf — hören Sie auf! 

Philvofomafinm Ich kann nicht, fo lang ich Sie 
ſehe. 

Paleftrio (weinend zu Philokomaſium). Geben Sie ſich zus 
frieden! jeder weiß wo ihn der Schuh drückt; ich wundere mich 
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nicht, daß Sie ungern von hier gehen, Mamfell! feine Leutfeligs 
feit, fein edles Gemüt, feine englische Geftalt haben Sie ver- 
liebt gemacht, und ſehen Sie ich bin nur ein Bedienter — 
(ihluchzend) aber ich werd’s nicht überleben, folch einen Herrn 
zu verlafien! 

Philofomafınm Nur noch eine Umarmung erlauben 
Sie mir, eh ich feheide. 

Dffizier. Sch erlaube fie Ihnen! 

Philokomaſium. O mein teuerfter Herr! (Umarmt ihn.) 

Paleftrio. Halt, halt, fie wird ohnmächtig. 

Dffizier. Zu Hülfe — Ung’rifch Waffer! 

Pleufides eilt Hinzu und nimmt fie in feine Arme). Ei 
was, warum nicht Tieber Seewafler — ich will ihr in die 
Ohren fehreien oder Tabaksrauch in den Hals laffen. 

Dffizier. Was der Kerl fih für Freiheiten heraus— 
nimmt! Mund auf Mund, Kerl bift du toll? 

Pleufides Mar, ich wollte nur horchen, ob fie noch 
Luft im Magen hätte. 

Dffizier. So hätteft du dein Ohr an ihren Mund 
legen follen und nicht dein Maul! 

Pleufides Denn Er will, Mar, fo will ich beide 
Ohren dran legen, wenn ich noch fo viel habe — 

Dffizier (zu den Bedienten). Macht bald, tragt ihre Sachen 
heraus! 

Paleftrio. Adieu meine guten Freunde und Freundinnen! 
Adieu, adieu! wenn ich fort bin, fo denkt meiner im beften — 
Adieu dag ganze Haus, Adieu Speicher, Adieu Pferdeſtall, 
(weint heftiger) Adieu Keller! 

Dffizier Nun guter Paleftrio, gib dich nur zufrieden! 

Paleftriv. Das Fann der Teufel, wenn man von 
Shnen geht! 

Dffizier. Du mußt dich ſchon drin ergeben. 

Paleftrio. Sch weiß am beiten wie weh es mir tut. 
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Philofomafium (erwacht). Ah — wo bin ih? — 

Pleufides Hab ich’s nicht gefagt, Mar — ich hab’ 
ihr Tabaksrauch in den Mund gelaffen, das macht lebendig und 
wenn man drei Stunden unterm Waffer gelegen hat. 

Philofomafıum In weflen Armen bin ich? — 
Fort von mir, Ungeheuer! 

Dffizier. Was ift? (Geht auf Pleufides zu) Dermale 
deiter Hund! 

Paleftrio (upft ihm). Sagen Sie mir Herr, foll man 
die Sachen fo alle durch die Stadt tragen? — ich denfe wir 
nehmen einen Wagen. 

Dffizier. Ei mas, ich hab’s ihr gefchenft, ich brauche 
mich deflen nicht zu ſchämen. So macht nur fort in T**fels 
Namen! 

Paleſtrio. So leben Sie denn wohl! 

Dffizier Adieu, adieu! 

Paleftrio (zu dem Schiffer, der mit Philofomafium abgeht). 
So geht nur, ich werde euch folgen, ich muß noch ein paar Worte 
mit unferm gnädigen Herrn reden. — Obfchon Sie vielleicht den 
andern Bedienten mehr getraut haben als mir, fo bedanf ich mich 
doch, gnädiger Herr, für alle Freundfchaft und Gnade, Herr. 
Sa, Herr, ih muß Shnen fagen, ich wollte lieber ohne Lohn bei 
Shnen gedient haben als bei andern um wer weiß wieviel! 

Dffizier. Gib dich nur zufrieden! — Geh doch, ich 
bitte dich! 

Paleftrio. Ach, ach, wenn ich daran gedenfe, daß ich 
jeßt eine ganz andere Lebensart anfangen muß! ich werde den 
Dienft müffen von neuem lernen, alles weibifch, alles, nichts 
mehr von Krieg und Heldentaten hören, feinen Küraß mehr pußen, 
ach Gott, ach Gott! — 

Dffizier Nun führe dich nur ordentlich auf! 

Paleftrio. Ach jekt kann ich nicht mehr, jeßt iſt mir 
alle Luft dazu vergangen. 
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Dffizier. Se nur Fein Narr! — nun geh nur, die 
andern find ſchon weit weg. 

Paleftrivo. So — Adieu denn — 

Dffizier Adieu — 

Paleftrio. Sch bitte Sie, vergeffen Sie mich doch nicht! 
Sch werde an Sie fchreiben, gnädiger Herr, wie es mir geht; 
wenn es mir übel geht, jo nehmen Sie fich doch meiner an? 

Dffizier. Das Fannft du verficheri fein. 

Paleftrio. Bedenken Sie doch, daß ich Ihnen allezeit 
treu und redlich gedient habe und, ja Sie werden es noch er- 
leben, wer es gut mit Ihnen gemeint hat oder nicht. 

Dffizier Ich babe dich immer für einen ehrlichen Kerl 
gehalten und heute befonders hab ich's erfahren. 

Paleftrio. Sa, Sie follen noch an mich denken, Sie 
follen noch fagen, das war ein Kerl, der Valeftrio, der verftand 
noch, was einem DBedienten zufommt — 

Dffizier Bald hätte ich Luft, dich hier zu behalten. 

Paleftrio. Nein, fo gerne ich bliebe, nein, tun Sie das 
nicht! Ihre Parole zu brechen — mein Herr, ich würde Ihnen 
felber dazu raten, wenn es anginge, aber es kann nicht fein! 

Dffizier Nun, fo mach nur! lauf, daß du zu ihnen 
fommft! 

Paleftrio. Leben Sie wohl, leben Sie taufendmal wohl! 
(Läuft fort.) 

Dffizier. Bis hierher habe ich diefen Burfchen immer 
für meinen fchlimmften gehalten, aber nun feh ich, daß fich auch 
der Klügfte betrügen Fann. In der Tat, eg reut mich, daß ich 
ihn von mir gelaffen. Nun, ich muß nur machen, daß ich zu 
meinem Weibchen Fomme. 

Hallo, die Tür geht, da kommt fchon ein Bote nach mir, 
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Neunte Szene 
Ein Knabe zu dem Vorigen. 


Knabe. Gnädiger Herr, man wartet fehon mit Ungeduld 
auf Sie. 

Offizier. Ich Eomme, ich komme. (Geht hinein.) 

Knabe Da ift der Hafe im Garn! der alte Herr fteht 
mit einem großen Knüttel im Vorhaufe — hei, der arme Offizier, 
der glaubt, alle Weiber find verliebt in ihn, da ihn doch Feine 
leiden kann. — Sch höre ein Gefchrei — da muß ich Dabei fein. — 
(Er geht hinein.) 





Sünfter Akt. 


Erite und lebte Szene. 
Peripleftomenes, ein Koch, der Offizier, Sceledrus. 


Peripleftomenes. Schlag zu, ſchmeiß ıhn heraus, 
hang ihn auf, zerreiß ihn! 

Dffizier Sch beſchwöre Sie, Herr Peripleftomenes. 

Peripleftomenes Was, du Ehebrecher? — Haft 
du Fein fcharf Mefler bei dir, Koch ? 

Koch. Soll ich ihm den Bauch auffchneiden? foll uch ihn 
Faftrieren ? 

Dffizier DO weh! 

Koch. Jetzt — fogleich (er zieht ein Meſſer heraus) jeßt will 
ich ihn — 

Peripleftomenes (fhlägt ihn). Zu Tode will ich ihn 
prügeln. 

Koch. Brav — tüchtig — 
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PBeripleftomenes. Ein andermal fuch andrer Leute 
Meiber zu verführen! 

Dffizier Gott verdamm mich, wo fie mich nicht hat 
fommen heißen — 

Peripleftomenes Was? meine ehrliche Frau zu befchule 
digen? (Schlägt ihn.) MWart, du Ehrenfchänder, wart, du Lügenmaul! 

Dffizier. Hören Sie nur ein Wort — 

Peripleftomenes Hängt ihn auf! 

Dffizier. Nur ein Wort — 

Peripleftomenes. Rede! 

Dffizier. Sie hat mich bitten lafjen, zu ihr zu fommen — 

Periplekftomenes. Noch einmal! (Schlägt ihn.) Meinft 
du, daß ich eine Hure geheiratet habe? 

Offizier. Sch bitte Sie, es ift genug — 

Koch. Soll ich fehneiden ? 

Peripleftomenes. a fchneid ihn mitten voneinander! 

Dffizier. Sch befehwöre Sie, hören Sie nur ein Wort, 
ehe er fchneid’t. 

Peripleftomenes Willſt du noch ein Vaterunſer 
beten, fo tu es! 

Dffizier. Sch hielt fie für eine Witwe — ihr Mädchen, 
die Kupplerin hat es mir verfichert! 

Peripleftomenes Weiß Er was, Jungfernfnecht? 
Bill Er einen Eid tun, daß Er fich für die Prügel, die Er jeßt 
gekriegt hat, an niemand revanchieren will, fo foll Ihm für dies: 
mal noch das Leben gefchenft fein. 

Dffiztier Sch ſchwöre es bei allen Göttern, daß ich 
mich an niemand revangieren will, für die Prügel, die ich jeßt 
befommen habe. Sn der Zat, ich bin ganz unfchuldig — 
(Beifeite.) Gottlob, daß ich nicht als ein Opernfänger von hier gehe! 

Koch. Nun lafien Sie ihn laufen! 

Dffizier Sch dank Ihm, auter Freund! daß Er ein 
gut Wort für mich eingelegt. 
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Koch. Nun Herr, was befomm’ ich denn für meine 
Mühe? — ich habe mich an feinem Pudel ganz müde gedrofchen. 

Dffizier. Da hat Er was — 

Koch. Und dafür, daß ich ihm feinen — Coffre nicht 
abgefchnitten ? 

Dffizier Da! 

Koch. Fin andermal mehr (geht mit Peripleftomenes ab). 

Offizier (uft in fein Haus hinein). Hört, hei wer ift da? 
(Sceledrus kommt heraus.) ft die Mamfell fchon fort? 

Sceledrus. Das mein ich Herr! Schon längft! 

Offizier Ich Unglückicher! 

Sceledrus Sa, Herr, Sie würden ganz andere 
pfeifen, wenn Sie wüßten was ich weiß. 

Dffizier. Was denn, was its? 

Sceledrus. Der Mann mit dem Olasauge, war Fein 
Schiffsmann nicht. 

Dffizier. Was war er denn? 

Sceledrus. Ein Liebhaber von unferer Mamfell! 

Dffizier. Was fagft du? 

Sceledrus Jawohl Herr, ich weiß was ich rede, 
Kaum waren fie aus dem Tor heraus, fo haben fie fich ange: 
fangen zu küſſen und zu lecken, daß es eine Schande war. 

Dffizier. Sch bin betrogen! ich bin verraten! Der 
Höllenhund der Paleftrio, hat mir den Streich gefpielt! Von 
nun an verfchwöre ich, in meinem Leben Feine Ehefrau mehr 
anzufehen. Das ift die Strafe dafür. — Komm herein, ich 
will mich verfchließen, ich will — (Gum Parterre) Elatfcht ihr noch ? 
— (Geht troftlos ab. Seeledrus folgt ihm mit mitleidövollen Gebär: 
dungen.) 


Wenn doch unfere heutigen Offiziere Lateinifch verftünden! 
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Truculentus. 


Der Trufulentus 
Ein Luftfpiel des Plautus 


verdeutfcht. 


PDerfonen: 
Dinarcbus Aftaphıum 
Phronefium Stratilar 


Geta Stratophanes 
Kallikles Strabax 


Ein Mädchen. 
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Prologe. 


Ein kleines Plätzchen in Ihren Mauern bittet ſich Plautus 
aus, wohin er Athen ohne Baumeiſter bauen kann. 

Wollen Sie? Nicht? Ja Sie wollen! Ich verſpreche 
Ihnen, es ebenſo geſchwinde wieder zu ſchleifen. Doch zur 
Sache! Hier wo ich ſtehe, iſt Athen — doch nur ſo lange das 
Stück währt. Hier wohnt ein Mädchen, das nennt ſich 
Phroneſium. Dieſe hat vollkommen den Geiſt unſers Jahr— 
hunderts: niemals fodert ſie ihrem Liebhaber etwas, das er 
ſchon gegeben hat, aber niemals läßt ſie ihm auch etwas, das er 
noch nicht gegeben hat. So machen es die Mädchen alle (meine 
Großmurter hat es mir ſchon erzählt) wenn ſie merken, daß ſie 
geliebt werden. Dieſes gute Kind bildet einem Offizier ein, er 
habe ihr ein Kind gemacht, damit ſie ſeiner Freigebigkeit, die 
ſchon in Gefahr zu erſticken war, deſto geſchwinder Luft ſchaffen 
könne. Kurz meine Herren! wenn dies gute Kind nicht in Athen 
wäre, es würde vielen unter Ihnen nicht beſſer gehen als dem 


Offizier. 





Erſter Akt. 


Erſte Szene. 


Dinarchus. 


Eine ganze Lebenszeit reicht nicht zu, einen Liebhaber zu 
lehren auf wie viele und mannigfaltige Weiſe man ihn zugrunde 
richtet. Wieviel Schmeicheleien werden angewandt — wieviel 
Gezänke! gütige Götter! Ein Wink mit den Augen — das iſt 
die Lockſpeiſe am Angel. Man trägt ſich einige drei Nächte, 
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unterdeffen erkundigt fie fich heimlich nach unfern Umftänden 
und nach unferer Gemütsart ob wir haushälterifch oder groß: 
tuerifch fein, Das heißt denn den Angel auswerfen und wieder 
ausmwerfen, denn in der Tat ift die Liebe der Frauenzinmer 
heutzutage diefelbe, die ein hungriger Fifcher zu den aller: 
liebften Forellen und Karpfen im Waffer fühlt. 

Unterdeflen beißt der Liebhaber an und wenn er fich den 
Stachel recht gierig ın Bruft und Herz gedrückt hat, fo muß er, 
fein Beutel und fein guter Name eines elendiglichen Todes fterben. 
So ift die Haushaltung in unfern artigen Häufern. 

Zürnt die Schöne einmal, fo ift ihr Cicisbeo verloren; 
lächelt fie, aber mit andern, fo ift er noch verlorener; lächelt fie 
ihm einmal wieder, fo iſt er vergnügt — aber fein Geld ift ver: 
loren. Eh er ihr ein Präfent gemacht hat, fo hat fie fchon 
hundert Sachen im Kopf, um die fie ihn wieder bitten will. 
Entweder verlor fie im Spiel und darf’s dem Papa nicht fagen, 
oder ihr Mäntelchen hat einen Riß befommen und die Mama 
würde Eeifen, wenn ſie's ihr entdeckte, oder fie möchte gern ein 
Etui haben, oder fonft etwas, kurz fie möchte ihn gern leichter 
machen. Und wir find obenein folche Toren uns fuchen mit 
dem größten Fleiß alles Unglüd, das und diefe Blutfauger auf 
den Hals ziehen, unfern Eltern und Verwandten zu verhehlen, 
die uns noch beizeiten von dem Wege zu unferm BBerderben 
zurücführen Eönnten. O wenn wir das nicht täten, wie würde 
doch der Kuppler und artigen Jungfern und — unglücklicher 
Zünglinge fo wenig werden! Denn nun find ihrer mehr als 
Sliegen im Monat Julius. Bald werden wir mehr H*ren im 
Lande haben, als Geld, denn jetzo in Friedenszeiten fühlt jeder 
mann einen innerlichen Beruf in fich, ein Mädchen zu unter: 
halten, folang er noch etwas Hartes in feinem Beutel fühlt. 

Hier die Phronefium hat mir’s gleichfalls angetan, fie hat 
mir ihren ganzen Namen in der Bruft ausgelöfcht, denn Phronefis 
heißt die Weisheit. Ich muß geftehn, ich war vormals der 
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Glücklichſte von ihren LXiebhabern, das heißt ich war der freis 
gebigfte; nun aber da fie einen andern gefunden, der mehr gibt, 
hab’ ich das Feld räumen müffen und zwar einem Menfchen, 
den fie damals ganz abfcheulich fand, einem Offizier aus Babylon. 
Man fagt, er ift von einer weiten Reife zurückgekommen: nun 
ftellt fich die Betrügerin als eine ganz frifche Wöchnerin, fagt, 
fie habe ein Kınd von ihm befommen, damit fie nur Gelegen- 
heit habe mich zu entfernen und fich mit ihm luſtig zu machen. 
Hält fie mich für blind, daß ich nicht follte gemerft haben, wenn 
fie von ihm ſchwanger gewejen wäre? Sch Fomme ja nur erft 
feit vorgeftern von Lemnos zurücd, geht e8 fo gefcehwinde mit der 
Schwangerfchaft? Doch ftill, da kommt ihr Mädchen. — 


3weite Szene. 
Aftaphium. Dinarchus. 


Aftaphbium (ind Haus zurüd). Paß auf, Flegel! laß Feinen 
fehwerer von bier gehn als er gefommen: und wer euch nadte 
Hände zeigt, dem ſchmeißt die Tür vor dem Geficht zu. Ich 
kenne die jungen Leute, fie find jeßt ganz ausgelaffen. Da kommen 
fie zu fechs, zu acht, bandenweis und freffen das wieder auf, 
was fie gebracht haben. Sie prahlen fich damit, wenn fie uns 
recht betrügen können und nennen es Tapferkeit, von Seeräubern 
Beute zu machen. Aber man ft euch zu Flug, ihr Herren! 

Dinarchus (zupft fi bei der Naſe). Hör zu, Dinarchus! 

Aftaphium (vor fih). Wenn ich ihn nur zu Haufe treffe — 

Dinarchus. Aſtaphium! 

Aſtaphium. Wer? — ach! Dinarchus! wie geht's, lieber 
Herr? 

Dinarchus. Wie geht's Ihr, mein liebes Kind? 

Aſtaphium. Wohl, recht wohl. Heut erſt angekommen? 
Sie werden doch zu Nacht mit uns eſſen? 
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Dinarchus. Ja freilich! 

Aftaphbium Nun, das ift ja recht fehön. — Laſſen Sie 
mich, ich habe nicht Zeit. 

Dinarhus Nur ein Wort! Sagen Sie mir doch, wo 
geht Sie hin, wen will Sie holen? 

Aftaphbium. Unter ung — eine Hebamme! 

Dinarchus. Geh, Kügnerin! hab ich dich ertappt ? haft 
du nicht eben gefagt: wenn ich ihn nur zu Haufe treffe? Wie 
ft nun eine fie draus geworden ? 

Aſtaphium. Schlauer — 

Dinarchus. So fage Sie mir nur, gute Aftaphium! 
wer iſt es, ein neuer Liebhaber ? nicht ? 

Aftaphbium. Ei ja wohl, ein neuer Liebhaber — gehn 
Sie, Sie find unerträglich ! 

Dinarhus Warum, Aftaphium? 

Aftaphbium Weil Sie fih in Sachen mifchen, die 
Ihnen nichts angehen. 

Dinarchus. Ha!nun ich mein Vermögen bei euch durch: 
gebracht, bin ich euch unerträglich; vormals hattet ihr niemals 
Angelegenheiten, die mich nichts angingen. 

Aſtaphium. Laſſen Sie mich gehen! 

Dinarchus. Seht Fenn ich euch beide, dich und deine 
Gebieterin. 

Aſtaphium. Wiſſen Sie aber auch, Herr Dinarchus, 
daß Sie ſich über niemand beklagen ſollten, als über ſich ſelber? 

Dinarchus. Und warum, Mademoiſelle? 

Aſtaphium. Sie ſind jetzt weiſe, weil Sie nichts mehr 
haben, und wir ſind in Ihren Augen gottlos, weil wir von 
Ihnen haben. Sagen Sie mir nur, wer hat Sie weiſe gemacht ? 
und wer hat zur Dankbarkeit uns gottlos gemacht? 

Dinarhus O Mlaphium! vormals mißbrauchteft du 
deinen Wit nicht zu Spöttereien über mich. 

Aſta phium. Vormals kamen Sie auch nicht wie ein 
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Klageweib mit lauter Klagen zu uns. Nichts als Klagen! meinen 
Sie denn, daß unfer Haus ein Kirchhof ft? 

Dinarhus Was habt ihr mir fonft übrig gelaflen als 
Klagen ? 

Aſta phium. Ein Liebhaber, guter Herr, ft wie eine 
Feſtung, und wir minieren und machen Brefche ohne Barmherzig⸗ 
keit. Was Eönnen wir dafür, Daß der Kommandant fich nicht 
länger hält? Wenn er Fapituliert, fo laſſen wir ihn abziehen 
mit Elingendem Epiel und fliegenden Fahnen, wenn er will, und 
fuchen eine neue Eroberung. 

Dinarchus. D hätt ich die foliden Vergnügen der Freund: 
fehaft doch Tieber gefucht, als die betrüglichen Ergößungen der 
Liebe! Doch noch iſt es Zeit, noch find mir auch nicht alle Mittel 
beraubt, mir Freunde zu erwerben. Ein Haus ift mir noch übrig, 
Gärten — ja es ift noch nicht zu fpät, weife zu werden. 

Aſtaphium. Aber mein Gott, was ftehn Sie denn hier 
an der Zür, Herr Dinarchus? wie find Sie fo fremd mit uns 
geworden? Sch verfichere Shnen, daß meine Mamfell Eeine 
Mannesperfon auf der Welt fo hoch fchäßt als Sie — (beifeite) 
fo lang er noch ein Haus hat. 

Dinarhus. Honig auf der Zunge und Galle im Herzen! 

Aſtaphium. Wie fehnlich hat fie auf Ihre Zurückkunft 
gewartet — 

Dinarchus. Nicht doch — 

Aftaphbium O wenn Sie wüßten wie glüclich Sie find! 

Dinarhus. Sagſt du — ift fie zu Haufe? 

Aſtaphium. Sa, aber nur für Sie. 

Dinarchus. Befindet fich wohl? 

Aftaphbium Wird, wenn fie Sie fehen wird — 

Dinarchus. Es iſt doch ein Unglück für ein verliebtes 
Herz, wenn man ihm etwas fagt, was es gern hat; und wenn’s 
nicht die offenbarfte Züge wäre, wenn es in der Brunft ıft, fo 
glaubt es daran als ein Evangelium. 
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Aftaphbium. Glauben Sie, daß ich Ste betrügen will? 

Dinarchus. Sage mir doch, Tiebfte Aftaphium, iſt's 
denn wahr, daß fie niedergefommen? 

Aftaphbium St! Um’s Himmels willen! 

Dinarchus. Warum? 

Aſtaphium. Mir wird allemal weh, wenn ich an das 
Unglüd denke. — Gehen Sie nur hinein und warten die eine 
Minute im Saal; fie wird gleich herausfommen, fie ift jeßt im 
Bade. 

Dinarchus. Aber gütiger Himmel! Wie habe ich denn 
vorher nichts gemerkt? 

Aſtaphium. Wird denn ein Mädchen einen jungen 
Heren fo etwas merfen lafjen ? 

Dinarchus. Und wer ıft der Vater? 

Aftaphbium Ein Offizier aus Babylon, deſſen Anhero- 
kunft fie jetzt alle Augenblide erwartet. Mich wundert, mo er 
fo lange bleibt. 

Dinarchus. Soll ich alfo hinein? 

Aſtaphium. Warum nicht? Sie find ja hier zu Haufe, 
mein allerliebfter Herr Dinarchus! 

Dinarchus. Spute Dich zurüd, im Fall mich deine 
Gebieterin Sollte zu lang warten laffen! 





Zweiter Akt. 


Erfte Szene. 
Aftaphium. 


Dem Himmel fei Dank, daß ich des gelbfüchtigen Moraliften 
los bin! Seine liegenden Gründe und Häufer find durchgebracht; 
wenn ich meiner Jungfer raten follte, fo follte fie ihn jeßt zu 
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ihrem geheimen Rat machen. So lang er noch hatte, gab er, 
nun hat er nichts. Wir hatten damals nichts, als er etwas 
hatte; nun haben wir, was er hatte und er hat, was wir damals 
hatten. So geht das menfchliche Leben! Sich erinnere mich noch 
wohl, als er reich war und wir arm — fchnell hat fich das 
Rad umgekehrt — und wer hat was damider einzuwenden? 
Aber zu ihrem geheimen Rat follte fie ihn doch machen, den 
armen Schelm! D ich wette, er wird unbarmherzig mit feinen 
Nebenbuhlern umgehen. Ei was bin ich denn auch fo mitleidig 
— mas ift ihm denn groß Unrecht gefchehen? Müffen wir nicht 
davon leben? Eine Kupplerin muß gute Zähne haben, erft zu 
lachen und dann zu beißen. Ein junges Mädchen muß wie ein 
Dornftrauch fein, wer ihr zu nahe fommt, muß etwas dalaffen. 
Mas Fümmert’s ihr, wie die Sachen des Liebhabers ftehen? 
Genug, wenn er nichts mehr geben Fann, fchieft fie ihn fort. 
In der Tat iſt nur der ein rechtfchaffener Liebhaber, der ein ab- 
gefagter Feind von feinem Beutel ift, der, indem er gibt, fchon 
wieder auf etwas neues denkt, das er geben will, und das, was 
er aus der Hand, auch ebenfo aus feinem Gedächtnis verfehwinden 
läßt, als ob er’s nie gehabt hätte. So lang er noch fo geben 
kann, fo lieb’ er; wenn nicht mehr, fo fuch’ er fich andern Zeit— 
vertreib und mache denen Plaß, die geben und lieben Fönnen. 
Sind die Mannsperfonen nicht rechte Toren, daß fie fich über 
uns befchweren? Und was tun wir ihnen denn groß zuleide? 
Nein wahrhaftig, noch niemals hat ein Liebhaber feiner Liebften 
zuviel gefchenkt, niemals hat fie zuviel angenommen, niemals 
bat fie einmal zuviel gefordert. Und ein Schurke ift der Lieb- 
haber, der nichts geben Fann. Wir müffen davon leben, und 
wenn der alte Brunnen ausgefchöpft ft, ei nun, fo gräbt man 
fich einen neuen. Die neuen Liebhaber find allemal die ergiebigften; 
fo wie der junge Herr vom Lande, der hier dicht bei wohnt, ein 
gar zu artiger, gutherziger Herr! Geſtern nacht fprang er über 
die Hofmauer, daß es fein Water nicht merken follte, Jeſus 
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Maria, wie hab ich mich erfchroden und das wie ein Blitz zu 
ung. Aber einen Bedienten hat er, o! Ein recht abfcheulicher 
Menfch! Wenn einer von uns nur feinem Haufe zu nahe 
kommt, gleich fehreit er und lärmt, als ob man ihm etwas von 
feinem Korn nehmen wollte. Das ift ein rechter Bauer — 
doch was auch daraus entfteht, ich wills verfuchen und anflopfen; 
vielleicht kommt das allerliebfte junge Herrchen ſelbſt heraus. 
(Klopft an.) 


Zweite Szene 


Stratilar. Aftaphium. 


Stratilar. Mer fihmeißt uns hier die Tür ein? 
Aſtaphium (verneigt fih). Ich bin's, ich, mein lieber Herr! 
Stratilar. Sch bin Fein Herr. Was hat Sie hier zu fuchen ? 
Aſtaphium. Befinden Sie fich wohl? 

Stratilar Was geht’s Sie an, wie ich mich befinde? 
Was haben wir mit Euch Weibern zu tun, was habt hr mit 
unferm Haufe zu tun? 

Aftaphium (etwas Leif), Mein Schag! — 

Stratilar (fößt fi). Geht! Seid hr folch eine? 

Aftaphbium Er ift auch gar zu plump und tölpelhaft. 

Stratilar. Schimpft Ihr noch? 

Aſtaphium. Was hab ich gejagt? 

Stratilar Such Sie ihren Zölpel andermwärts, oder 
wahrhaftig, wo Sie nicht von hier geht, werd ich Ihr mit dem 
Fuß in den Rücken geben. 

Aftaphium Man hört’s ihm wohl an, daß Er aus dem 
Dorf Fommt. 

Stratilar Was? und Sie? mit ihren ausgepußten 
Knochen? Meint Sie daß man groß Reſpekt für Sie haben foll, 
weil Sie das Mäntelchen um ihren braunen Hals gehängt hat? 
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Aftaphbium Was rührt Er mich denn an, Er? laß Er 
mich geben! 

Stratilar Will Sie mir verbieten Sie anzurühren ? Ja 
wahrhaftig, wo ich nicht eine von unfern alten Kühen anzufaflen 
glaubte, als ich Ihr an den Hals griff — Wirft Sie mir das 
Dorf vor, weil Sie einen aufrichtigen Menfchen an mir finöt, der 
nicht fo liederlich iſt als Sie? Aber was habt Ihr in unferm 
Haufe zu fuchen? ſeid Shr toll, daß Ihr uns immer fo nachlauft, 
fo oft wir in die Stadt fommen? 

Aſtaphium. Sind Eure Frauenzimmer zu Haufe? 

Stratilar Frauenzimmer, in unferm Haufe! — ganz 
gewiß, Ihr ſeid nicht gejcheit. Keine weibliche Fliege darf fich 
bei uns jehn laflen. 

Aſtaphium. Kein einziges Frauenzimmer im Haufe ? 

Stratilar Ich fag Euch, fie find alle auf dem Lande. 

Aftaphbium Was fchreit Er denn, wahnwißiger Menfch? 

Stratilar Wo Sie nichts ſtraks von hier geht, fuper: 
kluge Närrin, jo werd ich Ihr die fchönen gefrifierten mit Mehl 
beftreuten Haare mit den Wurzeln herausreißen, verfteht Sie mich ? 

Aftaphbium Mein Schägchen, warum? 

Stratilar. Wel — weil ich nicht will daß Sie hier 
bei unferer Zür ftehen foll — weil Sie ihre Pausbaden da mit 
Ziegelftein angeftrichen hat. 

Aſtaphium. Wahrhaftig, ich bin ganz rot geworden 
über fein Geſchrei. 

Stratilar Not geworden? als wenn an deinem ganzen 
Körper jemals ein weißer Fleden geweſen wäre! Geh doch, du 
bift ja über und über beftrichen — geb Kupplerin! 

Aftaphbium Was fagt Er da für ein Wort? 

Stratilar. Ha Zungferchen! ich weiß mehr als ıch 
wiffen fol, nicht? Nicht wahr Ihr fucht unfern jungen Herrn, 
daß er euch fein Geld anhängen foll und Ihr ihn obenein noch 
zum Narren haltet? Nicht wahr? 
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Aſtaphium. Das verdient Feine Antwort: ich glaube, 
Er hat feinen Verſtand verloren, ich Tenne feinen jungen Herrn 
nicht einmal von Angeficht. 

Stratilar Aus Ernft? 

Aſtaphium. Aus vollem Ernft. 

Stratilar. Und mas fagt denn die Mauer in unferm 
Garten, die alle Nacht um einige Ziegel weniger wird? 

Yftapbium. Sie wird alt fein die Mauer — 

Stratilar Mt — o du Höllenriegel! gleich will ich 
geben und unferm alten Herrn den ganzen Handel erzählen. 

Aſtaphium. Das ıft ein rechter Tyrann von Bedienten! 

Stratilar. Gleich den Augenblid! Meint Shr, er hat 
darum mit fo vieler faurer ſchwerer Mühe und Angft fein 
bißchen Vermögen zufammengebracht, damit ihr es in euer Haus 
hinüber tragt, ihr fechsklauigten Naben? Soll ıch dazu fill 
fein? — Augenblids will ich auf die Börfe und meinen alten 
Herren aufjuchen. (Geht ab.) 

Aſtaphium. Itzi! der Menfch ift von lauter Senf aus: 
gefüttert, ißi! dem darf man nicht zu nahe fommen, wenn man 
jeine Nafe lieb hat. Doch will ich wetten, er geht nicht hin — 
D guter Stratilar! Du bift noch in feines Mädchens Händen 
gewefen! Kann man doch Löwen und Bären zahm machen: gelt 
du follft mir noch einmal gute Worte geben! Ich muß doch in 
unfer Haus zurük und fehn was meine Sungfer — oho da 
fommt ja unfer banferotte Liebhaber fehon heraus? wie traurig! 
ob er Phronefium mag gefprochen haben ? 


Dritte Szene. 
Dinarchus. Aſtaphium. 


Dinarchus Sch glaube die Fifche, die ihre ganze 
Lebenszeit baden, baden fich nicht fo lange als Mamfell Phro: 
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nefium. Wenn ein Liebhaber fie fprechen will, fo will ich ihm 
raten, Bader zu werden. 

Aftaphbium Sind Sie überdrüffig einen Eleinen Augen 
bli® zu warten? 

Dinarhus. Einen kleinen? — wahrhaftig mir ift ganz 
übel vom Warten. 

Aftapbium Mir ift auch fo warm — mit Ihrer Er- 
laubnig, ich muß auch ins Bad. 

Dinarhus. Um’s Himmels willen warte! oder wenn 
du bineingehft, fo fage daß ich hier fei, verftehft du mich? fag 
ihr, fie habe fich nun doch wohl genug gebadet — 

Aftapbium But, gu — 

Dinarbhus Hör — 

Aftaphbium (kehrt um). Mas ıft? 

Dinarhus. So geh doch, Höl und Himmel! wer hat 
dich gerufen? geh doch! 

Aftaphbium Haben Sie mich nicht felbft zurückgerufen? 

Dinarchbus. Geh ins drei Teufels — (Aftaphium geht.) 
(Bor fih.) Doch möcht ich gerne wiffen, warum das Mädchen 
hier auf der Nachbarfchaft folange an der Tür geftanden. Wenn 
der Offizier da wohnte? — das wird’s fein, fie wittern ihn 
fchon wie Raben drei Tage vorher. Und wenn er fommt, da 
wird niemand mich mehr anfehen. O wie glücklich ift der, der 
ordentlich wirtfchaftet! Wie unglücklich bin ich! Wenn ich doch 
jene meine reiche Erbfchaft jeßt zum andernmal tun Fönnte, jeßt 
da ich weiß, was für gute oder üble Folgen man fich durch 
feine Haushaltung zuzieht, ich wollte jo vernünftig leben, ich 
wollt auch fo fparen — daß in drei Tagen nichts mehr übrig 
wäre. Still, die Zür geht auf — die alles Silber und Gold 
verfchlingt, dag über ihre Schwelle kommt — 
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Vierte Szene. 
Phronefium. Dinarchus. Aftaphium. 


Phronefium Sagen Sie mir doch, ift meine Tür fo 
beißig, daß Sie fich fürchten hineinzutreten ? 

Dinarhus (vor fih) Wie fie glänzt! — Als Venus aus 
dem Meer ftieg, fchien fie fo liebreizend nicht, als diefe aus 
dem Bade, 

Phronefium Hat Lemnos Sie fo rauh gemacht? 
Nicht einmal ein Handkuß, da Ihre Freundin Sie bewillkommt? 

Dinarchus. D ich ftehe bier wie ein Schulfnabe vor 
der Rute. 

Phronejfium Warum fehren Sie fich weg? 

Dinarchus Meine Phronefium — 

Phronefium. Sie eſſen doch heute zu Nacht mit mir ? 

Dinarhus. Sch bin fchon verfprochen — 

Phronefium. Verſprochen? wo, wenn ich bitten darf? 

Dinarhus Wo Sie befehlen. Hier — 

Phronefium Es wird mir viel Vergnügen machen — 

Dinarhus O wie glüdlich bin ich mit Shnen zu 
jpeifen, meine Phronefium! Gefchwind! räumt den Tiſch ab! — 
Aſtaphium, geh in den goldenen Löwen — doch nein, dort taugt 
der Wein nicht, in den grünen Hirfch gebt mir und holt 
(ihr ins Ohr). 

Phronefium Sie find noch immer der Alte — D 
ih kann Shnen nicht fagen, wie froh ich bin, Sie fo aufgeräumt 
zu fehen. Sch muß Sie umarmen! 

Dinarhus O Himmel — Haft du noch höhere 
Freuden ? 

Phronefium Ein Küßchen — 

Dinarhus. Zehn — 

Phronefium Mein nein das ift wider die Abrede, 
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Dinarchus. D daß ich fo haushälterifch mit meinem 
Gelde gewefen wäre, wie Sie mit Ihren Küffen! — Aber fagen 
Sie mir doch, was für Neuigkeiten erzählt man mir von Ihnen ? 
Sie befinden fich doch wohl? (Sieht fie fteif an.) 

Phronefium Ich Fann Ihnen nichts geheim halten 
(lacht), es ıft einer der luſtigſten Einfälle die ich in meinem 
Leben gehabt. Was würden Sie fagen, wenn ich Ihnen weis- 
machen wollte, ich jet. . . . in andern Umftänden ? 

Dinarhus. Gütiger Himmel! 

Phronefium Sch muß Ihnen den Knoten auflöfen. 
Sie werden fich auf einen Offizier von Babylon zu erinnern 
wiffen, der vor einem Jahr täglich in unfer Haus Fam. 

Dinarhus Nun? — 

Phronefium Der Menfch verficherte mir mit hundert 
Schod Millionen Eidfchwüren, daß er mich zu feiner Frau 
machen wollte. Sch lacht’ genug darüber, doch nur in meinem 
Herzen, äußerlich fehien ich ihm auf fein Wort zu glauben. 

Dinarchus. Und wozu denn die Maske von andern 
Umftänden — von einem Kinde? — Ehrlofe! 

Phronefium Stille doch, Zähzorniger! — meinen 
Sie, der Hauptmann fei ein Fang, den man mit gutem Ges 
wiffen auslaffen Fünne? Hunderttaufend Gulden Renten und 
vor einigen Tagen erhalt ich einen Brief von ihm, worin er 
mir aufträgt, fein Kınd, wenn es glüdlich zur Welt Fäme, 
ftandesgemäß (zu) erziehen zu laſſen, zugleich aber mich aufs 
feierlichfte zu feiner Univerfalerbin einzufeßen verfpricht — 

Dinarhus Und? — 

Phronefium Meine Mutter ſchickt denn augenblicke 
unfere Mägde in die Stadt aus, ob fie nicht in irgend einem 
Winkel eine arme Kindbetterin antreffen, die mir ihr Kind, Knab 
oder Mädchen, für einen billigen Preis überlaffen wollte. End» 
lich fand unfere Putzmacherin — Sura nennt fie fih — 

Dinarchbus. eh Eenne fie — 
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Phronefium. Die fand, fage ich, ein folches armes 
Kind, mo? das weiß ich nicht, und bracht eg zu mir — das ıft 
die ganze Hiftorie. 

Dinarhus. Sie aljo geben jeßo vor, die Mutter zu 
diefem Kinde zu fein? 

Phronefium So ift 8. — Sch habe durch einen 
Erprefien von benanntem Offizier die Nachricht erhalten, daß er 
noch heut eintreffen werde. 

Dinarhus. Sie werden alfo für ihn Kindbetterin fein? 

Phronefium Warum nicht? wenn ich e8 ohne Schmerzen 
fein Fann und dadurch Erbin von hunderttaufend Gulden? 

Dinarchus. Und was foll aus mir werden, Oraufame ? 

Phronefium Wenn ich erft das von ihm habe, was 
ich fuche, fo wird’8 mir hernach eine Kleinigkeit fein, irgend einen 
Streit unter uns anzufpinnen und mich von ihm fcheiden zu 
laffen. Hernach, mein Dinarchus, bin ich ganz wieder dein. — 
A propos, es fällt mir ein, daß ich um fünf Tage mein Kind 
in die Kirche bringen muß — 

Dinarchus. Mlerdings — 

Phronefium. Und hernach einige Freunde auf meinem 
Zimmer bewirten. Was meinen Sie, wenn ich einige eingemachte 
Sachen und einige Bouteillen Burgunder — 

Dinarchus. Laſſen Sie mich dafür forgen! ich bin ent- 
zückt, Ihnen worinnen dienen zu Fönnen. 

Phronefium. Mber ich habe Feinen Bedienten — 

Dinarhus. ch will Shnen meinen zufchicen, er ſoll 
Ihnen alles mitbringen, forgen Sie für nichts, es foll alles fo 
fein, als ob Sie’s felber angeordnet hätten. 

Phronefium. Sch Fenne Ihren guten Geſchmack. 

Dinarchus (fteht auf). Sch will lieber fogleich Anftalten 
machen. — Haben Sie noch fonft etwas zu befehlen ? 

Phronefium Daß Sie bald wiederfommen. 

Dinarchus. Leben Sie wohl! 
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Phronefium Adieu — (Geht ab.) 

Dinarchus. O ihr Götter! welche Aufrichtigkeit! welche 
Güte! Feine Schwefter vertraute das der andern an, was fie mir 
anvertraut. Jetzt Fenne ich fie bis auf das lebte Zäferchen ihres 
Herzens: nein, fie kann mir nie ungetreu werden! Und follt ich 
dich nicht lieben, Göttin? foll ich dir nicht alles aufopfern ? 
Lieber wollt ich mich nicht Tieben, als dich! Ich will gleich hin— 
gehn und für fünf Minen einkaufen. — O! beffer, daß ich es 
mir entziehe, der ich nichts kann als mich felber elend machen, 
als ihr, die nichts wünfcht, als mich glücklich zu fehen! 


Fünfte Szene. 
Phronefium (ins Haus zurüd). 


Gebt ihm doch die Bruft! — Sekt fühl ich wie einer Mutter 
zumute fein muß, da ich bloß um eines Betruges willen fchon 
fo fehr für dag Leben diefes Kindes fürchte. Bloß um meinen 
Geiz zu befriedigen! mas muß dann nicht fein, wenn das mütter- 
liche Blut diefe Sorgen entflammt! — Jetzt muß ich mich doch 
frank ftellen — damit mein Offizier nichts merfe, der, wie ich 
glaube, nicht lange ausbleiben wird. In der Tat ein Mädchen, 
das ein Projekt im Kopf hat und es noch nicht ausgeführt fieht, 
ift Eranf, jämmerlich Frank, Meine Verftellung wird mir nicht 
viel Mühe Foften. — He! legt mir Feuer und Myrrhen auf 
meinen Herd, damit ich der Lucina opfere! Geht — komme, 
Pithecium, lege mich zu Bette, hilf mir armen Wöchnerin! — 
wie matt ich bin! — zieh mir die Schuhe aus! wirf mir das 
Mäntelchen um! — Wo bift du, Aftaphium ? bringt mir Lavendel — 
eingemachte Sachen — feß mir die Zoilette hieher! — Haft du 
nicht ein Tropfenglas? — laß mir Tee machen — jebt, o jeßt 
wollt ich, daß er käme! — 
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Sechfte Szene. 


Stratophanes (tritt auf). 


Stratophanes Wenn ich geneigt zum Prahlen wäre, 
fo würde ich iBunder jedem Stein im Pflafter von einer andern 
Bataille erzählen Fönnen, die ich habe gewinnen helfen; aber — 
ich Taffe lieber meine Hände triumphieren als meine Zunge, mögen 
andere ſich zu Helden lügen, oder fo einen Bänkelfänger von 
Homer mieten, der ihnen Siege an den Hals wirft, die fie nie 
erfochten haben. Ich verlaffe mich auf die Augenzeugen meiner 
Taten, befümmere mich um die Hörenfager und ums Lob der 
Narren nicht; meiner Tapferkeit bewußt, leg ich mich jeßt auf 
die Lorbeern, die ich gefammlet, nieder, um auszuruhen. Sch 
habe eine Freundin vor zehn Monaten in Athen verlaffen, die 
vom Mars ſchwanger ift, ich muß fehen, was fie macht — 

Phronefium Mer fpricht da? 

Aftaphbium Ach Himmel, es ift der gnädige Herr! 

Stratophanes. ch glaube, fie ft ſchon entbunden? 
Guten Morgen, Aftaphium! 

Aſtaphium. Untertänige Dienerin, Herr Hauptmann! 

Stratophanes (etwas leiſer). Wie fteht’s mit Eurer 
Mamfell? Iſt's ſchon vorbei? 

Aftaphbium Ja gottlob! — Und ein gar zu lieber 
unge, den fie zur Melt gebracht hat! 

Stratophanes. Sieht er mir ähnlich? 

Aſtaphium. Jawohl, Herr! Kaum war er geboren, jo 
fihrie er fehon nach einem Degen. 

Stratophbanes. Da Efenn ich meine Arbeit — zeig 
ihn her! (Sie zeigt ihm ein Kind.) Pzfwz! Burfche! Er ift mir wie 
aus den Augen gefchnitten! — Aber wie groß der Kerl ıft, er 
fönnte bald Uniform anziehen. 

Aftaphium. Es find fihon fünf Tage, daß er geboren 
wurde. — Kommen Sie nur näher, die Mamfell ıft wach. 
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Stratophanes (titt ans Bett). St! (Verbirgt ſich, als ob 
er fie erſchrecken wollte.) 

Phronefium Mo bift du denn, Aſtaphium? Warum 
läßt du mich allen? 

Aſtaphium. Hier bin ich und bringe Shnen, was Sie 
fo fehnlich gewünfcht haben. 

Phronefium Was? 

Aſtaphium (führt Stratophanes vors Bett und zieht Die 
Gardine auf). Sehen Sie’s! 

Phronefium (tut einen Schrei). D Himmel! Stratophanes ! 

Stratophanes. Heil dir, meine Neriene! Heil wünfcht 
dir Mars, dein Gemahl. Du haft mir ein Denkmal deiner Treue 
errichtet, du haft mir einen Sohn gegeben! 

Phronefium. Unheil über dir, Graufamer, defien Liebe 
mir bald auf ewig den Anblick des Tageslichtes geraubt hätte! 
Du haft mir ein Pfand deiner Treue gelaffen, an dem ich noch 
jämmerlich krank liege. 

Stratophanes. Stille, mein Vergnügen! Langes Ent- 
zücken wird auf diefe Furze Arbeit folgen, wenn dein Sohn der- 
einft dein Haus mit Beute füllen wird. 

Phronefium Sch münfchte Tieber, daß fein Vater 
unfere Speifefammer mit Diehl füllte, denn ehe wir die Helden: 
taten unfers Sohnes erleben, werden wir lange verhungert fein. 

Stratophanes Ger gutes Muts, liebe Frau, ich 
bringe dir — 

Phronefium Wenn du mich EFüffen mwillft, jo bücke 
dich her zu mir, ich kann den Kopf nicht aufheben, fo wehe tut 
er mir. — O was für Schmerzen hab ich ausftehen müflen! — 

Stratophanes (üßt fi). Und wenn ich mitten aus 
dem Meer einen Kuß von dir holen müßte, fo follte mich der 
Meg nicht gereuen. Sch denke, mein Hühnchen! Du haft ſchon 
oft Proben davon gefehen, wie fehr ich dich Tiebe, doch kann ich 
nicht müde werden, dir neue Proben davon zu geben. Hier 
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bring ich dir zwo Sklavinnen aus Surien, die ſchenk ich dir. — 
Bringt fie her! — Glaube mir, fie haben zu Haufe Kron und 
Zepter getragen, aber ich Hab ihnen ihr Land abgenommen, eh 
fie fich’8 verfahen. — Die ſchenk ich dir. 

Phronefium Was foll ich damit, Herr Hauptmann? 
Meinen Sie, ich habe noch nicht Brotfrefferinnen genug im 
Haufe? — 

Stratophbanes Wenn dir das Geſchenk nicht gefällt 
— Gib mir die Schachtel, Gabriel! Seh hier, mein Täubchen, 
bring ich dir ein Mantelet aus Kleingriechenland — 

Phronefium. Solche Lappalien für jo viel Schmerz, 
den Sie mir gemacht! 

Stratophbanes. Ich bin doch recht unglücklich; wenn 
der Sohn von Gold wäre, Fönnte man ihn mir nicht teurer 
verkaufen. — Hör, ich habe dir auch noch Purpur aus Tyrus 
zum Kleide, mit dem ganzen Anzug dazu, gebracht; da fieh 
einmal, mein Zrutbühnchen — führt doch die Sklavinnen fort! 
— Liebft du mich nun, meine Nachtigall? 

Phronefium. Sie verdienen eg nicht — 

Stratophbanes Keine Silbe von großem Dank? 
Sapperment! Die Sachen Eoften mir gegen die zwanzig Minen. 
— ch glaube, fie liegt noch in den Nachwehen, das macht fie 
jo mürrifh. Sch will nur gehen. — Nun, mein welfches 
Hühnchen! Was fagft du dazu? Iſt der Purpur gut? — Hör 
einmal! Wirft du mir’s wohl vergeben, wenn ich irgendwohin 
zum Nachteffen gebe, ich bin invitiert worden? Sch werde früh 
nach Haufe Fommen. — Adieu, mein Zurteltäubchen! — (Bor fi.) 
Sie iſt böfe — Aber Schod Himmel Granaten, was will der 
DBediente mit dem Korbe? — Ich will mich hier ins Fenfter 
ftellen, fie wird meinen, ich fei fehon fortgegangen, ich muß doch 
hören, was der anzubringen hat. 
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Siebente Szene. 


Geta. Phronefium. Stratophanes (von draußen, fieht durchs Fenfter). 


Geta. Komm Burſche! — fo müflen’s die Liebhaber 
machen, bei denen unfer einer dienen will. Ihr Haus von allem 
Mammon ledigen, allen den Sauerteig ausfegen — und wir 
helfen ihnen getreufich. Sch habe von den fünf Minen, die mein 
Herr für den Nachtifch der Jungfer angewendet, nicht mehr als 
eine einzige in meinen Sad geftedt. Lieber Gott, von einem 
Fluß, der ins Meer läuft, fteht es doch wohl frei, em Fleines 
Kanälchen abzuleiten? Dies ift doch verloren Geld, ich nehme 
nur mein Fleines 3öllchen davon unterwegens ab. Sa, ein 
Mädchen ift noch ärger als dag Meer! wenn ich hier Geld hinein- 
werfe, fällt es doch endlich auf einen Grund, aber bei jener vers 
finft es grundlos und weder der Schenker noch der Nehmer be— 
fommen jemals was davon zu fehen. — Doch beinahe wird fie 
mich gehört haben — ich muß mich ftellen ald ob ich von nichts 
wiſſe. — Mamfell Phronefium, mein Herr läßt Shnen fein 
Kompliment machen! 

Phronefium. hr, guter Öeta? Wie geht's? wie be= 
findet Ihr Euch? 

Beta. Ihnen zu dienen. Mein Herr nimmt fich die 
Freiheit, Ihnen mit einigen Konfituren aufzumwarten, weil er ge 
hört, daß Sie fich nicht wohl befinden — 

Phronefium Er ift fehr gütig — 

Geta. Er läßt recht fehr bitten, mit feinem guten Willen 
diesmal vorlieb zu nehmen. 

Phronefium. Tragt den Korb in die Kammer, Cyames! 
Er ift doch wohlauf, der Herr Dinarhus? Warum befucht er 
mich nicht? Sagt ihm, mein Freund, ich bin ihm fehr — uns 
endlich verbunden und laß ihn fehr bitten zu mir zu fommen. 

Geta (mit komiſchen Verdrehungen), St! Fräulein, Mamfell! 
gnädige Frau! — Auf Stratophanes zeigend.) Sehen Sie nicht, 
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was dort für eine Figur im Fenfter hiegt? Sieht er doch aus 
als ob er mich frefien wollte! 

Phronefium (richtet ſich auf und ſtutzt, da fie den Stratophanes 
gewahr wird), Still mein Freund! es ift mein Gemahl. 

Geta. Der? Ihr Gemahl, ha ha ha, der? ha ba ha — 
hören Sie wie er feufzt, das war aus dem Innerſten feines 
Magens heraus gefeufzt! hören Sie wie er mit den Zähnen 
Enirfcht — (tritt vorwärts). Ach — bo ho ho, er Eneipt fich in die 
Seiten — jagen Sie mir, ift es ein Herenmeifter, daß er fich 
felbft fo peinigt? 

Stratophanes (fpringt durchs Fenfter hinein. Nun fo 
will ich denn meinem Zorn Luft machen! (Auf Geta zugehend.) 
Rede! wer bift du? wen gehörft du an? mie unterftehft du dich 
über diefe Schwelle zu treten? 

Geta. Weis mir fo beliebt. 

Stratophanes Antworteft du mir — das? 

Geta. Fa freilich. 

Stratophanes Mir? 

Geta Was find Sie denn für einer, Herr, daß Sie fich 
fo breit machen? 

Stratophanes (gebt auf Phronefium zu), Und du, 
faubere Gemahlin ! unterftehft du dich in meiner Gegenwart einem 
andern Liebeserflärungen fagen zu laſſen? Um der zwei Mafronen 
willen dein Herz wegzufchenfen, einem folchen mweichlichen, ſchwind⸗ 
füchtigen, gelbfechielenden, eingefalbten, eingepuderten Narren ? 

Geta. Herr, wie unterfteht Er fich auf meinen Herrn zu 
fchimpfen ? 

Stratophbanes Wo du noch ein Wort fagft, will 
ich dich in Stüden zerhauen ! 

Beta. Sa rühr Er mich an — ich will Ihm das Fell über 
die Ohren ziehen! 

Phronefium Herr Hauptmann, Sie follten fich doch 
ſchämen, Leute anzufchnarchen, die mir Höflichkeiten erweifen. 

28* 
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Stratophanes Mas fagft du? 

Geta. Komm Er ber, wenn Er Herz hat, Großmaul! 

Stratophanes. Drohft du noch? Was haft du bier 
zu fuchen? — (Hebt den Stod zu wiederholten Malen gegen ihn, fpringt 
aber allezeit zitternd zurüc, fo oft Geta eine Bewegung made) Drohft 
du noch? ich will dich fpießen, zerhauen, zertrümmern, zer— 
(läuft in die Kammer). 

Geta. Das war fein Glück — der Kerl tut groß, weil 
er den Bratipieß an der Seite hängen bat — wart ich will 
meinen aus der Küche holen, wir wollen fehen mer befjer 
fechten kann. (Geht ab.) 


Achte Szene. 
Stratophanes (kommt aus der Kammer hervor, ganz außer Atem). 


Phronefium Gebt mir meine Schuhe her! — führt 
mich fort! — daß ich den abfcheulichen Menfchen nicht mehr 
hören darf. (Sie geht mit Aftaphium in die Kammer.) 

Stratophbanes. Gib mir meine Sklavinnen wieder 
— — mein Mäntelchen wieder — fort ift fie — und hat die 
Zür hinter fich zugefchloffen. — Alſo fchließeft du mich aus? 
— höre doch — das ift fehön! laß fein! Was hält mich ab, 
diefes ganze Haus in den Grund zu bohren? Das macht fie 
ftolz, daß fie einen Sohn von mir hat. Nun denkt fie, kann 
fie mich an der Naſe herumführen, wie einen Elefanten. — 
Mach auf! — Nein! ich will Fein Wort mehr verlieren. Du 
follft mich noch bitten, du follft mir noch nachlaufen und mich 
um ©otteswillen bitten, in dein Haus zurückzukehren. (Geht 
baftig ab.) 
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Dritter Aft. 


Strabar. Aftaphium. 


Strabar Mein Bater fchiefte mich heut früh auf unfer 
Landgut, um nach unfern Maftochfen zu fehen; da Fam weiß 
Gott der Fleifcher, der ung neulich die Hämmel abgefauft, und 
wollte ihm zwanzig Minen dafür bezahlen. Die hab ich ent= 
gegengenommen und bringe fie ißt grade zu meiner Liebften. — 
Oh wie werd’ ich ihre Galans damit aus dem Sattel heben! 
Aber was wird mein Vater fagen? mas meine Mutter jagen? 
Laß fie jagen, was fie will! ich liebe meine Liebfte noch mehr 
als meine Mutter. (Pocht.) ft hier niemand? Macht auf! 
Strabar pocht. Sch bin es, Herr Strabar — 

Aftaphium (von innen). Warum tun Sie denn fo fremde, 
mein werter Herr? Warum kommen Sie nicht grade herein? — 

Strabar Ich Fomme, ich komme. (Geht herein mit 
feltfamen Berdrehungen.) 


Zweite Szene. 
Stratilar. Aftaphium. 


Stratilar (vor fih). Es ıft fchon Abend und unfer 
junge Herr iſt noch nicht vom Landgut hereingefommen. Sch 
fah hier eben jemand hineinwifchen, — huſch, daß er ins Garn 
gefallen iſt — 

Aſtaphium. Kommt Er wieder her zu zanken? 

Stratilar. Mein liebes Mamfellchen, ich bin nicht 
mehr der ich war, ich bin fo fanftmütig — warum läuft Sie 
denn fort? 

Aſtaphium. Soll ich mich wieder von Ihm fhimpfen 
laſſen? 
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Stratilar Sage Sie, befehle Sie, ich fag Ihr, ich 
bin nicht mehr derfelbe Menfch der ich vorhin war. Ach, wenn 
Sie wüßte wie zärtlich mein Herz auf einmal geworden ift! 
(Wil fie in die Arme nehmen.) 

Aſtaphium. Sn der Tat? Nun das ift ja fehön. Aber 
hat Er auch? — (Bählt in der Hand.) 

Stratilar. Ei doch — meint Sie daß ich ein 
Schmaroger bin? (Sieht einen Beutel heraus.) Sch verlange nichts 
umfonft. 

Aſtaphium. Da fieht man doch einen Herrn, der Ber: 
ftand hat. Er verfteht einen aufs halbe Wort. 

Stratilar Höre Sie einmal, mein Kind! ich weiß 
nicht wie mir ift, ich Eriege ganz andere Manieren und Faffonen 
in der Stadt; als per Exempel vor diefem da, da mocht ich das 
Maul nicht auftun, aber jeßt per Erempel ift mir nicht fo recht 
wohl fo, ausgenommen, als wenn ich disperieren kann. 

Aftaphium Was denn? 

Stratilar Disferieren — 

Aſtaphium. Disfurieren wollt Er fagen! 

Stratilar. Sa, ja, jo etwas dergleichen. 

Aftaphbium Komm Er herein, guter Freund! 

Stratilar. Warte Sie doch — ich muß Ihr doch vor- 
her (zieht Geld aus dem Beutel und macht einen tiefen Neverenz) etwas 
Handgeld geben. 

Aftaphbium Ha ba ha und meint Er damit quitt zu 
fein? — Nun, nun fomm Er nur herein! 

Stratilar. Warte Sie — nur einen Augenblid — ich 
will nur bier warten bis mein junger Herr nach Haufe kommt. 
Er muß um diefe Zeit Eommen, das Tor wird bald zugehn und 
er ift heut früh auf unfer Landgut hinausgegangen — 

Aftaphbium Da Fann Er lange warten, mein Freund! 
Sein Herr fißt hier drinne bei meiner Jungfer. 
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Stratilar. So —? (Beifeite.) Da hab’ ich fie erwifcht: 
be be be. Sch will doch nur hinein und euch auflauern. Biel 
leicht, vielleicht — werd ich’s nicht beffer machen. 





Vierter Akt. 


Erite Szene. 
Dinarchus. 

Der foll noch geboren werden, der jemals fo glücklich fein 
kann als ich! O ihr Götter! ich werde noch wahnmißig für Freude, 
Der gute Geta! Phronefium hat mein Präfent fogleich in ihre 
Kammer tragen laffen und ift darüber mit ihrem Offizier in Händel 
geraten. O jet ıft fie mein, mein, Fein Wort mehr vom Offizier, 
Es iſt wahr, ich ruiniere mich, aber mag es fein, ich bin mitten in 
meinem Ruin doch der glüclichfte Menfch auf dem Erdboden. 
— Sch will mich unterdeffen hier in den Winkel ftellen und 
refognogzieren, wer aus und ein bei ihr geht. Meine Gefchäfte? 
— Ei mögen fie! Die Liebe ift mein einziges Gefchäft, mag 
das übrige drunter und drüber gehen! 


Zweite Szene. 


Aftaphium. Dinarchus. 

Aftaphbium (redet ins Haus hinein). Machen Sie nur, 
Mamfell, daß er Feinen Sol behält! ch will hier draußen paffen, 
daß Sie niemand ftört — (Stößt auf Dinarhus und erfchridt.) AH! 
Sind Sie da? 

Dinarchus Komm ich unrecht? 

Aftapbium So ein bißchen. Aber was geben Sie 
mir, wenn ich Ihnen etwas erzähle? 
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Dinarhus. Nun! Etwas das mich angeht? 

Aftaphium Nicht doch — dort drinnen iſt jemand, 
der blecht — 

Dinarhus. Wer? Ein neuer Liebhaber? 

Aftaphium Wir haben einen Schaß aufgegraben. 

Dinarhus Mer ift es? 

Aftaphbium. Ich will's Ihnen fagen. Aber Sie müffen 
auch reinen Mund halten. Kennen Sie den Monfieur Strabar 
hier auf der Nachbarfchaft? 

Dinarchus. Ei freilich. 

Aftaphbium. Er ift jeßt obenan bei unse. 

Dinarkhus. So bin ich verloren! 

Aftapbium. Sie find nicht gefcheit! Merfen Sie denn 
nicht, worauf es abgefehen ıft? 

Dinarchus. Kann ich nicht hineingehen? 

Aftaphium. Laſſen Sie doch diejenigen ihrer angenehmen 
Einbildungen in Ruhe genießen, die dafür bezahlen. Sie haben 
jest fchon leſen gelernt, jebt ift die Reihe an Herrn Strabar, 
aufzufagen. 

Dinarchus. Aber ich möchte es wieder vergeflen, wenn 
ich nicht wieder von vorn anfange. 

Aftaphbium. Gut, aber meine Sungfer fängt dann 
auch wieder von vorne an, fich bezahlen zu laſſen. 

Dinarchus. Sch hab ihr heute für fünf Minen zugefchidt. 

Aftapbium Wir find Ihnen dafür verbunden. 

Dinarkhus. Daß meine Feinde von meinem Gut mit 
ihr fchmaufen! — O ich Elender! 

Aſtaphium. Der Neid macht Sie elend, Herr! Niemand 
ift ärmer, als der einen andern beneidet und niemand reicher, 
als der von einem andern beneidet wird. 

Dinarhus. Kann ich denn nicht wenigftens an dem 
Soupé (sie) teilnehmen ? 

Aſtaphium. Pfur fhämen Sie fich, Ihr Präfent wieder 
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aufefien zu helfen! — Nein, nein, das ıft wider allen Wohl: 


fand. (Will gehen.) 


Dinarchus (hält fie zurüd). 
Aſtaphium. 


Dinarchus. 
eſſen. 


Aſtaphium. 
Dinarchus. 


Magen ich habe. 


Aſtaphium. 
Dinarchus. 
Aſtaphium. 


Nur einen Augenblick! 
Laſſen Sie mich! 
Ich werde heut abend keinen Mund voll 


Es kann nicht ſein. 
Du glaubſt nicht, welch einen ſchwachen 


Laſſen Sie mich! 
Verſuch es doch einmal! 
Ich will meiner Jungfer davon ſagen — 


wenn Sie hier draußen ſo lange warten wollen. 


Dinarchus. 
Aſtaphium. 
Dinarchus. 
Aſtaphium. 
Sie mich! 
Dinarchus. 
Aſtaphium. 
Dinarchus. 
Aſtaphium. 


Aber du kommſt doch zurück? 

Sch weiß doch, daß es umſonſt fein wird. 
Du fommft aber zurüd? 

Hören Ste, man ruft mid. — Laſſen 


Nur ein einziges Wort noch! 

Nun, hurtig — 

Mache, daß man mich vorläßt. 

Da haben Sie fihon fünf Worte gefagt, 


und ich ftehe hier auf Nadeln. (Läuft hinein.) 


Dinarchus. 
kommen. 


Fort! Hinein! — Sie wird nicht wieder— 


Und ich ſollte das leiden? O ich will dir eine Muſik 


unter dem Fenſter machen, du Unverſchämte, daß dir die Ohren 
gellen ſollen, du Leutebetrügerin, die ihnen das Geld aus dem 
Beutel holt, ohne ihnen einmal einen Dank oder einen freund 
lichen Blick dafür wiederzugeben. Sch will dich bei allen 
Gerichten verklagen; ich will dich an den Pranger bringen, du 
Giftmifcherin, du Menfchendiebin, die den Müttern ihre Kinder 
ftehlen läßt und fie fich unterfchiebt! Alle deine Streiche follen 
entdecft werden. Warte du nur! Du haft mich ausgefogen, 
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ausgezogen, nadend bin ich jeßt, Fein gefundes Paar Schuhe 
habe ich auf dem Leibe — o ich will dich! — Aber wenn fie 
mich einließe? Warum ſchrei ich denn auch? Hilft e8 mir 
etwas? Wer auf einen Nagel losſchlägt, weil er ihn geftochen 
hat, der wird fich die Fauft nur immer mehr zerrigen. — Aber 
wen feh ich? Gütige Götter! Der alte Kallikles führt zwo 
Mägde gebunden hierher; eine ıft das Mägdchen feiner Tochter 
— die andere ift Sura! — o Himmel, wie fchlägt mir das 
Herz! Sch fürchte, ich fürchte, meine alten Verbrechen Eommen 
an den Tag. 


Dritte Szene, 


Kallikles, die zwei Mägde — Dinarchus (in einiger Entfernung, 
laufcht ihnen zu). 

Kallikles. Ich Habe euch noch nichts getan, ihr feht, 
ich bin der fanftmütigfte, gelafjenfte Mann auf Gottes Erdboden: 
ich frag euch nur (gibt ihnen einen Streich mit einer Peitfche), bekennt 
nur (gibt ihnen noch einen), ihr feht, ich tu’ euch nichts. Obſchon 
ihr von Schlangenart feid und doppelte Zungen habt, fo tu’ ich 
euch doch nichts (noch einen), wenn ihr mir nur alles aufrichtig 
geftehen wollt. 

Ein Mädchen Wir müfjen ja wohl geftehen; die Stride 
fehneiden ung fonft die Hände noch entzmwei. 

Kallifles Wenn ihr mir die Wahrheit fagt, follt ihr 
fogleich 108 fein; macht ihr mir aber Gefräufels, fo will ich euch 
eiferne Stricke um den Hals legen. 

Dinarhus. O Himmel, wenn ich doch nur erraten 
Fönnte, was er von ihnen erfahren will? Mein Herz ſchwebt 
zwifchen Furcht und Hoffnung. 

Zweites Mädchen. ch habe nichts begangen, Herr 
Kallifles ! 
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Kallikles. Auseinander, ihr Schlangen — fo! — und 
fich Feine Winfe gegeben, ihr — wart ich will mich zwifchen 
euch ftellen, ich will die Wand zwifchen euch fein: fo — nun 
rede du! 

Erites Mädchen Was foll ich reden ? 

Kallikles Was haft du mit dem Kinde gemacht, das 
meine Tochter geboren hat? 

Erftes Mädchen. Sch hab’s der Sura gegeben. 

Kallifles Nun ftill — (£ehrt fih um) haft du das Kind 
von ihr empfangen ? 

Zweites Mädchen. Sch hab es empfangen. 

Kallıkles Schweig! Fein Wort mehr, das ift genug 
gelagt. 

Zweites Mädchen. ch leugne es nicht — 

Kallifles. Schweig, fag ich! wenn euer Maul einmal 
aufbricht, fo läuft es bis in Ewigkeit. — Bis dahin find ihre 
Ausfagen übereingefommen. 

Dinarchus. Sch Unglüdlicher! mein Verbrechen ıft an 
den Tag. Es kann nicht mehr vertufcht werden. 

Kallikles (Eehrt fi wieder um). Nun fage du! wer befahl 
dir, der meinen Enkel zu geben ? 

Erftes Mädchen Meine alte Frau. 

Kallifles (kehrt fih wieder um). Und du! wer befahl dir, 
ihn anzunehmen? 

Zweites Mädchen. Meine Jungfer. 

Kallifles Und was haft du mit ihm gemacht? 

Zweites Mädchen. Ich hab ihn zu meiner Frau ge 
tragen. 

Kallifles. Mas hat deine Frau mit ihm gemacht ? 

ZweitesMädchen. Sie hat ihn meiner Jungfer gegeben. 

Kallikles. Und was hat deine Sungfer mit ihm ge 
macht? Sapperment — 

Zweites Mädchen Sie hat ihn für fich behalten. 
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Kallikles Für wen? 

Zweites Mädchen. Für fich. 

Kallifles Die, was, wozu? 

Zweites Mädchen. Zu ihrem Sohn? 

Kallifles Zu ihrem Sohn? — Nun ihr Götter, den 
bat fie ohne Schmerzen geboren! der Zunge ift glücklich, er hat 
zwei Mütter und vier Großmütter: weiß der Himmel, wieviel 
Väter er haben mag! D ihr Frauen, welcher Verbrechen feid 
ihr fähig, wenn ihr — 

ErftesMädchen. Dies Verbrechen fällt auf die Männer, 
Herr! Ihre Tochter Fann nicht dafür, daß fie ſchwanger wurde. 

Kallifles So? Du aber Fannft dafür, verwünfchte 
Hofmeifterin! Du haft fie fehön in acht genommen. 

Erites Mädchen. ch wollte fie vor allem in der Welt 
in acht genommen haben, nur nicht vor einer Mannsperjon. 
Sie willen, das ıft das ftärfere Gefchlecht, wer Fann dem wider: 
ftehen? 

Kallikles. Und kann ich dich nicht dazu bringen, Kupplerin, 
daß du mir feinen Namen fagft? Sch will dich mit Zangen 
fneipen laflen. 

Erftes Mädchen. Sch habe bis jeßt zu gefchwiegen, 
weil er nicht zur Stelle war. Weil ich aber höre, daß er von 
Lemnos zurüdgefommen iſt — 

Dinarchus. Sch bin verfteinert! Sie wird mich nennen. 
Man hält jet das Halsgericht über mich — 

Erftes Mädchen (fieht fih um). Sch ſehe ihn! 

Kallıfles Rede! 

Erftes Mädchen. Er fteht nah bei der Wand. 

Dinarchus. ch bin weder tot noch lebendig: foll ich 
fliehen oder bleiben? — O Angft! 

Kaltifles Wirſt du reden ? 

Erftes Mädchen. Dinarchus war's dem Sie vormals 
Ihre Tochter zur Ehe verfprochen hatten. 
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Kallikles Dinarhus — und der in Lemnos? 

Dinarchus (vor ihm kniend). Hier ift er, zu Shren 
Füßen und fleht um Vergebung. Ein unglücklicher Augenblick, 
in welchem der Wein fich meiner Vernunft bemeiftert — 

Kallifles Immer auf den Wein die Schuld gefchoben, 
der fich nicht verantworten Fann! Der Wein trinft euch nicht, 
ihre Heren, fondern ihr ihn; euch liegt es ob ihm mit Maß zu 
gebrauchen, wenn ihr weife feid: ſeid ihr aber ausjchweifend, fo 
würdet ihr’s auch ohne ihn fein, fo fällt die Schuld auf euch 
allein. 

Dinarhus. Sie haben vollfommen recht! ich gefteh 
es, daß ich fchuldig, daß ich allein der Verbrecher bin. 

Erftes Mädchen. Daer fein Verbrechen gefteht, Herr 
Kallikles — 

Kallifles Schweig du und geb nach Haufe! — 
bindet fie los! — und du andere, fage deiner Jungfer, fie folle 
mir meinen Enfel mit gutem wiedergeben — und Site, Herr! 
fommen Sie vors Gericht ! 

Dinarbhus Warum, teurefter Mann? Seien Sie mein 
Richter! ich erbiete mich, diefen Schimpf durch eine rechtmäßige 
Verbindung wieder gut zu machen. — Bewilligen Sie mir Jhre 
Tochter zur Gattin! 

Kallifles Ihr feid Euer eigener Nichter gewefen, 
junger Herr! Ihr habt fie genommen, eh ich fie Euch bewilligt 
hatte. Und nun verlangt hr zur Strafe, daß ıch zur Euren 
Zorheiten Amen fagen foll? Nein, nein, es geht fo geſchwind 
nicht. MWenigftens müßt Ihr eine Geldbuße erlegen: ich ziehe 
Euch für ungeheißenen Eintritt in meine Familie von dem 
beträchtlichen Heiratgut meiner Tochter fechs Talente ab. 

Dinarhus. O wie gütig Sie find! 

Kallikles. Aber feinen Sohn fchaff? Er mir wieder, 
junger Herr, denn von dergleichen Umſatz bin ich Fein Liebhaber. 
— Seine Frau kann er noch heut abend nach Haufe führen, 
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fie hat fchon einen andern Freier gehabt, dem will ich ankün— 
digen, es fei fchon Beichlag auf fie gelegt; wenn er vom Hoch— 
zeitsfehmaufe profitieren wolle, Fann er heut abend mit ung 
Euer Gaft fein. (Geht ab.) 

Dinarhus. Fort mit euch, Zorheiten der Jugend! O, 
wie will ich mich an der Buhlerin hier rächen! wie will ich ihr 
die ganze Größe ihres Verluftes fühlbar zu machen fuchen! Sie 
foll mir meinen Sohn wiedergeben! — Pater und Sohn find 
auf ewig für fie verloren. — Aber da ift fie felber! O ich weiß 
nicht, es iſt als ob ich einen eleftrifchen Schlag ins Herz befam, 
fobald ich fie gewahr ward. — 


Vierte Szene 


Phronefium. Aftaphium. Dinarchus. 


Phronefium (vor ſich). O daß ich nur nicht zu viel 
Mein mit dem edlen Landjunfer getrunfen hätte! doch mein 
Herz ft noch nüchtern, das Herz einer Kofette beraufcht fich 
niemals. Die Sura hat mir gefagt, das untergefchobene Kind 
gehöre dem Dinarchus und alles fei entdeckt; ich glaube gar der 
ehrliche Pinfel wird es zurückbegehren. Mag er’s! er befommt 
jeßt ein großes Heiratsgut, — Still! 

Dinarchus. Meademoifelle! ich Eomme zu Ihnen, nicht 
um Shnen Vorwürfe zu machen, fondern Sie zu bitten — Sie 
haben mein vergangenes Vermögen in den Händen — es ward 
Ihnen aufgeopfert und nie wird mich diefes Opfer gereuen. — 
Sie haben aber auch mein Fünftiges Vermögen in den Händen 
und ich komme, Ihnen dafür allein meinen Danf fchuldig zu fein. 

Phronefium Was ift, guter Freund? bin ich Shre 
Vormünderin ? 

Dinarchus. So reizend fonft Ihre Scherze find, — 
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verzeihen Sie — fo find Sie doch hier übel angewandt. Ich 
fomme in einer fehr ernfthaften Angelegenheit. 

Phronefium. Sie fuchen Shren Sohn? 

Dinarchus (Geiſeite). O Himmel! welch ein durch: 
dringender Wi! welche nette Kürze in Ihren Antworten! 

Phronefium. Und wollen feine Mutter heiraten? Und 
wollen mich verlafien? — Uber ich muß Ihnen doch einen 
artigen Streich erzählen. Ein Mäuschen hatte fich zu meit in 
meine Kammer vorgewagt, es ſah mich und konnte in der Ge: 
fhwindigfeit feine vorige Zukunft nicht wieder finden. Armes 
Tier! dacht ich, du bift verloren! Da ward ich gewahr, daß es 
zu einer andern Öffnung in der Wand hinausfchlupfte, ich fehloß 
Daraus, es müßte mehr als ein Neftchen haben. 

Dinarchus (beifit). O die PVerführerin! — (Laut) 
Kurz Madam! ich fodere meinen Sohn von Ihnen. 

Phronefium Herr Dinarchus! Sie werden mir doch 
das Vergnügen nicht mißgönnen, nur noch einige Tage Mutter 
zu einem fo liebenswürdigen Kinde zu heißen? 

Dinarchus. Es Fann nicht fein. 

Phronefium Es Fann nicht fein? 

Dinarchus Was würd’ es Ihnen helfen? 

Phronefium. Viel, Herr Dinarchus! Mein Offizier reift um 
drei Zage von hier ab. Wollen Sie mich um meine Ernte bringen ? 

Dinarchus. Sch wünfchte, es Fönnte gefchehen, aber es 
ift unmöglich. 

Phronefium. Oraufamer! 

Dinarhus Noch eine Stunde laß ich ihn Ahnen; 
fönnen Sie in der Zeit was mit ihm ausrichten — 

Phronefium. Sch danfe Shnen. — Wenn’s Shnen zu 
Haufe übel geht, Herr Dinarchus — fo denken Sie an das Mäuschen! 

Dinarchus. Adieu — ich werde in einer Stunde wieder: 
fommen. 

Phronefium Sie werden willfommen fein. 
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Dinarchus. Nicht jo gemeint! (Geht Haftig ab.) 

Phronefium Armer Mann, was wollt’ ich nicht aus 
dir machen! — Laß nur fein, jeßt ift der Offizier meine Feftung; 
mein Ruhm und mein Vermögen fodern mich auf, fie dem 
Erdboden gleich zu machen. Herr Dinarchus, wir werden zeitig 
genug vor Ihre Mauren rücken. 

Aftaphbium. Still Mamfell! da kommt — 

Phronefium Wer? 

Aftaphium. Der hochwohlgeborne Vater zu — 

Phronefium Macht Euch fertig! 





Fünfter Akt. 
KETTE SI CchHEe 


Stratophanes (einen VBedienten mit einem Beutel hinter ſich). 
Phronefium. Aſtaphium. (Hernach) Strabar. 


Stratophanes O Liebe! Liebe! was für eine Ere- 
Eution bift du? Seht komm ich wie ein verurteilter Verbrecher 
und bringe meine Geldftrafe für die Beleidigungen, die ich von 
ihr empfangen habe. Damit fie meine vorigen Geſchenke nur 
einmal gnädig anfehen möge, bring ich ihr — ein neues Ge— 
ſchenk! Aber da fteht fie ja — Herz gefaßt, Kriegsgott! — 
Wie geht's Madam? 

Phronefium Was haben Sie fich darum zu befümmern ? 

Stratophbanes Es ift genug! ich bin genug ge 
demütigt — 

Phronefium. Können Sie denn nicht aufhören einem 
befchwerlich zu fallen? 

Stratophanes Mlaphium! fage mir doch, was hab’ 
ich verbrochen ? 
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Aſtaphium. Sie follen uns mit Frieden lafjen! 

Stratophbanes Göttin! Eythere — fieh hier deinen 
feuchenden Mars zu deinen Füßen! Wenn ich dich beleidigt 
habe, fieh, bier leg ich ein Pfund Gold vor dir nieder! lächle 
mir nur einmal wieder, du Sonne! 

Phronefium Und das mit einem fo emphatifchen 
Ton ausgefprochen, Herr Stratophanes? Es iſt eine Frage, ob 
das Gold fich nicht in Silber oder Kupfer verwandeln wird, 
wenn ich’8 anrühre. Das Kınd muß eine Wärterin haben, eine 
Mäfcherin, eine Amme, die Amme muß den ganzen Tag vollauf 
zu effen haben, und den beften älteften Wein Nacht und Tag 
trinken, Hol; muß da fein, Kohlen müfjen da fein, Kiffen, 
Windeln, Wiegen, Ol, Mehl, alles muß da fein, alles muß 
angefchafft werden und wovon? Dder meinen Sie, daß man 
das Kind eines Herrn Hauptmanns mit Pappe ausfüttern foll? 

Stratophbanes. ch weiß alles — nehmen Sie alfo 
diejes Geſchenk an. 

Phronefium Wenig genug, bei meiner Ehre. 

Stratophanes. Ich will noch ein Pfund Gold da— 
zutun. 

Phronefium (feufzend). Wenig genug! 

Stratophanes. Befehlen Sie wieviel es fein foll — 
und Sie follen’s haben. — Set find Ste doch zufrieden? Zur 
Ausföhnung — (will fie küſſen). 

Phronefium. Laſſen Ste mich gehen! 

Stratophanes Nichts? — Sie ftoßen mich zurüd? 
Ha, diefer Tag Eoftet mich zehn Pfund und ich habe noch nichts 
von Ihnen gewonnen. 

Phronefium (zu dem Bedienten mit dem Beutel). Tragt 
ihn in meine Kammer! 

Strabar (kommt heraus). Wo bleibft du, mein Schaß ? 
wie ein durftiges Vieh nichts fehaffen kann, fo lieg ich auf 
deinem SKanapee und Fann nicht leben, nicht fterben, weil mich 
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nach dir durftet. Was machft du hier draußen, meine Herz 
allerliebfte? MWillft du mich denn verfchmachten laſſen? 

Stratophanes Was ift das für ein Kerl hier? 

Phronefium. Ein beflerer Freund als Sie. 

Stratophbanes Ms ih — als ih? Hundert Schod 
Millionen, Quadrillionen — 

Phronefium. ch bitte Sie, machen Sie fich nur nicht 
wieder unnüß. 

Stratophanes. Seht, da Sie mein Gold haben, 
gehen Sie von mir? 

Phronefium. ch Fomme, liebfter Monfieur Strabar! 
Mas fehlt Shnen ? 

Strabar Du mein einziges Vergnügen! 

Phronefium. Iſt es Ihr Ernft? Bin ich das? 

Strabar. Ich weiß wohl, daß ich einfältig bin und daß 
Sie mich nur zum Narren halten; aber meine Liebe und Zärt- 
Vichkeit ift fo großmächtig, daß ich mich darüber freue, daß du 
deinen Spaß mit mir treiben tuft. 

Phronefium (umarmt ihn). Dafür muß ich Sie Füfjen. 
(Küßt ihn Lange.) 

Strabar. Küſſen Sie, Füffen Sie, he he be, fo lange 
Sie wollen! 

Stratophanes Bor meinen Augen? — Daß dich 


taufend Granaten! — Weib, den Arm ihm vom Halſe, oder 


dich und deinen Galan — (Zieht den Degen.) 

Phronefium (fieht ihn gelaffen an). Herr Hauptmann! 
Mit Eifen gewinnt man mich nicht. 

Stratophanes. Einen folhen Nebenbuhler ? 

Phronefium. Sch erinnere mich, von einer gewiſſen 
Danae gelejen zu haben, die Zupiter bleß mit Gold erobert hat. 


Stratophanes. Einen fo fihmußigen, rauhen, uns 


geheuren Nebenbubhler! 
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Phronefium (immer noch an Strabar Halfe. Der aber 
die Kriegsfunft wohl verfteht. 

Strabar Ich hab ihr Gold gegeben! 

Stratophbanes Ich nicht? Sch nicht? 

Phronefium Gie nicht mir — Sondern Ihrem Kinde, 

Strabar. Sch hab aber Fein Kind von ihr gefehen, 
und doch hab ich ihr Gold gegeben. \ 

Stratophbanes Potz Himmels Granaten! 

Phronefium. Laffen Ste mich auch etwas für mich tun! 

Stratophanes. Ich will dir noch ein halb Pfund 
Gold dazulegen — noch eins — alles was ich habe — Hören 
Sie, Herr Strabar! Trauen Sie diefer nicht — Eie hat mehr 
Liebhaber als Blutstropfen in ihren Adern. 

Strabar Was Herr? Redſt du Übels von meiner 
Herzallerliebften, (greift nach dem Degen) den Augenblick heraus — 
Entweder fteh mir fie ab, oder — 

Stratophanes. Sch hab ıhr Gold gegeben — 

Strabar Und ıh Silber — 

Stratophbanes. Und ich Purpur und alanterien — 

Strabar Und ıch Schafe und Wolle — und werde 
ihr noch viele andere Sachen geben, die fie von mir verlangen wird. 

Phronefium. Friſch Her Strabar! Sie haben das 
meifte Recht an mich — 

Strabar Es wäre beffer, Herr, du füchteft mit großen 
Zalern, als mit Worten um fie! 

Phronefium Vortrefflich, Herr Strabar! Ein folcher 
Zweikampf macht mir zehnmal mehr Vergnügen — 

Stratophbanes But Herr! (Wirft den Degen weg und 
jieht einen Beutel aus.) Fangen Ste an, guter Freund! Wir wollen 
ſehen — 

Strabar (fhnalt ſich einen Gürtel vol Geld von der Wefte 
los). Wir wollen jehen! Fang du zuerft an, Herr Hauptmann! 

29* 
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Stratophbanes Hier ıft en Zalent Silber — 
philippifches, Herr Strabar! — Da Phronefium! 
Phronefium Gut, Herr Hauptmann! 


Stratophanes. Nun Monfieur Strabar! Wird’s bald? 
Ihr Gürtel iſt zugenäht, glaube ich. Nein, Sie machen ihn 
nicht auf. 

Phronefium Laſſen Sie fich doch nicht auslachen, 
Herr Strabar! Fürchten Sie fich für jemand? 

Strabar In der Zat — ich wollte wohl — nein ich 
fürchte mich nicht — aber — ich habe dort in der Kammer 
den Stratilar, meinen Kerl gefehen — und aufrichtig zu fagen, 
dies ift dag Geld für die Himmel, die der Fleifcher in unferer 
Nachbarfchaft meinem Vater abgekauft hat und ich muß es noch 
heut abend meinem Vater abgeben, fehen Sie wohl — 

Stratophanes Mio hab ich gefiegt! 

Phronefium Pfui, pfui, Monſieur Strabar, das 
hätte ıch mir von Ihnen nicht vorgeftellt. — Kommen Sie, 
Herr Hauptmann! 

Strabar (weint). Nein, nein — bier haft du den ganzen 
Gürtel, meine Herzallerhiebfte! — Laß mich nur heut nacht in 
deinem Bette fchlafen! 

Phronefium clifpelt ihm ins Ohr; er geht ab). Gehen Sie 
voran, Herr Hauptmann — (Stratophanes geht hinein) So muß 
man die Liebhaber rupfen! Den einen habe ich gegen die Nacht 
zu mir beftellt; der andere wartet bier drinnen auf mich. 
Aftaphium, nimm diefen Gürtel und verwahr’ ihn! Sch gehe zu 
meiner guten Freundin, fertige du beide ab, denn fie find mir 
beide gleich unausftehlich. 


Denjenigen, meine Herren! die in diefem Stück nichts als 
unanftändige Scherze zu finden glauben, muß ich das: „Hier— 
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aus fehen und lernen wir” beifügen, damit fie einen Dichter, 
der höhere Endzwecke hatte, als sentinam populi Romani zu 
lachen zu machen, nicht mit Poffenreißern in eine Klaffe werfen. 
Doch ich müßte fehr weit ausholen, um dem Plautus Gerechtig- 
feit zu verfchaffen: weil ich alfo über diefe Sache weder mit der 
gehörigen Freiheit und Muße reden Fann, noch darf, noch mag, 
will ich lieber ganz ftille fchweigen und in Ermangelung anderer 
Zeugniffe, das vom Gamerarius bherjeßen. Den inhalt des 
Stücks werden Sie mir fchenfen, da Sie es jeßt felber ganz 
gehört. 

„Dieſes ift das andere von den Plautinifchen Luftfpielen, 
welches dem Cicero vorzüglich gefallen, wie man aus feinem 
Cato fehen Fann, wo er den Cato felbft redend einführt: ‚Wie 
freute fich Nävius über feinen Punifchen Krieg, wie Plautus 
über feinen Xrufulentus und Pfeudolus! Allein eben diefes 
Luftfpiel ift fo verftümmelt auf uns gefommen, als noch Feins 
von allen Plautinifchen. Indeſſen läßt fich von der Vortreff: 
lichfeit diefer Ruinen felber auf das Gebäude einen Schluß 
machen. — — 

Meifterhaft aber ift in diefem Stück der Leichtfinn, die 
Treuloſigkeit und Verderblichfeit der fogenannten Kofetten ges 
fehildert worden, und wie wahnmwißig für ihre eigene Glückjeligfeit 
die Xockfpeife der Wolluft Zünglinge machen Fönne, die nicht auf 
ihrer. Hut find. — Ferner ift der Charakter derjenigen Art Leute 
fehr gut getroffen, welche von Eigendünfel angefchwellt, Schön: 
heit, Tapferfeit und alle Vortrefflichkeiten allein zu beſitzen glauben 
und weil fie gemeiniglich von allen dem defto weniger haben, 
je mehr fie fich darauf einbilden, am Ende aus einiger traurigen 
Erfahrung lernen müflen, daß die ganze vernünftige und unver: 
nünftige Welt fie nur zum beften gehabt” — — — 

Sch feße noch hinzu, daß wer die Kunft befist Sofratifch zu 
lachen, aus diefem wie aus allen andern Luftfpielen unfers uralten 
Komifus mehr MWahres, Gutes und Schönes fehen und lernen 
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wird, als aus allem faden Gefchwäß auf unfern heutigen Bühnen, 
das weder vergnügt noch unterrichtet, in welchem der Weife zur 
Tabafsdofe die Zuflucht nimmt, derweile der Tor für Langerweile 
in die Hände Elopft. 
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Schlußſzene des neuen Menoza 


in zweiter Bearbeitung 
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I. 


Graf (liegt im Bette mit einem Verband auf feiner Wunde, . + . . ihre 
Hand zwifchen feinen beiden und füßt fie inbrünftig). 


Graf. Ach! wenn du wüßteft, meine teuerfte, englifche 
Donna, wie es mir ums Herz [ft]! wie es an meinem eben 
frißt, dich, dich beleidigt zu haben, Engel, Heilige, Mufter aller 
Srauen, Wunder der Großmut! 

Donna Diana. Sprich nicht fo viel und heftig — die 
Wunde entzündet fich. — 

Graf. Mag fie — bevor die Wunde meiner Seele nicht 
geheilt iſt — o deine Sorgfalt für mich, für mich unmwürdigen 
— Sieh! meine Wunde geht tiefer als durch meine Bruft, fie 
geht bis ins Innerſte meiner Seele und kann nicht geheilt werden — 

Donna Diana (füßt ihn auf den Verband). So will ich 
das Gift herausfaugen — ja an deiner Wunde will ich liegen, 
Lieber, wie ein Kind an der Mutter Bruft. 

Graf. D! o! neue Schwerter der Großmut! neue Werk 
zeuge der Marter! Wenn du wüßteſt — (afft fih auf und will 
aus dem Bett) laß mich, — laß mich — zu deinen Füßen! 

Donna Diana. Was haft du? du haft etwas auf dem 
Herzen. Gefteh mir’s rein ab, gefchwind! ich bin ungeduldig, 
ich zitter e8 zu wiffen. Was es auch fei, Lieber, irgend ein vers 
zweifelter Anfchlag — du Fennft mich — gefchwind! (Küßt ihn.) 

Graf. O Henkerin von Großmut! Oraufame! Unmenfch: 
liche! — Göttin! 

Donna Diana Was es auch fei, und wenn’s einen 
zweiten Vater gälte, — ıch ermord ihn um deinetwillen! 

Graf. Sch liebe dich — und wenn du davon nicht über: 
zeugt bift, fo reiß mir diefe fatale Binde ab und laß mich 
darauf fterben. Aber eins — eins! — teurer Engel! eine Probe 
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von Großmut, auf dem Erdboden noch nie erhört — aber dir 
ift nichts unmöglich! 

Donna Diana. Michts unmöglich — gefchwind! 

Graf. Fch bin Frank, ich bin verwundet — ich kann nicht 
gejund werden, oder die Urfache muß aus dem Wege geräumt 
fein, warum ich Frank bin. Sch Fann es dir nicht länger leugnen, 
göttliche Donna — ſieh mich nicht fo ftarr an, dein Blick wird 
mich töten — ja ich liebe MWilhelminen, und das ift meine 
Hölle, daß ich fie liebe! — Schaffe mir Linderung, und ich will 
dich anbeten! Ein Genuß von ihr — blau! wird diefe höllifche 
Flamme ausgelöfcht fein. Du verftehft mich, Donna! Du bift 
über die Vorurteile des Pöbels weg. Mein Herz ift dein, immer 
dein gewefen, wird ewig dein bleiben — aber meine Phantaſie 
ft irre Hſ.: ihre], iſt verrückt, muß zurecht gebracht werden; 
einmal das mir bewilligt, wonach ich ftrebe, rafe, heule — und 
dann tft fie mir abfcheulich, und du bift deiner Nebenbuhlerin 
auf ewig los! 

Donna Diana. Mber fie ift deine Verwandtin! 

Graf. Glaubſt du auch an Blutfchande? O große er— 
habene Donna, wodurch follen wir ung über den Pöbel erheben ? 
wodurch? durch unfer Geld? durch unfere Geburt? Alles das 
ift Vorurteil, hängt nicht von uns ab, Fann uns genommen 
werden, ıft ein Werk des Zufalls. Aber unfere Gefinnungen, 
unfre Sentiments, unfere Grundſätze — du verftehft mich, Donna! 
(afft fih auf und fällt ihr zu Füßen) habe Mitleiden mit einem 
Kranken — der nur für dich gefund zu werden wünſcht — mit 
einem Raſenden — nur für dich! 

Donna Diana (hilft ihm wieder ins Bette). Lege dich! 
Lege dich — Aber wie wär es möglich zu machen? Laß hören! 

Graf (küßt ihr beide Hände). Welt voll Großmut! — Höre 
nur! Du weißt, ich habe den Prinzen treuherzig gemacht, ich 
habe feine Farbe angenommen, er hält mich für pöbelhafter ge— 
wiffenhaft als er felbft if. Er wird es dir nicht abfchlagen, 
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wenn du ihm fagft — ich will mich ganz matt und Eranf ftellen — 
ich will unfern Medifus auch beftechen — du mußt ihm fagen, 
es habe fich mit mir feit einem Tage merklich verfchlimmert, 
das Fieber habe zugenommen, ich Fönne nicht mehr fprechen, 
du fürchteft alles für mein Leben, das ärgfte aber wäre, daß ich 
niemand als dich bei meinem Bette leiden Fönnte, wie es denn 
auch wahr iſt — du weißt, wenn du nicht drei Nächte en fuite 
bei mir gemacht hätteft, ich wäre nicht ſoweit als ich bin — 
nun aber mußt du fagen, Fönnteft du es nicht mehr aushalten, 
auch diefe Nacht bei mir auf zu bleiben, er möchte dir die einzige 
Sreundfchaft tun und [feine Gelmahlin deine Stelle vertreten 
lafien, ich hätte fie doch in meinen gefunden af a 
m verehrt |. . . 2» RE 
als irgend eine andere, vielleicht könnt es — meiner el 
mas beitragen — du weißt fihon bei welcher Seite er am 
leichteften zu faffen ift, mach jein ganzes Mitleiden rege, und 
um’s Himmels willen! mach ihm meine Krankheit und Schwach: 
heit nur recht lebhaft, recht fürchterlich, und wie gefährlich es 
fei, einem im Wundfieber phantafierenden Kranken eine Wärterin 
zu geben, die er nicht leiden könne. — 

Donna Diana (die ihn währenddes unruhig und verwildert 
angefehen).. Sind das Anfchläge eines Nafenden? Nein mein 
Freund! zu fehr durchgedacht! zu ſehr überlegt! dein Kopf ft 
in unvergleichlicher Ordnung, aber meiner — beim Himmel! 
meiner — (faßt ihn an die Gurgel) ftirb, verräterifcher Hund ! 
(reißt ihm den Verband von der Wunde) Blutſchänder! ha! meine 
Nägel find noch lang genug, wenn fie fchon zugeheilt fein follte! 
(Sie fragt mit den Nägeln an feiner Wunde.) 

Graf. Um aller Götter willen — ich verblute mich! 

Donna Diana (fhlägt ihn mit Fäuſten). Sodomiter! 

Graf. Zu Hilfe! zu Hilfe! Mord —! 

Donna Diana (ftopft ihm ein Schnupftuh in den Mund). 
Schrei nun! fchrei nun, fodomitifcher Hund! Zehn Jahre hab ich 
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zu deinen Laftertaten die Zähne zufammengebiffen und flill ges 
fchwiegen — aber e8 wird zu viel! Teufel! es wird zu viel! So 
haft du meinem Vater das Maul verftopft, als das Gift in feinen 
Gedärmen tobte! 

Graf (Halb tot und unvernehmlich, indem ihm das Schnupftuch 
aus dem Munde auf die Wunde fällt). Noch ift es Zeit — Gnade! — 
noch Fannft du fie verbinden — Gnade! 

Donna Diana. Keine Gnade! ftirb! dein Maß ift voll! 
(Geht ab.) 

Graf (öchelt). Weh mir! Wilhelmine! Wilhelmine! (Stirbt.) 


Ende des Stüds. 


I. 
Auf einem Oktavblatt. 
Tandi fehmeichelte anfangs der Königin — freute fich daß 


fie ihm wohlwollte — der Wechfel — an dem er doch felber 
fhuld war — 

Reflexion. Es war mir gut. So murde ich auf mich 
felbft zurückgebracht, ein Glück das Fein Prinz erfährt und alle 
doch erfahren follten um regieren zu können — itzt Sprung. 





Vierte Beilage 


Prinz Tandi 
An den Berfafler des neuen Menoza 
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Und auch du, edler Jüngling, legſt ſo viel Wert auf das 
Lob und den Tadel der deutſchen Journale, daß du dich dagegen 
verteidigft? — Du? — Und in einem Journale? — Fühlft du 
jo wenig den Wert des ftillen Beifalls guter Menfchen, daß du 
für deine Arbeiten nicht belohnt zu fein glaubft, wenn dir nicht 
der Beifall der Monatsfchriften zuraffelt? In einer unachtfamen 
Minute haft du dich überrafchen laffen! Du würdeſt dich fonft 
nie verteidigt, nie zu deiner Verteidigung ein Journal gewählt haben, 

Wer hat Recht deinen Menoza zu beurteilen, als ich, und 
Leute, die denfen und fühlen, wie ich? Und mie Eonnteft du 
hoffen, daß ich auf dem Theater mehr allgemeinen Beifall finden 
jollte, als ich auf der entarteten europäifchen Welt gefunden habe? 
Schon lange hab ich mich in meine Eleine Familie eingefchloffen! 
Mit diefer les ich. Ihr Beifall und ihr Wohlwollen ift mein 
einziger Lohn, mein einziger Zweck, mein einziges Glück. Sollt’ 
ich hadern mit der Welt, daß fie mich nicht liebt, da ich mic) 
nicht nach ihr flimmen mag? Willft du auch dich nicht nach 
den armen Kunftrichtern deiner Zeit ftimmen, warum verlangft 
du, daß fie ihr Urteil nach dir ftimmen follen ? 

Sei gerecht, ich darf's fagen, wie ich! Sch habe die Sitten 
der Großen unerträglich gefunden, und fie gemieden; ich habe 
meine Zeitgenoffen unmännlich, Elein, übertüncht, groß ın Sitten= 
jprüchen und unendlich Elein in Handlungen gefunden; ıch maßte 
mich des Menfchenrechts an, und lebte für mich und die Meinen. 
Andern meine Sitten und meine Meinungen aufzuzwingen, fchien 
mir ungerecht, Haft du in der Nepublif der Autoren größeres 
Recht? Verlangſt du von ihnen, daß du ihnen gefallen follft, 
wie du fchreibft, fo Fünnen fie von dir verlangen, daß du 
jchreiben follft, wie’s ihnen gefällt. 

Siehe, wie's andere machen! Weiße fchrieb elende Stüde 
und wurde zum Himmel erhoben; Engel, Öebler, die Ste 
phanis, und wer weiß mehr fchreiben, was du und ich nicht 
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lefen mögen, und werden gelobt. Willft du gelobt fein, jo 
fchreid nach ihrem Mufter! — Aber dafür bewahre dich der 
Himmel! Nein Lenz! Werflucht fei der Federzug, den du tuft, 
um von den Männern gelobt zu werden, die die Werke des 
Geiſts ins Klafter legen, und was drüber und drunter iſt ver: 
werfen! Begnüge dich, denen zu gefallen, die Herzen haben! 
Diefe pofaunen nicht, trommeln nicht, aber fie ftellen, was du 
Gutes macht, in den Tempel, wo ihre Kinder und Kindeskinder 
dein Bild umarmen, und dich ihren Freund, ihren Bruder bei 
jeder Zräne, jeder Aufwallung ihres Herzens fegnen würden. 
Ach Freund! Newton und Copernikus, die Gotteswerke 
nachmaßen, haben den Schöpfer weniger gerühmt, als der Greis, 
der fich in feinem Sonnenftrahl wärmt, und binauffeufzt, bis 
er die Hand fiehet, die fein Faltes Haupt erquickt! 

Dein Menoza wäre gleichgültig aufgenommen worden? Bift 
du fo ganz entfernt von guten Xeuten, daß du nie in eine Hütte 
gekommen bift, wo der Vater wünfchte, ein Biederling zu fein; 
wo das unfchuldige Mädchen mit meiner Mine meinte; wo der 
warme Süngling feine Hand nach meiner ausſtreckte und fich 
einen warmen, ehrlichen Freund wünfchte, wie mich? Bift du 
nie? — So Eomm zu ung! Siehe, wie wir bei unferen Familien: 
feften am Abend beifammenfigen, deinen Menoza in der Hand, 
unfre Seelen zu dem erften Gefühl unfrer jugendlichen erften 
Freuden wieder zurücditimmen! Wie mein alter Vater mich in 
feiner ehrlichen Freude umarmet, wann wir wo auf eine Seite 
treffen, wo du fo innig feine Seele maleft, als wann du fein 
Sohn wärft; wie meine Mine durch jede Szene der Liebe, der 
Angft, der Freude durchwandelt, dann fich an meinen Bufen 
wirft und wir das Buch fallen Yaffen und in den ftummen 
Entzüdungen fortfehwärmen, wozu du die Stimmung aus unfern 
Herzen felbft gefaßt Haft! Ach Lenz! Wann mein zwölfjähriges 
Mädchen an uns hängt und die Szene lieft, wo ich meine Mine 
aus des Grafen Händen rettete, wie ſchmiegt fie fich dann an 
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ihrer Mutter Bruft! Wie gtüht ihr Auge, warn fie Tieft, mie 
mein treues Weib mir in ihrer warmen Liebenden Unfchuld zum 
erften Mal fagte: Sch liebe Sie! — — Nein, wir fönnen dann 
nicht weiterlefen! — — Ach Lieber! Wann du fo eine Szene 
fäheft, was würde dir dagegen der Beifall von allen Journalen 
des lächerlichen Europa fein! 

Sa! Lächerlich iſt's gewiß! Überall lächerlich, aber da, wo 
es von Kunft, von Gefühl, von dem Übergang ins Herz urteilt, 
am lächerlichiten! Tauſend Tore find, wodurch die Natur in 
unfere Herzen eindringt. Die Schulmeifen kennen nur eins und 
haben alle anderen verrammelt und in fich und ihren Schülern 
auf ewig verfchloffen. — Auch das eine Fennen wenige recht. 

Sch habe die griechifchen Dichter gelefen, eh ich den Ariftoteles 
las. Die Gewalt, womit Sophofles fich mir eindrang, mich 
ganz zum Griechen machte, ganz mit glühender Liebe an ein 
Volk band, das nicht mehr ift, an Leute hängte, die lange 
modern, die überzeugte mich, daß er den Eingang zu meinem 
und aller Menfchen Herzen gefunden hatte. Wann ich las, wie 
Ajar in fein Schwert fiel, weil feine große Seele die Laſt einer 
lächerlichen Handlung nicht ertragen Fonnte! Wann ich Neop— 
tolems edle Seele im Kampf mit ehrgeizigem Betrug und 
angeborner Ehrlichkeit fühlte, wann ich Antigones fromme 
Zapferfeit, Eleftras glühende Rache, heldenmütige Vaterlands: 
liebe und unbieglame Großmut fähe, fo fühlt ich meine Tränen 
und mein Herz fließen, wohin’s der Dichter trieb. Unbeforgt, 
wie er fich meiner bemeiftert, gab ich ihm, mußt ich ihm nach: 
geben, und nie fiel mir’s ein, nur zu ahnden, daß etwas anderes 
ihm fo unmiderftehliche Gewalt über mich gegeben, als weil er 
vorgefühlt, was ich ihm nachgefühlt. 

Sch lag nach ihm den Homer. Den Aufruhr, den er ın 
meiner Seele erregte, Eonnt’ ich nie über eine Stunde lang 
ertragen. Sich mütete mit feinem Achill; ich ftürzte mich mit 
feinem Diomed ing Gefecht; ich hörte Schild an Schild, Helm 
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an Helm, jah die Steine fehleudern, fah die Götter gemifcht 
unter Helden; mas fag ich, fah — das Gewimmel des Kriegs 
riß mich fort. Sch watete in den Wellen des Sfamanders, 
hing an Heftors blutigem Haare, dann am Knie des Unerbitt= 
lichen und Welten wälzten fich von meinem Herzen, da er fich 
erbitten hieß. — Dann fuhr ich auf den Winden in Offians 
Heiden, fehwebte über dem Blinden und ergoß meine ganze 
Seele in Zroft des DBerlaflenen, der mit fchwachen Menfchen 
weinte. Sein Osfar war mein Sohn. Meine Seele fchwoll 
beim Geſang des Barden, lifpelte den Seufzern des Mädchens 
nach aus der einfamen Höhle und horchte aufs Geheul der 
Hunde im Buſch. Mit einer fo offenen, fo warmen Seele fam 
ich zum Ariftoteles. Nein! Sch Fann dir’s nicht fagen, Lenz, 
wie mir wurde, da ich den Falten Unmenfchen die Linien drechfeln 
ſah, womit er die Wege bezeichnen wollte, worauf die Unfterb- 
lichen zu meiner Seele gegangen waren. Zehn Jahre warf ich 
das Buch hinter mich. Ich hatte inzwifchen gehört, wie die 
Leute von den Dichtern fprachen, womit ich fo lange, wie mit 
Geiſtern des Himmels gelebt hatte. Der rühmte ihre Kunft zu 
malen, der bewunderte am Sophofles die Kinheit feiner 
Handlung, der am Homer das Gewebe einer fo vermwicelten, 
fo wahrfcheinlichen ©efchichte, woraus er nur die Götter weg— 
wünfchte; der erhob die firenge Beobachtung des Koftüm im 
Sffian, der die Macht der Illuſion; einer unterfuchte, warum 
das Schöne fihön wäre und fand es darin, weil vieles in eins 
flimmte, ein anderer, weil die Natur fo ſchön nachgemacht wäre; 
ein dritter zog aus allen den Negeln, ein vierter fchrieb nach 
den Regeln, und ich marterte mich, zu finden, was die Leute 
gefagt hätten und zu fühlen, was fie fchrieben, und ich fand 
nichts und verftand’s nicht. 

Um diefe Zeit wurde ich krank. — 

ch nahe mich nie den Dichtern, die ich ehre, als wenn ich 
frei und gefund bin. Aus Langeweile nahm ich da den Ari— 
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ftoteles, den Dübos, den Marmontel, den Batteur, den 
Baumgarten, fogar den Meier. Keinen glüdlichern Zeitpunkt 
Fonnten fie wählen. Unfähig zu fühlen hatt’ ich Muße und Kälte 
genug, ihnen nachzudenken. Bei ihren Anmerkungen und Be 
obachtungen fielen mir immer Beifpiele aus meinen Dichtern ein, 
die fie beftätigten. Sch erinnerte mich an die Einheiten im 
Sophofles. Konnte im Homer die Epifoden genau unter: 
feheiden; nannte mein dunkles Gefühl vorm griechifchen Theater 
Schreden und Mitleiden; billigte alle Regeln — und befam Ehr- 
furcht vor den Leuten, die nach ihnen fehrieben. 

Da ich wieder anfing gefund zu werden, fucht ich dieſe forg- 
fältig auf. Sch fing an bei den Frangofen. Der erfte, den ich 
las, war Corneille. Sch hatte überall bemerkt, und er zeigte 
mir felbft, wie er fich an die Negeln bände, und er rührte mich 
faum zweimal; Nacine nicht einmal; Voltaire glißerte mir 
nur vor den Augen; Arnaud wollte meine Seele fprengen, um 
fie zu öffnen, aber mir efelte vor ihm. sch ließ fie und nahm die 
Zeutfchen. Cronegk, von Bram, Schlegel. Sch fah wieder 
überall Maß und Zirkel, und erftaunte, daß ich überzeugt von 
der Wahrheit der Regeln, doch ungerührt bliebe. 

Schon glaubte ich durch meine Krankheit alle Elaftizität 
meines Herzens verloren zu haben, als einmal Shafefpears, 
Macbeth‘ in meine Hände fiel. Guter, ewiger Gott! wie durch: 
fehauerte mich der Dolch, der vor dem SKönigsmörder hermwan- 
delte; das Blut, das das rafende Weib abwufh! Da fühlt 
ih mich zum erftenmal wieder. Sch Tas den Coriolan, 
und nie war ich beim Sophofles fo Grieche geweſen, als 
ich nun Römer wurde. Sch hätte berften mögen, da ich da 
faß, und nach allen den Zaten den Pöbel ums Konfulat bitten 
mußte. Sch ertrug das nicht mehr. — Da ich wieder zu mir 
felbft Fam, und überdachte, was ich gelefen hatte, und es zufammen 
hielt mit den Regeln, fand ich Zauberfraft und durch Zauberftab. 

Da fah ich, was ich in der Krankheit nicht ſah; daß die 
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Negelmacher alle nur an der Hülle gehangen, und den Geijt 
nicht gekannt hatten, der fie belebte. Sah mehr. Sah, daß der 
Geift, wo er ift, fich Hülle nehmen Fann, und nie von dem ver: 
Fannt wird, dem er hörbar ıft. Sah, daß hundert gegen einen 
nur die Hülle kennen, nur die Hülle lieben. Aber die Hülle iſt 
tot, und fie glauben fie nur zu lieben, weil man ihnen gejagt 
hat, fie ıft fchön. Der Geift, der in ihr webt, fpricht ihnen nie. 

Sieh, Lenz! Das ift Europens Afthetif. Ich Binder, daß 
ich nie an die Sänger meines Vaters dachte! Er hatte gedingte 
Sänger, und hatte wahre. Diefe fangen nicht, wann mein 
Vater wollte, fondern wann fie wollten. Sch hing an ihrem 
Munde, als wären’s Boten Gottes. Hörten die gedingten Sänger 
ein Lied von jenen, fo ahmten fies nach. Zaufend Melodien 
hatten meine Freunde, immer anders; immer ahmten’s die andern 
nach, und die Fonnte ich nicht hören. So gibt es denn taufend 
Formen, und nur ein Geift, der fie belebt. — Eine Regel, 
und die iſt: Fühle, was du fühlen machen willft. — Und die 
Regel Iehrt Feine Aſthetik. Das ıft der Stempel des Dichter: 
Genies. Du haft ihn, Lenz, begnüge dich mit dem. 

Es muß dir jemand meine Gefchichte erzählt haben. Dein 
warmes Herz ging jede Szene durch; fühlte jede, und zum Er: 
ftaunen ift’s, wie du jede unferer Empfindungen in jeder Szene 
getroffen haft. 

Sa, lieber Lenz! mein Vater ift der offne, warme gute 
Mann, der alles fo fehnell und niemals Böfes will. Wie froh war 
der Alte, da er fah, wie wir ung liebten, meine Mine und ich. 

Es iſt, als wenn du die Szene gefehen hätteft, da er fein 
Kind mir verfprach; nur den Augenblid von Glückſeligkeit ſah, 
in der wir fchwimmen würden, und faum hinüber dachte, wo er 
uns verlieren müßte; um fieben Jahre Glück und Freude bei 
uns, den einigen Zroft feines Alters hingab. Die gutherzige 
Ärgerlichkeit, womit er dem Grafen feine Bosheit vergab, ift ganz 
in feinem Charakter. Noch neulich, da wir ihm die Szene vor: 
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lafen, rief er mit einer Zräne im Auge: Der böfe Bub dauert 
mich, fo lange ich lebe! Er ıft noch, wie fonft, ein Freund von 
öfongmifchen Projekten. Der ehrliche Alte lebt in ihnen und 
Zopf hat fich feitdem nie von ung getrennt, Wann er des Ubends 
bei uns fißt und meine Mine gern von feinen Erfindungen 
unterhalten möchte, und fie fitt bei mir auf dem Schoß, und 
wir vergeflen uns dann und hören ihn nicht, da hat er fie fchon 
hundertmal beim Arm gefchüttelt und mit feiner lächelnden Miene 
zu mir gefagt: Da fieht fie wieder nur auf dich! DO, du weißt 
nicht, was du mir genommen haft, Kalmuf! Nichts ärgert ihn 
mehr, als daß er uns mit Gewalt beifammen halten wollte, da 
wir uns noch für Bruder und Schwefter hielten. Gott ver: 
zeih’s mir, fagt er oft, aber ich hätt? meinen Water umgebracht, 
um euch glüclich zu machen! 

Auch ift meine Mine das fanfte liebevolle Weib, das dir 
erfchienen ıft. O die Nacht! War da dein Geift unfichtbar bei 
uns? Deine Seele hat gearbeitet zu fagen, was du ung nach: 
gefühlt Haft. Wo ift aber da Sprache zu? Sieh, Lenz! warn 
Gott dich einmal auf der Welt bealücken will, fo laß er dich fo 
eine Nacht erleben. Der Baum, wo ich meinen Namen bei 
Minens Namen fah, ift noch; und Fann er die Zeit nicht über: 
leben, fo fei er verewigt durch dich. Sch ftand ſtarr davor. 
Tränen von überftrömender Seligfeit traten in mein Aug’. 
O, ihr Europäer könnt das nicht fühlen! ich Eonnt es allein. 
Boll Verachtung eurer Weiber und übertünchter Zöchter Fam ich 
ins Haus. Der Engel riß mein Herz an fih. Sch fühlte die 
Macht der Schönheit. — Mber fie wird’s nicht fein, wird 
Europäerin, wird nur fchön fein! Zu dem Zweifel, der mir feinen 
Augenblick Ruhe ließ, ftieg ich in den Garten. Sch fchnitt ihren 
Namen ein. Es war ein Gefühl, das ıch nicht kannte. Lieb 
war’s nicht! Denn noch fagt’ ich: Sie wird’s nicht fein! — 
fie muß es fein. Sind Engel auf Erden, jo wohnt einer ın 
ihr. — Uber Engel würden verdorben unter den Europäern. So 
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fer’8 dann der Mine heilig, die fie worden wäre bei uns! Das 
dacht ich, da ich ihren Namen einfchnitt, — aber — o Mine, 
Mine, was ich fühlte — denken Eonnt ich nicht — mas ich 
fühlte, da mein Name bei deinem ftand, das drückt Fein Sterb— 
licher aus. Haft du’s je gefühlt, o Lenz — das Zittern, das 
Ein und Auswallen des Bluts, wie das Herz fihlägt, mie das 
Auge tränt, wie ſich's ausdehnt das volle Herz, wie die Arme 
fih ausjpannen, wie ung was zum Himmel hinaufzieht, wie 
glühender Dank? Haft du die ftumme Wolluft gefühlt, geliebt 
zu werden, wo unfere ganze Seele hängt? — Ach, Lenz! Es 
war mehr, unendlich mehr! — wenn die neugeftorbene Seele den 
erften Engel im Himmel umarmet — doch — weiß ich’s, ob fie 
dann fo fühlt? — Und ich, PVerlorner in einer Nation, die ich 
verachtete, das Mädchen, das ungedachte, ungehoffte Mädchen, das 
fih nicht fchämt, zu geftehen, daß fie liebt, dag — Lenz! Sch 
vergeb dir, daß du's nicht ausdrücken Eonnteft! Sich, der ich’s 
fühlte, ich gieß meine ganze Seele hin, und alles ift nur Schatten: 
bild. — Auch Fann Mine nicht ausdrüden, was in ihr vor: 
ging, da fie mir fagte, fie liebe; da fie mich zurückrief von mehr 
als tot, von qualvollem Leben, in das ich nach fo viel Hoffnung 
geitürzt war. — Wir ftehen oft mit Tränen vor der Nahme, wo 
der Hymen die Fadel verlöfcht. Sie ift nicht vollendet, und 
verflucht fei die Hand, die fie vollenden wird. Da ich zum 
erftenmal dein Stüd las, und an die Szene fam, fragte ich 
Mine, ob du ihre Empfindung in dem Augenblick getroffen 
hättet? Ganz, fagte fie, hat er’s nicht! — Aber gefühlt 
muß er’s haben, wie ich mich zwang um meiner Mutter willen. 
Er läßt mich eine befre Tochter fein, als ich war; macht meine 
Borftellung gefchiefter, als ich fie machen Eonnte! Ich war ent- 
fchloffen zu fterben, fobald die Rahm vollendet wäre! — Sie 
wollte fie mir vermachen und fich dann hinlegen, und fo lang 
ihrem Schmerz nachhängen, fo lang weinen, bis fie nichts mehr 
wäre. Sie hätte, fagte fie, nichts gefprochen, wüßte auch nicht, 
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was der junge Laffe gelagt hätte, Nur, da Diane in die Stube 
getreten und fich anerboten, für fie auf den Ball zu gehen, nur 
da hätte fie gejprochen. Sie erfchiene mir, fagte fie, wie ein 
Engel. Das war der erfte Augenbli von Freude, den fie feit 
unferer Zrennung gehabt hätte. — Aber defto wahrer, fagte fie, 
hätteft du ihre Freude über die Entdeckung ihrer Geburt emp: 
funden. Sch wußte nicht, wollte nicht wiffen, fprach fie, wer 
die Velas wären. Ach! wenn ich nur nicht deine Schmwefter 
mar, jo wollt ich alles fein. — Liebfter Lenz! Bift du alt 
gegenwärtig gemwejen ? 

Mich, junger Mann, haft du am menigften getroffen. Du 
haft nur eine Seite an mir gefehen, den Philofophen, welcher 
geht, Menfchen zu fuchen; der mit feften gefühlten Grundfäßen 
grader Vernunft, alles nach ihnen abwiegt und haft, was ihnen 
entgegen iſt; verabfcheut, was gefühllofer Weisheitsftol; für 
Larven auf die Menfchen hängt, und mit Verachtung vorüber: 
gehet, wo nur Wahn und Feine Wahrheit if. Sa, Lenz! das 
bin ich. Aber fie flürmen in mir die Leidenfchaften. Ich 
juche die Wahrheit, nicht um fie zu willen, fondern mit Leiden: 
ſchaft mich hineinzuftürzen, und in ihr zu leben, wie in meinem 
Element. Aber ich Hiebe und haſſe mit gleicher Leidenfchaft. 
Sch habe mich nie begnügt, den Grafen zu beichimpfen. Elende 
Nache der mwahnfinnigen Europäer, die ihre Ehre und Schande 
auf Einbildung, auf bloße Fonventionelle Begriffe bauen! Was 
war’s, den Grafen mit einem Stöckchen zu beftrafen? Sollt ich 
hingehen und prahlen, wie ein Zunge, daß ich ihn gezüchtigt ? 
Und wird er feine Schande verraten? — Was ıft Ehre und 
Schande, wovon niemand weiß? Nein! Mit Füßen habe ich ihn 
getreten. Warm, glühend, rafend? — von Entzüdung des 
Himmels, fie zu finden, zu haben, den Engel, und fie nun fehn 
zu flattern, kämpfen in der Hand des Verräters. Nichts hab’ 
ih mit ihm gefprochen. Sobald meine Mine ficher war, 
warf ich mich auf ihn wie ein Löwe, und da wär er unter 


472 Lenz Schriften. Zweiter Band 


meinen Händen geftorben, wenn mein Vater ihn nicht unter 
mir weggeriffen hätte. SKaltblütige Europäer! Shr laßt euch 
rauben, was euch lieber ıft, als euer Leben, und gebt dann dem 
Näuber den Degen, um euch mit ihm zu fchlagen! Ha! die 
eitlen Begriffe von Ehre, um die ihr alles tut! Was Ehre mit 
dem Grafen mich zu fhlagen! Mine zu retten, Mine zu 
fhüßen, meine wütende Rache mit Blut zu erftiden, das war 
damals mein einziger Gedanke. An Schand’ und Ehre dachte 
ich nicht. Auch haft du mich da nicht ganz getroffen, da Beza 
mit dummer Schulweishet mich überreden wollte, meine 
Schmweiter zu behalten. So lang hört ich ihn nicht, fo viel fprach 
ich nicht mit ihm. In zehn Worten fagt’ ich, daß meine ganze 
Seele ihm widerftrebte. Kin Strom von Tränen unterbrach 
mich, und da er mich tröften wollte, warf ich ihn die Treppe hinunter. 
Auch ift die Morgenfzene ganz unwahr, die du mich mit Minna halten 
läßt, ehe Zopf anfam. Die hat Nachahmungsgeift des Shakeſpeares, 
fein Dichtergeift dir eingegeben. Wehe dem, der nach der Braut- 
nacht die heilige Sittfamfeit des reinen Weibs beleidigen kann! — 
Wir haben die Szene aus dem Buch gefchnitten. — Nun find’s 
13 Sahre, ſeitdem Mine mein ift, und fo hat fie noch Fein 
Wort von mir gehört. Und von dem Augenblid, da fie eins 
hören wird, foll fie mir ihr Herz und die Engelshand wieder 
nehmen, womit fie mich ans Leben feflelt. — Ach ganz anders 
war die Szene, da Zopf unfre Seligfeit fo unerwartet in tiefites 
Elend wandelte. Meine Mine faß auf dem Kanapee: Shre 
Schöne Stirn in ihrer Hand, und fanfte Tränen der befiegten 
Unfchuld floffen von ihrem Auge. Sich lag vor ihr auf den Knien. 
Ihre andere Hand in meiner, die ıhre warmen Zränen auffing. — 
Und fein Blid Mine, rief ich, und immer Tränen, wo himm— 
lifche Freude um mich tanzt! Sie fah herab, und lächelte unter 
Tränen. — Siehe, liebfte Mine, rief ich, mein Herz Fnirfchet 
zu denken, daß dich’s reut. Sie antwortete nur mit einem Drud 
der Hand. Ach! fuhr ich fort, wie freut ich mich auf den Morgen, 
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wo ich dein holdes Aug wieder in Liebe und Freude ſchwimmen 
zu fehen hoffte! Mich dünkt, wir wären nun allein in der Welt: 
Sp fihließ ich alles ein ın dich. Sch fühle, daß ich niemand 
brauche zu meinem Glück als dich! fühle, daß ich Doppelt lebe, 
daß die Welt, die mir zu enge war, fich erweitert; mein Herz, 
das immer um fich griff und nichts fand, nun ganz, ganz erfüllt 
ft. — Iſt dirs nicht auch fo? — Ah! — fagte fie, halb 
lächelnd, halb feufzend. — Sch hing flumm an ihrem Blick, 
und fie Fonnte den ihrigen nicht abwenden: Die Tränen floffen 
nicht mehr. Das Geficht, das mir gejagt hatte: Ich liebe dich 
erfchien mir wieder. Sch fprang auf in Entzüdung, nahm fie in 
meinen Arm und feßte fie auf meinen Schoß. Dann fprachen 
wir von der Zukunft, wie wir die fieben Sahre bei ihrem redlichen 
Vater durchleben, wie wir dann in mein Vaterland zurückkehren, 
und dort das Reich der Wahrheit und der Liebe errichten wollten. 
Mitten in diefen Träumen ftörte uns Zopf. — Ah Lenz ver: 
tilge die Szene, die du fo ganz verzeichnet haft. 

Diana hab ich nicht gekannt, nie gefehen. Aber Mine 
fagt, fie wär’s ganz. Das ganze eiferfüchtige, ſtolze, rafende 
Weib. Sch zitterte vor ihr, fagte Mine, als fie zum erftenmal 
vor uns ftand, und einen verächtlichen Shi voll Feuer auf mich 
warf; ich hätte den Blick nicht ertragen Fönnen, wann fie nicht 
gefommen wäre, mich zu retten. Das machte mich ftarf, Aber 
was ich ihr fagte, weiß ich nicht mehr. — Gott! welch ein 
Kontraft zwifchen ihrer und des Grafen Liebe, und meiner. Ihr, 
Lenz, durfteft du folche Szenen andichten! Das mollüftige 
Weib fehwimmt im Gedanken beraufchter Liebe. Sie wartet 
nicht, bis fie haucht die himmliſche Glut: Sie liebt fie mit un— 
reinem Hauch einzublafen und Fennt Feine Liebe als im Genuß, 
Nicht ergibt fie fich ihrz fie ſtürzt ſich hinein und verabfcheute 
Engelsliebe ohne Menfchengenuß. 

Iſt fie fo, fo haft du fie gemalt, wie du follft. Und haft 
du das, fo forg nicht, was die Falten Afthetifer jagen! Laß fie 
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bei ihren Regeln! Haft du felbit durchgefühlt, was du fchreibft, 
fo fürchte nicht, daß dein Leſer, wann er ein Herz hat, fich an 
Maß der Zeit und Lage des Orts halten werde. Die Täufchung 
wird bleiben, wird ihn von Ort zu Ort, von Zeit zu Zeit mit- 
reißen. Er wird über Wochen, über Jahre hinausfehen. Es 
hängt ja doch das Maß der Zeit immer von der Gefchmwindigkeit 
der Folge unfrer Vorftellungen und Empfindungen ab. Und wer 
denft an den Weg, wenn feine warme Phantafie ihn von Ort 
zu Ort fortreißt, und ihn überall befchäftiget? Auch achte nicht 
auf den Vorwurf der Unmwahrfcheinlichkeit in der Entwicklung 
meiner Gefchichte. Was Fannft du dafür, daß mein Schidfal 
mehr wahr als wahrfcheinlich ift? Wann nur die Menfchen wahr 
handeln und reden, und uns fortreißen, jo laßt uns ja durch das 
außerordentliche der Gefchichte nicht geärgert werden! Unmahr- 
fcheinlich ift der Mord der Emilia Galotti: Nicht, weil es felten 
ift, daß ein Vater feine Tochter umbringt, jondern weil bei dem 
fhwachen, zwifchen Zugend und Xafter mwanfenden untätigen 
Prinzen Feine Gefahr war. Bei einem rafenden Appius Clau— 
dius, wie ihn Livius befchreibt, ift er mehr als wahrfcheinlich. 
Das, lieber Lenz, ift der Unterfchied zwifchen Wahrfcheinlichkeit 
bei den Menfchen überhaupt und Wahrfcheinlichfeit bei den be- 
fonderen Menfchen des Dichters. — Ach! wer mit meiner Mine 
und mir geliebt und gelitten hat, follte der nicht wünfchen, nicht 
hoffen, daß ein Engel vom Himmel fomme, und das Unmögliche 
möglich mache! 

Es fei dem aber wie ihm wolle, Lenz, fo werden wir deinen 
Menoza unfern Kindern uud Kindesfindern hinterlaffen; und wer 
liebt wie wir, fühlet wie wir, dem wird er, den Kritifern zum 
Troß, nie gleichgültig fein. — Nimm menigftens meinen Danf 
in diefer Umarmung, und wehe dir, wenn er dir weniger iſt als 
Zeitungslob ! 


Naumburg, im Auguft 1775. 
Prinz Tandi. 


Anmerkungen 
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Zu den Luftfpielen nah dem Plautus, 


Erfter Druck: Luftfpiele nach dem Plautus fürd deutfhe Theater. Franf: 
furt u. Leipzig 1774 [bey Weigand] 1 BL. 330 ©. 8. Bei Tief II, If. 


In feiner Vertheidigung der Vertheidigung des Überfekerd der Luftfpiele 
weift Lenz auf Leſſings Überfeßung des Trinummus (1750 überfeßt, aber erft 
1755 als ‚Der Schab‘ im 5. Bande der Leffingfchen Schriften gedruckt) als fein 
Vorbild hin, wie Lenz wohl überhaupt von Leffing die Anregung zu feinen 
PMautusarbeiten befommen hat. Wie Leffing hat auch Lenz in den einen 
Stüden, wie in dem von Weinhold veröffentlichten ‚großprahlerifchen Offizier‘ 
und im Truculentus, eine wenig ändernde Überfeßung, in den andern, wie 
in allen von ihm felbit zum Drud beförderten, eine freie Nachbildung ge: 
geben, wie ed fo auch Leffing mit dem Stihus (‚Weiber find Weiber,‘ 1749) 
gethan Hat. Befonders in die Jahre 1772 und 1773 fällt Lenzend Be: 
fhäftigung mit dem Plautus. In dem Brief vom 5.—10. Auguft 1772 
an Salzmann: „Wollen Sie meine leßte Überfeßung aus dem Plautus leſen, 
fo fordern Sie fie unferm Ott ab, denn ich glaube ſchwerlich, daß fie jobald 
in der Geſellſchaft wird vorgelefen werden.” In einem Brief an Salzmann 
von Landau aus, 7. Sept. desfelben Jahres, und wieder am 18. September 
an Salzmann wird Mautus genannt! „— ch habe fchon wieder ein Stüd 
aus dem Plautus überfeßt und werd’ es eheftens nach Straßburg fchiden. 
Es ift nad) meinem Urtheil das letzte, das er gemacht hat (doch ich kenne 
noch nicht alle)” Aus dem Jahr 1773 fehlen alle Urkunden über Lenz. 
Ein Brief Goethes an Salzmann vom 6. März 1773 (Hirzel, D. j. G. L 
351 ff) läßt fih Tang über Lenzend Plautusüberfeßungen aus, d. h. über die 
des Miles gloriofus, die ihm durch Salzmann zugefhidt worden war, 
nachdem fie diefer von Lenz; am 7. Sept. 1772 erhalten hatte. Der Sendung 
des Miles folgen die andern Stüde, in denen Lenz Goethed Nat folgt, 
in der Modernifierung weiterzugeben, von Plautus mehr abzurüden. Etwa 
im Auguft 1773 fchrieb Goethe an Salzmann: „— Plautiniſche Comödien 
fangen an fich heraus zu machen. Lenz fol mir doch fchreiben. Ich habe 
was für ihn aufm Herzen.” Goethe verfhaffte Lenzen in Weygand den 
Verlag für die ‚Zuftfpiele‘, deren erfte Drufbogen er am 3. November 1773 
an Betty Jacobi fhidte, wie auch die folgenden. Das Buch erfhien erit 
im Sommer 1774, ohne die kurze Vorrede, die hier ihre Stelle finden möge: 


„Wundere dich nicht, hochgeneigter Leſer, daß ich auf dieſe 
Meife vor dem Angeficht der ganzen honetten Welt mich erfreche, 
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einen blinden Heiden felig zu preifen. Denn außer dem mas 
fchon über diefe Materie von erleuchteten und unerleuchteten 
Gottesgelehrten pro et contra gefagt worden: fo bitte ich dich, zu 
beherzigen, daß der ehrliche Mann in feinem ganzen Leben nichts 
gefucht, als feinen Mitbürgern viel Freude zu machen: warum 
jollten wir ihm dafür in dem Fünftigen Leben Pech und Schwefel 
und alle den fürchterlichen Hausrat der hölliſchen Finfternis an 
den Hals werfen? Ich bitte dich übrigens, nur einen mitleidigen 
und menfchlichen Blick auf fein Xeben zu werfen, und wenn du 
findeft, daß er hier vielleicht nicht wie der reiche Mann fein 
Gutes ſchon genofjen, e8 der Barmherzigkeit Gottes zu überlaffen, 
ob fie ihn in den Himmel oder ins Elyfium logiren, ihn aber 
wenigftens für Pein und Quaal fichern wolle, welche fie ja feinem 
ihrer Gefchöpfe ohne die höchfte Not zumefjen wird. 

Accius Plautus war. 

Er bat um Brot — laßt uns ihm wenigftens einen Stein 
aufrichten.” 

Im Verlagskataloge bemerkte Wengand: „von Goethe und Lenz”. 

Den fünf PM autinifhen Komödien der ‚Schaufpiele‘ find in der 
zweiten Beilage unferer Ausgabe noch hinzugefügt nach den Druden bei 
Weinhold, 8. Dr. Nachlaß: 1. eine Umarbeitung des Anfangs des 
zweiten Aktes der Ausfteuer (Uulularia), die in den Dftober, November 
1774/75 fällt. In der gleichen Zeit find wohl auh ‚Die Algierer‘ 
(captivi) entftanden, deren Manuffript verfchollen if. Am 23. October 
1775 fchrieb Lenz an Gotter: „Ich Habe ein Eleined Stüf in meinem 
Schranf Liegen, dad allenfalls noch fpielbar feyn würde. Fragen Gie 
Heren Seyler ob er mir fechs bis fieben Dufaten dafür geben möchte, ich 
bin nie gewohnt gemwefen, meine Sachen zu verkaufen, die höchſte Noth 
zwingt mich dazu. Doc hoff ih Herrn Seyler wird der Kauf nicht ge: 
reuen. Es ift eine Nahahmung der Captivi im Plautus.” Auf eine teil. 
nehmende doch beiläufige Antwort Gotters fchreibt Lenz: „In der größten 
Eilfertigkeit fann ich Ihnen nur, befter Gotter, fagen, daß ich Ihr edles liebes 
Schreiben erhalten, für Ihre Theilnehmung danfe und Sie bitte mir das 
Schickſal und die Aufnahme meiner Saptivi in zwey Worten zu berichten. 
Bor allen Dingen fagen Sie aber Goethen Fein Wort von alledem, wenn 
Ihnen meine Freundfhaft noch werth ift. Sch erwarte die Miffive mit der 
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Sahrenden. Dder dad Manufkript wieder. — — Leben Sie wohl und ant: 
worten Sie bald Ihrem äußerft zerftreuten aber ftetö redlichen J. M. R. 
Lenz. Ihr Urtheil! Es ift Hier in großer Gefellfhaft vorgelefen worden 
und hat Glück gemacht — doc iſts das einzige Manuffript das ich habe.“ 
Dem Manuffript legte Lenz noch diefes Undatierte bei? „Sie fehen, Tieber 
Gotter, hier ein Stüf wo ale Charaktere gleihfam nur angedeutet find, 
dem Schaufpieler nur Winfe geben, was er zu thun Habe und ihm auf 
feine Weife zuvorgreifen. Ich Habe alles wohl überdacht, ed läßt fich nicht 
anders für ein heutiges Theater einrichten, ed würde fonft zu lang, zu groß, 
zu unbändig. Wollten Sie den Herren vorfchlagen einen Verſuch damit zu 
machen, das Sujet ift wenigftens ganz neu und wie mich deucht, gefchict 
genug die Talente eines Schaufpielerd zu üben. Die beyden Freunde 
handeln unendlih mehr als fie reden und ihr ganzes Spiel feßt Ianges 
Studium voraus. Zwey Leute, die determinirt find in allen Kährlichkeiten 
einander mit ihrem Leben beyzufpringen, müffen in jeder Bewegung, in 
jeder Miene Enthufiasmus für einander weifen, fonft wird das ganze Spiel 
froftig und Falt. Auf diefe kommt nun alles an, was das Stück heben 
oder fallen machen kann. Ebenfo enthufiaftifch für feinen Sohn muß der Vater 
fepn, oder er wird abfcheulih. Die Freude bei der Hoffnung feinen Sohn 
wieder zu befommen fo ausſchweifend als die Wuth bey Fehlfchlagung diefer 
Hoffnung. Und das alles Feine Grimaffe unferes gleichgültigen Jahr: 
hunderts, fondern wahres inniges Gefühl fenn. Unter diefen Borausfeßungen 
allein kann das Stüd gefallen. 

Berzeihen Sie mir meine lange Parenäfe, ich weiß wohl, daß der 
Dichter viel vom Schaufpieler lernen muß aber wiederum fann er doch dem 
Schaufpieler am beiten in den Standpunft ftellen, aus dem er gearbeitet. 
Findt Herr Seiler es unfpielbar, fo laflen Sie es aber druden, es möchte 
doch wohl auch im Leſen hie und da gefallen. 

Sechs Exemplare bitt ih mir aus. Lenz.” 


Gotter antwortet mit einem begeifterten Brief und ſchickt vorläufig vier 
Louisdor aus feiner Taſche, am 2. Januar 1776. Aber zu einer Aufführung 
fam es fo wenig wie zu einem Druck. Am 20. Mai 1776 fchreibt Lenz von 
Weimar aus an -Gotter: „Wenn Sie, lieber Freund, die Algierer noch nicht 
weggegeben haben, fo wollt ich Ihnen unmaßgeblich rathen, fie Herrn Bode 
anzuvertrauen, der fie der Schröderfchen Gefelfchaft in Hamburg zu fpielen 
giebt (die Ihnen gewiß reichlicher zahlen wird als Feine andere) und fie ſo— 
dann auch kann druden laffen, woran mir am meiften gelegen, da ich feine 
Abſchrift davon habe und fie doch wieder einmal Iefen möchte.” Lenz ließ 
fpäter Boden durh Bote an das Manuffript erinnern, das aber Bode nie 
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befommen hatte. Bode fchreibt am 20. December 1776: „ft Lenz toll? 
mir hätt’ er was für Schröder mitgegeben? anf meine Ehre nichts! vielleicht 
hat er Gotter in Gedanken gehabt. Auch das wird Schröder am beften 
aufklären Eönnen. Lenz ift ein fonderbares Genie.‘ 

2. Die erfte Überfeßung des Miles gloriofus — der großprahlerifche 
Dffizier (in den ‚Luftfpielen‘ — die Entführungen). 

3. Die erfte Überfeßung des Truculentus — die Buhlfchweller. Beide 
Dberfeßungen haben in diefer Form Goethen vorgelegen, auf deffen Kritik 
hin Zenz jene Umarbeitungen vornahm, wie fie der Drud der Luftfpiele zeigt. 
Die beiden Überfeßungen hat Lenz in der Salzmannſchen Gefelfchaft vor: 
gelefen, daher die einleitenden Worte beim Miles und die befchließenden 
beim Truculentus. 

Die Kritik der ‚Luftfpiele‘ war günſtig. Wieland lobt im September: 
hefte 1774 des Teutſchen Merkur mit der Einfchränfung: „Ein verftärkteres 
Intereſſe, ausgearbeitetere Karactere, verbeflerte Entwidelungen würden ihm 
noch größeren Ruhm erworben haben.’ Der NRezenfent im Schirachſchen 
Magazın der deutfchen Kritif (III. 2. v. $. 1774) erkennt den Mlautus 
ſchwer wieder. Das Eomifche Talent und der Dialog werden gelobt, wie 
dies auch von Eſchenburg (Allgem. deutfche Bibliothef 1775 XXVI, 2. 
470-474), gefchieht, der die eingehendfte Kritik fchrieb. 

Als Lenz aus dem Drud die Luftfpiele in der Salzmannſchen Gefell: 
fhaft vorlas, vertheidigte er fich gegen Ausftellungen und antwortete auf die 
Neplif mit einer Duplif, die in der Erften Beilage nah Weinhold: Mit: 
teilung des Textes wiedergebracht ift. 


Zu den beiden Alten. 


Erſter Drud in: Flüchtige Auffäße von Lenz. Herausgegeben von Kanjer. 
Zürich, Joh. Safpar Füeßly 1776. Danah TL II, 289. Lenz an Boie 
15. Febr. 1776: „... In der Schweiz fommen auch noch flühtige Auf: 
ſätze von mir heraus, in denen ein Familiengemälde: die beiden Alten, 
ein Drama, ihre Augen füllen wird.” Am 14. April bittet Lenz Lavatern, 
Kanfer möge 2 Exemplare der „beiden Alten” an Werthes in Laufanne zu: 
fenden. Im Juni waren, wie Kanfer an Nöderer fchreibt, „zwei Bogen der 
‚flüchtigen Auffäge‘ gedrudt fertig.” Im felben Monat Lenz; an Lavater: 
+» . Frage doch Kayſern, ob er mich ganz vergeflen hat. Hier [d. i. 
Weimar] warten fo viele auf das ‚Familiengemälde‘.” Am 18, Juni fendet 
Kanfer an Nöderer durch den nach Emmendingen gehenden Lavater für Lenz 
11 Exemplare von den ‚flüchtigen Auffäßen‘. „Das zwölfte Eremplar hat 
er ſchon nach Weimar befommen. Ich werde ihm melden, daß du die 
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Eremplare Haft, und du wirft wiffen, wie fie ihm zu übermachen find, auf 
daß des Handels und Getreibs ein Ende werde. Ich habe das meine jekt 
gethan.” Das Familiengemälde dürfte in der erften Straßburger Zeit ent: 
ftanden fein. Lenz gab ihm feinen fonderlichen Wert, erwähnt es, wenn er 
ſpäter von feinen Dramen fpricht, nie. Das Motiv des vom Sohne in ein 
Verließ gefperrten Vaters, das Lenz aus einer Beitungsanefdote zu haben 
vorgiebt, Fehrt in den ‚Näubern‘ wieder. Man fann annehmen, daß Schiller 
es den Beiden Alten entlehnt hat. 


Der neue Menoza. 


Erfter Druck: Der neue Menoza. Oder Gefchichte des cumbanifchen Prinzen 
Zandi. Eine Komödie. Leipzig in der Weygandfchen Buchhandlung. 1774 
132 ©. 8. Bei Tief I, 85f. Im Jahr 1742 in erfter, 1754 in dritter 
deutfcher Auflage war erfchienen des dänifchen Profanzlers Erich Pontoppidan 
Roman ‚Menoza, ein afintifcher Prinz, welcher die Welt umher durchzogen, 
Shriften zu fuchen, aber des Gefuchten wenig gefunden; aus dem Dänifchen 
überſetzt. Das Nouffeaumotiv des Stüdes ift arg bedrängt und verfchoben 
von andern Motiven, die mehr aus Lenzens unmittelbarem Erleben kamen 
als des Prinzen Tandi Konftruftion. Die Aufnahme des Stückes, deſſen 
Drud Goethe vermittelt hat, war ziemlich fühl. Schubart, deffen Liebling 
Lenz ift, Hat von dem Stüd „ſchier's Erbrechen befommen. Großer Gott! 
wie gehen die Leute mit ihrem Genie um! Um Original zu werden, werden 
fie albern.” Mit Benüsung von Lavaters „Lenz verfprikt vor Genie‘ meint 
er „hier fprißt er auch wirklich fo gewaltig um fich, daß ſich niemand ihm 
nähern kann, ohne die Kleider zu verderben. Wieland räth im Teutſchen 
Mereur November 1774 den Xefern, immer nur eine Scene auf einmal und 
nie das Ganze zu Iefen. Der Wandsbeder Bote nennt den Menoza eine 
trefflihe Komödie. (14. Det. 1774) Und Merd, der den ‚Slavigo‘ einen 
„Quark“ nannte, fchrieb über den neuen ‚Menoza‘; „So ausfchweifend das 
ganze Mährchen ift, fo wünſcht ichs doch gemacht zu Haben.” Herder an 
Hartknoch am 19. Nov. 1774: „Die Leiden MWerthers, den Hofmeifter, 
Clavigo und den Neuen Menoza lies und giebs Deiner Frau.” Ganz für 
Lenz und fein Stüdf war J. Georg Schloffer, der das „Schreiben des Prinzen 
Tandi an den Verfaffer des neuen Menoza“ erließ. Lenz fah fich durch die 
widerfprechenden Urtheile über fein Stüd zu der Selbftrezenfion und Ver: 
theidigung veranlaßt, die er in den Frankfurter Gelehrten Anzeigen veröffent: 
lichte. (1775. Ver 55. 56, ©. 459—466). Vorher hatte Lenz fih an eine 
Umarbeitung der Komödie gemadt. Lenz an Lavater den 8. April 1775: 
„Grüß den Heinen Pfenninger von mir und fag ihm, ich arbeite gegenwärtig, 
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an einer neuen Auflage des Menoza mit fehr wefentlichen Verbefferungen; er 
der liebe Kritiker fol ihn zuerft Haben.” Herders gütige Worte, Schloffers 
‚Schreiben‘ und die fachlichen Ausführungen Efchenburgs in der Allgem. 
deutfchen Bibliothef XXVI, 2. ©. 374—377 Tießen die beabfichtigte Um— 
arbeitung nicht werden. Es liegt nur die Schlußfeene in diefer zweiten Be— 
arbeitung vor, die nach Weinholds Drud in der Vierten Beilage zu diefem 
Bande der Schriften wiedergebradht ift. 


Zu den Beilagen. 


Die die Plautus-übertragungen betreffenden beiden Beilagen wie auch 
die dritte Beilage, — umgearbeitete Szenen zum ‚Neuen Menoza‘ — fanden in 
den Anmerkungen zu den betreffenden Stüden ihre Erläuterung. Schlofjers 
Prinz Tandi an den Verfaſſer des neuen Menoza erfchien zuerft unter dem 
fingierten Drudort Naumburg in Karlsruhe, Auguft 1775. Schloffer nahm 
die DVertheidigung des Stüdes auch in feine ‚Kleinen Schriften‘, Bafel ben 
Sarl Auguft Serini, 1779 auf. Zweiter Theil, 261—280. 
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